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s Apophthegmatica; 
: Dasift: | 


Kunfftauellen 


Denckwuͤrdiger Behrfprüche 
ud 
Grooͤtzlicher Hofreden; 


Wie ſolche 
Nachſinnig zu ſuchen / erfreulich zu finden / 
anſtaͤndig zugebrauchen und ſchicklich 

zu beantworten: :; 





Srey Tauıfend Erempeln / 


al 
Hebraifchen / Syriſchen / Arabiſchen / 
Perſiſchen / Griechiſchen / Lateinifchen/ Spas 
niſchen / Ita lianiſchen / Frantzoͤſiſchen / Englan⸗ 
diſchen / Neder⸗ und Hochteutſchen 4 
Seribenten / angewieſen / | 
und mit 
Sreyſig Schertz⸗Schreiben / 
als einer beſondern Beylage 
vermehret / 
durch 


QUIRINUM PEGEUM. 





| Nuͤrnberg / 
In Verlegung Wolffgangs deß Juͤng. und 
„Joh Andreæ Eudtern / 1685. 


N | var \n) 





. — — 


Sem Hoch⸗Wolgebornen 


Herrn / Herrn 





von Schlippenbach / 
Grafen zu Stofde/ Freyherrn zu vuxela / 
Herrn zu Kuetzenhauſen und Salingen/ Ks 
nigl. Majeſt. in Schweden Oberkammer⸗ 
herrn / und Oherſten uͤber dero 
Leibequardie: 
Wie auch 
Hochbeſagter Koͤnigl. Majeſt. diefer Zeit 
Hochanſelichen und Fuͤrtrefflichen 
Herrn Abgeſanden 
in Teutſ⸗ chland. 
Seinem gnaͤdigen Srafenund 
He | 
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Zuſchrifft. 
Hochwolgeborner Sraf/ End. 


diger Grafu ST meh N 
f' etantstintethet 


U 
S meldet der utzoeͤſſſche 





—— 


= tentaten hohen Verſtand / abſon⸗ 

— derlich daraus erſehen koͤnne / 
wann er die qualitaͤten oder Tuͤchtigkeit ſei⸗ 
ner Bedienten mit reiffem Urtheil zu unter⸗ 
ſcheiden / und einem jeden nach erforſcheter 
Beſchaffenheit / in fuͤrfallenden Geſchaͤff⸗ 
ten zu verordnen und zu gebrauchen wiſſe: 
Wie etwan ein wolerfahrner Baͤumeiſter / 
das Holtz und die Steine meiſterlich auszuſu⸗ 
chen / und in Auffuͤhrung der Gebaͤue / jedes an 
ſein gehoͤriges Ort dienſtlich zu gebrauchen 
pfleget / damit kein Stuck derſelben mehr 
Raum / als es erfuͤllen und beſetzen kan / fuͤrneh⸗ 
me und betrage. 

Dieſes haben S. Koͤnig. Maj. in Schwes 
den / wolbedaͤchtig / und lobwuͤrdig erwieſen / in 
dem ſie zu dero hochanſehlichen Geſandſchafft / 
an alle Churfuͤrſten des H. Roͤmiſchen Reichs / 
IE, Hochgr. Excell. vor andern auserſehen / 
und an ſo beſagte hohe Ehrenſtelle verordnet / 
da Ihre uͤbertreffliche bo a mif Son: 
WM nen⸗ 


Scribent Silohn (en ſon Mini- 
En 2 ftre d’ Eftar ) daß man eines Po⸗ 





Zuſchrifft. 
nen hellen Tugendſtralen aller Orten erſprieß⸗ 
lichſt geſehen und verwundert werden koͤnnen. 
E. Hochgr. Excell. haben ihre blühende Ju⸗ 
gend den nohtwendigen Mulis, und nachge⸗ 
hends ihre grunende Juͤnglingſchafft dem da⸗ 
mals obſtegenden Marti dergeſtalt gewidmet / 
daß ſie von der unterſten Staffel der Kriegs⸗ 
dienſte biß an die Obriſten Stelle/ mit Heroi⸗ 
ſchem Gemuͤte und gluͤcklicher Tapferkeit be⸗ 
gleitet / erfreulichft aufgetretten / und nach er; 
folgten langverlangten Friedenszeiten / haben 
ſie mit vollbuͤrtigem verſtaͤndigem Alter / die 
Raiſen durch Niederland / Engeland / Franck⸗ 
reich und Italien vollzogen / frembde Sprachẽ 
erlernet / auslaͤndiſche Sitten erkundiget / alle 
denckwuͤrdige Begebenheiten an Koͤnigl. Hoͤ⸗ 
fen beobachtet / und nach erlangter ſonderba⸗ 
rer Erſahrenheit / an ©. Koͤnigl. Majeſt. in 
Schweden Hofe / durch Neid und Leid beſtaͤn⸗ 
dig gedrungen / bey fuͤrfallenden wichtigen 
Veraͤnderungẽ / die vielmoͤgende. Hand gebuͤh⸗ 
lich dargebotten / ſich vielen begebenden Ange⸗ 
legenheiten der Kron unterzogen / und den von 
Gott gefegneten Koͤniglichen Thron beſten 
Vermoͤgens gluͤckſeligſt beſtaͤttigen helffen; 
deßwegen auch von hoͤchſternannter Koͤnigl. 
Majeſt. E. Hochgr. Excell zu der Graͤflichen 
Hoheit erhaben / mit vielen —8 ver ae 
beſchencket / und zu berührfer Geſandſchafft 

por 


Zuſchrifft. | 
vor allen ift erfiefet worden :daß Sie alſo dies 
fen Deren Stand nicht blinder Begnaͤdigung 
zu dancken/ fondern durch tapfere Thaten und 
kluges Rahten / mit unnachbleiblich€ Ramens 
Ruhm erworben / wie ſolches alles ſo Reichs⸗ 
kundig / daß meine Wort keines Verdachts 
der knechtiſchen Schmeicheley beſchuldiget 
werden koͤnnen. 

Ob ſolchem E Hochgr. Excell. erlangtem 
loͤblichem Zweck Habe alle dero gehorſamer Die⸗ 
ner eine hertzliche Freude geſchoͤpffet / uñ iſt ſol⸗ 
che auch bey mir ſo viel beweglicher ausgebro⸗ 
chen/alsvon E. Hochgr. Kxcell. ich mit viel 
fältiger gnädiger Höflichkeit vor andern vers 
pflichtet/ und mich zu aller erfinnlichen Danck⸗ 
barkeit verbunden erkeñe; Solche nun auch of⸗ 
fentlich zu bekeñen / und nach meinen ſchuldwil⸗ 
giſten Vermoͤgen vorzuſtellẽ / habe ich mich er⸗ 
kuͤhnet / E. Hochgr. Fxcell. dieſes Buch gehor⸗ 
ſamlich zuzueignen weil mir nicht unwiſſend / 
daß E Hochgr. Excell. ob dergleichẽ nachſin⸗ 
nigen Hofreden jederzeit ein gnaͤdiges Beliebẽ 

etragen / und ſich mehrmals in derſelben Er⸗ 

ndung und Beantwortung hochverftändig 
beluſtiget haben / als welche zu nußlicher Zeit 
Vertreibungund erfreulichem Tiſchgeſpraͤch / 
beharrlich veranlaſſen. 

E. Hochgr. Excell. geruhen / ſolche Kunfts 
auellen/wie jener König feines Unterthanen uͤ⸗ 

Bari ber; 


» — 


Zuſchrifft. 
berreichte Hand voll Waſſers / mit Gnaͤdiger Gewo⸗ 
genheit anzuſehen / und (mie dorten Trajanus, des 
| Plutarchi Apophthegmata ‚X ) beliebig zu durchle⸗ 
fen:nicht zweifflend Sie werden /mo nicht viel / doch et⸗ 
liches darinnen begegnen / welches dero hohen Nei⸗ 
gung gemaͤß / und zu fernern Gedancken gefällige Er⸗ 
oͤffnung laiſten moͤchte. | 
Der guͤtige GOtt wolle E. Hochgr. Excell. hohe 
Verrichtungen / zu ſeinen heiligen Ehrendienſten / zu 
gewuͤnſchter Erhaltung und Handhabung feiner lie⸗ 
ben Chriftenheitzu des Roͤnigreichs Schweden 
beharrlichen Aufnehmen / und au E. Hochgr. Excell. 
und Gemahlin (welcher Tugenden dero Gluͤckſe⸗ 
ligkeit volllommen machet /) ſelbſterwehlten Woler⸗ 
gehen / erſprießlichſt gedeyen / und gnaͤdiglich auß- 
ſchlagen laſſen / Sie bey guter Geſundheit / dieſes an⸗ 
ſcheinende und viel nacheilende Jahre erhaltẽ / mit rei⸗ 
chem Segen mildiglich uͤberſchuͤtten / und mit allge⸗ 
waltiger Obhut vaͤtterlich und maͤchtiglich beſchirmen 
Hiermit verſchreibe ich mich / die Zeit meines Le⸗ 
bens / zu ſeyn und zu verbleiben / 


E. Hochgr. Sn.als meines 
Gnaͤdigen Grafen und Herrn 


Dienſteigner und Gehorſamer 
Knecht 
Quirinus Pegeus. 


x Caußn. de Eloq ſacr. & human. f. 149. 
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Demnach ein helle Quell’ im Teutſchen sand ent⸗ 
ſprungen. 

die een manchem Thal / 

und tieffen Erden⸗Gang / ſich endlich durchge wungẽ / 
mit Nutzen ohne Zahl; 

verordnen wir hiermit / nechſt gnaͤdigem Begriffen, 
nach jedes Standsgeb ihr 

daß ſolcher Quellen⸗Bronn / ſoll aller Orten fluͤſſen / 
zu unſrer Sprache Zier. 

So / daß man dieſe Flut auf keine Weiß berrüber 
in unſerm gantzen Reich / 

und fo vergnügte Luſt / aus Durſt der Lehre / liebe / 
dem Hippocrene gleich: 

Mir ſetzen noch hierzu / bey Straff / ulcani Hincken / 
daß nie fein Efelskopf/ 

noch von der Spoͤtter Rott foll aus dem Waſſer 

trincken / 

wie auch kein Sauertopf / 

und wollen / daß forthin / der hiervon hat empfangen / 
das Waſſer / voller Frend / 

auch einen Blumen⸗Krantz ſoll an die Seule hangẽ / 
zu ſteter Danckbarteit. * | 


Videatur Varro Jib.y.de Ling.Lat.ubi Fontina- 
liaRomanorum defcribuntur,unde proverbium: 
Si aquam hauris puteum corena. 


)( 5 ELO- 


«6 o I 
mo, m mn Dam man AA 


sortierte derer 


ELOG IUcM 
hujus Openıs. 

In/picit hoslatices blando, Sapı sNrra,vultu> 

Heic radiofa,inquit,fulget Imago mei. 
eAccefßere Jocus,veneres,cajfiquelepores, 

uique Hippocrenes delitiantur agus. 
Fahr, m Aonidum Phabo Dodtrina a dıcan- 
dacii> 

Sicque novem Muſis totreliquzlatices. & 
Judiciofus Amor fpargit divortia Lympha, 

& quo plus potæ, plus ſitiuntur aqua. 


«1.Fons. 5 IX. reliqui Fontes. 


ur 
Ir 





| 0 z 
SIERT LEHER 
en 
Vlochwendige 
On und Einleitung 
zu diefer Kunſtquellen eriten Urſprung / 


grundrichfigen Antrieb / und 
Abfluß. 
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NRurgund iſt ein kleines und luſti⸗ 


A ges Staͤttlein Salins genannt / zwi⸗ 
ſcen zweyen Bergen gelegen / in wel⸗ 
chem ein natuͤrliches Wunder zu ſehen / 
— 7 indemein Selgbronnenoder Quel⸗ 
le ſiebenerley unterfchiedliche Waſſer hervor bringer/ 
deren je ein Abfluß oder Bächlein deffelbigen mehr / 
oder weniger gefalgen/als das andre/und der mitlere 
Arm fieuſſe mit gant füllen Waſſer. Aldar macht 
man ſo viel Saltz / daß nicht nur gantz Burgund / ſon⸗ 
dern halb Franekreich darmit verſehen wird. 
Faſt dergleichen Jalgquellen erweiſen ſich 
in dieſem Buch / nach Sirachs Ausſpruch: Die 
Weisheit in eines Munde iſtwie tieffes Waſ⸗ 
ſer / und die Quelle der Weisheit iſt ein v 
ler Strom. Der Chriſten Reden ſollen lieblich und 
mit Salt gewuͤrtzet ſeyn / nach dem Befehl des A⸗ 
poſtels. Warumb aber diefeg ? Daß ihr wiſſet / fagt 
er ferners / wie ihr einemjeden antworten ol⸗ 
ler. Coloſſ. 4 / 0. ſintemahl der Verſtand in dem Re⸗ 
den 





Vorzede. 


den fo nothwendig / als das Salk in den Speifen/ 
und wann fölches dumm wird / womit fol 
man falgen/fagt unfer Erloͤſer. Luc. 24/14. Ja mie 
kein Speisopffer ohne Saltz Gott angeneßın 
geweſen / z. Moſ.2/ 13. Alſo iſt auch (groſſes mit klei⸗ 
rem zu vergleichen) dem vernuͤnfftigen Menſchen 
Feine Rede ohnedas Saltz der Weisheit / gefaͤllig / und 
wird alſo die Rede mit Saltz gewuͤrtzt / entgegen geſetzt 
dem faulen Geſchwaͤtze / welches die Chriſten 
aus ihrem Munde nicht ſollen hören laſſen. Epheſ. 4 / 
25. und eben in dieſer Meinung kan auch verſtanden 
werden / was Chriſtus befohlen Marc. /5 0. Habt 
— bey euch / und habt Frieden unter ein; 
a 


r. 

3. Das Saltz iſt Feuer und Waſſer / zwey wiedrige 
Elementa / welche ſich mit einander vereinigen / die 
Speiſen von der Faͤulung zu erhalten / und zweiffeln 
die Artzney⸗Gelehrte: Ob der Menſch ohne Saltz le⸗ 
ben koͤnne? maſſen ſolche Saͤurlichkeit / welche auch in 
den Saltzkraͤutern und Aſchen iſt / das jaͤſten / gieren 
und guͤſten in dem Leibe verurſacht / wie der Saurteig 
in dem Brod / und wird deswegen auch der Hopffen / 
welcher jetzt beſagte Wuͤrckung hat / von den Bier⸗ 
braͤuern das Gewuͤrtz genennet.Wie nun beſagter 
maſſen das Saltz / Speis und Getranck wuͤrtzet / und 
abſonderlich vor der Faͤulung verſichert / alſo wird auch 
eine verſtaͤndige Rede verbleiben / und gedacht 
werden bey den Nachkom̃en / die Wort aber 
eines Narrn ſind verdruͤßlich / ſagt Sir.27/14+ 
und werden leichtlich vergeſſen. Solchen ſtimmen bey 
die Rabbinen / ſagende: Die Lippen eines Leh⸗ 
rers / welche einen ſondern Spruch aaa > 

en / 


Voartede. 

Die reden auch aus feinem Grabſtein: 
(fo die Wort des Gerechten find feine Er ıbaedächt- 
niß a und gkiches Inhalts fagt Antonio Perez 
in fernen Sendfchreiben, Die guten Bucher find 
die Begraͤbniſſen der Gelehrten. Darauf ıbr 
Nam / wie auf demLeichenſtein / mit unausleſchlichem 

Ruhm beharret. b | 
4. Solde mit Sal gewuͤrtzte Reden ſchicken 
ſich abſonderlch zu der verſtaͤndigen Leute Tiſchge⸗ 
ſpraͤche / maſſen Ferdinandus Quirinus Salazar, in 
feiner Vorrede über die Sprüche Salomonis lehret / 
daß ſolche in Unterredung des erſtgedachten KR & 
nigs Agurs un Lamuels / von der Weisheit Urſprung / 
Trefflichkeit und erfreulichen Nutzen verabfaſſet wor⸗ 
den / von welchen Tiſchgeſpraͤch ver Hebraͤer / Plato, 
Xenophon und Plutarchus ihre Gaſtreden abgeſe⸗ 
hen / und zielen auch zu obbefagten / die Worte Si⸗ 
rachs / wann er ſpricht: Der Alltfte ſoll reden / denn 
es gebuͤhrt ihm / als der erfahren iſt / c. 32/4. 
und ein Juͤngling mag auch wol reden / ein⸗ 
mahl oder zwey / wann es ihm noch iſt / und 
wann man ihn fragt / ſoll er es hurtz machen / 
und ſich halten als der nichts wiſſe / und lie⸗ 
ber ſchweigen: Er ſoll ſich nicht den Herren 
gleich achten / und wann ein Alter redet / nicht 
darein waſchen / v. 10/ u / 12/10. Salomon ſagt 
zu 
a Omnis Dodtoris,qui Fr me aliquod dictum 
proferer in hoc mundo, labia loquuntaur in fepul- 
chro,& monumenta jufti verba ipforum Talmud. 
Hierofol.Schekalim.c.2. b los fcripros fon ſepul- 
chros ‚que conlervan el nombre ymemoria de 

cada uno. 


EEE — — 


Vorzede, 


zu Anfang feines Buches : Ver weis iſt / der hoͤ⸗ 
ret zu (was die Alten über Tifche reden) und be 
fertfich ; und wer verftandig ift/der laͤſſt ihm 
rathen / daß er vernehme Die Sprüche und 
ihre Deutung/die Lehre der Weiſen und ib» 
ve Beyſpiele oder Gleichniſſe. c. 1. v.5, 6, 

g. Wir leſen auch / daß unſer Erloͤſer über Tiſche 
herrliche Lehren und mit himmliſcher Weisheit ge⸗ 
wuͤrtzte Reden hören laſſen / welche zu leſen vom 13. 
cap. Johannis biß auf das 18. und daß Chriſtus ſol⸗ 
chen Gebrauch eines loͤblichen Tiſchgeſpraͤchs beob⸗ 
achten wollen / deuten ſonderlich die Wort c. 16. Joh. 
Dieſes hab ich) zu euch) durchs Sprichwort 
oder Gleichnis geredet / als Er zuvor gefagt : Ich 
bin der rechte Weinſtock und ihr feid die Re 
benizc. Ich bin Der Weg / die Warheit und 
das Leben / ꝛtc uͤber ein kleines werder ihr mich 
ſehen / ꝛtc. Ein Weib / wann fie gebieret / ſo hat 
fie Traurigkeit / ꝛc. | 

6. Es ſcheinet auch / daß die Alten eine nachlinnige 
Straffe gefeger auf denjenigen / welcher die aufgeges 
bene Frage oder Rärhfel nicht beantworten koͤnnen / 
in demer nemlich einen Löffel voll geſaltznes Waſ⸗ 
ſer a einſchlucken muͤſſen; anzuzeigen / daß cs ihm an 
dem Salg der Weisheit ermangle / und daß er dar- 
durch feine Unwiſſenheit befennen muͤſſen / ihm ei⸗ 
nen Durſt / nach guter Lehre / zu erwecken. 

7. Man ſagt zwar (nad) der Spanier Sprich 
wort)wider den Geſchmack ift nicht zu diſputirn/ ſobre 
guſto no aydifpura ‚und beficher einem das ſuͤſſe / 

| dem 

4 de ſalſa potione G. Stuckius Antiq. Convi- 
val. u 


es zeam 


- 
— zur 


Vorrede. 
dem andern das ſaure / doch kan man auch natuͤrliche 
Urſachen finden / warumb ein Phlegmaticus das 
ſaure und ein Cholericus das ſuͤſſe liebe / nichts aber 
iſt (das Brod ausgenommen) welches allen wolge⸗ 
ſchmack ſeyn ſolte / und wann man ein Gericht viel⸗ 
mals ſpeiſet / ſo verurſacht es einen Eckel: Gleicher 
„weis wird hie nichts geleſen werden / das den Jun—⸗ 
„gen und Alten / Gelehrten und Ungelehrten gleich⸗ 
„nmaͤſſig wolgefallen koͤnte / oder wann man es zuvor 
„weiß / oder offtmals wiederholet / daß nicht mehr ei⸗ 
„nen Berdruß/ als eine Beluſtigung verurſachen 
„ſolte: darbey manfich aber zu erinnern daß nicht 
alle gleich ſind / welche mit dem Kaiſer reiten(wie man 
in dem Sprichwort fage/) und daß ein andrer freudig 
beliebet / was er nicht / wie du / vor gehört oder gelefen 
hat: Maſſen dann ſich nach und nach junge Leute ber 
finden / welchen neu iſt / was ein andzer für alt hält. 

8. Belangend nnndie gantze Erfindung / Verab⸗ 
faſſung und Vorſtellung dieſes Werckes / hat mich 
darzu veranlaſſt Bacon Verulamius, welchen man 
fuͤglich den Engliſchen Ariſtotelem nennen koͤnnte / 
und ſchreibt er von den Apophthegmatibus alſo: 
Apophthegmata non tantùm ad delectationem 
& ornatum profunt, ſed ad res gerendas etiam & 
uſus civiles;{unt enim fecures & mucrones ver- 
borum,quirerum& negotiorum nodos ,acumi- 
ne quodam fecant & penetrant, und hernach: es 
qua usquam habentur nobis parum cum delectu conge- 

a videntur,c.12.de augment.fcient.f.109. 

9. Welche big anhero dergleichen gefchrieben/ has 
ben es den Perfonen nach gerichtet / wie Gaulard, 
Beyrling , Bril onius,Zingraf,und andre. Dder fie 

sc haben 


Ä Vorꝛede. 

haben es dem Inhalt nach gericht / wie Lycoſthenes⸗ 
SantaCruz, ExiliumMelancholiæ und vndre. Dder 
fie haben ſie den Sprachen und Voͤlckern nach abge⸗ 
theilet / wie Thuring, les dits Cretenſiens, und vor 
ihnen Plutarchus und Erafmus ‚oder fie haben alles 
unter einander geſetzet ohne Ordnung / wie Quicciar- 
dino, Favoral, Domenichi, Threſor de Recrea- 
tions, Salazar, Carvacho, Corrozeto, Doni,de l'- 
an cre,dela Luna und viel andre. 

10. Dieſen allen haben wir nicht gefolgt; maſſen 
theils unvonnoͤthen / daß man einen jeden gemeinen 
Mann / welcher eine verſt aͤndige Rede hören laͤſſt / bey⸗ 
ſetzet; maſſen dem Leſer an ſeinem Namen ſo wenig 
gelegen / als daß ich weiß den Dramen meines Schu⸗ 
ſters oder Schneiders / der mir bedient ift : Den In⸗ 


halt aber / wo von jeder Tugend /oder Laſter zu finden / 


weiſet das Regiſter / und haben wir von den Oratori- 
bus Anlaß genommen / die gantze Kunſt in ihre fon⸗ 
res oder Quell⸗Bronnen / die Plutarchus wAdrue- 
ra Tav aoyo: nennet / einzutheilen / und ſolche mit ih— 
ven uͤber⸗reichenFluͤſſen / zu mehrerm Nachſiñen / wol⸗ 
meinend anzuweiſen; weil ſonderlich auch Salomon 
das Waſſer der Weisheit und die Rlugheit eis 
nenlebendigen Bronnen (Prov. 18,3 2)nennet. 
Deß Koͤnigs Hertz (von welchen alle Gedan⸗ 
cken und Reden urſpruͤnglich herkommen) iſt 
in der Hand des HErrn wie Waſſerbaͤche / 
under neiget es / wohin er will. Prov.2 1/1.daß 
wir alſo ſolcher Gleichniß nachzuſetzen fir wolverant⸗ 
wortlich gehalten / und haͤtten dieſer Kunſtquellen / 
noch mehr zu Wercke gebracht werden fonnen ; haben 
aber dieſes mahl nachfolgende X. fir genugſam er> 


achtet / 


pn ac ” BT 
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achtet / und es bey der vollkommenen Zahl verbleiben 
laſſen wollen. Darbey auch ſonderlich zu erinnern / daß 
eine Rede zuweilen / unter zweyen und dreyen Ti⸗ 
tuln / nach dem Inhalt / nach der Verfaſſung oder nach 
andern Umſtaͤnden geſetzet werden moͤchte / wie bey 
etlichen vermeldet worden: Andre aber koͤnnen eis 
gentlich nur zu einer Quelle geleitet werden / und iſt 
hier mehr auf die Verfaſſung / als auf dem Inhalt / 
welcher ın dern Regiſter befindlich iſt / wie geſagt. 

ILWie num die Quellen in ihrem Urſprung und 
Ausbruch ſchwach / in ihrem Fortfluß aber / fich mir zu 
fluͤſennden Baͤchlein / ergroͤſſern / und folgends zu 
ſchiffreichen Waſſern werden / alſo iſt auch der Anfang 
dieſer Kunſtquellen gering und ſchwach / und ſoli mie 
nachgehender Zeit / auf viel Weiſe / vermehret werden. 
Inʒwiſchen wolle man uns der Befreyung 
genieſſen laſſen / welche alle Erfinder und 
Ergruͤnder neuer Kunſtverfaſſung Baben/ 
daß nemlich / nach Scaligeri Ausſpruch (3. Poct. c, 
7.) keine Vollſtaͤndigkeit von dem Anfang 
ihrer Arbeit erfordert wird / und iſt genug / daß 
fie die erfte Anweiſung und Oeffnung thun / welcher 
nach und nach ein mehrers leichtlich beygeruckt wer⸗ 
den mag: maſſen die Rabbinen fagen ein jeder⸗ 
Aünftler ſeye gehalten feine Kunſt / nach 
Moͤglichkeit / zu vermehren. * 

* Quisquis artifex debet augere artem ſuam 
Nachalach Avorh f.204,2. 


YO: DR 


— 
” I 


2 "Worzede. | \ 


Die I. Kunftquelle 

12,.der Lehrſpruͤche. er 
Dieſes Bild harin der Hand die Bleywaage / 
welche auch zu Abwägung des Waſſers gebrauchet 
wird /und den Arm ein Horn des ber uffes ; 
zu bedeuten die Lehre und derſelben Nu arkeit. 
Die Lehre der von vielen und langen Jahren hero 
beliebten Sprüche iſt eine Wage und Richtſchnur / 
welcher man nachſetzet / wo die geſchriebnen Geſetze er⸗ 
manglen (Jacob. Omphal . in tractat.de ufurp.Le- 
em l.y.cr15.n.12.Albric.in l.menfe 7. ff.de ftatu 
om.) und finden ſich derfelben Lehrſpruͤche und 
Sprichwörter bey Ulpiano in. folent ft. de offic. 
Proconſ.& Legat. Daher nenner ie auch Trajano 

Boccalini cant.1. Ragouald.1 7. allgemeine Re⸗ 
guln und verbruͤchliche Befege 1 nadı welhen 
die Tugendliebenden zu leben pflegen ( Regole gene- 
talieleggiinviolabili,con le quali vivono li vir- 
tuofi) die Spanier benamen fie die ehlichen Kinder 
undrechemeffigen Erben der Gewonheit / welche un⸗ 
ſre Vorfahren gerechtfertiget / und in allen Begeben⸗ 
heiten zu Rath gezogen (Son los hyos de la coſtum- 
bre,quenoftros pafladosapprovaron , y POF eflo _ 
losfabios fe llegaron a elloscomo à bueros cöfeje- 
ros) ſolche Lehrſpruͤche werden mit Verlauff der Zeit zu 
Sprichwoͤrtern / welche ſind eine turtze Weiſe Finger | 
Roden / da mehr verſtanden / als geredet wird / da hin⸗ 
gegen / die Geſetze mit vielen Worten vorgetragen 
werden. Was fir ein Unterſcheid zwiſchen den Gno- 
nis und Apophrhegmatibus, fol bey der piersen 

Kunſtquelle vermeldet werden. 
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13. In Durchſuchung nun allerhand nachfinniger 
und denckwuͤrdiger Spruͤche / haben ſich etliche gefun⸗ 
den / welche unter nachgehende Titul nicht fuͤglich koͤn⸗ 
nen gezogen werden / und ſolche ſind doch / wegen ihrer 
schten der Beobachtuug wuͤrdig geſchaͤtzet worden. 
Solche haben wir unter den Titel der Lehrſpruͤche ge⸗ 
ſamlet/ zu welchen auch alle andere dem Inhalt nach 
abzielenfolen | | 
14. Erliche wollen man foll die Vermahnung / 
welche eine Verdruͤſſlichkeit mir ſich bringe / und gleich⸗ 
ſam bitter ſeye / mit gelinden Worten verſuͤſſen / und 
die guldne Warheit mir Baumwoll auftra⸗ 
en / und zu Wercke bringen. Solches beſchihet durch 
leichniſſe / durch Sinnbilder / ſonderlich aber durch 
folche Lehren / welche von andern laͤngſt verwichener 
Zeit geſagt und für merckwuͤrdig aufgeſchrieben wor⸗ 
den: Was ich nun in eines andern Namen ſage / kan 
mich etlicher maſſen aus ungleichem Verdacht und 
beforglicher Feindſchafft ſetzen. | 
is. Es iſt der Menſch von Natur begierig zu ler⸗ 
nen / und weiß / daß ſolches dieeinige Bemittlung ſei⸗ 
ner verderbten Natur / die Beſtaͤrckung feiner 
Schwachheit / der Troft in feinem Alter/die Freude des 
Eemuͤts / und der Weg zu aller Weisheit iſt. Ein 
Knab von guter Are / und dem eine feine Seele geger 
ben/der iſt Lehrmuthig (nach der Niederländer Ned» 
Art) und wie fich das Aug niche ermuͤdet zu ſehen / 
noch das Ohr zu hören ; alſo ermuͤdet fich auch der 
Verſtand nicht zu lernen / ſondern verlanger nach und 
nach ſich zu uͤben und feine Fähigkeit zu erweiſen. Die 
Alten haben viel erfahren / und bey ihnen muß man 
Weisheit ſuchen / wie Sirach vermahuet: Merck / 
YO fage 
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ſagt er / gerne gute Spruͤche der Weisheit / nnd 
wo dir einen vernüfftigen Mann ſiheſt / zu 
dern omume mit Fieiß / und gebe ſtets bey 
ihm ausundein.Sirady6135/36+ 

16. And gehören auch zu diefer Quelle die fur 
gen und ſinnreichen Beſchreibungen einer Sache / 
alswannich die Zunge nenne Die olmerfche- 
ein des Verftandes / den Spiegel der Ge⸗ 
dancken / ⁊c. 

SolcheSpruͤche uñLehren find obbeſagtermaſ⸗ 
ſen jederzeit bey allẽ Voͤlckern hochgehalten / uñ fo mol 
ſchrifftlich verfaſſet / als auch den Rachkom̃en muͤnd⸗ 
lich hinterlaſſen worden. Ja / in ſolchen beruhet eines 
jeden Volckes Weisheit und Verſtand / wie ſolches 
mit vielen zu erweiſen unnoͤthig iſt . Man muß aber 
nicht gedencken / daß die Weisheit nur bey den Alten 
und Verſtoꝛbnen geweſen:Wir haben bey unſren und 
un ſrer Vaͤtter Zeitẽ fo viel treffliche / erfahrne und ver⸗ 
ſtaͤndigeLeute gehabt / daß zu wuͤnſchẽ were / man haͤtte 


ihre kluge Reden aufmercken koͤñen / uñ ſie nicht in ver» 


geſſenheit hinſincken laſſen. Wir Teutſche aber ſeind 
hierinnen ſehr nachlaͤſſig / und ſolte billich ein jeder 
Juͤngling / was er nutzliches von ſeinen Eltern / Lehr⸗ 
meiſtern und Freunden hoͤret / aufzeichnen / und ſeinem 
Gedächenis nicht trauen. Da ihm dann ſolches gute 
Lehren / nach geraumer Zeit su durchleſen / hoch er⸗ 
freulich und nutzlich ſeyn koͤnten / wie dahin zielet das 
Sinnbild bey diefem Bronnen /beſtehend in einem 
fruchtbaren Regen / mit Der Beyſchrifft aus dem 
Virgil.ↄ9. Ecl.V. 19. 

humum florentibusherbis 

Spargerer —— Ä 
Hieducch wird das deid gebaut / mit Getreid und gruͤnem Kraut ! 
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Die JI. Kunſtquelle 

a8 .· der Wortforſchung 

Die vorhergehendes Bild die Lehrſpruͤche und 
eine gantze Meinung bedeutet; alſo beziehet ſich hier 
die ll. Kunſtquelle nur etwan auf ein oder mehr Woͤr⸗ 
ter / und erforſchet ſolcher Eigenſchafft / wie man 
etwan mit einem Bronnen⸗Eiſen das Verborge⸗ 
ne ſuchet. 

19. Ich will nicht anfuͤhren / wie Adam alle Thie⸗ 
re nach ihrer Eigenſchafft benamt / von welchen R. 
Mofes Barcephas ſchreibet / daß er gefeflen mit einem 
hellen Schein umb das Haupt gegierer/ und habe fich 
ein jedes Thier / welches vorbey gegangen /und benen⸗ 
net worden / fuͤr ihm geneigeinach dem Falle aber ha- 
ben fie ſolche Ehrerbietung unteriaſſen / wie Philo leh⸗ 
ret in vita: Moſis. Ich will nicht diſputirn / ob die Na⸗ 
men von der Sachen Eigenſchafften oder der Voͤl⸗ 
cker Beliebung ihren Urſprung genommen / wie Pla- 
to in Craxylo vermeldet / und hiervon auch in dem 
Gellio und Philoſophiſchen Erquickſtunden zu leſen 
iſt fondern.gedencken/daß in der H. Schrifft Fein ei⸗ 
niger Namen ohne ſeine beſondere Deutung gefun⸗ 
den wird. El,heiflt Krafft und Staͤrcke: Adam E⸗ 
lend und Schwachheit. Durch die vier Buchſtaben: 


A avaroıra. Ortus. A nimal. 
N Pvsun. Occaſus. D ivinum. 
æ dpnros. Septentrio. A ngelicum. 


u uernußeia.Meridies. M ortale, 

n beſagtem Damen des erften Menfchens werden 
die vier Theile der Welte verſtanden: wie in Jofephi 
libel. dearcan.ferm.eilff tauſent Geheim nuͤſſen / al⸗ 
lein aus den Namen der H. Schrifft erklaͤret werden. 

VI iij 20. Glei⸗ 
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20. Gleicher weife haben die Hebreer aus Ver⸗ 
fesung der Buchſtaben munderliche Meinungen vers 
abfaſſt / und nur aus dem erften Wort der Bibel Be- 
refchith $0.Anagrammatifmos gemacht/und diefe 
Meinung heraus gebracht : Pater Principium & fi- 
nis, per filium creavir caput ‚ignem, fundamen- 
tum,magni hominis compofitione optima.S)ier- 


von iſt zu leſen Nicol.Caufinus de Elog. facr.& hu- 


— — 


man.f.174.& 175. Es ſaͤgen auch die Hebreer / daß 
unmoͤglich ſeye ihr Geſetz mit gleichem Nachdruck zu 
dolmetſchen. Schikard.in Declinat. Diſp. 3. n. 3. 

21. Es hat auch dieſe Kunſtquelle der Wort⸗ 
forſchung in dieſem was beſonders / daß ſie die U⸗ 
berbringung in andere Sprachen nicht zulaͤſſet. Ha- 
bent hoc peculiare, ſagt Erpenius in prov. Hebr. 
ut in ea lingua in qua nata ſunt, ſonare poſtulent, 
quod in alienam linguam, ubi demigrarint, mul- 
tum illis gratiæ decedat. Und hiervon ſagt auch Sca- 
liger: Propria Venere quaſique nativo cuique 
linguæ decora foveri cenſeo ſententias quaſdam, 
ſubnixas certis, ut ira dicam Idiotiſmi fuleri, quas 
in aliam coloniam ſi deducas, gratiam priſtinæ 
commendationis non retinebunt, & hoc eſt fre- 
num oviimponere.Vide Scalig. Exerc. 294. 

22. Epictetus ſagt / daß der Anfang aller Bes 


ſchicklichkeit feye die Erwägung der Woͤr⸗ 


tet (Principiumeruditionis eft nominum truti- 


, natio,) und vergleichen fie erliche mit den Fluͤſſen / 


ner Sprichwort. 


welche zudem Meer aller Wiffenfchafft geleiten/ und 
einlauffen / daß der / foden Weg dahin nicht weiß / ihm 
einen Fluß zum Geferten ſuchen mag / nach der Latei⸗ 


z 3. Weil 
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23. Meil nun die Wörter die Werckzeuge unfrer 
Reden / die Muſchel der zarten Perle / die Schreine und 
Verfaſſungen / vielmehr Einfaſſungen der edlen Ge⸗ 
dancken / die Abbildungen unſrer Hertzen / und die He⸗ 
rolden unſrer Gemuͤtsmeinung / betrachten wir billig 
ihre Heroldsfarben / ich ſage ihre Buchſtaben und 
Sylben / wie ſich ſolche mit andern vergleichen / ver⸗ 
wechſeln / veraͤndern und zu einem hoͤflichen Schertz 
veranlaſſen. Ob die Woͤrter in ihren eignen Ver⸗ 
ſtand / oder Gleichnißweiſe vernennet werden / tc. und 
daraus fluͤſſen feine Gedancken. 

24. Dieſe Runſtquelle hat meinſten theils ihren 
eignen Lauff in ihrer urſpruͤnglichen Sprache / und 
ſoll frey und ungezwungen ſeyn / wie gedacht. Alſo 
wurde Tiberius Nero, Biberius Mero genennt. E- 
raſmus ſchreibet / da ß ein Scholaſticus geſagt: Decem 
annos conſumſi in Cicerone. Darauf habe der 
Echo geantwortet: »vs,afine. Quid eſt comædia? 
media. Quid obſcœna. Ech. ſcuna. Ein Abbt klagte dem 
König in Franckreich: Er harte nun in feinem Alter 
A,b Abbe gelernet / und wolte man ihn c,d,cede leh⸗ 
ven/und weichen machen. Dem Bapſt ſSixto V. 
wurde ein ſolches Geſang angefchlagen :_ 


BEE — — 2 Din GURDEEER GEHN Sinn, Gr GER Tn => um ou Rn I © a — 
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fol re mi fa 


Solus Rex mefecit,, 
Verſtehend den Koͤnig in Hiſpanien / der ihm zu der 
Baͤpſtlichen Hoheit befoͤrderlich geweſen. Derglei⸗ 
chen iſt eine gantze Grabſchrifft in den Philoſophi⸗ 
| X) iij ſchen 
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ſchen und Mathematiſchen Erquickſtunden zu leſen / 


‚wie auch andre Luſtgedichte in den Geſpraͤchſpielen. 
25. Ob nun wol folhe Sachen fich nichrin umfre 
Sprache ableiten laſſen / ſo giebt es doch zuweilen eine 
Wortgieichheit zwiſchen dem Lateiniſchen und Teut⸗ 
ſchen / welche einen artigen Schertz verfallen koͤnnen. 
Der ſinnreiche Poet Balde ſagt: ſo iſt er ein Phleg- 
(el)maticus. ‚als er einen groben Geſellen einen Fle⸗ 
gel nennen wollen. Dergleichen Wortgleichheit fin- 
den ſich in allen Sprachen / und ift derfelben keine / 
welche nicht mit der andern erliche Woͤrter gemein 
haben folr. Zum Erempel: 2 


„ Divitias&opes[If} (Ham) lingua Hebraa vo- 


cavit: 
Gallica gens aurum or,indeg; venit Honor. 
26. Hieher gehoͤren auch die Wortgrifflein / Buch⸗ 
ſtabwechſel und was ſonſten aus den Worten kan ge⸗ 
zogen werden / weilen aber von ſolcher Eigenſchafft 
und Lehrſaͤtzen / in den Nathan und Jotham an 
gefuͤgtem Simſon gehandelt / wollen wir den Leſer 
dahin gewieſen haben / unter dieſem Titul aber noch 
eine groſſe Anzahl der Teutſchen Exempel vorſtellen / 
dem Sprachliebenden zu gefaͤlliger Nachfolge. Es iſt 
Ehre hiermit einzulegen / wann die Erfindung nicht 
gar gezwungen / und die Erfindung ſonder Ableitung / 
daher fleuſſt. | 
27. Bey diefer Quelle der Wortforſchung 
ift zu fehen ein Ancker welchen eine Hand einfencker/ 
den Grund zu erforſchen mit der Obfehrifft aus dem 
Virgilio 5. Æneid. v. 789. | 





| tu teftis in undis! | 
Der Anger tan das Waſſer eigen / und feine Tieffe ſicher zeigen. 


Die 
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Die II I.Kunſtquelle 
2 3.der Doppeldeutung. 

Weil alle Bilder mır folchen Werckzeugen un⸗ 
terfchteden / welche der Kunſt gemäß zu der Waſſer⸗ 
Arbeit gebraucher werden/ haben wir diefem ein Ru⸗ 
der zueignet / welches mit der doppelten Wendung / 
bald in-bald ober dem — bald eine 
bald die andre Seiten weiſet. Dieſer Tittel haͤtte zwar 
zu dem vorhergehenden koͤnnen gezogen werden / weil 
er gleichfals aus Erforſchung der Woͤrter fleuſſt / weil 
aber unfre Sprach in dieſem / wie vielen andern Stu⸗ 


cken ſehr reich / haben wir fuͤr thunlicher gehalten / ſol⸗ 


J 


; sulegen : alfo find nicht nur etliche Wörter in unfer 


he in einen befondern Bronnen abzuleiten. 
2% Gleich wie die Wercke unterſchiedliche Deus 


| fungen leiden / und bemuͤhen ſich die Juriſten eine 


Sache oder zweifelhaffte Handlung auf oder boͤß aus⸗ 


Spyrache zwey und dreydentig / ſondern auch gantze 
Reden koͤnnen einen doppelten Verſtand haben / daß 
alſo jener recht geſagt: Die Wörter gelten wie 


ı die Rechenpfenning /nach dem manfielege | 


und gebraucht/ nach dem bringen und be; 


| 


— 


deuten ſie viel oder wenig. Auſſer zweifel ſind 
vielmehr Sachen / als Woͤrter in der Welt / und iſt 
keine Sprache unter der Sonnen / welche nicht mit 
etlichen Woͤrtern in andern Sprachen eine Gleich⸗ 
ſtimmigkeit habe / ja etliche haben auch einerley Deu⸗ 


tung / wie Metall / Sack und andre / ſo Cruciger tn ſei⸗ 


nem Lexico Origin ſonderlich beobachtet. 
30. Es iſt auch in dem diſputirn ein gemeines 
Stuͤcklein daß wann man nicht weiß / was man far 
? YO 9 gen 
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33 F Vorrede. 
gen ſoll / daß man den Gegner fragt / wie er dieſes 
oder jenes Wort verſtehe und gebrauche: Inzwiſchen 
gewinnt man Zeit ſich zu beſinnen / und ſich mit einer 
gruͤndlichen Antwort vernehmen zu laſſen. Gleiches 
laͤſſet ſichauch in manchem empfindlichen Schertz ger 
brauchen. Ein Sardinal zu Rom hatte einen frantzoͤ⸗ 
fifchen Kutſcher / und als ihm ein andrer entgegen 
kame / welchen er ehren wolte / fehrneer dem Kutſcher 
zu halt: ferma,ferma, Er verſtande es auf Frantzoͤ⸗ 
ſiſch ferme,ferme, und hicbe mie der Peitſchen dapf⸗ 
fer darauf / deswegen ſich ver Sardinal nachgehends 
mir dem Mißverſtand feines Kutſchers / entſchuldi⸗ 
gen muͤſſen. 

31. Als Kaiſer Carl zu Marſilien war / fragte er / 
wie viel journeen oder. Tagreiſe es nach Paris habe? 
darauf antwortete ein Frantzos: Wann durch die 
journees Zagreifen verfianden werden’ hat es derſel⸗ 
ben zehen / wann aber durch fülches zweydeutige Wort 
en verftanden werden, hat es sehen mal 
zehen. 

32. Jener ſagte / daß die meinften Weiber Sibyllen 
weren / weil ſie zu ſibiliren, zu ziſchen und zu ſchwetzen 
pflegten. Sibylla aber iſt ein Grichiſches Wort und 
heiſſt Gottes Rath (= ur) welches mit der Latei⸗ 
ner ſibilo oder dem Teutſchen ſie will gantz keine 
Verwandſchafft / auſſer der Gleichſtimmung hat. Ei⸗ 
ne andre Art der Doppeldeutungen / iſt folgende: 

Prima Categorias inter Subſtantia ſola: 

Plus in amore poteſt, quàm Genus & ſpecies. 

37. Ein Exempel des Schertzes / welcher von eis 
nem zweydeutigen Worte herfommet/ift malum me- 
dicum bedeutend cinen Medicinaliſchen — 

welches 


Rau * nd 


Porede 14 
welches Krafft Joh.Baptifta Ferrarius1.II.Hefperi- 
dum c.20.p.171. beführeibet / und dann das Ubel 
und Unheil der ungelehrten Aertzte un Marcktz 
ſchreyer / den Erfolg vermeldet Caramuel.in Gram- 
mat,.audac.f.14. 

34. Zuweilen machet auch die Beränderung eis 
nes Buchſtabens eine andre Meinung/als wann dor⸗ 
kn einem Stoltzling / welcher zu feinem Denckſpruch 
geführt das Wort omnia, , ein S vorgefuͤgt worden / 
daß man gelefen Somnia. 

3 5. Alfo leidet auch die Doppeldeutung feine ſchick⸗ 
liche Dolmetſchung / man finde dan eın zweydeutiges 
Wort / welches gleichen Nachdruck habe. Befihe dass« 
Schreiben in der Angabe. Diefes Dres dienen folche 
Doppeldentunge keines weges die Seuche zu betrůgen / 
fondern einen nachfinnigen Scherg zu erfinden / und 


* 


iſt bey etlichen nicht ungebraͤuchlich daß ſie ihre Mei⸗ 


nung nur halb eroͤffnen / etliche neben⸗, Gedancken und 
Bedingniſſe zu rucke halten / und dardurch alle Luͤgen 
beſchoͤnen / welches von redlichen Scribenten nicht 
recht gefprochen wird / weil eine Unwarheit in der 
Welte iſt / die beſagter maſſen nicht folte koͤnnen durch⸗ 
gedrucket werden. Videatur Sotus de Juitit. & Jure 
5.4.5.2. Covarruviusl.1.c.2,n.2. Variarum 
Refolut.Azor.l.ı 1.c.4« 

36. Das Einnbild diefer Kunſtquelle ift ein Wie 
der⸗ vder Gegenhall / welchen man fragt : was bringt 
die Zugend- Lehre 3 und er antwortet: Ehre. Die 
Lateiniſche Uberſchrifft aus dem Virgilio wird gele⸗ 
fen 4.Geor.v.so. refultat imago 

Vocis 
Snand.aus der Tugend/Lehre wiederſchallt des Sagers Ehre. 


Die 
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Die JV.Kunſtquelle. 
3 7.der Abtheilung. 

Nach dem der Wortverſtand gnugſam betrachtet 
worden; folget der Sachen eigentliche Beobachtung / 
welche beſtehet in der Abt heilung / vorgeſtellet durch 
ein Bronnenbild mit einem Circkel und Maß⸗ 
ſtab; Sintemahl alle Abtheilung durch die Zahlen 
das erſte / andre / dritte / 2c. bemercket / und vorgeſtellet 
wird. 

Die Abtheilung der Apophthegmatum fiher ei⸗ 


| nestheils aufderfeiben Innhalt / und alfo find etliche 


Geiftliche oder Weltliche / Lebrreiche oder 
Schetgteichejleicht oder ſchwer zu verſtehen be⸗ 
treffend eg oder geringe Sachen : theils 
auf derfelbigen Verfaſſung / und find unverblumte 
ehrfprüche („rauaı five (ententiz wie inder 
erften * Meldung geſchehen / oder find kluge / 
kurtze ſcharff⸗ und nachfinnige Sofreden/ 
und merckwuͤrdige Spruͤche / welche mit dem 
Griechiſchen Wort Apophthegmata genennermwer- 
den / und ob wol ſolches nach der Grundſpraͤche mehr 
nicht / ale eine Beyſtim̃ ung (Da pBty yon, heiſſt / 
iſt doch dieſes Wort von den Lateinern / Hiſpamern / 
talianern und Frantzoſen behalten worden / daß 
wir auch dieſes Buch Apophthegmaticam (wie 
Grammaticam, Rhetoricam) nennen wollen: da⸗ 
mit man aber unſer Vorhaben ſo viel beſſer verſtehen 
moͤchte / haben wir ſolches artem Apophthegmati- 
cam (fie ars Poëtica, Oratoria) eigentlicher zu beri- 

teln vermeine. | | 
38. In den Apophthegmatibns — Al- 
IO- 
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drovondifind vorgedachten Lehrſpruͤche viel zu fin⸗ 
den / werden aber Apohthegmata genennet / und 
auch von andern ohne Unterſcheid darunter gezehlet / 
ob fie gleich nicht durch gewiſſe Begebenheiten / (mel 
ches die eigentliche Art der Apophthegmarum iff) 
anfänglich veranlafft worden. Es iſt aber die Ab⸗ 
theilung eine Art vorgegebne Sachen nach allen 
oder den meinften Theilen zu betrachten / wie ſolche 
ſind und ſeyn koͤnten / worinnen fie eigentlich beftchen/ 
und wie viel Glieder gleichſam deſſelben Weſen habe / 
wie es innerlich und aͤuſſerlich zu betrachten / wie es fuͤr 
ſich / und zufaͤlliger Weiſe / nach ſeinem Geſchlecht und 
Arten / wie auch deroſelben Afftertheilung vorgeſtellet 
werde. Oder man ſondert darvon beykommende Um⸗ 
Rande des Orts / der Zeit / der Perſonen / ec. hierdurch 
wird man veranlaſſt von vielerley Sachen mit Ver⸗ 
ſtand zu reden / und das Nachſinnen darinnen be⸗ 
dachtſam zur uͤben. 

39. Es finden ſich in allen Dingen zweyerley 
Theile: Erſtlich die weſentlichen / als an dem 
Menſchen iſt das Hertz / das Gehirn / die Leber / Lunge / 
wand dann die beyſtaͤndigen / welche zu der Voll⸗ 
kommenheit einer Sache gehoͤren / als die Haͤnde / 
Fuͤſſe ꝛc. Bil man nun richtig verfahren / fo muͤſſen 
alle Theile betrachtet und nach ihrer Art abgeſondert 
werden / ſonſten kan der gemachte Schluß leichtlich 
betruͤgen. 

40. Die meinſten Abtheilungen ſind dreyſtaͤndig: 


J.der Anfang: II.das Mittel.IIL.das Ende: oder: Es 


iſt gut / boͤß oder mittelſtaͤndig / welches von gutem und 
boͤſen untermiſchet iſt / doch alſo / daß eines oder das 
andre vorſchlaͤgt und von ſolchen den Namen erhaͤlt. 

ig 


' 
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Niemand iſt ſo verrugt boͤß / daß man nicht noch et⸗ 


was autes an ihm finden ſolte. Gleich wie nun ein 
Artzt / welcher die Kranckheit recht erkennet / viel leich⸗ 


ter gehoͤrige und dienliche Mittel verordnen kan / als 


einandrer: Alſo wird auch der jenige / welcher eine 


Mede verftandig abzurheilen weiß / alles was er anhoͤ⸗ 
rer ſchicklicher beantworten / und iſt ſolche Abtheilung 
nichts anders als eine zierliche Ordnung / die aller 
Wolſtaͤndigkeit Grund und Bund kan genennet 


werden. 


41. Wie nun vorhergehende Kunſtquellen den ur⸗ 
ſtaͤndigen Grundſprachen eigen / und ſich beruͤhrter 
maſſen zu andren gungen nicht ableiten laſſen: alfo 
iſt hingegen diefe allen Sprachen gemein /undbleiber 


dns wol-abgefonderte nach feinem — aller Or⸗ 
ten dienlich / wie aus nachgeſetzten Exempeln zu erſe⸗ 
hen ſeyn wird. Werden aber nicht alle Theile ange⸗ 
fuͤhrt und erzehlt / ſo iſt die Antwort / oder Erinnerung 
leichtlich einzuwenden. 
42. Das Sinnbild bey der Abtheilungsquelle / iſt 
eine Hand / welche etliche Steine in einen Bach 
leget / deſſelben Fluß dardurch bedachtſam theilet 
und mit lieblichem Geliſpel vermehret; maſſen man 
lieſet / daß durch ſo gelegte groſſe und kleine Steine die 
Zuſammenſtimmung der Muſickunſt ſoll ſeyn er⸗ 
funden worden. Die Obſchrifft aus dem Virgil. iſt zu 
leſen 1.Ecl57. 

ſuadebit inire ſuſurros. 

Alſo muß der harte Stein des weichen Waſſers Theilung ſeyn. 


Sie 
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Die V Kunſtquelle. 
43.der Folge dder des Schicklichen. 

Fons emanationum vel proportionatorum. 
Gleich wie eine Flur die andre nach fich zieher / und 
eine Wellen nach der andern fich an dag Ufer weltzet: 
Alſo fluͤſſet eine Suche aus der andern / und diefeg 
deutet das Waſſerhorn / benffehenden fuͤnfften 
Bronnenbildes. Wir verſtehen aber hierdurch eine 
ickliche Folge / der nach und nach gefuͤgten Ur⸗ 
achen: maſſen alles in dieſer Welt ordenlich an ein⸗ 
under hanget / und gleichſam an eine Ketten geglie⸗ 
dert iſt / welche der Zeiten Verlauff wendet und herum̃ 
ziehet. Alſo kommet aus dem harten Felfen eine reiche 
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Springquelle / welche ſich uͤber manche ſchroffe Steine 


ſtuͤrhet und den gruͤnen Thal durchgieſſet / ſich mit vie⸗ 
len Baͤchen und Fluͤſſen vermehret / einen Schiffrei⸗ 
chen Strom machet / und mit ſchlancken Umbwegen 
ſich wieder in das Meer ergieſſet / aus demſelbigen 
durch verborgene Gaͤnge der Erden wiederum zu der 
angezaͤpten Quelle eilet / und zuweilen der Metallen 

Tugenden / bey welchen den Drhftuf nimmet / mit 
ſich fuͤhret daher dann die geſunde Waſſer entſtehen. 

44. Gleich wie man num ſolche Duelle in Waſſer⸗ 
Röhren einfangen und durch Bilder / nach Belieben / 
ſpringen machen kan: Alſo mag man auch ſolche Fol⸗ 
ge vielfältiger Urſachen / zu ſeinem Vorhaben gelei⸗ 
ten / und betrachten: J. daß alle Sachenvon Gott / als 


dem unerſchoͤpflichen Meere alles Guten / oder IL.von 
dem ordentlichen Lauff der Natur / oder III. von der 


Fu 


kuͤnſtlichen Hand undhochgeſtirnten Menfihen- Ders 


fand herkommen. 
45er 
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45. Ferners koͤnnen wir betrachten aufwas Wei⸗ 
ſe / durch was Bemittlung / wie und zu was Ende fol- 
ches augeſehen; da ſich dann nicht fehlen wird / es wer⸗ 
den ſich bey forhaner Kundigung allerhand ſchickliche 
Gedancken einfinden / und zu mancher klugen Rede 
veranlaffen. Lind ift die Endurſache das legte inder 
Vollziehung und daserfte in dem Abfehen ; daß alfo 
Sirach recht gefagt : Was du thuſt / ſo betrach⸗ 
ve das Ende / und was ſo wol aus deinen Wer⸗ 
cken als Worten erfolgen moͤchte. 

46. Solche Folge muß nicht angedichtet / er⸗ 
zwungen / und mit den Haaren herbey gezogen / 
ſondern gleich den Waſſerbaͤchen auf unſer Vor⸗ 
haben geleitet / welches geſchihet / wann wir die 
dienlichen Stuffen oder Gradus, der Erfolgung / 
Bemittlung / Wachsthums und Zunehmens / nach 
befindlicher Artung erachten und betrachten / und von 
denſelben wehlen / welche zu unſrem Vorhaben am 
dienſtlichen iſt Vielmals wird nur das erſte und letz⸗ 
te / de Anfang und das End geſetzet / und die Mittel⸗ 
ſtuffen uͤbergangen. 

47. Wir gedencken nach unſrer natuͤrlichen Nei⸗ 
gung / wir reden nach der kuͤnſtlichen Belernung / und 
leben nach der üblichen Gewonheit: Alſo iſt die Folge 
der Natur / von der Folge der Lehr und der Folge der 
Gewonheit unterſchieden / daß dieſe eine Progreſſio- 
nem Arithmeticam ‚oder gleiche Zahlſteigerung / je⸗ 
ne Progreſſionem Geometricam eine ungleich be⸗ 
maͤſſigte Zahlfolgerunganweiſet / und die Umſtaͤnde 
beobachtet / wann der Gebrauch gleich durchgehet. 

48. Ferners iſt zu unterſcheiden / was erfolgen ſolte / 
was zu hoffen / was zu befuͤrchten / wohin es treffen / 

und 
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und wie das wolgemeinte uͤbel / und das boͤßgemein⸗ 
te wol außſchlagen koͤnne; maſſen nach des H. Apo⸗ 
ſtels Außfpruch? alle Dinge / denen die GOtt 
lieben / zum beſten dienen muͤſſen. 

49. Die Erfolgung etlicher zufünfftiger Sachen 
koͤnnen vermuthlich wol vorgefehen werden/und zwar 
aus natuͤrlichen Urſachen / wenn ich aus den truͤben 
Wolcken an dem Himmel einen Regen bevorſehe; 
oder wann ich einem Soldaten / der die Gefahr liebet / 
bevor ſage / er werde darinnen umbkommen. 

50. Etliche zukuͤnfftige Sachen aber find gleich den 
Ruithſeln / welche die Zeir wird aufloͤſen / und find die 
Menſchen jederzeit bemüht geweſen das zukuͤnfftige 
merforſchen / wie dorten Nebucad Nezar der auff ſei⸗ 
nem Bette lage und betrachtete / was nach ihm wer⸗ 
den wuͤrde. Solche Folge nun mag durch manches 
ſinnreichen Spruch vorgeſtellt und betrachtet werden/ 
wie deſſen Exempel haͤuffig anweiſen werden. 

51. Das Sinnbild iſt eine Hand / welche etli⸗ 
che Steine in ein Waſſer fallen laͤſſet / und je⸗ 
der derſelben machet unterſchiedne proportionirte 
Kraͤiß und Rundung / deren je einer groͤſſer iſt / als der 
andre. 


Virg. 10. Eclog. V. 5. 
intermifceat undam. | 
Ein Stein eröffnet manchen Kreiß: und eine Sache manche weiß. 
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Die VI. Kunſtquelle. 
42. Deß unſchicklichen und uͤbermaͤſſigen 

| Fonsabfoni&Hyperbol«. | 
Dem Schicklichen und der Folge wird entgegen 
geſetzet das unſchickliche und Die uͤbermaß Solches 
vird vorgeſtelit durch das Bild / welches let in 
ein Sieb gieſſet / wie etwan die Poeten gedichtet / daß . 
die Danaides mit bodenloſen Gefaͤſſen Waller ger. 
ſchoͤpffet. Was kan unſchicklicher ſeyn / als das Waſ⸗ 
fer fieben ? Wie die ordentliche und verſtandgemaͤſſe 
Folge eine Freude verurfacht/alfo machet die unſchick⸗ 
liche Folge ein Gelächter / wie dann Ariſtoteles ber 
haubtet / daß das Lachen mit Verwunderung einer 
ungeſchickten Neurung entſtehe. Wann mir zween 
gleich ſtarcke Männer mit einander ringen ſehen / fü 
haben wir ein ſonderbares Belieben darob: Wan aber 
ein ungeheurer Rieß ein kleines Kind zu Boden ſchla⸗ 
gen will / ſo zuͤrnen wir billich und vertheidigen den 
Schwachen / weil ſolche Unſchickligkeit wider alles 
Recht und Billigkeit laufft. 

53. Gleichsfals hören wir gerne was glaublich iſt / 
ob es uns gleich ſeltzam fuͤrkommet: Wann aber die. 
Wort allen Schein der Warheit uͤberſchreiten / ſo La⸗ 
chen wir ob ſolchen Auffſchneidern. Solten ſie aber zu 
andrer Nachtheil gereichen / kan man ihnen / mit Ver⸗ 
achtung / das Stillſchweigen aufferlegen / oder fie mit 
der unbedachten Rede nicht zu laſſen. 

5 .Gleich wie GOTT der HERR den Tag zu der 
Arbeit / die Nacht aber zu erfreulicher Beruhigung 
erfchaffen ; Alſo iſt allen auch zugelaſſen / en Sorgen⸗ 
laſt nicht nur ſchlaffend / ſondern auch wachend abzu⸗ 

werffen / 
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werffen / und ſich mit einem verantwortlichen Schertz⸗ 
wort zuergoͤtzen; maſſen ſolches / als eine anſtaͤndige 
Hoͤfligkeit von jederman beliebet / und auſſer den un⸗ 
holden Sauertoͤpffen geuͤbet wird. | 

ss. Dierzu leiter gleichfam die Natur ale Mens 
ſchen / welcher Kennzeichen der Bernunffe das Ge 
laͤchter iſt Ein Thier / weil es deß Verſtandes beraubt / 
und nicht unterſcheiden kan / was man ſagt oder thut / 
das kan auch nicht lachen / und ſchwebet hiervon un⸗ 
ter den Philoſophis die vielgeſtrittene Frage: Was 
lächerlich ſeye / oder lachen mache? | 

5 6. Die meiften erheifchen darzu eine Neurligkeit / 
und Erfreuligkeit der Sachen / welche erzehlet / oder 
gelefen werden. Diefes beedes muß beyſammen feyn: 
Man fage von einem Erdbeben / oder Wolckenbruch; 
iſt was neues / niemand aber wird darob lachen / weil 
es nicht zugleich erfreulich iſt. Es ſage einer ein lu⸗ 
ſtuigen Saalbader (alſo genannt von einem Bader 
an dem Saalfluß / der allen und jeden feinen Bad⸗ 
goͤſten von feinen guten Weinbergen erzehlet) darob 
wird man nicht lachen / weil man es zuvor ſchon ge⸗ 
hoͤrt / und ſolche Leute ſind gleich den ſchwirenden 
Spatzen / oder den Singvoͤgein / welche nur ein Lied 
koͤnnen daher pfeiffen: Iſt es aus / fo fangen fie eg 
wieder an. 

—7. Muß alſo was neues und was luſtiges ſeyn / 
das uns zu lachen bewegen ſoll. Hier muß man aber 
die Lente unterſcheiden: Ein Soldar oder ein Bauer / 
wird uͤber einer Rede nicht lachen / welche einen Ge⸗ 
lehrten im Hertzen beliebet. Ein Juͤngling wirdob ei⸗ 
ner Sache lachen / die einen Alten nicht einmahl zur 
Auffmerckung vermoͤgen wird. 

OO SR Pla- 
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78. Plato hat nicht unrecht geſagt; die Freude ſeye 
ein Gelaͤchter deß Gemuͤthes / und kan auch ſolche 
Freude herruͤhren von der Verwunderung; wie wir 
ſehen / daß ſich die Kinder und Weiber leichtlich ver⸗ 
wundern / wegen ihrer Unwiſſenheit / und wann die 
Sache luſtig iſt / bald zu einem Gelaͤchter beurſacht 
werden: Sonderlich iſt ſolches bey den Miltzreichen 
zuvermercken / und erzehlt Hippocrates / de morb. 
Epidem. daß einer Pſydion genannt / an dem Miltz 
verwundet worden / und mit Gelaͤchter geftorben feye- 

59. Sonderlich aber iſt das Unſchickliche und 
uͤbermeſſige / von welchen wir etliche Schertzreden 
aufffammien wollen / eine Urfache deß Gelächter 
und die Duelle der beliebten Scherge- Es wird ſich 
nicht fehlen unter fo groffer Anzahl wird einer oder 
der andre für lachwuͤrdig gehalten werden. 

60 Schluͤßlich beftcher das Sinnbild in einem 
Schoͤpffrad ohne Waſſer / zu bedeuten / daß die 
jenigen/ welche durch fo ungehörige Mittel Ehre ein- 
legen / und ſich guter Gefellfihaffe erweifen wollen/ 
darüber zu fehanden werden. Die Beyſchrifft iſt zu⸗ 
finden beym Virgil, 3. Georg. v.214. 
trans fumina lera. 

Wie ſchickt ſich das Waſſer⸗Rad / an dem troctnen Bferpfad ? 
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Die V II. Kunſtquelle. 
61. Det Gleichniffe / welche tBeils erklaͤ⸗ 
reſn / theils beweifen. | 

Die Gleichniſſe Bilder find hier eines Theils der Brent» 


Spiegel / welcher vermiccelft der Sonnenftrahlen 


anzündet/ anders Theile der Flache Spiegel / wel⸗ 
cher das Gegenbild angenfcheinlich vorweiſet: Dieſes 
iſt die hellſte und herrlichſte Kunſtquelle / deren fich al⸗ 
le Redner und Poeten zierlichſt zu begreiffen wiſſen. 
62. Die Hebreer neñen Malchal, was wir Apo- 
hthegma heiſſen und hat ſolches Wort zweyerley 
tungen : Erſtlich heifft es zer zum andern 
eine Gleichniß geben / vielleicht weil die Gleichniß 
in der Redekunſt zu regieren pfleget. | 
63. Diefe Kunſtquelle / iſt gleich dem Kryſtallen 
klaren Waſſer / welches alles reinlicher und annehm⸗ 
licher fheinen machet. Der Schrbegierige Derftand 
hat zweyerley Mittel ſich zu vergnügen I. in Erkant⸗ 
niß der Sachen felbften/ II. durch Gegenhaltung 
gleichftändiger Sachen’ wann man viel auff einmal 
anfchanerrumd folches gegen einander haͤlt / ihre Gleich⸗ 
heit und Ungleichheit uͤberlegen. Dieſes vergnuͤgt 


den Verſtand fo viel mehr / ſo viel weiter ſie fich erfirer 


cket / eine Sach vollſtaͤndig an das Liecht zu bringen / 
und gleichſam von einer Warheit in die andre zu lei⸗ 
ten. 

64. Auguſtinus vergleichet die Gleichniß einem 
hellen Glaſe / durch welches alle nuͤtzliche Saͤffte und 
Blumen fo viel ſchoͤner glaͤntzen und ſcheinen. Ariſto⸗ 
teles ſagt / daß die Erfindung eines ſchicklichen Gleich⸗ 
niß ein Anzeichen ſeye eines vernuͤnfftigen Schulers / 

IOODCH weil 


— — 


29 Deriede. 
weil nemlich ſolche zweyer und mehr Sachen Kuͤndi⸗ 
gung init einander verbinde/welche abfonderlich nicht 
füglich mögen erkennet werden. 

85. Nach Wintilian Unterrichtung find zweyer⸗ 
ley arten Bleichniffe/die erſtẽ erklären/die andern 
beweiſen / und von folche wird ferners zu reden ſeyn. 
Ein Exempel der erflärenden Gleichniß haben wir in 
Æneid. Virgil. (1.4,) wann er meldet daß ZEneas von 
der Didone bewogen / etliche Threnen fiber ſeine Wan⸗ 
gen trieffen laſſen; jedoch ſonder Nachtheil ſeines Hel⸗ 
denmuthes. Dieſes deutlicher zu erklaͤren giebt er das 
Gleichniß von einem Eichenbaum / welcher von dem 
ſtuͤrmenden Nordwind durchwehet / etliche falbe und 
von der Sonnenhitze außgedorrte Blaͤtlein fallen 
laͤſſet und doch mir feinem Stammen Wurtzelveſt 
beſtehet: Alſo / wil er ſagen / iſt war dieſem Helden / 
von zugeſtandner Traurigkeit / ein aͤuſſerliches Anz 
zeichen ſeiner hertzlichen Bewegung außgepreſſt / kei⸗ 
nes weges aber ſeine Standhafftigkeit erſchuͤttert und 
gefaͤllet worden. 

66. Catullus vergleichet die raſende und zugleich 
erſtaunende Arianam einer Bacchidaͤ / welche in Mars 
mol gehauen; die wegen der Kunſt unſinnig geber⸗ 
det / wegen deß Steins aber / von welchen ſie gebildet / 
unbeweglich ſcheinet. In dieſen Gleichniſſen iſt der 
Eichbaum und das Bild bekannt; die Gemuͤthsnei⸗ 
gungen aber der beſagten Perſonen ſind unbekannt 
und werden beſagter maſſen ſchicklichſt vorgeſtellet. 

67. Dieſem nach iſt dieſe Kunſtquelle der erklären» 
den Gleichniſſe bey den denckwuͤrdigen Reden ſehr ge⸗ 
mein / und fo viel ſchicklicher wenn man fo viel mehr 
Antheile durch die Gleichniſſe führen kan / wie aus fol⸗ 
genden Exempeln dieſes Werckes zu vernehmen ſeyn 
wird · 68. Die 





| Vorrede 30 
63: Diesweyte Art der Gleichniſſen / welche ei⸗ 
nen Beweiß außwuͤrcken / ſind den Erempeln nicht 
ungleich und muͤſſen auff einen Syllogiimum oder 
Schlußrede gezogen erden. Diefes deutlicher 
auverfichen ſehen wir das Gleichniß / welches Mene- 
nius Agrippa von dem Magen / den Gliedern und 
dem gantzen Leibe gebraucht / und als in einer Fabel 
ersehlt. Betrachtet man die Antheile dieſer Gteichniſſe / 
fo wird das Haubt mit der Obrigt eit Die Arme mit 
dem Abel / die Fuͤſſe mir den Unterthanen / die Spann⸗ 
adern oder Nerven mit dem Gelde / der Magen mit der 
Regiments Verwaltung / und jedes mit dienlichen 
Umſtaͤnden vereinbart. 
. Setzet man nun beſagtes auff die Probe der 
Schlußrede / fo wird der Vorſatz (Major)alſo fallen: 


Ken Antheu eines Dinges tandes andern Autheils entrathen 
Em Ghedift des andern Anbei: 
Dir Rath iſt der Burgerſchafft / and die Dürgerfchafft 
des Rathes Antheit. 

7 Daraus folger fehlüglich: eines kan dos 
andern entrathen / noch eines Des, andern 
Ambt verrichten noch füllen und mögen ſol⸗ 
che getrennet / und fonder Nachtheil abge⸗ 
ſondert werden. Alſo wil Ariſtoteles man ſoll zu 
erſt eine Sache Haubtſachlich / dañ abſonderlich erken⸗ 
nen ; gleich wie ein Kind erſtlich alle Manner Par 
ter / und alle Weiber Mutter nennet / mit zuwachſen⸗ 
den Jahren aber ſeine Eltern vor andern unterſchei⸗ 
den lernet. 

71. Seneca / welcher ein. Meifter in den Gleich⸗ 
niſſen seil beweiſen / daß man nicht alle die Böfen in 
einem Regiment abſtraffen fol / damit fie? als die 
die meinften fich nicht rortiren / / und den Frommen 
zu ſtarck werden möchten ; Dann / fagt er / ſolte man 
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ale Seibeignen ander Stirne zeichnen / ſo wůrden ſie 
erkennen / daß ihrer mehr / als der Freygebornen / und 
dieſes wuͤrde gefährlich fallen. . —— 

72. Wie nun das ſchickliche Gleichniß beweiſt / al⸗ 
ſo kan es auch widerlegen / wann unter dem Vorſatz 
ein ſolches Cxempel kan gebracht werden / welches dar- 
wider laufft. Alſo wolten die Juden nicht glaubeny 
daß Chriſtus ihnen / nach ſeinem Tode / werde nutzen 
koͤnnen / ſagend verbluͤmter weiſe: | 

Was todt iſt san niemand mehr 
nutzen. 

Diefes widerleget der HERR Chriſtus mic dem 
Weitzenkorn / das zuvor verweſen muß / bevor es ſoll 
Frucht bringen / und ſchleuſſe daraus: Alſo kan ich 
auch nach meinem Tod nutzen bringen und ſelig ma⸗ 
chen alle / die mich mit Glauben genieſſen. 

7 3. Dieſem nach beweiſt die guteGleichniß / die fal⸗ 
ſche aber / wann ein Theil nicht waar / oder nicht durch⸗ 
gehend waar iſt / betreugt. Betrifft es keine wichtige 
Sachen / ſo iſt genug / daß der Warheit aͤhmich ſeye / 
was man ſagt / und muͤſſen die Gleichniſſe von bekan⸗ 
ten Sachen hergenommen werden / wann fie bewei⸗ 
ſen ſollen. Es muß auch das Hohe mit Hohem / als 
Fuͤrſten und Herren mit der Sonnen / dem Mond / 
den Sternen / geringe Sachen mit geringen verglei⸗ 
chen werden. BEN 

74: Das Sinnbild iſt ein Stab / welchen Segen: 
oder Wrderfchein ſich in dem helfen Waſſer erweiſet / 
nechſt dem Beywort Virgilii 7. Zneid. 9. . 
Splendet tremulo fub lumine, 

Durch des Waſſers Gegenſtrahi / weiſet ſich des Biides Maht. 
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Die VIII.unſtquelle. 
75.des Gegenſatzes. 


Das Bild dieſer Kunſtquelle führer eine Leyre / 
welche in klaren und groben / kleinen und groſſen / ho⸗ 
hen und niedern Seiten beſtehet / und gleichsfals von 
dem Waſſer fan getrieben werden. 

76. Nach dem man zu reiffer Betrachtung ge 
zogen / den Namen / die zweydeutigen Woͤrter / 
A Be / Solge und Gleichniſſe einer 
Sache / kommet nachgehends zu bedencken / was der⸗ 
ſelben entgegen geſetzet werden kan. 

77. Sich wie dag weiſſe und das ſchwartze einan⸗ 
der mehr und mehr erhebt / wie die Tugenden und die 
Safter / die Geſchicklichkeit und Ungeſchicklichkeit / ec. 
Alfo erhellet in dieſer Duelle eine natuͤrliche und zier⸗ 
liche Redkunſt / welche nicht weniger die Sache beleuch⸗ 
tet und beweiſet / als die vorgemeldte Gleichniſſen lei⸗ 
ſten koͤnnen. | 

78. Der Gegenſatz bringer uns mit grojler Lieb⸗ 
lichkeit zu Sinne / was wir offe fonder folchen Unter: 
fchetd nicht erlernen wollen / in dem mancher nicht 
weiß/was die Befundbeit iftibiß er kranck wird er 
weiß nicht / wag der Reichthum ift/biß er Arm 
wird / er weiß nicht / was dag Leben iſt / biß er ven 
Tod unter Augen ſiehet. 

79. Will ich des Menfchen Verftand loben / fo be» 
trachte ich einen Rafenden/mwelcher der Vernunfft be- 
raubt / dem Thier gleich / ja viel elender/als ein Thier / 
meil demfelbeu noch der Schatten der Vernunfft / fo 
viel als zu feiner Erhaltung vonnoͤthen ift / beywoh⸗ 
net. Ein ſolcher aber lieget in feinem Unflat / ohne 

O0) % Kleid / 
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Kleid / ohne Decke / mit duͤſtern Augẽ / ruͤllender Stim⸗ 
me / ſcheutzlichen Ungeberden / und heiſſt alle ſeine Fein⸗ 
de die mit umbgehen; ja er iſt auch wider den allge⸗ 
meinen Lehrſatz der Natur / ſein ſelbſten Feind. War⸗ 
umb ꝰweil der elende Menſch feiner Vernunfft / die 
einen Menſchen faſt goͤttlich machet / beraubt iſt. 

80. Will ich das Geſicht loben / fo beſchreibe ich ei 


nen Blinden; will ich das Gehoͤr loben / fo beſchreibe 


ich einen Tauben / und iſt dieſe Kunſtqnelle allein ge⸗ 


nugſam / daß mir anſtaͤndige Gedancken zufluͤſſen / 


wann alle vorgeſetzte Erfindungsgruͤnde ermanglen 
ſolten. Der Gegenſatz dienet auch zu einem Beweiß 
81. Bey dem Gegenſtand iſt zu betrachten / daß dar⸗ 
zwiſchen eine mittelmaͤſſige Beſchaffenheit zu finden / 
welche von beeden einen Antheil hat:gleich wie zweyer⸗ 
ley Bewegungen eine gerade / und Circkelrunde / und 
dann zwiſchen dieſe beede die von beeden gemiſchte 
ſchlangende Bewegung / ſo theils nach der geraden / 


theils der krumen Bewegung nachahmet; und hat der 


Gegenſatz eine Vergleichung mit der Abtheilung; iſt 
aber in dem unterſchieden / daß er das Widerige / wie 
jene das Nebenſtaͤndige abſondert. 

82. Ein mehrers iſt hiervon nicht zu melden / und 
abzuſehen aus den folgenden Exempeln / die theils auch 


unter andre Tim haͤtten koͤnnen gezogen werden. 
83. Das Sinnbild des Gegenſatzes iſt eine Schlen⸗ 


ſe / welche dem reiſſenden Waſſer entgegen geſetzt wird / 
mit der Beyſchrifft: 


———ubififteredarur. Virg.ʒ Æneid.v. J. 


Aſo haͤtt des Waſſers Lauff / die geſchteſfae Pforten auf. 


Die 
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Die IR Kunftauclle, 


24. der Fragen / und darauf gefuͤgten 
antwortung. 


Dieſes Bild hat einen Bleyſenckel / mit welchem 
man die Tieffe des Meeres gleichſam befragt und er⸗ 
kundiget / in der Hand. Oder es koͤnte auch eine An⸗ 
gelruten haben / welche gleichſam fraget: Ob Fiſche 
in —— verhanden? 

85. Ob wol biß anhero beſagtes genugſam were 
allerhand denckwuͤrdige Reden zn erfinden/ fo muͤſ⸗ 
ſen wir doch noch etliche anfuͤgen / damit keine Erzeh⸗ 
lung vorkommen ſoll / fie koͤnne dann in dieſem Buch 
ihre gewiſſe Stelle finden. | 

86. Bon der Stage hat geſagt Ariſtoteles; daß 
et feiner Zuhoͤrer Faͤhigkeit ihren Fragen ımd benfalz | 
Inden Zweiffeln prüfe. Solcher find nun zweyerley / 
indem man entweder aus —— irret und fra⸗ 
get / beharret benebens entweder in dem zweifflenden 
Wahn / und ſolcher Beſtraffung iſt / daß fie ſich 
eines beſſern berichten laſſen. Oder man fraget 
andre zu verſuchen / und weiß es auch zuvor / wie ein 
— feinen Schuler / oder vermeint es beſſer zu 
wiſſen. | 

87.Die Ebreer ſagen / daß einen weiſen Mañ 
fragen / die Helffte der Weisheit ſeye / und ſo 
lang man lerne / ſo lang ſeye man klug; wañ man 
aber vermeint / man habe ausgelernet und 
ſeye gelehrt / ſo fange die Thorheit an. Wir 
Teutſchen ſagen recht: Wer —— gehet nicht 
irr; er werde dann unrecht angewieſen / wel⸗ 
ches in dem Geſetz Gottes verbotten iſt. 

38. Richt 
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88. Nicht alle und jede Fragen laſſen ſich zu dieſer 
unſer Kunſtquelle ziehen / dann derſelben / in allen 
Kuͤnſten und Wiſſenſchafften / faſt unzaͤhlig viel zu 
finden ſind / und ſagt hiervon Verulamius daß man 
„viel Fragen / welche fo lange Jahre geſtritten wor⸗ 
„den / nun keine Fragen mehr / ſondern verglichene 
„Lehrſaͤtze ſeyn ſolten. 
89.Hier handeln wir von ſolchen Fragen / welche 
meinften theils die Sittenlehre berreffen/ und niche 
muͤhſam zu beantworten gefallen. Die Antwort dar- 
auf fol ſchicklich / und befonder feyn/ welcher ob fie wol 
den andern Kunfkquellen gleichen / jedoch hier abfon- 
derlich/ als Antworten aufgeferte Fragen betrachtet. 
werden. 
39% Ein Wort / und ein Frage zu rechter Zeit / if 
gleich einem guldnen Apfel / oder einer Pomerantzen / 
aufeiner pollierten ſilbern Schalen / in welcher Glantz 
ihr Gegenſchein / in gleichſchicklicher Antwort wieder⸗ 
ſtralet / und ſich gleichſam in einem Spiegel abmah⸗ 
let: Daß alſo / wie bey allen andern Reden / die Zeit / 
Ort und die Perſonen beobachtet werden muͤſſen. 
Wann ich einen Bauren fragen wolte: Marumb 
die Mohren ſchwartz weren? fo ſolte er mir 
antworten umb die Haut: unwiſſend / daß fie von dem 
verfluchten Cham herkom̃en / welcher wegen der Ent⸗ 
bloͤſſung feines Vatters / die Bloͤſſe und den Fluch auf 
feine Nachkommen fortgepflantzet za. Es ift auch 
zu beobachten daß man zuweilen die Frage mit einer 
Gegenfrage beantworten fan /aus welcher Eroͤrte⸗ 
rung die. erſte Frage aufgelöfft wird: mie wir deffen 
ein Exempel haben Luc. 20 / 4. und ſolche GBegenfragen 
find zu leſen 173 / 1801/1867. und an andern Orten 
mehr. Kurtz zu ſagen ↄ1. Auf 
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91. Auf alle nachfinnige Hofreden fan man viel⸗ 
faltige Antwort verfuͤgen / als Lingemein/wann man 
einem Spruch dergleichen beyſetzet / es betreffe ſolcher 
den Inhalt oder die Art der Verfaſſung / oder wenn 
man das Wort mit gar wenigem geaͤndert oder ver⸗ 
festen Buchſtaben auf eine andre Art beybringet / oder 
einen andern Unter ſcheid / oder eine andre und wol beſ⸗ 
ſere Urſache anziehet / einen Schertz daraus machet / ei⸗ 
ne andre Gleichniß dargegen haͤlt / oder dieſelbige fort⸗ 
ſetzet und weiter erſtrecket / als es Anfangs nicht ge 
meine geweſen (befihe die Erempel 337/338.2c.) oder 
einen andern Gegenfag finder /den Schluß umbkeh⸗ 
ret / oder wann dieſes alles nach befagten WILL. Kunſt⸗ 
quellen ermanglen mwolte/ fo wird Feiner fo bloͤd feyn/ 
welcher niche eine Frage aus beſagtem aufbringen/o- 
der nachfolgenderX1. Duelle eine gleichftändige kurtze 
Befchichte ſolte erzehlen koͤnnen. 

92. Wer beſagtes alles wol zu Sinne faſſet / wird 
verhoffentlich bey gutem Geſpraͤche nicht ſtumm er⸗ 
ſcheinen; er habe dann gar kein Hirn in dem Haubt / 
und fuͤr ſolche ſind keine Buͤcher geſchrieben. 

93. Das Sinnbild unter dieſem Bronnen iſt eine 
Hand mir einer Hauen / welche nad) Anzeig der 
Waſſerkraͤuter eine Bronngnelle ſuchet / mit der Er⸗ 
klaͤrung aus dem Virgil.ı.Georg.v.oo0. 


veniat qua fuccus in herbas. 


Wo man Waffer- Kräuter finder / wird leicht eine Quell ergrͤndet. 





Die 
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Die X. Kunſtquelle 
24 . der Geſchichte. — 


¶ Die ſes Bild hat in der Hand den wandelbaren 
Mond / welcher etlicher maſſen der Unterirdiſchen 
Begebenheit abbildet / in dem ſolche ab und zunehmen / 
und was vorzeiten geſchehen / das erfaͤhret man an⸗ 
noch / alſo daß nichts neues unter der Sonnen / wie 
der Prediger Salomo ſolches aus eigner Erfahrung 
lehret. Der Mond iſt der waͤſſerige Planet / nach der. 
Naturkuͤndiger Bericht / und wird auch deswegen 
fuͤglich zu dieſen Bronnen⸗Bildern gebrauchet / die 
vollſtaͤndige Zahl der X. zu erſetzen. ah 
9 Plinns achtet die jenigen für. gluͤckſelig / welche 
etwas leſwuͤrdiges reden / oder etwas Schrifftwuͤr⸗ 
diges thun; die jenigen aber / welche mir Worten und 
Werken ihres Namens Gedaͤchtniß verewigen/häle 
er für die allergluͤckſeligſten in dieſer Welte; maffen 
bar beede Weiſe eine Sache verſtanden werden 
fan. | ——— 
96. Dieſem nach iſt zu wiſſen / daß der Zeichen 
dreyerley ſind: J. Natuͤrliche. IL Kuͤnſtliche. 
III. Wann beede zuſammen treffen / und ſo wol 
natuͤrlich als kuͤnſtlich genennet werden. 
I. Die natürlichen Zeichen nennen wir / wann ein 
Zeichen von allgemeiner Beliebung eine Sache zu 

bedeuten / ſtill ſchweigend glelchſam verglichen wird. 
Alſo ſehen / und erkennen wir ans der Spuhr oder Fuß, 
ſtapfen / daß ein Thier der Orten / wo ſolche eingedruckt 
ſind / gegangen: Aus dem Rauch ſchluͤſſen wir / daß ein 
Fener oder Glut darunter / c. Solche Zeichen find 
. entwe⸗ 
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entweder gewiß/oder vermuthlich / und wird von ſich 
oder vermittelſt andrer Sachen erfenner. 

97.II.Die K ir — entſtehen von 
der Kunſt / und der Menſchen Belernung und Be⸗ 
dingung / wann man eine Feſtung mit Stucken bes 
gruͤſſet oder Feuer anf den Bergen anzuͤndet / der 

Feinde Einfall zu verwarnen / oder was fonften ab⸗ 
geredet and bedinget werden mag / daß folches diefe 
oder jene Deutung haben ſoll / und find derfelben wies 
derum zweyer ley s J.nach dem eigentlichen Verſtand / 
oder nach ſeiner Gleichheit mit einem andern: Alſo iſt 
ein Lamm / ein Zeichen eines gedultigen Menſchen / 
und ein Tigerthier ein Zeichen eines grimmigen Wuͤ⸗ 
terichs Dieſer geſtalt kan ich bedingen / daß mein Die⸗ 
ner / wann ich mit der Glocken leute / kommen ſoll. 
Wann dorten Periander die Mahenhaͤubter abge⸗ 
ſchlagen / iſes ein genugſames Zeichen geweſen / daß 
man die gekroͤnten Haͤubter / oder die Regierſuͤchtigen 
Regimentsperſonen aus dem Wege raumen ſolle. 

98. III.Wie man nun den Menſchen aus ſeinem 
natuͤrlichen Angeſicht / und zugleich aus der erlernten 
und gleichſam kuͤnſtlichen Rede erkennet: Alſo tref⸗ 
fen beſagte zwo Arten der Zeichen vielmals zuſam̃en / 
und daher fluͤſſen die denckwuͤrdigen Sprüche und 
anffandige Scherge / welche theils in den Wercken 
allen theils in beykommenden Worten beſtehen / und 
nachſinnig mit einander verbunden / alſo daß ſie eine 
Art der Exempel ſeyn koͤnnen. Verulamius nen» 

net folche Zeichen Charadteres reales , wie die Wort 

_ find Charadteres Verbales. Ein Erempel diefes 

ut folgende Begebenheit: Kaifer Earl der Fünf 

te / hat die Seulen Herculis mit der Bey— 
ſchrifft: Plus ultra, für fein Sinnbild Frinne: u 

iö 
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Als er nun für Mes nichts ausrichten koͤnnen / hieuge 


ihm einer einen Krebs zwiſchen ſolche Seulen / bedeu⸗ 


tend Plusciträ;oder daß der Krebs plus ultraʒu ruck 
gehen koͤnne. Anton. a Burgundia in Mundi lapide 


Ldio. Noch ein Erempelzu erzehlen. Auf dem 


Reichstag zu Augſpurg 15 30.iſt fuͤr Kaiſerl. Majeſt. 
eine Comoedia ohne redende Perſonen geſpielet wor⸗ 
den / welche derſelben Zeit Beſchaffenheit nachſinnig 
ausgebildet. Johannes Capnio oder Reichlinus 


brachte einen Bund Holtz / und ſtreute ſolchen bin und 


her zdiefem folgte Erafmus, der laß das Holtz zuſam⸗ 
men / ferners zuͤndete Lutherus das Holtz an / und 
gange darvon. Die vierte Perſon war der Kaiſer / 


welcher mit dem Schwert darein hauete / und das 


Feuer noch groͤſſer aufflammete: darauf folgte der 
Pabſt / und wolte das Feuer / aus zweyen Gefaͤſſen / le⸗ 
ſchen / in dem er aber vermeinte Waſſer darein zu 
ſchuͤtten / hatte er das Oel ergriffen / und den Brand 
noch ferners umb ſich greiffen machen. Alle beſagte 
Per ſonen waren mit ihren Damen welche ihnen auf 
den Rucken gefchricben waren / unterſchieden /und 


machten fich mir den Wercken / ohne Zuthun der Wort/ 


genugſam verftehen / daß die Gemuͤter der Anweſen⸗ 
den nicht wenig bewegt worden. Dieſes und der- 
gleichen wird billich unter die Denck⸗und Merck, 
wuͤrdigen Geſchichte gezehlet / deren wir etliche 00. zu 
diefem Wercke geſamlet / weil daraus eines theils die 
Apophthegmata flüffen;theils auch ſolche Geſchichte 
ſelbſten eine Art der wuͤrcklichen Reden ſeyn koͤnnen / 

und von allen Scribenten darzu gezehlet werden. 
9% Das Sinnbild diefes legten Bronnens / iſt 
eine Galleren / welche fich fo wol des Windes /als 
der 

[ 
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der Ruder bedienet / zu bedeuten / daß man nicht nur 
Verſtand / Fleiß / Muͤhe / und Arbeit anwenden / 
ſondern auch das Gluͤck zu feinem Thun haben muͤſ⸗ 
e /wann man in verlangtem Port anlangen wolle, 

e Beyſchrifft iſt aus dem Virgilio 9.£neid.v.69. 
genommen. 


| incerta pericula luftrer. 
Alles wasift wandelbar ı 
bringet mit ſich viel Gefahr. | 
100. Wie aber das Brunnen-und Roͤhrenwaſ⸗ 
fr feinen Nutzen bringet / man gebrauchedann fol- 
hes auf unterſchiedene weiſe / fonderlich aber zu Spei⸗ 
fund Getranck: Alſo ſoll man dieſes alles nicht nur 
mie muͤſſigen Gedancken leſen / ſondern in Reden und 
Schreiben zn Wercke bringen lernen: zu ſolchem Eins 
| 





— — —— 





dehaben wir eine kurtze Ubung angefuͤget / und gewie⸗ 
—* ſich der Tod / in allen dieſen Waſſern gleich⸗ 
ſam ſpiegeln fan. Die Fluͤſſe und das Waſſer in der 
I Schrifft har die Deutung vieler Voͤlcker / welche 
ohne Anfenthalt daher wallen (Öffenb. 17/15.) 
Kleines mir Groſſem zuvergleichẽ / find hier die fluͤch⸗ 
tigen Reden vieler Voͤlcker geſamlet / nach weichen 
wir andre Lehr ſpruͤche erfinden / und die anffändigen 
Schertz⸗ und Hofreden ergriinden koͤnnen. 
Von ſolchen aber ſoll ein mehrers 
| folgen. | 





IOI. 
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l10 ·Von dem Anfang. 


der 
XXXSchertzſchreiben. 

Viel ſtehen in dem falſchen Wahn / man ſoll ſich 
aller Schertzreden enthalten / den Freunden und 
Feinden in keiner Begebenheit zu nahe reden; weil ſol⸗ 
ches das Anſehen vermindere und der Spott zu des 
Sagers Nachtheil mehrmals ausſchlage. Daß nun 
dieſe Meinung mit gewiſſer Maſſe falſch und ohne 
Grunde ſeye / muͤſſen wir mit mehrerm anfuͤhren / und 
alſo die nachgeſetzten Schertzſchreiben mit guten Ur⸗ 
ſachen rechtfertigen. — 

102. Ob wol alle Suͤnden Gottes Zorn und Un⸗ 
genade verdienen / ſo finden ſich doch derſelben abſon⸗ 
derlich zweyerley / welche des Lachens und Beſcher⸗ 
tzens wuͤrdig feheinen/als: I, Der Stoltz. II.Die 
Abgötterey : Beeder fporter Sort / wie wir lefenin 
dem 2. Pſalm: Der indem Him̃el ſitzet lachet 
ihr (der Stoltzen) und der „Err fpotter ihr. 
beydem Propheren Sfaia ſpottet GOTT des flolgen 
Königs zn Babel / cap. 14.0.12.Mie bift du vom 
Himmel gefallen/du ſchoͤner Morgenſtern? 
wiebift Dur zur Erden gefäller/ der du Die 
Heyden ſchwaͤchteſt! Aſo fcheinet / GOtt habe 
Adams nach dem Fall geſpottet / mit den Worten: 
Sihe / Adam iſt (aus ſtoltzem Sinn) worden/ 
als unſer einer / und weiß was gut und boͤſe 


iſt / . Moſez / 22. Der Stoit aber iſt von allen an⸗ 


dern Laſtern in dem unterſchieden / daß er will geſehen 


ſeyn / wann andre Untugenden das Sıecht ſcheuen / 
unnd ſich zuverbergen ſuchen: deßwegen auch die Stol⸗ 





tzen / 


— nn 
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tzen / fuͤtr GOtt ein Grenel feyn.und von den Menſchen 
veracht / anweſend oder abweſend verlacht geſchertzet 
und verſpottet werden. 

103. Es ſpottet auch GOtt der Abgoͤtterey. Richt. 
10/14. fagend: Beber hin! ſchreyet die Götter 
an / die iBr erweßlerhabrr/zc. Alſo ſchertzte Elias 
die Baalspfaffen / und ſprach: Ruffet laut! dann 
Baal iſt ein Bott der Dichter und bar zu 
ſchaffen / 1. König. 18.90.27. 

104. Welche nun vermeinen / daß aller Schertz 
meer die unnüsen und Gortläfterlichen Reden zu 
rechnen ſeyen von welchen man am Juͤngſten Ges 
richt Rechenfchafft geben muͤſſe / Mearth.12/ 36, die ber 
truͤgen fich ſehr / es Lauffen dann folche Schersreden 
wider die Gottſeligkeit und das Chriftenehum- Wañ 
ein Weiſer mit einem, Naren zu handeln 
komt/(fage Salomon’ Spr.2.9/9.) er zoͤrne oder 
lache/( in. Schers ) ſo Bar. er nicht Ruhe vor 


m. 
10%. Dieſem nach iſt der Schers ein Mittelding / 
und kan ſo wol gut / als boͤß gemeint ſeyn / und zum 
nutzlichen Ende / wie auch zu nachtheiligſter Verbitte⸗ 
rung angebracht und gebrauchet werden / nach dent er 
nem lich abzielet / und beſchei denlich gefuͤget wird. Der 
Schertz erweiſet und uͤbet den Verſtand / ermildert die 
Vermahnung / macht die Beſtraffung angenehm / 
und ſoll unter guten Freunden nichts boͤßlich verſtan⸗ 
den und uͤbel aufgenommen werden : gleich wie zulaͤſ⸗ 
fin iſt / daß einer mit feinem Eheweibe feines weges / 
aber mit einer andern ſchertzet / wie Jacob ſchertzte 
mit feinem Weib Rebecca. 1/Rof.26/8. daruͤ⸗ 
— —— ber 


— 
— 
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ber ſich zu verwundern / daß der Heilige Geiſt ſolches 
Schertzen unvermeldet nicht laſſen wollen. | 

106. Ron den groben Schergen faget Scher- 
bius recht : Nach folchen Schwäncken/wirfft 
man gerne umb / und finden ſich fo unverfchämte 
Geſellen / daß ſie lieber einen guten Freund / als ein gu⸗ 
tes Wort verlieren wollen / fuͤr welchen auch Sirach 
warnet / ſagend: Scherge nicht mit einem gro⸗ 
ben Nenſchen.Sirach. 8/5. Man muß auch ſol⸗ 
ches Saltzes / oder ſuͤſſen Hoͤnigs nicht zu viel gebrau⸗ 
chen / und die Suppen ungeſchmack machen: Ich 
will ſagen; daß man nicht zu offt Schertzwort mit ein⸗ 
fuͤgen ſolle / und ſich ſolcher ſonderlich bey wichtigen 
Beſchaͤfftigungẽ enthalten; daß man dardurch nicht 
veraͤchtlich gehalten werde: dann viel ſo beſchaffen / 
daß fie offt zu ihren Schaden mit einem luſtigen Ge⸗ 
dancken heraus brechen / und ſolchen ſo wenig / als eine 
gluͤende Kohlen in den Mund zu rucke halten koͤn⸗ 
nen. * 

207. Aus einem hoͤflichen Scherf / und Darauf 
sefügten anſtaͤndigen Gegenfcherg / erhellet eines jer 
den guter Verſtand / daß alfo der Schertz eine Probe / 
' daraus man die Gedult / Sanffmmut / Sreundlichfeis 
und ein reiffes Urtheil erkeñen kan:Welche aber ernff- 
hafte Sauertoͤpfe und Saturniſche Neidhaͤmel ſind / 
koͤnnen der Jovialiſchen Schertzgeſpraͤche / und dasLa⸗ 
chen / von welchen der Menſch / als dem eigentlichen 
Kennzeichen feiner Vernunfft / erkennet wird / ſ chwer⸗ 
lich vertragen / erzoͤrnen ſich uͤber jedes Wort / wann ſie 
gleich dardurch nicht belanget werden / und deuten * 

es 
x Facetiæ niminum ex vero trahentesacrem fui 
memoriamrelinquunt. Tacit,15:68:4. 
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les um aͤrgſten; welches der Chriftlichen Siehe 
ſchnur ſtracks entgegen laufft. 

108. In der Zugendlehre wird auch unter der Sitt⸗ 
lichkeit gerechnet / wann man einen hoͤflichen Schertz / 
zu begebender Gelegenheit / mit einzufuͤgen weiß / wie 
im Gegenſtand fuͤr eine baͤuriſche Grobheit gehalten 
wird / wann nichts als ernſtlich und mit Vorbedacht 
ſagen kan / mancher hat wegen eines hoͤflichen Scher⸗ 
tzes bey feinem König groſſe Gnade erlangt / viel 
haben die Ttraurigen darmit erfreut / die Krancken 
von der Melanckoley abgehaltẽ / und ſind nicht wenig 
ob ſolcher Tugend bey allen Geſellſchafften lieb und 
wehrt geachtet / welche aber zu grobe Haͤndel beybrin⸗ 
gen werden verlacht / geflohen und gehaſſet. 

109. Der Schertz beruhet alſo in den Worten / oder 
er belanget die Perſon / von welcher man redet: Zu 
weiln kombt beedes zuſammen und wird fo wol die Re⸗ 
de / als der Perſonen Fehler beſchertzet / und ſagt hiervon 
der Ritter Cats in feinen Sprichwoͤrtern: Es ſeye ſo 
unmuͤglich ohne Farben mahlen / als die Jurz 
gend und derſelben Thorheit ohne Lachen 
und Schertzen zu beſchreiben. 

110. Der Schertz in der Rede / weiſet ſich durch die 
Unſchicklichkeit welches die VI: Kunſtquelle ift/ und 
vielmals ein Gelechter verurfacher/mwie ſolche Art der 
Erempel nicht wenig in folgenden zu erfehen. In der 
Perfon oder Sache felbften erweiſet fich zu weilen eis 
ne Ungefchicklichkeie / als wann einer / der fich für ei⸗ 
nen guten Reuter haͤlt / auf einer Seiten aufdas Pferd 
ſteiget / und auf der andern wieder hinabfaͤllet: Hier⸗ 
uͤber wuͤrde man mit guten Urſachen lachen; wann 


RO:) iij er 


48 Vorrede. | 
cer ſich aber gefährlich beſchaͤdiget wirrde aus dem Ge⸗ 
leechter ein Mitleiden werden. en 
4 121. Doch beruher der Schertz eigentlich in den 
= Moreen / und fager biervondie C CLXXI. Confe- 
rence du Bureau d’-addrefle gehalten zu Paris 
16 ——— facetie eſt particulierement dans les 
mots, lor que celuy qui le dit, ſe trompeen pen- 
ſant bien parler, & ne diſant rien qui veille, abu- 
ſant d’ un mot equivoque, ou qui a de la conformite 
a un autre ‚oulors, que quelqu'un n' entendant 
pas la fubtilite dun compliment,, ou bien d’une 
refponfe,fe fatisfait ‚dece qui le devroit offencer. 
Hier werden dreyerley Kunſtquellen des Scher- 
tzes berühre : deß Linfcbicklichen/verDoppeldenz 
tung undder Wortforſchung / welchen fonderlich 
beygeſetzet werben koͤnnen die Gleichniffe und 
Fragen ; welche alle einen hurtigen Geiſt erfordern/ 
And ſo viel gluͤck ſeliger angebracht werden / fo viel ges 
ſchwinder der Schers und Gegenſchertz ohne Vorbe⸗ 
dacht erfolgen. Jener Sachwalter bey Gerichte / ſagte / 
daß der Ehebruch ſchwerlich zu beweiſen / dann es heiſſe 
nach dem Sprichwort: Malum eſt, quod tegitur!der 
Richter ſagte alſo bald: Der Herr —* ſich! 
112. Man kan auch mir einem Schertz eine boͤß⸗ 
gemeinte Sache zum beſten kehren / als wann dorten 
Ariſtippus, von dem Koͤnig Dionyſio zu unterſt der 
Tafel geſetzet wurde / und er ſolches fuͤr keine Unehre 
aufgenommen / ſondern allein geſagt: Der Koͤnig 
will die ſem Ort mit meiner Perſon ein Anſe⸗ 
ben machen. Seneca *erzehlet nach der Laͤnge / wie 
Fan. Scherk einen weiſen Mann beleidigen u : 
on⸗ 


—X 


* en 
xl. de conftant. Sapient,c.ı1.& 12, 
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fondern werde er folchen mir einem Gegenfchers zu 
erwiedern willen/oder folches Erfreulichkeit dem Sa⸗ 
ger aus dem Munde zu nehmen / oder in andrer Bege⸗ 
benheit zu ſeiner Vertheidigung zugebrauchen / un 
ſind ſolche Schertze der Reden Meiſterſtuͤcklein / den 
Gegentheil mit Verachtung und der Zuhoͤrer Belu⸗ 
ſtigung zu widerlegen / wie ſolches bey Cicerone, Cæ- 
farevon Craflo und Bruto zu leſen; daß auch De- 
mofthenes bey den rischen getadelt worden / daß er 
das Schertzwort nicht verſtehe / und einzuflechten wiſ⸗ 
fe wie er ſolte. 

113. Zu jeder Zeit haben Kaͤiſ. und Könige ihre groͤ⸗ 
fie Erfreulichkeit in Schertzen geſucht / wie deßwegen 
Auguſtus, Veſpaſianus, Antoninus und andre ber 
ruͤhmt find. Zuunfrer Vaͤtter Zeiten har ſich König 
Henrich der Vierte / in Franckreich / wie auch der Held 
von Mitternacht Guſtavus Adolphus / Chriſtloͤblichen 
Andenckens mit vielen nachſinnigen Schertzreden / 
in unverweßlichen Ehrenruhm geſetzet; maſſen ſolcher 
Hofreden theils hierinnen befindlich / und nimmer⸗ 
mehr wird vergeſſen werden. 

114. Dieſemnach fluͤſſen alle angefuͤhrte Kunſt⸗ 
quellen / in dem zu Ende befindlichen XXX. Schertz—- 
ſchreiben zuſammen / / und ftehen erftbefchriebez 
ne Bilder / ohne ſonderbare Ordnung / auf 
einen Brunnen / welcher unten eine mit vielen Mu⸗ 
ſcheln gezierte Hoͤle / und etliche kuͤnſtlich ſpruͤtzende 
Waſſer weiſet / ſo die Beſchauer zu ſchertzen und wol 
ein zu netzen pflegen. 

115. Gleichwie wir nunin I. Schrifft leſen / daß 
die Altwärter Brunnen gegraben / und in den war—⸗ 
men Ländern ihnen und andern damit gediener auch 

zuwei⸗ 












go Vorrede. 

zuweiln daruͤber ſtreiten muͤſſen · Alſo haben wir / aus 

freundlichen Wolmeinen / dieſe Kunſtquellen eroͤff⸗ 
net / einen behaͤglichen Wortſtreit dardurch zuveran⸗ 

un fen ; find auch des willigen Erbierens 7 ſolche mie 


| er Zeit / wann diefes Buch wieder aufgelegt werden 


ſolte / auf viel Weiſe zn vermehren und zu beſſern. 





An den ſchelſichtigen und fehl⸗ 
richtenden Hohnſprecher. 
As? ſichſt du darumb ſcheel / daß in den k 
W — gen feel / daß in den flaren 
dein. arges Aug und Hertz / mit ungeſtalt erhellen ? 
u; ae dich und ſchauſt nicht fonder 
ei 


der Tugend ſchoͤnſte Zier und ihre Muͤhſamkeit. 
Was kan freyles Wort / was wircket dein Ver⸗ 
achen? | 
nichts, dann die helle Flut kanſt du nicht reihe mache, 
dein Lob iſt meine Schand / und deine Schand 
| mein Lob / 
in dem dein Unverſtand weiſt deines Urtheils Prob. 
Es iſt nichts in der Welt / das jedem kan behagen ! 
die Boͤſen mögen boͤß / die Guten gutes fagen : 
Inzwiſchen ſchlurfft die Duell und zwar dir zum 


druß; 
Sie ſpottet deines Spotts / mit ihrem Sifpelguß. 


Quirinus Pegeus. 


Die 





— 
Denckwuͤrdigen Sprüche 
und 


Luſtigen Hofreden 


Orſtes Bauſend. 


Sirach ı5/ ee 
Die Furcht Gottes fpeifet mit Brod des Ver⸗ 
ſtandes / und traͤncket die Durfligen mit 
dem Waſſer der Weißheit. 


Anden Lefer. 


De⸗ unergruͤndte Meet der tieffen Kunſt ⸗ge⸗ 

dancken EEE 

dringt durch den Erdenſchlund mir Quellen / oh⸗ 
ne Zahl; | 

Daher — Flut / in gruͤnen Gruͤnden ſchlan⸗ 

en / | 


dieFluͤſſe ſchlurffen fort zu ihres Urſprungs Mahl: 

Hier findeſt du geſam̃t ein Meer von klugen Wortẽ / 
das durch ſo manche Quell erfreulich bricht herfuͤr; 

was man hat hiey und dort geſagt an vielen Oren 
iſt gleichſam eingedam̃t in manches Blatpapier. 
Wie nun der ſchnelle Strom viel groſſen Nutzen 
bringet / 
befeuchtet in der Flucht / das ſonſt verdorrte Sandy. 
befoͤrdert das Gewerb / und manche Muͤhle erſchwin⸗ 


get; | 
fo wuͤnſch ich / daß mein Buch auch nuͤtze dem 
Verſtand. 
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. Auferziehung. 
au Gift nicht weniger daran gelegen/ 
| [Daß man von guten Lehrmeiſtern ergo 
| se gen und unterrichtet / als von ehrlichen 
—— und frommen Eltern geboren werde. 


—— 


Agaſicles bey dem Plutarcho. 
| 2. Furcht. 
Ein Koͤnig ſoll von ſeinen Unterthanen geliebt 

und gefuͤrchtet werden / als ein Vatter von — 
indern; dann wer von vielen Knechtiſch gefuͤrchtet 

wird / der muß ſich auch wieder vor vielen fuͤrchten. 
auch daſelbſt. 
3. lt. 


3. Gedult 
Oer iſt elend / weicher feine Gedult in laſterhafften 
hen zu Üben pfleget / und wer alſo viel leidet / iſt al⸗ 
kt Schande wehrt. Ageſilaus bey dem Plurarcho. 
4* Feinds Geſchencke. 

Den Fein den ſoll man ihre Waffen abnehmen / von 
ihnen aber Feine Geſchencke annehmen / weil fie eine 
ſondere Gewalt haben / die Gem uͤter zu neige.Dafelft, 

5: Begierden Beherrſchung. 

Wer ſein ſeibſt Koͤnig iſt / und ſeine Begierden 
mie Verſtand regieren kan / iſt höher zu achten / als der 
AMdre regieret und fern nicht mächtig ft, daſelbſt. 

ſt eben das / was Salomo fager ; Der. feines 

4 Muths 





4 I. Runſtquellee 

Mutßs ein Herr iſt / iſt ſtaͤrcker / als der taͤd⸗ 

te gewinnet. — | 
6. Tamens Ehre, 

Beſagter Agefilaus wurde befragt: Wie einer ei⸗ 
nen ehrlichen Namen erlangen koͤnne? Wann er / 
ſprach beſagter Held / zu aller Zeit redet was 
recht iſt / und thut was ehrlich und fuͤr den 
Göttern unſtraͤfflich iſt. Plutarch. 

— 7. Feind. 

Agis der Lacedaͤmonier König ſagte: Man muß 
nicht fragen wie ſtarck / ſondern wo die Feinde find ? 
maſſen der Sieg nicht an der Menge’ fondern an der 
Tapfferkeit / und der Gelegenheit fie su überfallen/ger 
legen. Plutarch. Der viel überwinden will / muß mic 
vielen ſtreiten. Iſt auch Koͤnig Guſtavi Adolphi in 
Schweden Spruch geweſen. M 

8 8.Kiebedes Vatterlandes. 

Aſtychratidas ſagte: Der Feind Fan uns nicht 
verbieten / daß wir nicht fuͤr unſer Vatter⸗ 
land ſolten ſterben ae. Plur. | 

| . 9. Na rede. 


— 
Als Pliſtarcho angemelder wurde / N. harte wel 
von ihm geredet / ſagte er: Er hat vermeint ich ſeye ger 
ſtorben / dann von den Lebendigen pflegt er niemals 
gutes zu reden. Wolt alſo das Lob von einem ſtraͤffli⸗ 
chen Geſellen nicht anhoͤren. 
| io Lehrmeiſter. 

Socrates winde gefragt : Warum er ſich nicht in 
Regimentsdienſten gebrauchen lieſſe? Darauf hat er 
geantwortet:Wer die Regentẽ unterrichtet / uũ die Ju⸗ 

gend des Regiments wuͤrdig machet / der dienet ſeinem 

Vatterland mehwals wañ er ſelbſtẽ ——— 
| E R | en 








1 u. eu 
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der Lehrſpruͤche. 5 
chen ſagte ein Profellor Medicinæ, welcher lehrte / 
und den Krancken keine Artzneyen verordnete. 

11. Maͤnnliches Geſchlecht. 

Ein Juͤngling kleidete ſich weichlich und weibiſch / 
zu den ſagte Diogenes: Schaͤme dich doch / daß du 
dich verunehreſt / in dem dich die Natur geehret / und 
dir das maͤnnliche Geſchlecht ertheilt; du aber wilſt 
zu einem Weibe werden. 


12. Stoltz· 

Die Athenienſer ſchickten eine Geſandſchafft an 
den Koͤnig Philippum in Macaͤdonien / und als ſie 
der Koͤnig freundlich wolte von ſich laſſen / ſagte er: 
Worinnen er den. Athenienſern zu willen 
ſeyn Eönte 2 darauf antwortete Demoſthenes: In 
dem du Roͤnig Dich ſelbſten erhencken wol⸗ 
teſt? das Königliche Hofgefind zoͤrnete uͤber die 
ſehr unbefcheidene Grobheit des Gefanden ; der 
König aber lieſſe ihn unbeſtrafft von ſich / ſagend: 
Der iſt viel ſtoͤltzer / welcher ſich mir ſo ſtraͤff⸗ 
lichen Worten heraus laͤſſet / als der / welcher 
ſolche ohne Zorn und Gemuͤthebewegung 
anhoͤret; dieſes hinterbringt den Athenienſern. 
Ran zu den Fragen gezogen werden. 

13. Rranckbeit Nutzen. Zn 

As Antigonus Königin Macaͤdonien zu Bette 
lage / ſagte er: Wohl / dieſe Kranckheit erinnere. 
mich meiner Sterblichkeit / daß ich mich mei⸗ 
nes Gluͤckſtandes nicht ſtoltziglich uͤberneh⸗ 
men ſoll. en . 

14. Bücher Sreyßei — 

Demetrius Phalereus vermahnte Ptolomaͤum / er 


ſolte chn gute Buͤcher ſchaffen / welche von der Regie 
| A rung 


—* 


ee I. Rımftanelle 

rung und dem Kriegsmefen handelten : dann was die 

Lebendigen nicht fagen doͤrfften / das fagten ſolche tod⸗ 

te Lehrmeiſter. 
| 15. Leid nermeiden. | 

Der feines. Gluͤckes mäffigfich gebrancher / wird 

den Neid vermeiden / oder vermindern; dann man 

neider nicht die Perfon/fon dern feine Beſchaffenheit / 

Kunſt oder Vermoͤgen / und ſonderlich / wann er ſich 
ſolches / aus Stoltz uͤbernimmet. 

16. Tod. 


As Anaxagoras abweſend zum Tod verurtheilt 


worden / ſagte er: Dieſes hat mir die Natur vor laͤng⸗ 
ſten angemeldet / und nicht nur mir/fondern.aud) mei⸗ 
nen Richtern und allen Menſchen. 
17. Nahrung. 
Crates Thebanus — die Stufe auch 
das Brod / wie das Getranck hervorbringen moͤch⸗ 
ten; weil ſolches zu einem begluͤckten Leben genug⸗ 


ſam / uñ man nur das Waſſer / ohne Geld haben koͤñe. 


18. Selbſterkaͤntniß. 
Wann du einen jeden nach der Billichkeit beur⸗ 
theilſt / ſo muſſt du dich erſtlich ſelbſt verdamen. Joſua 
Parachiæ Sohn bey dem Druſio in Apoph. 


20. n. 

Wann ich mir nicht rahtſchaffe und Weißheit ler⸗ 
ne / ſo wird mir ſolche niemand ſchaffen: Erlange ich 
ſolche / ſo geſchiehet es durch GOtt / daß ich mich deßwe⸗ 
gen nichts zu ruͤhmen habe. Geſchihet es nicht jetzund 


2 rnen. | 
Rabbi Helliel ſagte: Wer nichts lernet / iſt des Le⸗ 


in der Jugend / ſo fan ich nicht wiffen ; ob / und wann 


es 


— 


— 
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es geſchehen folk; maſſen ungewiß iſt / wie lang ich le⸗ 
ben möchte Druf. daſelſt. | 

2 Ir Zorn. 
Ein zorniger Lehrmeiſter folk zuvor ſich zu regieren 


lernen. ibid. 
22. Bekehrung. | 

Rabbi Eleazar Hir cani Sohn fagre: Man 
ſolte ſich einen Tag vor dem Tod / zu Gott bekehren: 
Als aber ſeine Schuler ſagten / daß der Tag des To⸗ 
des ungewiß ſeye; verſetzte er: Darumb muß man 
md heute bekehren dann dev Tod mÄchte morgen 

mem. , | | 


|  % 2:2. Lernens. F 

Rabbi Aquiba ſagte: Ich habe viel gelernet 

von meinen Lehrmeiſtern / viel von meinen Mitſchu⸗ 

lexn aber am allermeiſten von meinen Lehrlingen / 

oder denen / die ich — 

reichen Fragen / welche ſie mir aufgegeben.) 
23. Widerſprechen. 

Rab, Azai ſagte: Wiederſpreche feinem Din» 
ge / dann es kan ſeinen Gebrauch hahen / den du nicht 
weiſt und kan geſchehen / das du nicht geſehen haſt. 

24. Kuͤmmerniß. | 

Wer fich wegen künftiger Begebenheiten bekuͤm⸗ 
mert / der wird nimmermehr froͤlich ſeyn. l. Muſar. 
apud Druſ. 

| 25, Meifheit Rennzeichen: 

Der Reife wird erfenner: 1. wann erben mehr 
Verſtaͤndigen nichtanfangt zu reden. 2. Keinen 
unter feine Rede fahrer. 3. Nicht unbedachefam ant- 
worseh 4, Gerne hörennd lernet. 5. Fraget nad) 
des Geſpraͤchs Veranlaſſung. 6. Hält in feinen Re⸗ 
Ä nn: A iij den 
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den eine richtige Drdnung« 7. Saget die Warheit / ſo 
u ihn bewuſt iſt. Diefenallen.enrgegen handelt der 
Aart- 
26. Suͤnde meiden. 

Rabbi Gamaliel ſagte: Auf drey Dinge habe 
wol Achtung / ſo wirſt du nicht leichtlich ſuͤndigen: 1. 
Daß ober dir ein Aug iſt / das alles ſihet. 2. Ein Ohr / 
das alles hoͤret. z. Daß alle deine Wercke in das. 
Buch deines Gewiſſens eingeſchrieben werden. 

27. Selbfterfänteniß. 

Gleicher Meinung ſagte Acatisein and⸗ 
rer Rabbi: Gedenck ohn Unterlaß: 1. Daß du ge⸗ 
boren ſeyſt aus einem unſaubern Schleim / den man 
mie Ehren nicht nennen mag- 2. Daß du wieder 
muſt zu Staub und Erden werden. 3 Daß du mit 
der Zeit deines Thuns und Laſſens vor dem Koͤnige 
aller Könige muſſt Rechenfchafft geben. 

284 Obrigkeit. | 

Hanania der Hobepriefter pflegte zu faz 
ten: Bittet für die Obrigkeit dann wann feine Ob⸗ 
rigkeit ware / würde fichein jeder wider feinen Nech⸗ 
ſten erheben /und der Staͤrckſte den Schwaͤchſten un⸗ 
terdrucken. | 

25. Nachtgedancken. 

Rabbi Hanina fagte : Wer bey der Nacht er⸗ 
wachet / oder allein iſt / und nicht an Gott gedencket / der 
oͤffnet feine Seele dem boͤſen Geiſt / und ſetzet ſich ſelb⸗ 
ſten in Verfuchung. 

30. Sitten lehren. 

Dieſer iſt weiß / der von jederman lernet: der iſt 
ſtarck / der ſene Begierden zwinget: der iſt reich / der 
ſich begnügen laͤſſet: der iſt Ehren wehrt / der jeder⸗ 
man Eh giebt / die ihn gebuͤhret. 31. Al⸗ 
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5. 3 1, 4lmofen. | 
Rabbi Eleaʒar / ein Sohn — agte: 
Gib den Armen von dem / was GOttes iſt; Sa gieb 
ihnen von dem was der Armen iſt / weil du / und was 
duhaſt / GOtt zugehoͤren / welcher dir es auch darum 
gegeben / daß du die Wercke der Chriſtlichen Liebe er⸗ 
324 Rah 


ten. 

Rabbi Iſmael ſagte: Unterwinde dich nicht 
allein zu rathen und zu uͤrtheilen: dann niemand iſt 
allein Richter oder weiß genug / als GOtt der HErr: 
begehre auch nicht / daß man deinen Rath allein folge / 
weil GOtt und nicht du / den Menſchen richtige Ge⸗ 
daucken eingiebet / und alles Vorhaben regiret. 

33. Sittenlehren. 

Rabbi Sita / welcher des Jeremias En⸗ 
ckel ſoll geweſen ſeyn / ſagte: Urtheile oder richte 
memand / deute alles zum beſten: mache aus gutem 
nichts arges / ſo wird dir kein uͤbel begegnen. 

34. Barmhertzigkeit Gottes. u 

Rabbi Johannes Zachei Sohn beweinte 
den zerſtorten Tempel / zu Jeruſalem / zu dem 
ſagte Rabbi Joſua: Mem Sohn / gieb dich zu 
frieden: Iſt ſchon der Tempel verbrennet / ſo iſt gleich⸗ 
wol noch ein andrer Weg uͤberig / unſre Suͤnde zuver⸗ 
föhnen/nemlich die Liebe und Barmhertzigkeit / dann 
es ſtehet gefchrieben : Ich habe luſt an der Liebe / und 
nicht am Opfer. Hoſoa/ 

35. Waiſen. 

Es iſt kein Wais / dem Vatter und Mutter geſtor⸗ 
ben / ſondern dem die Eltern nichts haben lernen laſ⸗ 
ſen / wann ſie auch noch in dem Leben find. | 

| 4v 35. Affter; 


10 J. Runſtquelle 
3 Affterreden. 

Als Ariſtoteles hoͤrte / daß ihm einer uͤbel 
nachgeredet / ſagte er: In meinem Abweſen / mag 
er mich auch mit Peitſchen ſchlagen. 

37. Tugendſchein. 

Wer unrer dei Schein der Tugend / ein Laſter voll 

bringet / iſt doppelter Streiche wehrt. Baſilius. 
33. Chriſtliche Liebe. 

Ein Bezechter lage an dem Wege / und als 
einer feiner ſpottete /erwachte er und ſagte: 
Wañ ein Chriftliches Ders für einen Sünder gehet / 
ſo erweiſt es feine. Liebe und Beſcheidenheit. Siheſt dir 
meinen Sehler/fo decke denfelben mit dem Mantel dee 
Siebe surunsd gehe vorbey : Bin ich in meinem Thun 


niche hoͤflich / und habe gefehlt / ſo gehe dir dach höflich. 


voruͤber / und fehle nicht. 
39. Gedult. 

Ein Moͤnich wurde gehoͤhnet / und er klagte es ſei⸗ 
nem Abbt / der ſagte: Weiſſt du nicht / daß dein 
Kleid ein Rennzeichen der Bedultift "wer 
ſolches nicht ertragen kan / iſt ſolches Stands 
nicht wehrt. Das Meer wird nicht truͤb von 
einem Steinwurff. Ein Weiſer / welcher ſich 
von einem Schmachwort beleidiget findet 
und ſich darob betruͤbet / hat einen flachen 
Grund / ꝛtc. Wer andern verzeihet / dem wird 
GOtt wieder verzeihen. 

40. Menſchen Nichtigkeit. 
Eben dieſer ſagte zu einem andern: Halt 


nicht zu viel auf dich / dann du muſt doch zu Staub 


und Aſche werden; darum iſt es gut / daß du dich zu⸗ 
vor zu Staub und Aſche macheſt (nichts von dir 
haͤltſt / )ehe du Staub und Aſche wirft. Kan zu dem 
Gegenſatz gezogen werden. 41r 
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‚. 31: Sanfftmuth. 

Sadifage: An der Sanfftmuͤth erkennet man 

die Wißheit / und an dem Zorn die Thorheit. 
* 42. Hofgeſpraͤche. 

Wer mir Fuͤrſten und Herren umbgehet / ſoll feine 
Sache zweymal jagen fonften wird.er fich verdruͤß⸗ 
lich ma chen / und warn man auch von einem Handel 
mehrmals zu reden kommet / foll en doch andre Urſa⸗ 
den und eine andre Außführung beyzubringẽ willen. 
Suͤſſe Sachen nur einmal geeſſen / verbleiben in ihren 


Wuͤrden. 
43 .Lieb der Fuͤrſten. 

Machomet liebte einen Mohren / und als 
fein Freund gefragt wurde / warum der Ad 
nig unter ſo vielen ſchoͤnen Rnaben dieſen 
haͤßlichen begünftigte? fagtes£r + Was die 
Könige lieben / das muß ihren Augen ſchoͤn feyn was 
fie hochhalten muß wehrt ſeyn: wann du ihn mie Koͤ⸗ 
niglichen Augen anfehen ſolteſt / ft nicht zuzweiffeln⸗ 
du wuͤrdeſt gleiches Urtheil faͤllen. 

44. Freundſchafft. 

Einer ſagte von ſeinem Freunde / den er liebte: Ich 
will meine Hand von deinem Rocke nicht abziehen / 
und wann du auch mit einem Seibel darauf hauen 
ſolteſt / und wer nicht in der Noht beharrt / iſt des Na⸗ 
mens des Freundes nicht wehrt. 

45. Troſt Goͤttlichẽr Wolthaten. 

Bin alter Araber (agte 31: feinem Freund / 
det fich über feinen Zuftand beklagte + GOtt 
hat deiner nicht — auch zu der Zeit an dich ge⸗ 
dacht / da du ein Troͤpflein eines ſtinckenden Saa⸗ 
mens geweſen. Er hat dir Lebẽ / Vernunfft / Verſtand / 

ec gute 


4 
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gute Seftale/ eine Zunge Gaben des Leibes und des 
Gemuͤts gegeben. Er hat dir gefunde Glieder Are 
und Haͤnde ertheilt / daß du dich ernehren folft. Erken⸗ 
neft du dieſes jetzund erft/aus meinen Worten? Ddu 
fchläfferige Seele! | | | 
Daß Gott deinftets gedenckt kanſt du ja wol 


— erme en: 
du fiheft feine Guͤt und kanſt ihr nicht vers. 
e en! z 


— amkeit: Gelindigkeit. 
Ein Geiſtlicher ſahe / daß einer ſeinen leib⸗ 
eignen Anechtunbarmbergig ſchluge und. 
ſagte: Haft ou gleich, dieſen für etliche Ducaten er⸗ 
kaufft / ſo haſt du ihn doch durch kein Wunder erſchaf⸗ 
fen / wie GOtt gethan hatuwelcher ihn fo nicht plaget / 
und dich wegen dieſer Ungebuͤhr nicht wird unge⸗ 


ſtrafft laſſen. 
47. Hof dienſte. 

Ruͤhme dich nicht / daß du einem Koͤnige gute 
Dienſte geleiſtet / ſondern er will / du ſolt dich ruͤhmen / 
daß er dich ſeines Dienſtes gewuͤrdiget / und je mehr 
er dich gebraucht / je mehr vermeint er dich zuwerbindẽ. 

| 43. Rönigliche Reden. — 

Chikwito ein Morenkoͤnig in Granata / war der 
Spaniſchen Sprache wol kundig / wolte ſie aber nicht 
reden / ſagend: Was ein RKoͤnig (oder auch nach 
Marſelars Meinung fein Geſander) oder Fuͤrſt 
nicht gar wol kan / das ſoll er nicht hoͤren laſ⸗ 

ent. 
49. Freundlichkeit. 
Ein freundlicher Herr wendete fich von feinen 
Hofdienern mir einem Armen Mann zu reden als 
| | ihnen 
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ihnen nun ſolches veraͤchtlich vorgekommen / ſprache 
ee: Die Doheit eines Fuͤrſten erfodert mehr / 
daß man einem geringen gern antworte / als 
daß man einem groſſern — 

I I Aoni An t. 

Roͤnict Heinrich in Taſtilien pflegte zu ſa⸗ 
gen: Ex fuͤrchte feiner Unterthanen Fluch und üble 
Hachrede mehr / als ein groſſes Heer ferner Feinde · 

51. Sürftliche Tugenden. 

Räyfer Sigmund ſagte verftändig : Die 
Fuͤrſten nnd Herrn ſind auf Erden glückſelig / wann 
ſie nicht ſtoltz ſind / und auch freundliche und barmher⸗ 
hige Diener haben / die ihrem Herrn die Warheit frey 
heraus ſagen doͤrffen· ® 

32 Schagungen/ 

König Francifcus I.hatte eine groſſe Schatzung 
auf feine Unterthanen gelegt / als nun der gemeine - 
Mann fehr harte Reden ſchieſſen lieſſe / wolten erliche 
von feinen Hofleuten / man folte folche Frevler ſtraf⸗ 
fen; er aber woite ſolches nicht zulaſſen / ſagend Laſ⸗ 
ſet die Leute umb ihr Geld ihres © efallens 
reden / wann fie nur nach unſern Gefallen 


zahlen. ne Be 

| 53. Regierfunft. 

Der weife Rönig Philippus in Hiſpanien / vers 

gleichte fich und feine Regierung mit einem Webers⸗ 
ſiul / bey welchem man groffen Fleiß anwenden muß/ 
und mie Händen und Fuͤſſen arbeiten / daß das Ge⸗ 
wuͤrcke von ſtatten gehe: wann auch ein Faden ab⸗ 
reiſſe / mus man ſehen / wie er ohne Verwirrung wider 
anzutnuͤpffen. Alſo muß ich auf alle meine Reiche 
in Hiſpanien / Weiland und Indien malichfehen 
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und was Mangelt wider ergaͤntzen / ſonſten doͤrffte das 
gantze Geweb verderbt werden / und niemand nutzen. 


Pierre Matth. fan auch zu den Gleichniſſen gezogen 


werden. 


5 4. Sürften Seeligkeit. 


Imanuel Philibertus , Nerkog in Savojen 


fügte: Wegen der vielfältigen Veranlaſſung zu füns 
digen/ und wegen der Welte / deß Teuffels undfreyen 
Willens Fallſtricken / welche den Fürften für den 
Fuͤſſen liegen / könne es nicht wol anders ſeyn / als 
daß ihrer wenig ſeelig werden. | 

5 5. Gelindigkeit. 


Philippus II, Koͤnig in Hiſpanien wuſte / daß 


feine Rent⸗ und Schatzmeiſter viel Ungerechtigkeit 
mit dem Koͤniglichen Mantel bedeckten / warob er ſei⸗ 
ner Unterthanen Haß und den Zorn Gottes auf ſich 
laden moͤchte: deßwegen befahle er feinem Kammer⸗ 
richter / daß ſie in den ſtrittigen Faͤllen / den Urtheil⸗ 
ſpruch vielmehr wider ihn / und fuͤr die Unterthanen 
ergehen laſſen ſolten / nicht zweifflend GOttes Gna⸗ 
denſegen werde es ihm in andern erſetzen. 


56.Schagungen. 


Emanuel Philibert wurde von feinen Hofleuten 


angefriſchet / eine groffe Schatzung anf fein Volck zu 
legen / dieſen fagte er ; Ihr habt gewiß nicht viel Geltes 
beyſammen gefehen! oder ihr verſtehet nicht wie ſauer 
es zu gewinnen iſt / und wie ſchwerlich eine Nikon 
Goldes von armen Leuten zu erheben oder vielmehr 


auszupreſſen. Es ift beifer ſagte er ferner/ meine lin» 


terthanen werben mit dem Gelt / als daß es in meiner 
Kieſten unfruchtbar verliege. | 
» f 8. Got⸗ 


——— —— —⸗ 
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5” Gottes Öbhbun .: 
Ferdinand Königin Aragonien undzu Neapolis 
wurde überfallen und aus feinem Königreich vertrie⸗ 
ben/fagend in der Flucht die Wort deß 127. Pſalms: 

Woder Zerrnicht die Stadt behuͤtet / ſo wa⸗ 
cher der Wächter uumbfönft! Lernete alſo den 
Verſtand dieſer Schrein feinem Alter / und wann er 
folde in der Jugend betrachtet hätte / wuͤrde er ihm 
ſolchen Wächrer nicht zum Feinde gemacht haben, 

5 3. Tapfferfeit. 

Gonſalo Sernanden pflegte su fagen: Es vergnů⸗ 
ge ihn niches mehr anf dieſer Welt / als daßer ſein 
Schwert niemals aus der Scheiden gezogqu / als Gore 
und feinem König zu dienen / und habe es auch nie⸗ 
mals ohne Ehre wider eingeſtecket. | | 

— 59. Gluͤck. | 

Das Gluͤck hilfft nicht wann man es nicht wriß zu 

gebrauchen. 
60 Stolg. 

Wer die Erde mit einem hochtrabenden Fuß tritt / 
als ob ſie ſeine Mutter nicht waͤre / den wird ſie bald 
mit aller ſeinen eiteln Pracht bedecken. u 

Er Kuͤrtze. 

Ich lobe / wann ein Wort viel Woͤrter in ſich hat / 

Daß jede Zeile fallt den Inhalt von dem Blai. 
62. Rathſchlaͤge. 
Sihe nicht an wer es ſaget / ſondern was er ſaget. 
Iſt ein Arabiſches EN dem Erpenio. 
6 3* eitg. 
Die Gerechtigkeit und der Geitz ſtehen nicht in ei⸗ 
nem Stall. ibid. 


64. Ein 
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64: Heuraten. | 

Ein Freyer weiß wol / was er begehrt / er weiß aber 
nicht was es iſt; dann man ſoll die Weiber mit den 
Ohren und nicht mit den Augen nehmen / das iſt: 
Mehr auf ihr gutes Gerücht, als aufihre Schönheit 
des Leibes ſehen. 

61 Eheſtand. 

Johannes Coletus / ein verſtaͤndiger Engelaͤnder / 
ſagte: Er finde nirgendswo beſſere Sitten / als unter 
den Verehlichten / welche mit den allernatuͤrlichſten 
Neigungen gegen Weib und Kinder beſchrencket / 
nicht leichtlich zu Suͤnd und Laſtern ab⸗ und austret⸗ 
+ — Eraſm. in Beſchreibung feines 

S. 


n 

66. Menſchliche Schwachheit. 
Ein Judiſcher König fol (nach der Rabbinen 
Bericht /) feinem Diener drey Zertel gegeben haben 
deren er jeden in zu groffer Traurigkeit / Zorn oder 
Froͤlichkeit überreichen muͤſſen. Solchewaren mit 

folgenden Sprüchen umterfchieden : u 
1. Gedencke / daß du ein Geſchoͤpf und kein Schoͤ⸗ 


pfer ſeyſt. 
2. a du zu Staub und Afchen werden 

muſſt. 
3. Gedencke / daß der ſich heunt nicht erbarmet / 

morgen nicht erbarmen kan. 

| 67. Freundlichkeit. > 

Kaiſer Rudolf 1. war gar freundlich gegen jeder⸗ 
man / und als auf eine Zeit feine Bedienten / die jeni⸗ 
gen / welche ihn allerunterthaͤnigſt anfprechen wolten / 
abhielten / ſagte er: Laſſet / umb Gottes willen / jeder⸗ 
man zu mir kommen / weil ich nicht deswegen re 





bin/ daß man mich in eine Kiften einſchluͤſſen ſoll / 
fondern/daß ich den Duͤrfftigen Huͤlffe wiederfahren 
laſſe. 68 F alfchbeir. A 
As bey Kaiſer Ferdinand dem III. Herr Graf 
Schlick ſich über die falſchen Heuchler beklagte / und 
vermeldete / daß er gerne an einem ſolchen Ort ſeyn 
moͤchte / da ihm dieſe Leute nicht beykommen koͤneẽ. 
Hierauf ſagte der Kaiſer: So muſſt du dich zu den 
Engeln geſellen / dann unter allen Menſchen iſt keiner 
zu ſinden / der allezeit ſage / wie ihm umb das Hertz iſt. 
6 90 Reifen. | 
Verulamius erin nert / daß man die Sprache zuvor 
lernen ſoll / ehe man in ein frembdes Land raife / dann 
ſonſten koͤnne man noch von den Gelehrten / gelehrter / 
noch von den Verſtaͤndigen / verſtaͤndiger / noch von 
den From̃en / frommer werden / und verliehre als deñ 
den Nutzen / welchẽ man bey und von den Raiſen ha⸗ 
ben ſolle / und ſeye nichts anders / als daß man die Kin⸗ 
der / mit groſſen Unkoſten indie Schul ſchicke. 
70. Krieges Klugheit. 
Rugir von Bellegarde ſagte: Man muͤſſe in 
Kriegsſachen nicht gar zu flug ſeyn / dann es ſich nicht 
laſſe des Gewiſſen ſpielen / wer nichts wage / gewinne 


nichts. | 
71.Rrieg füßren. 

Orga Artendalus pflegrezu fagen: Ein 
redlicher Soldat und Obriſter fol der gerechtenSache 
dienen / der Kirchen und Geiſtlichẽ Weiber und Jung⸗ 
frauen verſchonen / ſeiner Soldaten Blut / biß auf den 
aͤuſſerſten Nohtfali / verſparen und ob feiner Feinde 
Niederlag ſich keines wegs erfreuen; ſondern darbey 
gedencken / daß ihm dergleichen auch begegnen koͤnne. 

B 721417 


ihn ſtehlen. Rabb. 
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72. Schönheit der Tugend. 

Juliana Sräfin von Wittgenſtein geborne Graͤ⸗ 
fin von Solms fagte : Wann man ihre junge Herr 
ſchafft lobt / daß ſie fofchön wären : Sie find ſchoͤn 
gnug / wann ſie ſchoͤn thun. 

73 · Danckbarkeit. 

So offt der MenſchOdem ſchoͤpffet / ſoll er Gott fiir 
ſeine uͤber groſſe Wolthaten dancken. Bereſch. rab. 
ſect. 14. 74. Reichthumb. 

Thue was du fuͤr recht und ehrlich haͤltſt / ob es dir 
gleich bey den Menſchen keine Ehre bringet; und keh⸗ 


re dich nicht daran / was der grobePoͤvel ſaget / welcher 


mit Unverſtand urtheilt / wie ein Dauber von dem 
Klang. Demophilus. 
75. Muͤſſigang. 
Wer ſeinen Sohn kein Handwerck lehret / der lehret 


78. Trauren. 

Wer einen Verſtorbenen zu viel betrauret / der wird 
bald darnach noch mehr beweinen muͤſſen. Rabbini. 
77. Fluch des Volckes. 

Huͤte dich fuͤr den Fluch des Volckes; ob gleich der 
Fluch des Ungerechten / auf ſeines Urhebers Scheidel 
faͤllt. Kabbini. 

78. Rahtgebe. | 

Weh dem Krancken / deilen Arkandem Zipper 


lein kranck liegt / das iſt: Suche nicht Naht bey den 


Unverſtaͤndigen / welche ihnen ſelbſt nicht koͤnnen 
helffen. Rabbin. 

Der Friedift das Sicgel alles von Gott geſegne⸗ 
ten Wolſtands / dann es ſtehet gefchrieben: Er wird 
dich ſegnen und behuͤten / wann du aus⸗und 
eingeheſt. 4. Moſ.s / 24. Rabb. 20Wiſ⸗ 
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8 0. Wiſſen. 

Sage nicht du wiſſeſt / was du nicht weiſt; damit 
du nicht auch einer Unwiſſenheit beſchuldiget werdeſt 
in denen Sachen / welche du weiſt. Kabbini. 

8 Ir Geſetze. 
in Burgermeiſter in einer beruͤhmten 
Stade ſagte: Ich bin zwar Burger meiſter / aber Fein 
Herder Geſetze/ ſondern allen denſelbigẽ fo wol / a ls 
andre Burger unterworffen / und zu gehorſamen ver⸗ 
bunden. . | 
j 82. Affterreden. | 

Es hörte ein Fuͤrſt übel reden / von einer 
Sache/welche er Ambtswegen nicht ändert 
koͤnnen / nñ ſagte: Das fteher einem Fuͤrſten wol an / 
daß er recht thut und unrecht darob leidet / nach dem 
Spruchunfers Erloͤſers: Seelig feid ihr / wann Die 
Seute übel von euch reden / und fie daran lügen Matte 
£lit. 83.Schänden. == 

Desgleichen horte einer / daß er von einem 
freventlich geſchendet wurde / ſagend: Ich be⸗ 
dancke mich der unbeſcheidnen Erinnerung / erkenne 
meine Maͤngel / uñ will ſolche / mit Verleihung Goͤtt⸗ 
licher Gnadẽ / andern. Iſt eine ſeltene Beſcheidenheit. 

8 4. Selbfterkantniß- 

Kaifer Heinrich der IV. dies Namens / welcher 
bey feiner Zeit der tapferften Helden einer geweſen 
und 42. Feldſchlachten erhalten / hat pflegen zu ſagen: 
Ihrer viel wiſſen viel / aber ſich ſelbſten habẽ 
wenig / und faſt keiner gnugſam erlernet. 

35. Luſtrende Gedancken. 

Wann dir ein ſchoͤnes Weib begegnet / ſo wende 
die Augen von ihr ab / und ſchaue den Himmel ar 

ae Biijveclcher 


Bulk ee re nn en | 
n 


20 I. Runftquelle 


welcher viel tauſendmal ſchoͤner / als alles Irdiſche iſt . 

Chryfoft. hom. 8. de pœnit. Dieſes aber ſoll 

manbeyBegegnung aller Eitelkeiten thun . 
86. Verſuchung. 

Der weiland Bambergiſche Cantzler D. Haan / 
wurde wegen uͤberwieſener Hexerey eingezogen / und 
von denen darzu gegebnen Herrn gefragt: Wo er 
doch zu dieſen Hoͤllenhandel gekommen? darauf ſag⸗ 
te er: "br lieben Herren / ihr betet alle Tage 
indem Vatter unſer: Fuͤhre uns / HErr / nit 
in Derfischung! dieſes aber — ihr nit: 
GOtt Bar mich in der Verſuchung ſincken 
laſſen / und ſolches kan auch euch —— 
ren / wann ihr eurer Seelen nicht beſſer wa 
neßmet! | 

37, Soldaten Gebuͤhr. 

Sforza Attendalus fagte: Einem redlichen 
Soldaten lieget ob / der gerechten Sache zu dienen/der 
unſchuldigen zuverſchonen / Kirchen und Jungfrauen 
zur ſchutzen / feiner Soldaten Blut biß auf den letzten 
Nohtfall zuverſparen / und ſich ob feiner Feinde Nie⸗ 
derlag nicht zu erfreuen / ſondern ſich zuerinnern / daß 
der Sieg von GOtt komme. — 

| 88. Beborfam- 

Braf Sridrich von Urbino pflege zu ſa⸗ 
ten: Er wolle einen Soldaten / der zu dem Feind ü- 
berlaufe lieber verzeihen/als einem der ihm nicht ſchul⸗ 
digen Gehorſam leifte, 

Phil je Area 2 D ſ | 

ilippus Neri e zu ſagen: Die wahren 
Diener Gottes ie Leben fuͤr eine Gelegenheit 
Buß mzu thun / und den Tod für sin End ihrer Arbeit. 
| 30. Tod. 
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90. Tod, 

Thomas de Aquino ſagte: Der Menſch ſolle in 
dieſer Welte mehr nicht verlangen / als wol und ſeolig 
zu ſterben. 

sır Kant leben. 

Ein Italianer hartedas ı yore Jahr erreigt / und 
wurde gefragt / wie er gelebt / daß er ſein Alter ſo hoch 
gebracht? darauf gabe er zur Antwort Pig babe 
1. jederzeit gedeyliche Speifen geefjen.z.mets 
ne Fuͤſſe allezeit warm uehalten/ 3. 046 
Haubt fleiffig bedecket; und 4. alle Sorgen 
ferne von mir ſeyn laflen. | 

92. Affterrede. 

Man erzebler van einem Italianiſchen 
Fuͤrſten / daß er ſich gegen feine Affterreöner bedank⸗ 
te / daß ſie ihm bedeuten wollen / was ihm ermangle / 
welches ihm zu aͤnderung und Vermeidung ſeiner 
Fehler veranlaſſe / doch haͤtten fie ihm zu mehr Danck⸗ 


barkeit verbunden / wann ſie ihm ſolches beſcheiden⸗ 


lich und allein geſagt. 


| 93 ;· 20 

Koͤnig Alphonſus in Aragonien hoͤrte ſein Lob 
von ſeinem Medico mit Gedult an / und ſagte: Lieber 
Freund: Iſt das / was du von mir geſagt 
wahr / ſo ge ich Gott ob und Danck : Iſt es 
aber nicht wahr) fo bitte ich feine Barmher⸗ 

tigkeit / daß Er es waßr machen wolle. 

94. Vertrauen auf ort. 

Als Churfuͤrſt Friderich der III. Pfaltzgraf bey Rhein 
gefragt wurde warumb er feine Feſtung in feinen 
Lande baute? fagteer: Kin fefte Burg iſt unſer 
Gott! darbey haben wir getreue Unertha⸗ 
5, nen / 
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nen/ wolgeneigte Nachbarn / und in dem 
Nohifall eine AnzahlSoldaten/die mit dem 
Gebet und Waffen, allen feindlichen Zins 
fallabhaltenkonnen. 

95: Obrigkeit. 

Landgraf Philipp hat offt zu fagen pfle⸗ 
gen: Eine lobliche Obrigkeit muͤſſe man erkennen: 
7 an ihren Landſtraſſen. 2. an ihrer Ming. 3. an 
treuer Beobachtung des Verſprochnen. 

| 96.Seelen Unſterblichkeit. 

Rönig Alphonſus genant der Weiſe / ſag⸗ 
te: Es waͤre ein ungezweiffelter Beweiß / daß die 
Seele unſterblich ſeye; in dem der Leib mir zuwachſen⸗ 
den Jahren ab: der Verſtand aber zunehme / und 
deßtwegen müfle man Weißheit ſuchen bey den Als 
ten / und Erfahrenheit beyden grauen Haͤubtern. 

27* Weißheit. | 

Der iſt nicht unter die Werfen zuzehlen / welcher ei⸗ 
nen Geringer verachtet / oder. einen Hoͤhern neidet / 
oder ihm feine Weißheie mit Geld bezahlen laͤſſet. 

j 98. Regenten Lehre. 

Rönig Ludwich wegen feines Chriſtloͤbli⸗ 
chen Wandels beygenamt der Heilige / gabe 
feinem Sohn Philippo folgende Lehren : Liebe 
Gott von gantzem Hertzen / vonallen Kraͤfften / und 
von gantzer Seele / beleidige und erzoͤrne ihn niemals / 
leide lieber alle Pein und Schmertzen / als daß du in 


eine Suͤnde willigeſt. | 


| Anfechtung. | 
Was dir GOtt fuͤr Anfechtung zufender/die trage 
gedultig/und berrachre / daß du ein mehrers verfchuf- 
det / und beichte offt einem frommen Kirchendiener. 
4 Gottes 
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Gottes Cob. | 
Höre gern die Predige / und übe dich mis Singen 
Gott zu loben. | 
Bute Bewonbeiten. 
Die guten Gebräuchein dem Königreich beobach⸗ 
te / und ſtelle die böfen hingegen ab: 


— | 
Lege keine Schatzung auf ohne groſſe Noht. 
Ho bediente. 

Foͤrdere die Gotisfuͤrchtigen zu Dienſten und for⸗ 
ſche nach deiner Bedienten Haußhaltung und ſchaffe 
dieGeitzhaͤlſe und Verſchwender von Hofe. 

Gerechtigkeit. 

Erhalte die Gerechtigkeit und der Unterthanen 

Freyheiten / welche ihnen die vorige Koͤnige verwilli⸗ 


get haben. | 
| Rirchendienſte. 
Giebe die Kirchendienſte tuͤchtigen Perſonen. 
Mildigkeit. 


Verzeihe allen die Gnade ſuchen / und ergreiff die 

Waffen nicht wider die Chriſten. Ä 
Exempel. 

Halte dich / daß andre ein gutes Cxempel von dir 

nehmen / und darzu wuͤnſche ich dir Gottes Gnade. 
99. Urtheil.· 

Kaiſer Lotharius hat allen Regenten dieſe Lehre 
gegeben : Dein Urtheil niemals übereil/ und 
bör allzeit den Begentheil. 

100o0. Gedancken. 

Kaͤiſer Conrad wehlte dieſe Lehre zu ſeinem Denck⸗ 

foruch : Rede wenig mit andern / viel mit dir 


ſelbſten. | 
B iiij Die 
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Die II. Kunfiquelle 


2 er 
Wort Gleichheit / Wort⸗For⸗ 
ſchung / Ableitung / Verfegungder 
Buchſtaben 2, 


101. Macht. 
AN Er älfere Caro ſagte: Die Maͤch⸗ 
FA Nrtigen ſollen ihre Macht maͤſſiglich ge⸗ 
Abrauchen / damit fie mächtig verbleib⸗ 
Ey verflehend/ daß die Herrſchafft durch 
Freundligkeit und Mildigkeit erhalten / 
durch Tyranney verlohren werde. 


102. Unterthanen Treue. | 

Der Roͤnig Alphonſüs in Aragonien hat 
pflegen zu ſagen er halte die für feine getreueſte 
Unterthanen / welche ſich mehr fuͤrchten / daß es mir 
übel ergeben möge, als daß es ihnen durch mich 
übel gehen möge. 

103. Neue Benennungen, 

Als Gnatho den Momum lehren follen/ Barte 
Sachen mit gelinden Worten vorzuftellen/fagteer: 
Acheus ein Chriſt: Aſinus ein Artiſt. Beanus 
ein Gelehrter: Animadvertens ein Verkehr⸗ 
tet. Comiger ein Gefreuter: Gnacho ein V⸗ 
berreuter. | 








104: Geitzig. Fe 
Ein Geiftlicher fragte einen Knaben was heilfe 
Avarus: Der Knabe wuſte es nicht / undsyolke ihm 
| der 
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der andre einſagen: ein — Er aber ver⸗ 
ſtande es — und ſagte: Kin Geiſtlicher. 
- 105+ 
In dem IWfehrftand werbleiber das Woͤrtlein 
INEhr / wann man nur denſelben ge 
—— erhält. * | 
| 106. auptthor it· 

Es iſt ein Hauptthorheit / umb wenig Ropff⸗ 
ſtuͤcke ſeinen Kopff verkauffen / und eine Fuß⸗ 
thorheit / die Schuhe ohne Nutzen verreiſſen. 

1 07. Gottes Titul. 

Die Römer haben auf eine Zeit berathſchlaget: 
was man Gott fir einen Zirulgeben fol ? Die Phi- 
lofophi wolten ihn den .— die Ritter den 
Starcken / die Kauffleute den Reichen GOTT 
genennet haben. Endlich kam ein einfaͤltiger Mann / 
und ſagte man ſolte ihn den Barmhertzigen und 
Guͤtigen nennen / ohne welche wir ung feiner Macht/ 
Reichthumbs und Weisheit nichts zu getroͤſten haͤttẽ. 

108. Undanck. 
Heute zu Tage iſt der Undanck Bancowaͤrung / in 
dem man bekommet / Hohn für Lohn / und Ge⸗ 
ſtanck fuͤr Danck. | 
109% Doctoriren. 

As ein Doctor bey dem Papft Öregorio XIII. 

umb eine ſtattliche Pfruͤnde anhielte / und ſich feines 
Titels ruͤhmte / fragte der Papſt: Ob er Doctor wis 
re / oder nur Doctoriret haͤtte / in Betrachtung / daß 
man mit wenig Gelt Doctoriren / aber nur mit 
groſſer Muͤhe und Arbeit Doctor werden koͤnne. 

| 110. Gottes Gnade - 
Der Verachtſte bey den Menſchen / iſt der Ge⸗ 
5» acht⸗ 


Zur 
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« achtfte bey Gott / und hohe tugendliche Gemuͤ⸗ 
“nther laſſen fich höher nicht / als an ihr gehoͤriges 
“Orrtt erheben / und beſpiegeln ſich ſelbſten / damit fie 
“„erkennen / wer fie ſeyn / and nicht werſie zu ſeyn bey 
“„andern ſcheinen. 

III, Richter. j 

‚Der fol nicht Richter im Volcke ſeyn welcher 
feine Gemuͤthsneigung nicht nah der Richtſchnur 
der Tugend richten kan. Wie fan der ein Urtheil 
ſprechen / wann er die Strittigkeiten feines Hertzens 
nicht kan beylegen ? Wie fan der andern Geſetze fuͤr⸗ 
ſchreiben / welcher ſich felbften dem Geſetze der Natur 
nicht gemaͤs verhaͤlt. 

ı 12: Wuͤnſchen. 

Ein Diener bare feinen Herrn / er folte ihm ja fo viel 
Tonnen Teuffelnichrauf den Kopf münfchen ; fon- 
dern vielmehr fo viel Ducaten oder Roſenobel / dar- 
durch er eben wol feine Meinung verfichen koͤnte. Es 
fügte ſich aber / daß diefer Diener bald hernach ein 
Glas bey einer Gaſterey zerbrache. Der Herr wuͤnſchte 
ihm eine Tonnen voll Ducaten zu / und wuͤrfft ein 
Deller nach ihm. Die Gaͤſte verwunderten ſich / und 
ſagten / daß dieſe Worte uñ Wercke nicht Ben 

im̃ten. Ja / verſetzte der Herr: Ihr wiſt nicht/was 
ey uns durch Ducaten verſtanden wird! 

113. Gute Wort:Evangeliſche Strafe, 

Der gelehrte Eraſmus hatte einen Lehrling / der 
ein halsſtarriger Menſch war / und als er wegen etli⸗ 
cher Strittigkeiten mir ihm nicht zu recht fommen 
moͤchte / ſchlug er ihm das Evangelium aufden Kopf/ 
ſagend: Ks iſt wunderlich/daß man im Ende 
das Evangelium mit dem Evangelio und guten 
Worten vertheidigen muß. Ein 
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— 114. Gluck. 

Ein Loͤffel voll Gluͤcks / iſt beſſer als ein Schef⸗ 

fel voll Rathſchlaͤge. | 
‘TI —— — 

Freundſchafft / Freudeſchafft / und Freyheit 
bringt Freudigkeit. J 

| 116. Studieren. 

Ein 2. Geſell verachtete das Studieren / ſa⸗ 
gend: Es bleibe doc; bey dem Sprichtvort : Je gez 
lehrter / je verkehrter. Ein verfländiger aber fag- 
te / daß dieſes von den Mißbra uch der Studtenwahr 
ſeye; wer ſich aber ſolcher rechtmaͤſſig bedienet / der er⸗ 
weiſt / daß es heiſſe: Je Gelehrter / je geehrter / 
und je ungelehrter / je verkehrter. 

ı 17. Waiſen / Orphani. 

Der iſt ein Wais / der nichts weiß / und alſo nicht 
weis iſt ð aber Weiſheit gelernet hat / deſſen Vatter 
iſt uñ bleibt Gottder Herz. Erpen.in prov.Arab.ı26. 

118eThorheit. | 

Es fagte ein bejahrter alter Kindiſcher: Er wäre 
ein ehrlicher Mann: a antwortete der andere/ warn, 
Thorheit ehrlich iſt / ſo feyd ihr ehrlicher als fein Buͤr⸗ 
ger in der Stadt: doch keinen veracht. 

II Tugenden- 

- Ein Gefunder iſt gefchickt zu handeln / ein Weiſer 
geſchickt zu wandeln / und ein Sanfftmuͤtiger ift ger 
ſchickt viel zu uͤberkommen / Kabbini. 

| 120. Gedult. 

Es iſt beſſer alles Vbel leiden / als thun: beſſer ver⸗ 

folgt werden / als verfolgẽ / Talmud. Bova. Rom.f.. 
121. Tugend. 

Die Tugend bringt ein tuͤgliches End; das 
Safter macht einen felſen⸗/ ſchweren Laſt ertragẽ / da⸗ 
runter man krum̃ und ſehr — einher gehet. 

v 2% 
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122. Gottes Wille, 

Thue was Gott wil / ſo wrd Gott thun was du wilt. 
Rabbini. 

. 123. Soldaten und Gelehrte. 

Es ſagte einer zu einen Soldaten; er wäre kein 
Seldar; weil er feinen Sold hat / wiedann bey 
der gefallenen Kriegeszucht / man fich meiſtentheils 
yon dem Raub nehren muß ꝛc. Der Soldat aber 
ſaate: Du biſt auch fein gelehrter / fondern ein 
geleerter / weil deine Kunſt nach Brod gehet. Den 
Degen eines verzagten Soldatens / und die Feder ei⸗ 
nes ungelehrten Docters / ſolte man billich zuſammen 
heuraten / ſo lommen ihre Kinder an Bettelſtab. 

| 124. Wittenberg. 

Doctor Fleck Prior deg Kloſters Steinläuffig 
vermahneteden Churfürften zu Sachfen daß er die 
Hoheſchul zu Wittenberg anrichten ſolte / mit Vertroͤ⸗ 
fien/ daß dardurch Heyl und Segen über das gantze 
Land gebracht werden würde; vondiefem Witten⸗ 
berg oder Weiſſenberg / führe er fore / werden 
Rirfen rräme der Weisheit / und fich durch die gange 

It austheilen / welches auch. nachgehends / bey aus + 
breitung deß Evangelii/ reichlich iſt erfuͤllet worden. 
| 125. Gutthaͤter. 

Leonora / Ertzhertzogin in Oeſtereich / bate taͤglich fuͤr 
ihre Gut⸗ und Wolthaͤter. Auf befragen / wen ſie dar⸗ 
durch verſtuͤnde? ſagte ſie: Ich vermeine meine Un⸗ 
terthanẽ / welche mich mit ihrer ſaurẽ Arbeit / Schweiß 
und Muͤheſeligkeit ernehren: Dann ob ſie wol fol. 
ches aus Schuldigkeit leiſten / ſo iſt es mir doch eine 
Wolthat / weil ſie es willig und reichlich thun / daß ich 
meinen Stand / in den mich Gott geſetzet mir Ehren 
fuͤhren kan. 126. Cle- 
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126: Clementine. 

Ein Advocat zoge su Beftärcfung feiner Meinung 
any die Clementinam und die Novellas: Dieſes 
hörte einer von den Richter der mehr graue Haare / 
als Latein auff fich harte’ fagend : Scheueſt dur dich 
nicht / fiir Gericht von folchen Huren zu reden; ihrer 

gſchafft ift nicht zuglaͤuben / und niche zuzulaſſen. 

Baleichen fagte einer von Bartelound Baldo , die 
man anzoge / daß ihrer — darbey geweſen. 

‚, 127% 3P.Q.R. | 

Eines Fifeals Sohn zu Dofelieffe einen Buchs 
händler anhalten / weil er auff ferne Kalender druckte: 
5.P.Q.R. das Q. war abgeftojfen / und gleichte ei⸗ 
nem O.das machte ihm glanbeneshielle S.P.O.R. 
Sandtus Porcus, und fey derPapſt dadurch gemeiner, 
Dardurch erwieſe er eine Prob feines Porcelaniſchen 
Unverſtandes. 

128: Deßgleichen. | 

Bey der Ausführung und Creutzigung Chriftt 
ſahe einer erſtbeſagte Buchſtaben S.P.O.R ‚und vers 
meinte es wäre deß Mahlers Namen! fagend; daß 
dieferS.P.O. R.ein fehr berühmter Italieniſcher Mei⸗ 
ſter ſeye / wurde aber dariiber verlacht. 

129 Räͤthe. 

Morgenroͤte und Abendroͤte find zweiffelhafftig / 
ob fie gut / odex bᷣoͤß: Aber Morgenroͤthe und Abend» 
rörhe find allezeit gut: Alſo wolte ein Churfuͤrſt von 
Sachſen bedeuten / man ſolte nichts ohne Rath thun 
und fuͤrnehmen. 


130, Hincken. 
Ein Krumhaͤlſiger ſagte zu einem Hinckenden: 
Er ſolte ihm was ſagen: weil er den gantzen Tag 
r 
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der Stadt bin und her gebe? Er antwortet / fo 
neige dann dein Haupt zu mir. 

131: Perſonæ publicæ. 

Ein Doctor wolte keine Steuer zahlen / weil er 
Perfona publica und in anderer Herin dienſte ſich 
aufhielte: Dieſes hörte fein Weib / und fagte zu dem 
Herrndiener / ſie ſeye Perſona publica , und nicht zu 
zahlen ſchuldig. 

132Nach dem Ropff geben. 

Ein Weib ſagte zu ihrem Manne / es muͤſſe alles 
nach ihrem Kopff gehen: Der Mann faͤngt 
an zu werffen / und ſchickt ihr alle Deller und Schuͤſſel 
nachdem Kopf: | 

13 3 Rindes Güte. 

Einer verflagte feinen Knecht / daß er ihm ein: 
junges Rind verwarloft und den Wolff freffen 
laſſen. Der Richter fragte: obdas Rind gut gewe⸗ 
fen? Der Kläger fagte ja: dann der Wolff härte 

28 gank aufgezehret / und nicht einen Biſſen tiber 
tig gelaſſen. 
= Ä 134: Rechenkunſt fehlet. 

Als Kaiſer Carl der V. dieſes Namens die Welt⸗ 
beruͤhmte Stadt Rom eingenommen / und darinnen 
den Papſt Clementem VII in feiner Engelsburg 
gefangen gehalten / forach einer + Die Nechenfunft 
trifft nun nichtzu: 

Dann es heiſt hier der Augſchein / 
Daß nun V. mehr als VII ſeyn. 
Abʒielend auf Kaiſer Carln den V. und Papſt Cr 
mentem den VII. 
135. Waſſers Auslauff. 

Es wäre au wuͤnſchen / daß die Fluͤſſe ſtetig kranck 

waͤren / 
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waͤren / dann wann ſie aus ihren Betten (Geſta⸗ 
den) gehen / ſo bringen ſie groſſen Schaden. Ran 
zur Doppeldeutung gezogen werden. 

136. Anagramma. 

Dem König Heinrich / dieſes Namens dem Vier⸗ 
ten / wurde von einem Poeten ein Anagramma über» 
reiche / in welchem ein O. zu viel war. Dem König 
beliebte die Erfindung’ fagend : Habe ich dag O. 
nicht in dem Dramen / fo habe ich es auf dem Haupte / 
verfichend die Krone, 

137: Trunckenheit. 

Einer harte fich befoffen/ und fühle in den Koth / ſa⸗ 
gend: Nun muß ich die Witze / welche ich in dem 
Trunck verlohren / in dem Dreck ſuchen / und finde 
ſie doch nicht. 

138: Mißtheilung der Woͤrter. 

Es ſolte ein Maler uͤber ein Grab ſchreiben: In 
memoria æterna erunt juſti, und er ſchriebe: In me- 
moria æternæ erit. 

139. Thoͤrner und Arme. 
Thörner find hochgebohren und dic Armen von 
durchleuchtigen (halb eingefallsnen und zerbroch⸗ 
nen) Aauflern- 
3 140: Taufnamen. 

Es fragte einer einen armen Suͤnder / welcher folte 
gehẽckt werden / Dans biſt du auch getauft? Er wer; 
ſetzte: Wie ſolte ich ſonſten Hans heiſſen? 

141. Areug!! 

As der Marckgraf Spinola 1822. nach der 
Pfaltz zoge / ſagte einer von den Burgundifchen Kreu⸗ 
tzen in den Fahnen: Die Pfaͤltzer haben anhe⸗ 
ro nichts von dem Kreutz gehalten / auch 

* wenig 
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wenig vom Kreutz gewuſt / nun follen fie 
Kreug u befommen/daß fie auchnicht 
einen Kreuser indem Beutel behalten ſollen. 


14 2. Urtheilen. 


Das Wort urtheilen iſt ſo viel als auserthei⸗ 
len / jedem das ſeine zutheilen / oder nach dem Nieder⸗ 
laͤndiſchen: Ortheelen; die Ohren theilen / und ei⸗ 
es den Klaͤger / das andre dem Beklagten er öffnen. 


| 143:Muͤller. 

Man vexiret die verdaͤchtigen Muͤller / daß das er⸗ 
ſte Waſſer in der Muͤhl / wann es angelaſſen wird und 
langſam gehet / gleichſam fage: Es iſt ein Dieb da. 
Wann es dann ſchneller zu lauffen beginne / fra⸗ 
ge: Wer iſt er / Wer iſt er? kom̃e dann die Muͤhl 
in vollen Lauff / ſo antworte fie ihr ſelbſten: der Nuͤl⸗ 
ler / der Muͤller / der Muͤller. 

145:Privilegien. 
Als einer nahmhafften Statt ein Privilegium 
nach dem andern entzogen wurde / ſagte der Burger⸗ 
meiſter: Alſo werden aus unſren Privilegien / Brief⸗ 
luͤgen / oder Bridfliegen / und L.S.(Locus Sigilli) 
Lauter Schelmerey. Alſo iſt auch in dem Latein IVS, 
und VIS nur durch der Buchſtaben Verſetzung un⸗ 


terſchieden. | 
146.Obſchrifft. 
Johannes Andegavenfis war mit einem groſſen 
Heer gefaſſt das Koͤnigreich Deapoli wider 
zu erobern / und fuͤhrte in ſeinem Fahnen die Ob⸗ 
- griff : Fuit miflus,cui Nomen erat Johannes, 
Der König Alphonfus aber lieffe in feine Fahnen 
fchreiben ; Ipfe venit, & non receperunt cum. 
147. Zah⸗ 


en; 





u, = — u 
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147. Zahlen / und erzehlen. 

Ein Herr / welcher wenig Einkunfften harte / hielte 
einen Zahlmeiſter / den fragte feine Mutter: was er su 
zehlen habe? Er ſagte: wenig hab ich zu zehlen/ aber 
viel Luͤgen zuerzehlen / und daruͤber halte ich Einnahm 
und Ausgab. „Sum. = J 
148:Schalcksknecht. | 
. Es nennte einer feinen Dienereinen Schalcks⸗ 
knecht. Der Diener theilte das Wort/fagend : Mein 
Kerr iſt der Schalck / und ich bin fein Knecht. 

4. Tod: Dot. 
¶ Der Tod iſt unſer Dot / welcher uns gleichſam aus 
der Tauffe erhoben hat / und lehren ſoll / daß die Todes⸗ 
ſtund unſrer Seelen ewiger Geburtstag ſeye. 

| ısokib:keb. 

Es ſcheinet / daß diefe verſetzten Buchſtaben eine 
genaue Bereinigung weifen / ir dem wir Meenfchen 
zu nichts mehr Lieb ragen ale zu unſtem Leib/ und 

nichts embſiger beſorgen / was denfelben angeher/ 

hingegen nichts weniger beobachten / als was 
unſre Seele betrifft. 





— * 
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15 Waſſerſucht. 
VUblius Syrus ein Leibeigner / und ſinn⸗ 
— a8 Knecht lage an der Waſſer⸗ 
N \' fische Franck / und waͤrmete ſich in der 
Sonnen: Als ihn nun fein Herr frag 
EA ee mager machte? fagreer » Ich ma⸗ 

F das kalte Waſſer warm. 
15 2; WVWerſperꝛt. 

Nero ſagte: Meinen Knechten iſt nichts ver⸗ 
ſperrt: Entweder weil fie fo getreu / daß ihnen alles 
zuvertrauen / oder weil fie Diebsfchlüffel hatten / und 
alles eröffnen konten. 

153. Der Erſte. 

Das Oraculum harte Alexandro geboten / den 
erſten / der ihn begegnen wuͤrde zu toͤden: Es begeg⸗ 
nete ihm aber ein Eſeltreiber / den befahle er hinzurich⸗ 
ten / und weil der Verurtheilte hoͤrete / was die Goͤtter 
befohlen haben ſolten / fagteer : der Sfelift vor mir 
gegangen; Er/und nicht ich ſollen geſchlachtet wer⸗ 
den: dieſe Deutung gefiele dem Koͤntg / und alſo ret⸗ 
tete der Eſeltreiber ſein Leben. 

1 54M aria. | 

Es lieſſe einer feinem Weibe / die Maria hieſſe / ei- 
nen Loͤffel machen / und zum Schertz darauf ſtehen ei⸗ 
nen murrigen und zahnbleckenden Hund / bedeu⸗ 
send den Laut / welchen ſolche Thiere hoͤren laſſen / 

Marr / 
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| der Doppeldeutung. 3f 
NTart / und einen Eſel / deſſen Geſchrey iſt ja; Abzier 
lend aufihren Namen Maria. Dieſen Loͤffel ſahe 
ein andrer / und ſagte das Weib kiefe und beule wie der 
Hund ; der Mann aber ſagezu allen Dingen ja wie 


der Eſel. 
| ‚ Is sr Reuterifeb, 

Ein Feldherr fagre : Sch mußes noch einmal reu⸗ 
terifch wagen ; ſein Narr antwortete / ja es muß reu⸗ 
teriſch ſeyn / dann das Fußvolck iſt geſchnaͤbelt. 

— 156. Vatterland. 

Es fragte einer Anaxagoram: ob er nicht an und 
in fein Vatterland gedaͤchte? Er deutete mit dem Fin⸗ 
ger gegen den Himmel / ſagend: ja / ich ich dencke ſtetig 
dahin! 157.Kobbrieff: 

. Die Koͤnigin Iſabella in Caftilia pflegte zu fage } 
Der befte Sobbrieff / oder Empfehlungsſchreiben / den 
einer aushändigen kan / iſt der / welchen ihm ein jeder 
durch feine Tugend ſchreibet / und durch getreues Wol⸗ 
verhalten verſieglet. | 

‚ 158% SpeifendieBluchaben 

König Emanuel in Portugal wölte ein Mahlzeit 
halten von ſolchen Speiſen / die klein Blut härten/und 
von keinem Blute herkommen / als aber der Kuchen⸗ 
meiſter ſagte / daß er mit ſolchen Speiſen in der Eile 
nicht koͤnte aufkomen / ſagte einer / man koͤnte N. Des 
gen ſicherlich ſpeiſen dann er fein Blur niemals geſe⸗ 

hen / noch weniger darvon herkomme. 

| 159:Bebirn. _ 

Ein Soldat wurde in dem Krieg Hirnwund / und 
ſagte ihm der Barbierer / er ſolte ſich Gott befehlen / dañ 
das Gehirn ſeye verlegt. Nein / autworte einer von den 
Beyſtehenden / wann dieſer ein Hirn (Verſtand) ge 
abt / ſo waͤre er nicht in den Krieg gezogen. 
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1660etrlieren. | 

Ein andrer Verwundter fragte: Oberdas Aug 
verlieren werde? der Barbierer ſagte Nein / dann / 
ſprach er / ich habe es hier in der Hand / und will es dem 
Herrn mit nach Hauſe geben. Kan zu der Doppel⸗ 
deutung gehoͤren. | 

| 161 — — 

Zu Perugia ſolte einer gehenckt werden / und der 
Statthalter befahle den Schergen / er ſolte einen 
Schnellgalgen laſſen aufrichten. Der Zimmermañũ 
wolte ſolches nicht thun / weil er vermeinet der Scherg 
ſchertzte ihn. Als ihn aber der Statthalter fuͤrfordern 
lieſſe / ſagte er. : Ich Babe nicht gewuſt / daß der 
Galge für — ————— 
für ER. G. alſo bald gemacht. 

| 162: Weg zum Galgen. 
Ein Commiflarius fragte einen Bauren / mo der 

Weg hinaus gehe? der Bauer fagterfeher dort auf je⸗ 
nem Hügel den Balgen / warn ihr dort feid / ſo 
. feid ihr recht. Das Dorffwar unten in dem 
Grund / und verftande esder Bauer nach feina&in» 


falt. Er FE 
163. Galgenbrief. 

Es ſchriebe einer unter ſeinen Brief: Geben in 
‚des Herrn Behauſung. Dieſes verſtande der andere 
nicht / und ſagte / ich habe kein Hauß in der Stadt und 
auf dem Lande; wie kan dann dieſer ſchreiben / in 
meiner Behauſung. Auf befragen fande es ſich / daß 
er den Brief unter einen Galgen / auf dem freyen Fel⸗ 
de geſchrieben. | 

| 164 Erfauffen. 

Einer ſagte er haͤtte mar [hinein Pferde aus einem 

| Gefchire 
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Geſchirr gerruncken : verfichend / daß ſie beede 
faft in dem. Fluß erfoffen wären. Wolrfagte der an, 
dre / du haſt in guter Geſellſchafft zu viel getrunckẽ und 
biſt nicht bezecht worden / ſondern voll, 

165. Theurung. 
As ein Griechiſcher Kaifer feiner Unterthanen 
Vermoͤgen / auf viel weiſe an fich gezogen / damit fie 
ſich niche wider ihn empören ſoiten / hat er aus Furche 


eines einheimifchen Krieges Soldaten geworben, 


und unter demfelbigen einen alten 60. jährigen 
Manny den er gefragt: Ob er ſich noch ben ſolchen 
Kräfften befinde/ daß er die Waffen fragen fönne ? 
Der alte fagte : Meine Staͤrcke iſt jetzt gröffer / als in 
meiner Jugend / dann ich fan fir zween Ducaten 
Brod tragen / da ich vor Jahren nicht fiir einen habe 
erheben koͤnnen / und foldhes kommet von E. Kaiſerl. 
Majeſt. Fuͤrſichtig keit. 
1606. Zipperlein. 

Maximilian Burus ſahe den Kaͤiſer Karl den V. 
auf einen Fuß / wegen des Zipperleins / mit welchem 
er behafftet ware / in der Stuben herumb hincken / und 
lachte darob: Als nun der Kaiſer die Urſach ſolches 
wiſſen wolte / ſagte er / daß ihm beygefallen: das Roͤ⸗ 
miſche Reich hincke und ſtehe auf ſchwa⸗ 
chen Fuͤſſen. Der Kaifer aber fagte mit devero, 
das Haubt und nicht die Fuͤſſe regieren. 

167:Befchneiden. 

Eine Wirtin welche ihren Gäften viel zu rechnen 
pflegte / hörte einen Chriſten mit einem Juden von 
der Beſchneidung difpuriven/ und fagteihre Mei⸗ 
nung auch darzu / mir des Apoftels Worten: Wer 
unbeſchnitten beruffen iſt / der laſſe ſich nicht 

—C € beſchnei⸗ 
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beſchneiden / und wer befebnitten beruffert | 


iſt / der bleibe beyder Be —— darauf 
ſagte der Gaſt: Ich vermeine ihr ſeid auch nit⸗ 
sen beruffen / dann ihr bleibet bey der Beſchnei⸗ 
dung in dem keiner von euch unbeſchnitten / ja 
faſt ugeſchunden aus euren Haufe kommet. 
ı68:Unflar. 

Eine fleine Fran hatte einen groffen Sohn / von 
der ſagte man / fie muͤſſe das allerreinlichfte Weib in 
der Stadr ſeyn / weil fie eines fo groffen Unflats le⸗ 


dig worden« 
| 169: Schulden. 


Bey eines fallirten Kaufmanns Leichbegaͤngniß / 


ſagte einer / mir hat er y oo. Thaler mit hinweg getra⸗ 


gen / der andre ſagte / mir hat er 1000. Gulden mit in - 


die andere Welfgenommen. Hier uͤber ſagte ein an⸗ 
derer: Nun hoͤre ich / daß niemand etwas von den 
Seinigen mit in die andre Welte nehmen kan; 
aber von ander Leute fremden Guͤtern / hat dieſer viel 
hundert / mit fich hingerragen. Iſt faſt das / was dor⸗ 
sen Pompeius / bey dem Saluſtio nach Rom geſchrie⸗ 
ben Er muͤſſe etliche Talenta haben / daß er 
nichts habe / dann fo viel ware er ſchuldig . 
170% 

Ein Bauer verachtere feinen Pfarrer und gruͤſſe⸗ 
te ihn nicht / wann er fürihn gienge: Als er nun dep» 
wegen zu rede geſetzt wurde ſagte er: Mein Eſeliſt 
weiſer als unſer Pfarrer / entweder der Farbe nach / 
dann er hat mehr weiſſe Haare / oder den itten nach / 
dann er trincket mehr nicht / als er tragen kan / unſer 
Pfarrer aber ſaufft ſich doll und voll / daß man ihn 
muß nach Hauſe ſchleppen: weil man nun fuͤr mei⸗ 

nen 





en 
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5 nicht abziehet / fo ziehe ich fin dem Pfarrer 


auch nicht ab. 
171: MWiderruff. 
Es ſolte einer einen Widerruf thun / und fagte: 
ch habe LT. einen Wucherer genennet; Es 
waßr : Ich halte ihn für einen ehrlichen 
Mann /ich gelogen. 
172. Rechtsſtelle. 
Ein Sicilianiſcher Graf hatte ſeinen Vatter er⸗ 
mordet / deßwegen wurde er verurtheilt / daß man ihm 
das Haubt auf den Marckplatz zu Palermo abſchla⸗ 





gen ſolte. Dieſer offentlichen Schande zu entkom⸗ 


men / boten die Befreunden eine Tonne Goldes / daß 
man ihn in der Gefaͤngniß enthaubten ſolte: der Koͤ⸗ 
nigliche Statthalter aber ſagte: Das Recht Bar 
keinen Platz / als auf den offentlichen Platz. 

173. Rlofter. 

Herr Wilhelm Ketler ſagte von einem Adelichen 
Jungfrauen Kloſter / daß ſehr guter Lufft darinnen / 
dann in 100. Jahren keine Jungfrau daraus ge⸗ 
ſtorben. 

174. Pulverbrand. 


Als der groſſe Capitain Gonſalo Fernandetz / in 
dem Neapolitaniſchen mit dem Hertzogen von Na⸗ 
mur eine Feldſchlacht thun ſolte / und das Feuer in das 
Pulver gekommen / ſagte er mit unverzagten Muth. 
GOtt will uns augenſcheinlich ſehen laſſen / 
daß der Sieg auf unfre Seiten fallen wırd/ 

er ung Durch diefen Pulverbrand bes 
deuter / wir baßen der Stücke und des Puls; 
vers nicht mehr von thun 20 
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17 I: — Ä 
Es hörte einer fagen / daß ſeines ruders Weib 
ſchwanger worden / und vermeldete / daß ſolches nicht 
glaubig / weil ſie gar ein ehrliches Weib ſeye · Er wol⸗ 
te ſagen / daß ſein Bruder entweder kein Mann / oder 
daß es zu bald nach der Hochzeit ſerhe. 
— 170Peterſtulfeyer. 

Es ſahe einer von ferne ein groſſes Feuer und frag⸗ 
te / was es bedeutete? man ſagte ihm / daß ſolches der 
Pabſtiſche Nuncius angerichtet / weildenfelben Tag 
ee eingefallen: Wol / ſagte er / wann der 

lpoſtel Petrus viel Hausrath gehabt haͤtte / fo ſolte 
man alle Tage was zuverbrennen haben / und ein 
neues Fener anſcheren muͤſſen. Der andre antwor⸗ 
tet: Wann man S. Peters Stul verbrennet / wor⸗ 
auf wird der Pabſt ſitzen? | 
u 177: Ralbfleifch. 

Es fragreeiner uͤber Tifche feinen Gefellen : 06 ihm 
von dem Kalbfleifch beliebe? Er fagte ; ja / aber thu 
dirkeinenfchaden 

1478Haubtweh. 

Antonius von Leva / hatte Kaiſer Karl den V. groſ⸗ 
ſe Dienſte geleiſtet / und als einsmals fuͤr ihm erſchie⸗ 


— 
— 


179 Ruͤnſte Urſprung. 
Es ruͤhmete ein Griech / daß alle Kuͤnſte aus ſei⸗ 
| nem 





— 7 LU ut 


Sande gefommer darauf ſagte ein Sralianer 
| 1 fie jindalfo heraus Eommen/ 
Sricchenland eine Barbarey /und wo 
nd jetzund etliche Fiſcherhaͤußlein 


/ | 
Breſai Truchfes von der Nor⸗ 


der Doppeldeutung- er 








te: fac De | 
Iferd ea arck / Daßesden gang 
— Ra tragen kan. 
181Mehmen. 

Es fragte einer einen Wucherer: Ob er Goldfl · 
nehme: Er vermeinte/an Beahlungsſtatt / und ſag⸗ 
te ja wol. Der andere aberfprah : Nehmt keine 
nicht dann es ift neulich einst wegen des Tebmens 
gehenckt worden 


— 





182: Infanterie. 


Ein ungelehrter Schreiber / ſolte an eine Infantin 
in Hiſpanien fehreiben und weil man die gnädigen 
Herren Ihr Gnaden / die Durchleuchtigen / Ihre 
Durchleuchtigkeit nennet vermeinte er die Sa 
recht zu treffen / ſchreibend / daß er Ihrer 7: nfanterie die 
Hand in unrerehänigeete kuͤſſe. So geher eg vielen 
die ſich fremder Sprachen gebrauchen / welche ſie nicht 


verſtehen. 
18 3: Schuldigfeit- 


Es wurde einer wegen vieler Schulden in das Ge⸗ 
faͤngniß gef aihret / und als ihm einer ſeiner Bekañten 
begegnete / ſagte er: Habe doch Mitleiden mit mir / 

OB, andre 


— 
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andere werden wegen ihrer Mißhandlung tn Ber 
hafft genommen mich aber führe man ins Gefaͤng⸗ 
niß wegen meiner Schuldigkeit, 2 

184. Nichts baben. 

Es hatte einer ſein Geld verſpielet / und wurde ge⸗ 
fragt / was er zu trauren habe? Er ſagte Nichts / 
und eben deßwegen / weil ich nichts habe’ muß ich 
srauren; dannesift alles verſpielt / was ich gehabt. 

18 5-Pater nofter. 

Es fagte einersman koͤnne nicht ohnePater nofter 
ſterben / verfichend den Ruckgrad / der andre ver 
meinente das Gebet. 

186. Verſpielen. 

Einer hatte auf dem Spiel verlohren / und dorffte 
es ſeinem boͤſen Weibe nicht ſagen / ſprechend: Ich 
habe nichts gewonnen / und die mit mir ſpiel⸗ 
ten / haben nichts verlohren: Es war beedes 
wahr / das Weib aber vermeinte / das Spiel waͤre gleich 
aufgegangen. 

187. Batbierer. 

Wann die Barbierer ſagen:ſie wollen einen Scha⸗ 
den aus dem Grund heilen / ſo verſtehen ſie den 
Grund deß Beutels / daraus ſie ihre Belohnung 
ziehen. 

238.-Efhcacia. 

Es wolte einer feinen greund mir einer Iungfranẽ 
reden machen/ und ſagte: Ihr muͤſt mir Efhcacia 
reden. Er vermeinte Efhcacia feye der Jung⸗ 
frauen Dam / und nennere fie Jungfr. Eflicaciam. 
| 18.9. Muͤdigkeit. 

Es rühmte einer/ daß er nicht muͤde werde 
den Leuten gutes zu thun. Der andere ſagte ja / dann 
| du 
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niemals an / fo kanſt du auch nicht aufhoͤ⸗ 


: 2 204 Bemäßl. 
Feine Tafel / daß fiein vier Tagen 
am £önne gefchen werden / (verſtehend / 

elf Me gen Schler/ ) der andere vermein⸗ 
run. 
191% Boͤſes Aug. 
in Dichter ſchielte / und als er einen hieſſe ſchwei⸗ 
n/und mir der Gefaͤngniß bedrauete / ſagte er zu 
den imbſtehenden: Seid meineZeugen/der Rich, 
rt Jibec mich (ſcheel oder ) übelan/ und iſt 
ir deßwegen eu 
192: Schlechte Mahlzeit. 

Es hatte einer einen Gaft in feinen Garten gela⸗ 
den / und feste ihm bald nach dem erſten Geriche Apfel 
fe Der Gaft ſagte / dieſes Obs iſt gar zu fruͤhe 

itig / verſtehend / daß er mehr Speifen und weniger 
Collation ſich verſehen habe: Bey mir fuhr er fort 
ſette man das Obs zu lezte auf: Der Wirr fagre bey 
mir auch. 

19 3 ⸗ Dieberey. 











Es ruͤhmte ſich einer / daß die Leute weinten / wann 


er ſich von einem Orte hinweg begebe: Dem war al⸗ 
forumd pflegte er / alle Zeit / was mit ſich zu tragen / dar 
rob man zu weinen Urſach hatte. 

124Drey Kronen. 
Als Koͤnig Carl in Engeland eine päpftifche 
Meile gehoͤrt / welches bey Straffe 1 Schilling oder 
3. Kronen verbotten / ſagie der Graf von Dorſet: Euer 
Wajeſt. haben heunte ĩ5. Schilling verfallẽ. Der Kẽ⸗ 
nig fragte warumbꝰ 15. Schilling / ſagte er / machen 2 
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44 II. Runftquelle 
Kronen (Engeland / Schottland und Irrland /) die 
habt ihr durch die Meſſe verſchertzt /Anonymus, in 
Carolo non Carolo pag. 131. gedruckt zu Sons 
den 1651. 
| | 1953 Meinen. | 
Weer ſagt: Ich meine/ dem gibt man zur Ant⸗ 
wort: Der Main fluͤſſe bey Franckfurt / und Meene 
liegt in Flandern. | 
196.-Schencken. 

Wann einer begehrt/ man foll ihm viel ſchen⸗ 
cken / ſo fagen die Niederlaͤnder: Der Obriſt Schẽck / 
(von welchen die Schenck⸗Schantz den Namen 
bekommen) ift fuͤr Niemegen geblieben. Oder: Der 
Doctor Schenk ift geftorben. 

! 197? Wolfeil, 

Ein Vatter befahl feinem Sohn er ſolte genau 
sehren / und das swolfeilfte einfauffen. Als ernun 
zu Salamanca ſtudierte / feilfte er eine Kuhe / und 
man bote fiefür 10. Ducaten. Widerumb feilfte 
er ein Rephun / und man hielte es auff einen Real: 
Wol / ſagte er / mein Vatter will / daß ich das wolfeilfte 
kauffte / und zahlte alſo das Rephun. 

— 198:Maffen nehmen. 

Es waren Schergen zu Toledo beſtellet / allen 
welche nach 10. Uhren fich aufder Gaſſen mie Waf⸗ 
fen betretten lieſſen / ſolche abzunehmen. Unter andern 

traffen ſie einen Soldaten an / der ſagte / ſie ſolten 
doch ſeine Waffen / die er in dem Paſteten Haufe ver⸗ 
ſetzet / auch nehmen / und ihm widergeben . 

199: Digeftum. 

Ein Sohn fehriebe feinem Vatter von Sala 
manca / er ſolte ihm das Digeltum vetus fauffen 

und 









Er ſagte / er wolle ihm lieber dag Dige- 


ftum neu £ iffen/ dann die alten Bücher garübel 


200. Recht febaffen. 

Es bare ein Buckligter wi Richter / er ſolte 
ihm in feiner Klage recht fehaffen zc: Der Richter 
fagte : GOtt hat dich krum werden laffen; 
wie ſoll ich dich recht ſchaffen / das iſt in mei- 
nen Maͤchten nicht. 
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Die IV. Kunnfiquelle 


Abtheilung und Vnter⸗ 
ſche idung. 
201. Affterrede. 


Ann man uns uͤbel nachredet / ſo 
haben wir einengroſſen Nutzen darvon : 
dann es iſt wahr oder nicht wahr / was 
man von uns ſaget: Iſt es wahr ſo ſollẽ 
wir ung beffern / und für ſtraͤflichen Sachen warnen 
laſſen: Iſt es nicht wahr / fo gehet es ung nicht 
an / und haben wir es fo wenig zu achten / als wann 
uns ein Eſel anſchrie / der nicht weiß gegen wen er 
ſchreiet. Alſo ſagte Philippus / der Koͤnig in Mace⸗ 
donien / als ihm einer uͤbel nachgeredet: Ich wil ihn 
mit Worten und Wercken zu einen Lügner machen. 
lutarch· Es iſt koͤniglich gutes thun / und boͤ⸗ 
e8 darvon jagen hoͤren. 
202: Betteln. | 

Throſſillus ein Cynicus oderPhilofophus der ſich 
der Armut ruͤhmte / bettelte auf eine Zeit einen Zehr⸗ 
pfenningvon Antiogo/ König in Maccdonieneinen 
Brofchen(drachma., Der König ſagte: Das ift feine 
Koͤnigliche Gabe. So laß mirſprach er/ einTalenrum 
(750Rthl.) geben. Der Koͤnig verſetzte / das iſt 
nicht Cyniſch / und zu viel Gelts für einen Philofo- 
phum. Fr wolte alfo zu verſtehen geben/die Philofo- 


phi folten nicht betteln. 2 
203. Gluͤck 
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203. Gluͤck erbt nicht. 

Dioniſius der juͤngere ſagte: Mein Vatter hat 
mir zwar ſein Reich / aber nicht ſein Gluͤck erblich hin⸗ 
terlaſſen. Alſo hat mancher feiner Eltern G eld / aber 
nicht ihren Verſtand daſſelbe rechtmaͤſſig su gebrau⸗ 
chen. 204. Zorn. 

Ein Zorniger und ein Raſender werden nur in 
ver Zeit unterſchieden / in dem der Zornige den Zorn 
fahren laͤſſet / der Raſende aber fort und fort raſend 





bleibet / Cato. dr r y r 
2.03: Verdienter Dance. Bl 1 
Es wurde einem fuͤrgeworffen / daß er umb Geld _ „U, 
ſchriebe: der ſagte: Ich habe zwo Truen / in die eine —333394. : 27 
Tege ich mein verdientes@eldrindie andremeinen 1,110) 
verdienten Danck : diefe ift fterig voll sjene ſtetig ler. · 


206: Geld⸗ und Ehrgeig. 10 J 
Die Menſchen haben zween Haubtfeinde / ders 
Beldgeig und Ehrgeitz / was jener ſam̃let / zer⸗ 
ſtreuet dieſer / und dieſe zwey find gleichſam einander 
au der Ehe gegeben. Iſt der Geldgeitz ein Haan der 
sufammen traͤgt / ſo iſt der Ehrgeitz eine Henne die fols 
ches wider zerſcharret. 
207. Auffruͤhrer. 

Secundus ein Sophiſt wurde gefragt / was in fol⸗ 
genden Fall Rechtens ſeye: Es war zu Nein Geſetz 
gemacht / daß wer eine Aufruhr anſtifftete / ſolte eines 
ſchmaͤhlichen Todes ſterben / undwer die Aufruhr ſtille⸗ 

‚ teifolte eine groſſe Verehrung davon bringen. Dun 
fuͤgte fichrdaß einer dz Volck wider die Obrigkeit erreg⸗ 
te und die angerichee Empörung wider ſtillte: Iſt die 
Frage: was er verdienet habe 2 Der Sophiſt fragte : 
welches iſt dz erſte Die Anrichtung der Aufruhr; wol 
ſo ſtraffe man ihn / und alsdann mag er kommen / und 
die Verehrung einfordern / wañ er falle = Der 
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208. Weltkinder. 
Der Weltkinder ſind zweyerley: Etliche ſuchen 
Reichthumb und Ehre / und mögen darzu nicht gelan⸗ 
gen: Andere gelangen zu dem / was fie begehren / wol⸗ 
len aber darmit nimmermehr vergnuͤget ſeyn: Alſo 
leben ſie unvergnuͤgt und in beharrlicher Unruhe / 
da die Frommen ſich mit Goͤttlicher Schickung ver⸗ 


gnuͤgen. 
209: Tugend zeichen. 

Drey Ding ſind / welche nur in dreyerley Orten 
mögen erkant werden: Die Tapfferkeit in dem Krieg / 
die Weiſheit im Zorn / die Freundſchafft in der Noth. 

2 10: Weltſitten 

Fin verftändiger Araber fagte : Drey Ding find/ 
welcher wegen es niche beſſe rin der Welt ſtehet: 1. daß 
man die Alten nicht ehret und höret.2.Die Begierden 
nicht zaͤhmet. z. Ein jeder zu viel auf fich ſelbſten hält. 

211! Tugendlehren: . 

Epictetus fagte : In Geſellſchafften fol man dem 
arölfern weichen / die Fleinern vertragen / die unwiſ⸗ 
fenden beſcheidenlich unterrichten / und ſeines gleichen 
de : 2a sie; 

2. 12: Beiftliche und weltliche Weißheit. 

Fin Arabifcher König ſagte: Ich liebe zweyerley 
Per ſonen / die Weltweiſen / wegen ihre Klugheit und 
Geſchicklichkeit und denndie Geiſtlichen wegen ihrer 
Gottſeligkeit. Wol / ſagte einer von feinen Raͤthen / 
fo hate jene / daß fie ihrem ſtudiren koͤnnen nachſetzen / 
und dieſe / daß ſie ohne Uberfluß / fromm bleiben koͤn⸗ 


nen. — 
213: Beſuchungen. | 

Es fragte einer einen Altvatter / wis er es anfan⸗ 

gen 
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gen folte / daß ex fich deß verdrüßlichen Zuſprechens 
erledigen mochte / dardurch ihm fo viel edle Zeit abge» 
nommen wuͤrde? diefem gabe der Alte folgenden 
Rath: Keibeiden Armen Geld daß fie dir 
ſchuldig werden/ und bitte Die Reichen/ oder 
begebre bey ihnen zu — werden ſie 
beederfeits Dir nicht ferner beſchwerlich ſeyn: 
die ſe daß Dur nichts von ihnen bege hren / und 
jene daß dur nichts von ihnẽ fordern moͤchteſt. 
2,14 Werck + 

Eines Menfchen Verſtand fan man aus feinen 
Reden und Geberden erkennen; fein Gemuͤth aber 
Läffer fich durch feine Wercke / welcher erliche ſeyn muͤſ⸗ 
ſen / erforſchen / und ſolche find die Reden feiner Haͤn⸗ 
de / welche ſeines Hertzens getreuſte Dolmetſcher zu 
nennen · | 

2 15:1 Vaffer trincken. | 
 Einmäffiger Araber fagte : Das Waſſer trincken 
hat zween Vortheil: 1. Daß man den Verſtand nicht 
verliere. 2. Daß man feine Schuld darmit mache. 
216Tochter ausſteuren. 

Ein Spanier pflegte zu ſagen: Ein Vatter ſoll 
feine Tochter von 1. 9.0der 20. Jahren feinem geben / 
er feye dann reicher und vornemer/als ſein Geſchlecht. 
Zwifchen 20. und 25. folle er fie feines Gleichen zu⸗ 
kommen laffen: Nach diefer ge follger fie dem Nech⸗ 

ften geben / der komme. Jener fagte/ die Töchter 
muͤſſen ein fehlechtes fahrendes Haab feyn / weil es 
keiner nimmet / man gebe ihm dann Geld darzu. 
217. Weiber Wille. 

Als ſich einer vieler Dienſtleiſtung und Befliſſen⸗ 

heit bey einem Eheweib anerbote / ſagte Nie beſchei⸗ 
* D denlich: 
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denlich: Als ich lediges Standes geweſen / habe ich 
unter meiner Eltern Gewalt gelebet / nun bin ich 
meines Eheherrens / und iſt eure Freundſchafft ehr⸗ 
tich/ fo muͤſt ihr fie bey ihm und nicht bey mir an⸗ 
bringen/denn mein Wille ift meinem Manne unters 
worffen. 218: Austheilung. 

Es fagte einer : Ich habe s+ ode / die theile ich 
alfo aus : Das erfte gebe ich wider meinen alten ver- 
Iebten Vatter / der mich auch ernehrer und von jugend 
auf erzogen hat. Das andere gebe ich verlohren mei⸗ 
ner undancfbaren Stiefmutter. Das dritte behalte 
ich für mich zu meiner Unterhaltung. Die übrigen 
zwey leyhe ich meinen beeden Soͤhnen / die mir ſolche 
mit der Zeit auch widergeben koͤnnen.· 

219: Regierkunſt. 

Ludwig Gonzage / Hertzog zu Nevers uͤbergabe 
König Henrich / als er in Polen reiſte einen Unter⸗ 
richt / ſolches Reich zu regieren: Als ſolchen der Koͤ⸗ 


nig geleſen / zerriſſe er die Schrifft in viel Stuͤcke / ſa⸗ 


gend: Die Rönigreiche müffen nach ihren 
GBrundgefegen und nad) det Unterthanen 
$ andsart / nicht nach andrer Sitten gerich⸗ 
tet und regieret werden. Kin andre weiſe hat 
derPol / ein andre der Frantzos / un d gleicher Mei⸗ 
nung fagte Scherbius x Wer alle Yölcker nach 
einerleyL.eßrfag beberfiben wil / der ift gleich 
einem Schneider / der einem krum̃ruͤckigten 
söbuckligt&ein gleiches Wambs wie einem 
von geraden Lelbe / anlegen will / darinnen eꝛ 
ſich nicht behelffen wird. 
220Regierkunſt . 
Dieſes hat auch verſtanden Die öniginEnrhari 
Medi⸗ 


der Abtheilung. gi 

Medices als ihr von Florens aus verwieſen worden / 
daß fie in einen Frieden mit den Kegern gewilliget / 
fagend : Es iſt ein groffer Linterfcheid eine Stadt in 
Welſchland / und das Königreich Franckreich re 
gieren. | 
221? Sreundfchaffe | 

Die Freundſchafft erhalten: 1. Gegenmärtige Eh⸗ 
re. 2. Von den abmefenden eine gute Nachrede. 
3. Beyhuͤlffe mit Worten und Werfen. Faſt 
gleicher Meinung erheifchte jener zu einer beſtaͤn⸗ 
digen Freundſchafft drey S / ſauffen / ſchreiben / 
und Sittſamkeit in Worten und Geberden. 

222: Wein trincken der Weiber. 

Efeonora/ Kaiſer Friederichs Gemahlin / wurde 
gerathen / ſie ſolte Wein trincken / ſo werde ſie den Leib 
erwaͤrmen / und Kinder zeugen. Der Kaiſer aber 
lieſe ihr ſagen: Er wolle lieber eine unfruchtbare 
Gemaͤhlin haben / als einer weinſaͤufferin beyſchlaf⸗ 


fen. 
22 3: Gelindigkeit: Schatzungen. 

Ludwig Sfortza wolte von den Genueſern ein groß 
ſes Geld erpreffe:Sein Abgeſander wurde von einem 
Genueſiſchen Herrn zu Gaſt geladen / und als er mit 
ihm in ſeinem Garten ſpatzierte und von dieſer Sa⸗ 
che redete / reichte der Genueſer dem Geſanden das 
Kraut Baſilicam, welches Geruch ſehr lieblich ware: 
Nachmals bate er / daß er es mit den Haͤnden zer⸗ 
reiben wolte / und alsdann gabe es einen widerigen 
Geruch : Alſo ſagte der Genueſer / wird der Her⸗ 
tzog zu Meiland dieſer Stadt wol genieſſen / wann er 
Freundſchafft mit ihr haltẽ wird: So bald er aber Ge⸗ 
walt ver uͤben ſolte / wuad ihm cin e die 
ij ſaſen 





g2 Iv.Runftquelle 
Naſen fleigenze. Gehoͤret auch zu den Gleichniſſen / 
weilen aber derſelben vorhin viel / iſt es unter dieſen 
Titel gezogen worden. 
| 224: Glückfeligkeit. | 
Sharon fagte verſtaͤndig / in dreyen Sachen fönne 
man deß Menſchen Gluͤck erkennen: 1. Daß er wol 
geboren und erzogen. 2. Daß er wol heurate. 3. Daß 
er wol ſterbe. Dieſem ferte ein anderer bey sdaß er 
in Geſundheit fein Leben zubringe. 
22 jr Geiſtliche. 

‚ FrancifcusI. Königin Franckreich / fragte einen 
Abbe / wie viel er Geiſtliche in feinem Kloſter habe? 
Er antwortete / daß er eg nicht wiſſe! wie fagte der 
Königs ihr ſeyd Abberund wiſſet die Zahl eurer Unter⸗ 
gebnen nicht. Ja verfente der Abbe/ wie viel ich 
Minichen habe/ das weiſe ich wol / wie viel aber 
Geiftliche darunter find / das weiſe ich nicht / denn Der 
Schein und das fegn ift nicht allezeit beyſam⸗ 
men. j 
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226. Hofbelohnung . 
Es wolte ſich ein Juͤngling zu den Hofweſen be⸗ 
geben / und wurde ihm ein reicher und mächtiger Fürft 
vorgeſchlagen / welcher alle Fuͤrſtliche Tugenden hat⸗ 
te / ausgenommen daß er feinem nichts ungefordert 
gabe. Der Juͤngling ſagte: Diefer Fuͤrſt muß 
wenig Verſtand haben / wann er nicht er⸗ 
kennet / daß der wol dienet / ſeiner Belohnung 
wuͤrdig iſt: Oder er muß —— — 
ner haden / daß fie ihren Lohn mit Un ſchei⸗ 
denbeitzu fordern / ſich entbloͤden pflegen · 
227.Fiſche theilen. 

Drey Edelleute reifen mit einander / und Fame 
unter 


fe 


unter Weges ein Hafner zu ihnen. Sie faufften mir 
einander einem groffen Fiſch / und lieſſen ihn indem 
Wits hauſe zurichten/ bedingende : daß ein jeder 
ein Stu nehmen / amd einen Spruch darzır 
fagen folte : Der Stücke aber waren nur dren / und 
ſagte der erfte: Was dem Zaubt gebuͤhrt / das 
gehört nicht für andere Glieder / mit dieſem 
nahme er das Haube. Der zweyte fagte : Die Tus 
gend fteber in der Mitten / und uahme das Mit 
iſtůck. Der dritte: End gut / alles gut / und 
nahme das Schwantzſtuͤck. Der Hafner ſahe / daß 
nichts uͤbrig / nahm die Schuͤſſel / goſſe ihnen die Bruͤhe 
fiber die Ohren / ſagend: Ich beſprenge euch mit 
Rſoppen / und lieffe darvon. 
228 . Be | 
Ein Artzt ſagte daß in den Hundstagen gefund 
ſeye zu — faſten / und ungeſund Artzney zu ge⸗ 
brauchen Man fragte ihn wie lang die Hunds⸗ 
tage wäreten? Er ſagte von dem igten Auguſti / biß 
den 15. Septembr. Liner der dabey flunde / fagte: 
Ich zehle anderſt / und habe in dieſen Stuͤcken Hunds⸗ 
tage vom erſten Jenner / biß den legten Decembr. 
In der Hand eines Verſchwenders bleibt kein Geld / — 
indem Herten der Verliebten keine Gedult und in 
dem Sieb deß Fiſchers bleibt kein Waſſer / Levin 
W arner.proverb.pers.7. 
2.2 9:Beicht/ Freund / Gebet. 
Beicht ohne Reue / Freund ohne Treue / Gebet ohne -— 
Einigkeit / verleuret Muͤh und Arbeitzeit. 
230ꝛ Baurenliſt · 
GOttes Barmhertzigkeit und der Bauren Liſtig⸗ 
keit iſt unergruͤndlich jederseite 
DOD ij 231. Haſ⸗ 
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54 IV. Runftqutelle 
23 1, Hauſweſen. 
Fin Weib das reder datein / ein Kind das trincket 


Wein / ein Sohn der ſich fruͤh verheurat / iſt eine böfe 


Hausfahrt. 
ñ 232Geitʒhalſe. 

Fin Wucherer und ein Muͤllner / ein Wechſler und 
einZoͤllner / ſind Evangeliſtẽ vomLucifer. Prov. Belg. 

233. Ehre 

Es fragte einer einenDbriften/melcher von den ger 
ringften Soldatendienſten / zu ſolchen hohen Ehren⸗ 
fand aufgeftiegen : ob er nun vergnuͤget waͤre / weil er 
höher. zu gelangen ſchwerlich werde hoffen toͤnnen? 
Darauf antwortete er mit nein + fagend/ daß er num 
mehr forge/ als niemals / damit er feinen hohen Eh⸗ 
renftand erhalten möge 

234Der Soldaten reformiren. 

DieSsoldatenföhenmolreformirenswann ſiekom⸗ 
men/fobeten die Bauren / weil fie bleiben ſo feyren 
ſie / wann fie weiters ziehen / ſo fäften fie. 

2 36 Pro + 

Das Gold wird durch das Feuer / das Weib durch 

das Gold / und der Mann durch das Weib probierer. 
237. Derleumbder. 

Es wurdeeinem Liebhaber der Tugend bel nach⸗ 
geredet / der ſagte: Meine Rache fol die Gedult ſeyn / 
und ſchicket mir Gott dieſe Verleumbder mich auf 
die Prob zu ſetzen / oder mich zu einen beſſern Leben zu 
vermahnen / vielleicht hat ſie Gott heiſſen ſchelten / wie 
Simei David Hohn geſprochen. | 

z 233: Erfahrung. 

Ein Hofmannzu Rom ſagte / daß fich feiner viel 
Erfahrung berühmen fonne / wann er nicht verliebt / 
gefangen / und en Recht oder Feindfchafft mit feines 
gleichen geſtanden. 239. Gluͤck⸗ 


der Abtheilung. 

Ein andrer ſagte / niemand ware gluͤck ſelig zu ſchaͤ⸗ 
tzen / als die Könige und Narren: Jene moͤchten 
thun was fie wolten / und koͤnten viel gutes ausrich⸗ 
ten ; diefe aber betuͤmmerten ſich umb nichts / und 
verftehen alſo das Elend diefes Lebens nicht / welches 
andre vielmahls quaͤlte. | 

240. Krieg führen. 

Yıs Johann Monluͤck Bischoff su Valentz / in ſei⸗ 
ner ruͤck reiſe von Conſtantinopel / zu Ofen durchzoge / 
nd mit dem Baſſa allda vou dem Frieden redete / 
bittend / er wollte den Frieden helffen vermitteln / und 
den blutſtuͤrtzenden Krieg / welcher nur über die armen 
Landleute ausgehe / ein Ende machen helffen / hat er 
geantwortet: Wann ich nur mit Soldaten zu thun 
Zolie ich zu feinen Vertrag rathen / weil man aber auf 
unſrer und der Chriſten Seiten nur mit dem armen 
Mann / mit Ochſen und Schafen krieget / will ich 
mich muͤhen / daß ich einsmahls dieſer Rauberey ent⸗ 
tommen moͤge / doch alſo / daß ich meinen ehrlicheu Na⸗ 


men behalte. | 
241. Srommfeit. 
Dreyerley Menfchen liebe Gott: 1. Die nicht zoͤr⸗ 
nen. 2». Die fich nicht vollfauffen. 3» Dieihren böfen 
Neigungen nicht nachhangen/fondern ſelbe zu beherr⸗ 
chen wiſſen: Wer aber von Gott geliebet wird / den 
liebe auch endlich die Dienfchen- 
Fine böſ ne — — DL 
Fine böfe Zunge toͤdet ihrer drey zugleich: 1. - 
der eshöret 2» Denrmekben fie beleidiget. 3+ Sid: 
ſelbſten / und wer feinen Nechſten beleidiger / Der ver⸗ 
iaugnet Gott / Rabbinı, 
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243. Al⸗ 
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243. Almofen: 

Es find viererley die Almofen geben und nicht 
geben : 1. Der geben will/ und nicht leider daß andere 
geben / hat ein böfes Aug ineines andern Beutel. 2. 

er will/ daß andere geben / er aber will nichts geben : 
folcher ift neidifch ın feinen eignen Sachen. 3. Der 
gibt / und ermahnet auch andere daß fie geben / und 
ein folcher ift Gottsfuͤrchtig. 4. Der nichts gieber/ 
und andere Freygebigkeit und Mildigkeit verhindert / 
ift ruchloß und ein Kind Belials. Rabbini. 

243. Reggenten Tugenden. 

Jacob Almanfor König in Aftica und Hiſpa⸗ 
nien hat umb feinen Thron nachfolgende Sprüche 
anfchreiben laſſen / in welchen die Tugenden eines 
Megentens genugſam begriffen: 

1. Die Gerechtigkeit fo ber die Koͤnige herfchen. 
2. Die Liebe foll iiber die Reichen Gewalt haben. 
3. Die Gedult fol ſich erweifen gegen die Armen. 
4 Die Keuſchheit fol die Jugend zieren. 
5. Die Macht foll die Eitelkeit betrachten. 
s Die Furcht deß Himmels fol ber den König 
eyn. | 
244: Nothgebot. 

Franciſcus Queva ſagte: Die Reichen haben 

fuͤnff Sinne / die Armen aber ſechs / weil ſie die Noth 


viel lehrte / welches die Reichen nicht wiſſen und erfin⸗ 


den koͤnnen. 
245. Urſachen deß Krieges. 

Es wurde von den Urſachen deß Krieges gere⸗ 
det / da ſagte einer / dieſelbe waͤre die Religion: 
Der andere ſagte: ja aber ohne LT / die Re- 
gion iſtdarunter ſchon begriffen / und iſt die Reli; 

gion 


der Abeheilung: $7 


gion und die Freyheit gleich den zweyen Augen in 
einer alten abgeſchabenen und offt gebrauchten Lar⸗ 
ven oder Maßquen / welche alle die jenigen / ſo die Waf⸗ 
fen ergreiffen / zugebrauchen pflegen. Cathelicon d’ 
paigne. 
2460.Lang leben. 

Drey Dinge erlaͤngern des Menſchen Seben: r. 
Maͤſſig eſſen und trincken. 2. Reinlich bekleidet ge⸗ 
hen. 3. Wenig lieben und haſſen. | 
| 247. Gaͤſte. | 

Die Juden / welche viel Gäfte zu haben pflegten / 
ſchrieben an ihre Thüren :; den erſten Tag ein Gaft / 
den zweyten eine Laſt / den dritten ein Greuel / den viers 
ten ein Geheul / den fuͤnfften eine Maus (die ſich 
nicht darff ſehen laſſen / und verſtolens leben 
muß ) den ſechſten ſchlag ihn hinaus. | 

2248: Unveraͤnderliche Ubel. 
Fuͤnff Sachen wollen keine Bemittlung zulaſſen: 


a 


1. Der Haß / welcher von Neid herruͤhret. Die 


Geſellſchafft des Verleumders. 3. Die Armury 
welche von der Faulheit herruͤhret. 4. Die Kranck⸗ 
heut und Schwachheit des Alters / und 5 Ein Juͤng⸗ 
ling / der ein altes Weib geheuratet hat. 

245: Buͤcher leſen. 

Wer einen Granatapfel fendet der eſſe das innere / 
md werffe das aͤuſſere hinweg. Das iſt / behalte das 
Gute allein / welches ihm nuhet· Rabbini. 

250. Drey Ubel. 
Secundus , ein Griechiſcher Philoſophus ſagte: 
bin in drey Ubel geraten : r. in die Grammatica 
oder Sprachtunſt. 2. in die Acmur. 3. inein boͤſſe⸗ 
Weib:den zweyen erſten bin ich entruñen / in dem dru⸗ 
ten ſtecke ich noch. Philoſtrat. 251. 








! 


58 IV. Runftquelle 
25 I . Traurigkeit. 

Ein Rabbi fahe einen traurig / und ſagte: Wann 
deine Traurigkeit diefer Welt Handel berrifftfo min- 
dredir GOtt folche mit reichem Troft betruͤbeſt du 
dich aber wegen des künftigen Lebens / fo mehre fie 
Bort.Buxtorf. in florileg. f. 194 

25 2. Derarmen. 

Bier Urſachen machen veratmen: 1. Wan man 
den Knechten ihren Sohn vorenthält 2. Andre of 
fentlich beraubt oder heimlich bezwacket. z3. Wann 
man andre unbillich beſchwert / und fich des Laſtes 
entziehet. 4. Wann man wegen der Ehre und des 
Reichthumbs ſtoltzieret / und dieſe letzte Urſache iſt die 
gemeinſte. Succa. c. 2. in fine. 

253. Leben. 

Der Menſch hat drey Tage : Geſtern / Heunte und 
Morgen / thut er nicht heunte Buß / fo iſt geſtern und 

morgen die Zeit verlohren. Rabbini. 
| 2 54. Warheit. 

‚König Ludwig / dieſes Namens der XT. ſagte. Al⸗ 
les haͤtte er an ſeinem Hofe uͤberfluͤſſig / aus⸗ 
genommen die Warheit / und wolte er ſolche 
gerne von Fremden und Einheimiſchen 
kauffen / wann er ſie nur befommen möchte. 

| 255. Ergebenßeir Gottes 

Thomas de Aquinas,der weltbekañte Schullehrer 
forache: Zwey Dinge fönne er nicht genugſam ber 
finnen/undergriinden : Wie einer/der inTodfünden/ 
ohne Buß lebte / froͤlich ſeyn und lachen fönre : 2. mie 
ein Gott ergebener Chriſt andre als als Goͤttliche Ge⸗ 
danden haben koͤnne; und fagte ferners: her 
ſich ohne Geber finden laſſe / ſeye gleich — 


der Abtheilung. 9 
—— / der ohne Waffen für feinem Feinde er⸗ 
ne | 
256. Empfahung. RL 
Francifcus Borgias,, fame nach Liſbona / und 
wurd von einem itter mit groffem Gepränge im 
Namen des Königs empfangen / und endlich befragt: 
ber auch wegen feiner Raͤiſe ermuͤdet waͤ⸗ 
te? Er fagte : Ja/aber noch vielmehr von den 
—— Worten / und uͤbermaͤſſigen 
uln. 


257. Leben und Tod. | 

Philippus Neri pflegte zu fagen : unfer Leben foll 
einefterige Veranlaſſung der Buſſe / und der Tod al⸗ 
ler Arbeit Ende ſeyn / da die Fuͤrſten recht erkennen 
lernen / daß fie Menſchen find. 

25 8. Die In Tauffe 

Ein Sternfündiger fagtesu dem CardinalPolus / 
er hätte aus dem Geſtirn / welches bey feiner Geburts⸗ 
ſtunde erfchienen / fo viel erlerner / daß er noch zu hoͤ⸗ 
heru Ehren gelangen würde Der Cardinal antwor⸗ 
kte: Du wirft in Deiner Rechnung feblen/ 
dann meine Beburtsftund iftzu zehlen von, 
der Widergeburt der A m dardurch 
ve erfie Suͤndengeburt iſt aufgehoben wor, 

n. 


Ein Florentiner wohnte zu Genua und hatte ſehr 
ſchwache Kinder / als ihn nun ein Genueſer fragte: 
wie ſeine Kinder ſo doͤrr und ſchwach waͤren? ſagte 
er: Sie haben aur einen Vatter / da die Genueſerin⸗ 
nen mehr darzu gebrauchen. | 


260, Härte 
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co. ' IV. Runſtquelle 
| 260. Baͤrte. 

Francifcus von Burbon diente wider die Kaiſeri⸗ 
ſchen in Piemond: denen lieſſe der Marggraf Guaſt 
fagen : Gr hätte einen zu kurtzen Bart / daß er 
mit ihm in dem Selde ſchlagen / das Hertz has 
ben ſolts. Der junge Frantzos / lieſſe ihm antworten : 
Er führte Die Waffen mir der Fauſt / und 
wolten fie bald die Degen und nicht Vie Baͤr⸗ 
ve maͤſſen. 

261. Geitz · 


Koͤnig Alphonſus in Hiſpanien klagte uͤber des 
damaligen Pabſts zu Rom Geſetz / ſagend: er habe 
aus den X. Geboten eines gemacht / welches heiſſe: 
Gieb Geld her! | 

262. Ralender Macher -- 

Ein Kalendermacher hatte auf einen Tag ſchoͤn 
Wetter in feinen Kalender gefeset / und in folcher zu⸗ 
verfiche Säfte in feinen Garten geladen. Es begab 
fich aber/daß ein ſtarcker Negen fame/ und ihre Freu⸗ 
de verſtoͤrte da man ihn dann fagte : der Kalender 
und das Wetter treffe nicht ein : darauf fagteer bes 
ſcheidenlich: Ich Babezwar den Aalender ger 
fchrieben/aber Bott gibt das Wetter. 

26 3. Päbftliche Kriegsbegierde. 

Pabſt Julius der zweyte die ſes Namens liebte den 
Krieg ımd fagte: Meine Vorfahren Haben 
Petri Schlüffel gebraucht / ich will Pauli 
Schwertgebrauchen. Da fagte ihm einer: Cs 
foricht aber Chriſtus zu Perro : Stecke Dein 
Schwert in die Scheiden/ wer das Schwert 
nimmet / ſoll dardurch umkommen. Der Papſt 
antwortet alfobald:: Ja / Das ſagte er ——— 

| n 


der Abtheilung. 4: 
den Streich febon vollender hatte, 
264: Feinde. 


Francifc. Forza fagte verftändig: Wann ein 
uͤrſt drey Seinde bar / ſo ſoll er mireinem 
ried / mit dem andern einen Anſtand ma⸗ 

n/mitdem dritten aber Kriege führen. 
265 ‚Lob, 

As einer übermäflig gelobt wurderfagreer : Eue⸗ 
ren Sobfpruch fan ich ohne Eitelkeit nicht annehmen 
und ſchaͤndet ihr mich vielmehr / indem ihr vermeint / 
ich ſeye fo lobgierig und ehrfüchtig / welches Lafter ich 

jederzeit vermeidet. Perr.Damian.l.4.ep.9. 
266. Langes Leben. 

Ein reicher Dann gabe einem Armen ein Almo⸗ 
fen s der Arme ſagte: Darfür gebe euch GOtt 
Das ewige Leben. Ja / antwortete der Reiche / aber 
ſpat es moͤglich iſt. 

267choͤnheit. 

Die Schoͤnheit beſtehet in einem Punct; dann 
wann man dem ſchoͤnſten Weibe einen Punct / oder 
das Spitzlein von der Naſen hinwegnehmen / oder 
ihr einen Punct in das Aug ſetzen ſolte / ſo wuͤrde ſie 
ungeſtalt / und niemand gefallen. Corder. in Job. 
c.205,5- em: | 

268 Weiber. 

Ein reiches Weib iſt leichtlich zuernehren / ein “ 
ſchoͤnes leichtlicht zu lieben / und ein verſtaͤndiges “ 
leichtlich zur regieren. Mala autẽ mulier eſt, ſignificat 
malum inferniſſimum, faßt Bolla Bergamaſcus. 
| 269 Tarrßeit. 

Es hieß einer den Pritſchen Peter zn Heydelberg ei- 
nen Narren ; Er fagt gehe hinweg ich freife .— 

er 
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62 IV. Runftquelle 
fer antwortete: Ich wolte lieber du waͤreſt gar naͤr⸗ 
riſch / als / wie du biſt / halb und halb. Er verſetzte / giebe 
mir deine Wis darzu / ſo werde ich fuͤr einen gan tzen 
Narren wol paſſiren. 

| 270 #Befegen. 

Sin Alter nahme ein junges Weib / und der Prie⸗ 
fier gabe ihnen den Segen / fagend zudem Weibe: 
- Seid fruchtbar und mehret euch / und zu dem 

Alten: Fuͤllet die Erden, 
271 Affterreden- 

Es hoͤrte einer/ daß ihn ein andrer verleumdet hat- 
terdarauffagteer mit aller Sanfftmuth: Hat er es 
aus Leichtfertigkeie und Vermeſſenheit gethan / 
fo lache ich darzu: hat er wider mich anslnverftand 
gereder/fo verzeihe ich ihn : iſt es aber aus boſe m Ge⸗ 
muͤte geſchehen / ſo wird ihn Gott ſtraffen; Sein iſt 
die Rache / und ſolches Schwert wird ihm niemand 
aus den Händen winden. 

272: Todten. | 

Es fragte einer: Ob der Todten oder Lebendigen 
mehr waͤren? Der andre ſagte: der Lebendigen / dann 
die Todten ſind ja nicht mehr. Ran zu Der Dop⸗ 
peldentung gezogen werden. 

273: Lob. 

Es wurde einer von einem Spruchfprecher über 
mäflig gelobt / alser nun feine Rede vollender/ fagte 
er : Ich weiß nicht / was ich mit ſolchem groſſen Lob⸗ 
foruchanfangen ſoll? Wir wollen {ihn redlich mit- 
einander theilen / und ich will nehmen’ was wahr iſt / 
fo behalt ihr was nicht wahr iſt fuͤr euch ; darmit koͤn⸗ 
nen wir beede zu frieden ſeyn. 

27486 
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274. Leben. J 

Caſtrucio Caſtracani, weiland Her tzog der Lu 
cieſer ſagte zu etlichen / die ſich bey eingefallenem Don⸗ 
ner Wetter nicht fuͤrchteten: Euer Leben und 
mein Leben iſt in dem unterſchieden / daß 
meines mehr wehrt iſt / als das eure / und 
deßwegen nehme ich es auch mehr in ach. 

| 275. Sinne, Ä 

Francifcus Cueva hielte darfür / daß die reichen 
Seute fünff/die armen aber fechs Sinne hatten / maf⸗ 
fen fie die Noht viel lehrte / welches die Reichen niche 
willen» 

276. Narrheit. 

Ein ſchlechter Rahtsherr zu Florentz brachte ſehr 
albere Sachen fuͤr / darüber zoͤrnete ein anderer ger 
nannt Angelus Acciajolus, und wolte ihm feinen 
Balfamknopfauf das Haubt fhlagen ; ſolches un. 
terfame CofmusMediczus,fagend: Er wiirde mie 
kinem Schlagen mehr nicht außrichten / als daß ih⸗ 
rer zween fuͤr Narren gehalten wuͤrden / da man ſol⸗ 
cher Geſtalt nur einen ſolchen Namen gebe. 

| 277° Galgen. 

Es fragte ein Soldar einen Bettler für dem 
Thor einer Keichsftade Warumb iſt der Galgen fo 
leer ? Der Bettler ſagte: Die Dieb find alle in den 
Krieg gezogen. 

278.Unzimliches Begeßren. 

‚ Bon Papft Paulo dem ILI.begehrre ein Cardinal 
inſtaͤndig eine Gnade / welche der Pabſt fuͤglig nicht 
bewilligen fonte : Als er nun den Cardinal zurücke 
tpiefe/vermeldere er mit empfindlichen Worten:daf er 
ſich erim̃ern ſolte / wie gr einer unter den jenigen gewe⸗ 


fen? 








64 IV. Runftquelle 


ſen / die ihn auf den Paͤbſtiſchen Stulgefest! Der 
Pabſt gabe zur antwort : Habt ihr mich zum 
abſt gemacht /folaffemich auch nun Pabſt 
iber. Kan zu der Folge gezogen werden. 
279 Ralender Warheit. 

Es fragteeiner einen Sternfundiger: Wann und 
was fir eine Fuͤgung der himmliſchen Kechter ſeyn 
muͤſſe / wann die Kalendermacher die Warheit ſchrei⸗ 
ben ſollen? 

280. Kleider Pracht. 

Kaiſer Heinrich der LI. beygenahmt der Hincken⸗ 
de / haſſte den Kleiderpracht / un wann er einen Stol⸗ 
tzen Hoͤfling ſahe / ſagte er: Deine Kleider wer⸗ 
den die Motten / und dich die Würmer fref 


en. 

1 28 1. Unbeſtaͤndigkeit. 

Wann der Himmel / die Sterne / der Lufft / das 
Waſſer / die Erde und alles was irdiſch iſt / in ſteter 
Unbeſtaͤndigkeit beſtehet / fo ſoll ja niemand auf eines 
Menſchen beſtaͤndige Gunſt trauen / ſondern bey ſich 
abnehmen / daß er feinen Willen offt ändere. 

28 2.SeelenArgney- 

Ein gottlofer Here machte diefen Schluß: _ Bin 
ich zum ewigen Leben auserfohren / fo fan ich ſolches 
durch meine Suͤnden nicht verlieren : bin ich aber 
darzu nicht verfehen / fo werden mich meine. Gute 
Wercke nichts heiffen: Gleich wie ich / wann die Tor 
desftund herbey fommer/ folche mie meinem maͤſſigen 
$eben/ noch mit gebrauchter Artzney aufhalten / noch 
mie Unmaͤſſigkeit abkuͤrtzen fan. Es fuͤgte ſich aber / 
daß dieſer toͤdlich erkranckte / und lieſſe den Artzt / wel⸗ 
chem dieſes Krancken Meinung bewuſt / zu ſich kom⸗ 

| | men. 
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Abtheilung. 65 
men / und hoͤrte von ihm: Meiner Huͤlffe hat der Herr 
nicht vonnoͤhten / weil die Artzney den Tod nicht abtrei⸗ 
ben noch aufhalten kan. Wie ſo? ſagte der Krancke / 
helfft mir bevor der Tod komme. Glaubt ihr nun / 
verſetzte der Artzt / daß ihr euer Leben durch die Artzney 
erhalten koͤnnet: Warumb glaubt ihr nicht / daß auch 
rem innerlichen Leben / durch wahre Buſſe und Be⸗ 
fehrung koͤnne geholffen werden? Hierdurch lieſſe ſich 
der Krancke auf eine andre Meinung bringen / und 
wurde ihm geiſtlich und leiblich geholffen. Kan zů 
der Gleichniß gezogen werden. | 

283:VorbehaltBosttes. Ä 

Rönig Steffan in Polen fagte: GOtt habe 
ihm dreyerley vorbehalten : 1. Aus nichts etwas mar 
chen. 2 Das zutuͤnfftige Wiſſen. 3. Uber die Gewiſ⸗ 


ſen zu herrſchen. 
234. Bauen. 


Raiſer Karl der V. ſagte auf eine Zeit: Er 
liche bauen Feſten auf hohe Berge und Felſen ſich für 
den Feind zu ſichern: Etliche auf die Ebne / wegen des 
Waſſers und der Zufuhrt Bequemlichkeit: Etliche 
bauen auch unter die Erden / und ſind der Vorhoͤllen 


Nachbaren . | 
28 s.Bifchoffe- 

Ein Ertzbiſchoff zu Cölln prachtere wie ein weltli⸗ 
cher Fuͤrſt daher: dieſen verlachte ein Tagloͤhner / und 
muſſie hoͤren / daß er nicht nur ein Geiſtlicher / ſondern 
auch ein Weltlicher Herr waͤre / et Da fragte der un⸗ 
berichte Mann : Wann der Teuffel den Fürs 
fen hoite / wie dem Geiſtlichen Biſchoff ge⸗ 
— € 286 
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66 IV. Runftquelle. 
286. Studiren. 

Als ein junger Edelmann ſich ruͤhmte / er hätte viel 
1000. Kronen verſtudirt / ſprach ein verſtaͤndiger 
Mann ihm : Wann er einen finde /der ihn für al- 
fes fein Studiren nur 100. Kronen wieder geben 
wolte / ſolte er es fuͤr wol verfaufft halten. 

2 87: e u 

Horatio Tofcanella wurde gefragt: Ob einer 
lieber ein gar ſchoͤnes und laſterhafftes / oder ein gar 
haͤßliches und tu endliches Weib wehlen ſolte? Ant⸗ 
ortere + Die ſchoͤne macht Haubtweh / und 
Die häßliche verderbrdie Augen. 

288:Tugend. 

Raifer Albrecht der 1. har pflegen zu fa; 

en: Er liebe dreyerley Leute: zuͤchtige Weiber / Gott⸗ 
ia Beiftlicher Tapfere Soldaten’ hingegen haffe er 
die Luͤgner / Heuchler und Ohrenblaͤſer. 


| 289 Seite, 

Ein Belebrrer fprach: man folte fich bey den 
vier Jahrzeiten / der wolthaten Gottes gedenken: Bey 
dem Winter Chriſti Geburt / bey dem Fruͤling ſeines 
Leidens / Todes und Auferſtehung / bey dem Sommer 
der Sendung des H. Geiſtes / und bey dem Herbſt 
ſeiner H. Tauffe. J 

290. Alter. 

Die Alten haben drey Vortheil vor andern: 1. ſe⸗ 
hen ſie mehr und zwar faſt alles doppelt, 2. fie koͤnnen 
mehr / nemlich reden / weil fie viel erfahren. 3. Sie ger 
bieten mehr/ weil man ihnen nicht bald thut / was fie 
begehren. | 


291. Zorn 
Einer ſagte im Zorn ; Sch bin fo gut als du ! Der 
d andre 


— e Ze 


die Abtheilung. 67 
andrefagte: Nein jetzunder nicht / dann du haft dich 
dein vergalltes Gemuͤt verblenden laſſen / ich habe die 
Augen meines Verſtandes offen. 

292, Schuld. er 

Es war einer einem Juden zu Frankfurt 500: 
Ducaten ſchuldig / und dorffte ſich deßwegen nicht wol 
ſehen laſſen. Es fuͤgte ſich aber / daß ihn der Jud bey 
dem Barbierer antraffe / und ſeine Schuld forderte. 
Der Schuldner verfprache ihn zubezahlen / ſo bald ihm 
der Meiſter den Bart gar geſchoren / und ſo lang wer⸗ 
de er noch warten koͤnnen: Der Jud ſagte / ja / ſo lang 
wolle er ſich gedulten. Dieſes Verſprechen rufft der 
Geſell alle zu Zeugen / und gienge mit halbgeſchornen 
Bart darvon. | 

233. Verfchweigen: 

Ein Verfländiger Juͤngling befande fich in Ger 
ſellſchafft etlicher Spoͤtter / die von allerley Schãdhaͤn⸗ 
deln redeten / zu welchen er ſtill ſchwiege / und deßwegen 
gefragt wurde / ob er als ein Thor nichts beyzutragen 
wuͤſſte / oder ob er ſchweige wegen des Mißfallens ob 
ihrem Geſchwaͤtze? Er antwortete: Die Thorheit kan 
nicht ſchweigen · SE 
294Dienfterbietung: 

Der Marggraf von Santillana pflegte sufagen : 
Die Wort der Dienfterbierung find fur Die 

tembden : die Wercke der Dienftleiftung 

br die Einheimiſchen. 
2.95.Bewinnfpiel- 

Die Spieler / welche nicht Sufts-fondern wegen Ge⸗ 
winns fpielen find die aͤrgſten Wucherer ; dann diefe 
gewinnen mit 10. hundert / wann jene mit hundert 
io. gewinnen wollen. ” 

| Eh 296: 








6 -  ıv. Runftquelle 
2,96. Mildigkeit. 

Der Reichthumb ift nicht bey der Erſparniß / ſon⸗ 
dern bey dem rechtmaͤſſigen Gebrauch und Austhei⸗ 
lung zuerkennen _ 

571ich bereichern . 

Sich in kurtzer Zeit Abereichern / werden zweyerley 
erfordert: Zwey wenige / als wenig Schamhafftig- 
£eie / und wanig Gewiſſen / und dann zwey viel; wel 
Fleiß / und viel geitzige Sparſamkeit. 

298Hexe. 





te er: Dubift eine alte Drut. Sie antwortete: Mein 

Freund / es iſt jetzt nicht Zeit zu ſchertzen: Ja / ſagte 

der Sterbende / es iſt aber Zeit die Warheit zu ſagen. 
29Haͤßlichkeit. 


Ein ſehr ungeſtalter Rann /hatte einen Frembden 


zu Gaſt geladen / und als er ſich zu Tiſche ſetzen ſolte / 
ſagte er: Dieſes iſt mein Weib / und fie war ja fo haͤß⸗ 
fichralser. Der Frembde bate umb Vetzeihung/fa- 


— 


Ein altes Weib fragte einen / der jetzt ſterben wolte: | 
Op ſie noch kennte und wuůſſte / wer ſie waͤre? Jalſag⸗ 


— 


—— ⸗4 


gend: Ich vermeinte / ſie waͤre des Herrn Schweſter / 


weil ſie ihm faſt gleicht. 
300: Flohe. 


Ein Weib fande in dem Winter Floͤhe in ihrem 


— 


Peltze / und beklagte ſich / daß ſie auch bey der kalten 


Zeit ſolcher nicht entnommen feyn koͤnte: darauf ſag⸗ 
geeinandere ; Inden Peltzen haben die Floͤhe 
ein gantzes Jahr ihren 
Sommer. 
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Die V. Kunſtquelle 


eg J— 
Folge / oder des Schicktk . ui 
‚01. gchemuch der Jugend Alla 

JJ —9— 


lichen. 
EZ Udamidas hoͤrte / daß Xenocrates in 


a elle Br h a 
—R RE ee 
—— — — — 
— — Po 
— Be or * re 
- * "Be, 
er. rt 





SEE 
IN heit indem Alter ſuchet / ſo weiß ich nicht * 
wann er ſie finden und ſie nutzlich gebrauchen wird? in} 
Plutarch. Heunte C in der Jugend ) enger man in '\h) 
NMarmol / was man morgen (in dem Alter) inSand 
ſchreibet Drul.in Apoph: R 
—— ʒ o2.· golge od Nachahmung · 

Calicratidas pflegte zu ſagen Der iſt klug / 

> viel verſtanden hat / daß er einen 


n ka 
03. Rede Nichtigkeit. 
Cleombrotus hoͤrte einen gerdrüigtichen Redner / 
mit groſſer Gedult zu / und antwortet⸗ hernach: Den 
Anfang deiner Rde habe ich vergeſſen / das Mittel 
nicht verſtanden / unddas Ende hatmir nicht gefal⸗ 
fen. Ranzu der AbtBeilung gezogen werdẽ · 
4.04. greunde P 
Namertes fagte : Ich habe viel Freunde und bitte 
Gott } daß ich niche Urſach habeifie/ ( durch meinen 
Unfall) auf die Probe zu ſetzen. Alſo ſagte auch die 
E iij Gott⸗ 





70, V. Runftquelle 

Gottſeelige Tharefa :_ GOtt hat wenig Diener/ 

aber Die er baufallen den gerzeu ſeyn. 
3052 

Pauſanias verachtete einen Artzt / den wolte ein an⸗ 
drer vertheidigen / ſagend: Du haſt ihn nie gebraucht / 
und darffſt verächelich von ihm reden. Ja / verſetzte 
Pauſanias / haͤtte ich ihn gebraucht / ſo wuͤrde ich nicht 
mehr von ihm reden koͤnnen / dann er wurde mich / 
gleich andern / hingerichtet haben. Ein andrer Artzt 
fragte ihn / wie er fo alt worden ? Dem antwortete 
er: Weil ich deines Rahts nicht gepflogen haben. 

Es wurde ein reicher Mann geehrt und gelobt / 
welcher viel Schiffe harte + darbey ftande ein Philo- 
fophus,welcher fagte: Ich achteder G luͤckſelig⸗ | 
keit nicht / welche an Holtz und Stricken hans 
get / verſtehend den Maſt und Schiffſeile. 

307. Rurtz Gewehr. 

Einer fuͤhrte ein turtzes Gewehr / und als er des⸗ 
wegen geſchertzet wurde / ſagte er: Ich gehe einen 
Schritenäherzus meinen Feind / als du / der 
Oneinenlängern Degen haſt. 

308. nden: 

Ein Soldat / Pomponius genannt / ruͤhmee ſich / 
daß er die Wunden / dern Mahl in ſeinem Angeſicht 
zu fehen waͤre / in des Julii Cælaris Dienſten / als die 
Sulpitia niſche Aufruhr entſtanden / empfangen. So 
geht es / ſagte Cælar, wann man in dem Fechten zu 
rucke ſihet. Er wolte ſagen / daßer in der Flucht ver⸗ 
wundet worden. = 

309 Verfcblemmer. | 
Es verkauffte: einer ſein nechſt an dem Meer gele⸗ 
\ gnes 


=. Ber, F 
E x Y Kh " i 
1 2 n 
1 ! u 
der ( 2 aaa 
24 f 63 
> ; 
er: —— 
A. N 


gnes Gut / und vergendere das daraus erlöfere Gelt; 
von dieſem ſagte Caro : Schaut Doc) / der 
. "Schlemmer Fanmebr verfchlingen / als das 

Meer mit allen feinen Wellen / welche faft 

ch anden ort ig Meyerhofe gelangt / 

- miemals verderber baben. 

* Teutſche ſagen: Der Fran Sparmundin kaufft 

dem Herrn Wolleben fein Hauß ab. Kan zu der 

Doppeldeutung gezogen werden. | 
3 10 Geſundheit. 

Tiberius der Roͤmiſche Kaiſer pflegte zu ſagen: 
Der 60. Jahre ale worden / und dem Medico 
noch die Hand darreiche / muͤ ſſe wol ein Thor 
ch ; maffen er in folcher Zeit wel prüfen 

oͤnnen / was feinem Leib nutze / oder ſchade. 
311Toͤdlicher Scherg: Einaͤugig. 

Es wurde einer für den Antiogum geführt / und 
die Schergen / welche ihn führten / fprachen ihm ein 
Hertz ein/fagende : Er wuͤrde nun dem König 


(welcher einaͤugig war / — zu — kommen / 
Su loß ge en Diefer Troſt bez 
nimmt mir a ung / ſagte der Gefange⸗ 


ne / vermeinend / der a Ha habe Mangel am Ges 
ſicht. Als Antiogus diefen Schers verftanden/ hat er 
ihn toͤden laſſen. 

3 22. Furcht. 

As einer zu Rom gantz gewaffner herumb ar 
hierte und auf befragen / was ſolcher Aufzug bedeute⸗ 
te? geantwortet: Er thue ſolches ans Furcht: Wol / 
fagte Uibius Criſpus: Wer Bar dir verlaubt / 
daß du dich fürchten darffit * Die⸗ 
ſe unerwarte Frage sr den Gewaffneten. 

iiij 313« 
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z13:MWefe i 
Empedocles ſagte: Er koͤnne feinen weifen Mann 
finden: Ich glaube es / antwortete Kenophanes/danır 
es muß ein weifer Mann ſeyn / der einen andern Wei⸗ 
fen erfennenfam Er wolte fagen/ daß er nicht klug 
ſeye. 
3143orn. 
Der Zorn faͤngt mit Unſinnigkeit an / und endiget 
mir Reu und Scham Ä 
Ä 3 15.Schandbare Wort. 
er gerne von groben Zoren und unzuͤchtigen 
Haͤndeln reden hoͤret / ver hat auch das Hertz und den 
Willen ſolches zů thun / und in das Werck zu richten. 
316. Luͤgen. 

Sage keine Luͤgen / ob ſchon ſcheinet / ſie werde dir 
nutzen / dann ſie wird dir nachgehends ſchaden: Sage 
die Warheit / ob du ſchon meineſt ſie ſeye dir ſchaͤdlich / 
dann ſie wird dir endlich nutzen. 

317. Lob, | 
Wann dich einer lobet und gutes von dir redet / dag 
du nicht gethan haſt / ſo traue ihm nicht / dann er wird 
nachgehends auch boͤſes von dir ſagen / das du nicht 
gerhan haſt. Der dir offt zu Ohren traͤget / ein an⸗ 
drer verleume dich / den halte ſelbſt fuͤr einen Ver⸗ 
leumder. zu 
31%: Artzt. | 
Stratonicus lobte ſchertzweiß einen Arkt/ daß er 
die Krancken nicht lang leiden laſſe / ſondern bald be⸗ 
befoͤrdere. | | 
3 1 Hoffaͤrtiger Muͤhe Cohn. 

Thomas Morus ſahe eine Jungfrau f uͤr dẽ Spiegel 
ſtehen / ſich aufbutzen / den Leib einzwaͤngen / die Haare 

krauſen 


det Folge. 73 
krauſen ec. und ſagte zu ihr; Wann die Gott 
nicht die Hoͤlle fuͤr deine Muͤhe gibt / ſo ge⸗ 
ſchihet dir ſehr unrecht. Stapleton in vita Tho- 
mz Mori.c- ı2. | 

| 3.20. Feind. F 
Es wurde dem Perſiſchen Koͤnig Nauſchirwan 


die Zeitung gebracht / daß ſein Feind geſtorben / dar⸗ 


auf antwortete er: Haſt du gehoͤrt / daß mich 

Gott will uͤbrig laſſen? Wie ſoil ich mich 

uͤber dem Tod meines Feindes freuen / wann 

ich weiß / daß ich auch ſterben muß · | 
321. Eheſtand: Weiber Unart. 

Sadi wurde von einem Kauffmann zu Alepo fuͤr 
10. Ducaten von den Chriſten erkaufft / und ihm ver⸗ 
maͤhlete er ſeine Tochter mit einer Ausſteuer von 100. 
Ducaten. Als ihm nun ſolches ſein Weib ſeine Ar⸗ 
mut aufruckte / ſagte er: Dein Vatter hat mich zwar 
für io. Ducaten frey gekaufft / dir aber fuͤr ioo. Duca⸗ 
ten zu einen leibeignen Knecht gemacht/ das iſt fo viel / 
als wann ich ein Schaf aus der Wolffsgruben zöge/ 
und ſteche ihm hernachdie Keele ab · 

32 2. Tugend Erbſchafft. 

Ein reicher Mann hinterlieſſe einen laſterhafften 

Sohn: Der König in Perſen lieſſe ihm alle ſeine 


Guͤter einziehen : Als er nun folche wider anszubitten/ 


dem König einen Fußfall thaͤte / erlangte er mehr 
nicht / als diefen DBefcheid : Deines Barters Gürer 


find durch Tugend erworben worden’ fogche hin und 


ferne fie mie Tugend handhaben/ fo folt du für feinen 
techemäffigen Erben gehalten und zu derſelben Beſitz 


zugelaſſen werden .· 
E v 323 Mann⸗ 
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323. Mannheit. 

Ein Knab fragte einen weiſen Mann: wann 
man einen für mannbar halten möge? Darauff 
antwortete — ann er ſeine natuͤr⸗ 

berwinden / und ſeinen 


vergleichet man die erſten 40. Tage der Geburt / in 
welchem der Menſch ſeine Geſtalt gewinnet / mit den 
40 Jahren feines Alters ; gelanget er in ſolchen nicht 
zu genugfamen Verſtand / jo bleibt er die übrige Zeit 
feines Lebens ein Kind. 

324 Befparfamfeit, 

Zu einem Hauffen tägliches ein wenig legen / mehrt 
den ſelben: wer aber tägliche darvon nimmet / verzeh⸗ 
rer denſelben. Iſt von den Verſchwendern geſagt. 

3 25. 10. 
Wuͤnſche dem Neidhamel feine Strafe / dann kin 
Laſter ıft ihm Strafe genug. Warumb wilt du einen 
foichen anfeinden ; Er hat feinen Feind ſtets auf dem 


Rucken. 
326: Reden. 
Es fprach ein Wanderer zn dem andern :er könne 
ans feinem Reden leichrlich hoͤren / daß er nicht gar 
klug fee Ja antwortete der andre / ich muß mit dir 
reden / daß du mich verſteheſt. Etliche ſagen deßgleichen 
von der Boͤmiſchen Sprache. | 
327: Arme Herrſchafft. 
Ein Spaniſcher Edelmann hatte einen hurtigen 
— / und dieſen fragte einer: Wie viel fein 
err jährliche Einkommens habe? So — 
Euer; \ gte 


— 


der Lolge. 75 
ſagte er / daß er 1 50. Diener in einem Monat 
kan hungers ſterben laſſen. 

32 8. Geruhliges Alter. 

Es wurde einer gefragt: warumb er ſo lang zu 
Leben begehrte? darauf ſagte er: Weil ich mich 
uͤber das Alter nicht zu beſchweren habe, 

329. Rechtmäffiges But, 

Es fügte fich / daß ein Bauer einen Schatz in den 
Walde ausgegrabt / uñ darüber bey Tamerlano ange, 
geben wurde: Seine Hoffchrangen reisten den Kai⸗ "4 
fere er ſolte ihm das Geld abnehmen laſſen weils- | 1. 
in feinem Sande gefunden worden. Der Kaiſjier IN 
lieſſe die Muͤntzen fir fich bringen / und fragte: Ob ed 
fein oder feiner Vorfahren Bildniß darauf wären? - — 
Als ſich aber befunden / daß es alte roͤmiſche Muͤntzen / N | 
befahl er folche dem Bauren wider zu geben / fa. ar, 
gend : Hierzu babe ich kein Recht / ſondern der 





Zauer / welchen es &Drehatfindenlaffen. tl, 
Aan zuden Geſchichten gegogen werden. je) 
330. Fuͤrſten Rache. Ha 


Coſmus / Großhertzog zu Florentz / wurde von etli⸗ 
hen gereitzt / daß er einen ſeiner Verleumbder am Le⸗ 
ben ſtraffen folte. Er aber ſagte: Ein Fuͤrſt ſoll 
Damit vergnuͤget ſeyn Daßer Gewalt und 
le bat je Au —— > — | 

| jebun oll er Gott heims 
in 2 3 —— finden. 

(Es ſolte einer yo. fl. Straffe geben salser ſic nun - 
mit der Unmoͤglichkeit entſchuldigte / ſagte ihm der 
DBurgermeifter Wir wollen dich das Geldſchen fin⸗ 
den machẽ. Wol / verſetzte der Buͤrger / macht mich noch 
100 · fl darzu finden / dann ich bedarff derſelben —* 

Fe 33m 


a 
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Eu 3 32. Peters Schwert. 

Pabſt Julius Il. war Krieg zu führen geneigt/ 
und ald man ihm fagte Petrus habe die Schlüffel 
und Paulus das Schwert/ antwortete er / daß Petrus 
auch mit dem Schwert darcın gefihlagen., Wie aber ? 
ſagie einer von den Cardinäln : Chriftus ſagt / ſtecke 
dein Schwere in die Scheiden. Der Pabftverferte : 

a / aber nach demer denStreich vollbracht 


atte. F 
3 3 3.3ehlen : Schmarotzer. 
Es ſetzte ſich ein Schmarotzer an eine Tafel’ da 
Bereit 1 2. ſaſſen: Der Gaſtgeber fagte / daß die Zahl 
ungluͤckſelig / unddaß er nach der Abzehhing der letzte 
und zuviel; Nein / antwortete er : fange bey mir an 
zu zehlen / ſo werde ich nicht zu viel ſeyn. 
334 Gluͤck im Schlaff. 
Einem / Namens Pupet / fiele eine groſſe Erb⸗ 


ſchafft zu / deßwegen ihn einer ſeiner Freunde zu Mor⸗ 


gens in dem Bert ſolches verkuͤndigte / ſagend: Wem 
es GOtt goͤnnet / dem gibt er es im Schlaff. 


Wol verſetzte Pupet / ich habe deßwegen täglich biß 


3. oder 9. Uhre geſchlaffen / und will kuͤnfftig biß 10. 
oder 11. zu Bette liegen / ob mir dergleichen mehr zu⸗ 
fallen moͤchte. 

3 35. Ehliche Liebe. 

Die Graͤfin von Foix war bey Jahren / als ſie 
Abienor von Comingo genommen / welcher noch ſehr 
jung war / und als ſie wegen ſolcher Ungleichheit ge⸗ 
ſchertzet wurde / ſagte ſie: Ich wolte keinen andern 
Mann heuraten / und ſolte ich auf ihn warten muͤſſen / 
biß er gebohren wuͤrd 

3364 Maͤſ⸗ 


der Solge. 6; 
3; Maͤſſigkeit. 

Jovianus Pontanus wurde gefra t: Warumb er 
nur von einer Speiſe zu eſſen pflegte: Daß ich / ſagte er / 
der Artzte und Doctorn nicht von noͤthen habe möge, 
Maſſen man nicht laugnen fan / daß die meinften 
Kranckheiten von der Vielheit der Speiſen herfomen. 

337. Feldzug Berathſchlaͤge. 

Als der Hertzog Leopold aus Oeſtereich mit den 
Schweitzern Krieg fuͤhrte / die ſich in deß Ludovici 
Bavarı Schuß begeben / und Kriegsrath hielte / wel⸗ 
chen Weg man antretten ſolte; hoͤrte ſolches Run 
von Stock / des Hertzogs Hofnarr und ſagte: Ihr 
rathet alle wie man in Die Schweig komme / 
keiner aber wie man wider heraus komme. 


338. Thorheit 

Der offt geruͤhmte Koͤnig Alphonſus hatte einen 
Tiſchrath und Hofnarren / der alle Thorheiten / welche 
ben Hofe ſich begaben / aufſchriebe / und als auf eine 
Zeit der Koͤnig einem Mohren viel Geldes / nemlich 
Dtauſend Ducaten zehlen lieſſe / Pferde einznkauffen / 
ſchriebe eg der Narr in fein Regieſter. Der König 
lafe folchesrund fagte: Wie aber/ wann diefer Breu⸗ 
ter widerkommei / und die Pferde bringer ? fo will ich/ 
ſagte der Narr / dich ausleſchen und feinen Namen 
darfuͤr ſchreiben / dann er iſt ein groͤſſer Narr als 
du / daß er nicht dein Geld behaͤlt. 

33 + Klugheit . 

Koͤnig Ferdinand in Hiſpanien ſagte: Man kan 
an dreyen Dingen erlernen / ob einer King iſt:. Wañ 
er feinen Zorn kan maͤſſigen. 2. Sein Haus 
wol regieren. 3. Einen guten Briefſtellen. 
Das erſte betrifft ſene Begierden. Das ‘en 

Kin 
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ſein Leben un Wandel. Das dritte feine Derftand. 
Diefes kan zu ð Il Runſtquelle gezoge werdẽ 
340: Stra Nteyung | 
Idan de Neun ein guter Frank oͤſiſcherPoet hat ein 
$tebsgediche von der Roſen gefehrieben/und darinnen 
einen BRAIN A eingeführet / welcher das 
Arafte von den Weibern redet ec. Die Aönigin und 
das Franenzimer bey Hofe / wolten ſich an ihn rächen/ 
und bekamen ihn in ihre Gewalt : Die Königin be⸗ 
fahle / man ſolte ihn ausztehen / an eine Seule binden / 
undihrgranenzimmer ſolte ihm den Rucken mit groß 
en Ruten beftreichen: Seine Entfehuldigung molte 
hicht helffen / deßwegen bate er fie: daß ihm Die 
roͤſſte Hure unter ihnen denerften Streich 
eben wolte. Keine wolte diefen Titul haben / und 
—9* er alſo ungeſteupt darvon. 
341. Wein Freunde. 

Einer lobte einen Diener und ſagte zu dem Herrn 
welcher ihn annehmen ſolte: Man kan ihn umb ein 
Glaß Wein thun machen / was man begehrt. Der 
Herr antwortete; So dient er mir nicht / dann es 
möchte ihm ein andrer eine Flaſchen mie Wein rei⸗ 
chen / ſo wiirde erihm dienen. 

34. GOttes Beleit: 
Wer obne Gottes Geleit wandern will/ 
Der gehet Irre. | 
343 Ergeitzter Reichtumb. 
Kein Beisiger fire ohne Erben ; dann die Wuͤr⸗ 
mer erben den Leib / der Teuffel die Seele / und feine 
Guͤter werden wieder zum Wercfzeug aller Laſter. 
344. Schildwacht. 


Es ſtande ein Soldat Schildwacht / und es u 
| ehr 


der Folge. 7» 
fehr zu regen / deßwegen er in die Corps de guarde 
unser das Obdach entwiche Der Haubemann 
folgte / und wolte in die befagte Corps de guarde, 
klopfte an / ſagend: Macht auff / esift niche gut 
in dem Regen ſtehen! Der Schildwacht 


l⸗ 
ten / antwortete: Darumb bin ich auch von 
Schildwacht hierein gewichen. Hierdurch iſt 
er der Straffe entkommen. | 

’ 345° Schagung. | 

Es fragre ein Hertzog einen Kauffmann: War 
umb er fo Färglich lebte ? daß ich / ſprach er / die Scha⸗ 
tzung / welche mir E. F. Saul —* bezahlen. | 


346: 

Der kluge Held Guſtav Adolxh Rönig in Schwe⸗ 
den / fande in einer eroberten Stadt ı 2. Metallene 
Stückerwelche mit dem Namen und Bildnijfen der 
12. Apoftel unterſchieden waren: Diefe waren unter 
der Erden verborgen/undals fie nach einander ausge⸗ 
graben wurden / ſagte er Wann ſie Apoſtel ſind / 
fö ſollen fie nicht hier verborgen liegen / fon; 
dern in alle Melt ausgehẽ / das Evangelium 
verkuͤndigen / und ſie bringen mir bier eine 
fröliche chafft. 

347.Straffe/Subr. 

Ein luſtiger Drucker lieſſe ſich auf einem Schub» 
farren durch die Stade N. führen und wurffe für 
einen Thaler Kreutzer unfer die Jungen / welche 
ihm hundertweiſe nachlieffen. Der Schultheiß erfährt 
ſolches / und ſtraffte diefen Frevfer umb 10. fl. ſagend 
darbey / er wolte ihm feine Rutſche leyen / wann er wie⸗ 
der Geld auszuwerffen harte, Er aber bedanckte ſich 
deß gutẽ Willens / ſagend: Hat mich eine Fuhr mit 
einem Bad ſo viel gerofter/ ſo moͤchte mir 

eine 








20 V. Kunſtquelle 
einer Fuhr mit vier Raͤdern / viermahl ſo 
jeffiin den Beutel fahren. 2 
348: Hoͤllefahrt. 

Ein fehr reicher Mann fragte feinen vertrauten 
Freund : Ob ihm auch etwas mangle an frrgend ei⸗ 
nem Gut? Doch; mangelt / ſagte ſolcher / ein 
— 5—— einer / der für euch in die Hoͤl⸗ 


fuͤhre. | | 
34.» Bücher verachten 
Fin Mahler bildere die Gottſeligkeit mir folchen 
ſchwartzen Farben daß fie mehr den böfen als guten 


Engeln gleichte. Dieſes draute ihm einer-für den 


Difchoff zu bringen. Der Mahler fagte/fo will ich 
mich verſtecken / wo er mich nicht foll finden koͤnnen / 
nemlich in feine Bücherfammer/ dahin er in dreyen 
Fahren nicht gekommen iſt. 

3 so. Erleichterung der Aufflagen. 

Es kamen viel Unterthanen zu ihren Fuͤrſten / bit 
tend / daß er ihnen ihre obhabende Auflagen und Steu⸗ 
ven erleichtern wolle: Er aber ſagte : Ich habe kei⸗ 
ne Öbren euch anzuhören. Darauf antwortete 
einer mer ihnen· So koͤnnt ihr auch kein Haubt 
ſeyn uns zu regiren. 


35 I. + Ä 

Fin Au genartzt / hatte ein altes Weibin ſeiner Cur / 
und wolte fie ſehend machen ; weil fie thn aber nicht 
bezahlte / nahme er jedes mals ein Stück von ihrem 
Haufrarh mit hinweg. Als er fie nun wider zu recht 
ebracht/begehrre er feinen Sohnrfie aber fagte: Wie 
Fan mir nun aebolffen feyn? Als meine Au⸗ 
gen düfter waren/habe ich mehr von meinem 

— ſehen koͤnnen / als jetzund.· 
| 3172. Mah⸗ 
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252Mahlers Verſaͤumniß. 

Ein Mahler / der noch lebt zu Amſterdam / brachte 
ein ſchoͤnes Stück für den Printzen / der fragte ihn: 
wie viel er den Tag verdienen koͤnne? Er ſagte 100. fl. 
Ferners fragte er: wie viel Tag er daran gearbeitet: 
Er ſprach hundert. Wol / verſetzte ſeine Hoheit: 
Mein Freund / eilet nach Hauſe / dann ihr 
werdet ſonſten gar zu viel verabſaumen / weil 
ihr ſo viel in kurger Zeit gewinnen koͤnnet. 


35 3. Scherg. 

Es fuͤhrte in Baner&yer und fein Weib gen Marck: 
Einer ſchertzte ihn / ſagend: Wie teuer die Henne 
und die Eyer? Er ſagte: Die Henne iſt nicht feil/ 
aber wol das erſte Ey / welches ſie legen wird. 

354: Unvermute Reden. 

Der König Francifcusl.in Franckreich / gange 
vielmals verkleidet unter die gemeinen Leute / und fuͤg⸗ 
te ſich / daß er neben deß Cardinals von Burbon Wa⸗ 
gen ſpatzierte / und einen Bauren / der neue Holsfchue 
truge / fragte: was fie koſteten? Er gabe es ihm zu 
rathen: Der König fagte 5. Sieber. Der Bauer 
antwortete : Ihr habe umb einen Schilling 
Ä gelogen. Der Cardinal: Bauer / du muft ſter⸗ 

aß du den Roͤnig luͤgen heiſt. Der Bauer: 
Der W hole den / welcher ihn unter uns bee⸗ 

den gekennet. | 
Ein Dauer fragte einen Mahler: Kür werner 
Chriſtum Bielse? Der Mahler fagte: fur meinen 
Bruder Wol / antwortete der Bauer/ich halte ihn fie 
meinen Vatter / und alſo bin ich und nicht du der Erbe / 
dann wañ Kindeꝛ verhandẽ / ſo erben die Brͤder nicht, 
| 3 356, Ju, 
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3 56. "Juden enoſſen. 

Ein Edelmann —* es Juden Geld geliehen / 
und forderte ſolches wider / mit groſſem Ungeſtimm / 
agend/unter andeen / er wolle ihm nachziehen biß nach 
la Der Jud antwortete: Ja / wann es 
euer Hand ift. Er wolte fagen wannihrein Jud 
feid wie ich 
| 357. Eſel. 

Wer ein Eſel geboren wird / der lebt ein Eſel und 

ſtirbt ein Eſel. Werner.prov.Perf.29. 


an 358. Geld. 
Der Lohn fiimmt den Kirchenden / iſt ein 
Niederlaͤndiſches Sprichwort. 
3 j FD Diebe: , 
Her viel finder/ ehe es wird verlohren / der ſtirbt che 


er kranck wird. | 

360. Kleider. | 

Per feine Kleider ehret / den ehren fie wider 

zsrKügen. 

Koͤnten die Menſchen fluͤgen / wie ſie fönten luͤgen / 
man ſolte nicht fragen nach Roß und Wagen. Lügen 
iſt eine Haubtſprache / und gehet in allen Landen 

362: Rennzeichen. 

Man kennet die Weißheit eines Mannes / 
wann er in Rechten iſt / ſeine Gedult / wann er in Noth 
iſt / ſene Demut / wann er groß iſt / feinen Reiche hum / 
wann er todiſt. 
36 3. Poeten Armut. 

Ein Narr verachtete Dantem den Florentiniſchen 
Posten / als er nach Verona gewichen / und rückte 
ihm feine Armut vor : Dantes aber fagte vernuͤnff⸗ 
ig: Du kurtzweiliger Tiſchraht haſt einen Fuͤrſten 

deines 


d 
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deines gleichen angetroffen / welcher dich reich gemacht: 
wann ich einen Fuͤrſten meines gleichen antreffe / 
wird er mich auch reich machen. 

364. Sieges Mildigkeit. 

Hertzog Carl von Savojen ſagte / es wäre des Sie⸗ 
gers groͤſte Ehre und beſter Nutz / wann er vielen uͤber⸗ 
wundenen das Leben ſchencken koͤnne. 

| 365.Demun 

Wann inder gantzen Welte kein Menſch / als nur 
ich allein wäre / fo würde ich wegen meines Namens 
Ehre wenig bekuͤmmert ſeyn. Nun findalle Men- 
ſchen nichts / und ihr Thun beſtehet in der Nichtigkeit, 
Warumb ſoll ich dann von folchen etwas eiteles und 
nichtiges verlangen oder fie für groß halten. Sind 
Mortdeßfrommen SpaniersDidaciRuiz.beyNie - 
rzmb. in Afcer.l.3.d.2.c.25. _ 

| 366: Almoſen. 

er feine Thar dem Armen nicht öffnen will/der 
muß fie dem Arst oͤffnen. Rabbini. Eben diefe fa- 
gen / daß der Reichthum durch das Almofen nicht 
vermindert werde / wie man von einer Liechtker⸗ 
sen viel Liechter anzuͤnden könne. Spruͤchw. 6. 
verſ. 23» | 

367: Roftbare Selgamteit. 

Ein Portugififcher Kauffmann kaufte in Indien 
einen übertreflichen und unvergleichlichen Diamant 
für 70000. Kronen und als er folchen in Hifpania 
den König Philippo II. vorgewieſẽ fagte der König? 
ie er ficheneblöder fiir einem Stein / fo ein grofe 
fes Geld zu bezahlen ? Pr fagte der Jubi⸗ 
lier : Er habe fih bey Erkauffung dieſes 
Steins erinnere / daß feine Königliche Majeſt. 

gi noch 


/ 
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noch in der. Welte wäre. Diefes gefiele dem König fo 
wol / daß er den Diemand mir des Kaufmanns gutem 
Nutz erhandelte. 

368: Veraͤchter. 

Als Hertzog Carl von Bourben an ſeinem Herrn 
dem Koͤnig in Franckreich treuloß worden und in 
Spanien kame / ſolte er auf deß Koͤniges in Spanien 
Befehl in Don zuan de Velaſco Palaſt einziehen / 
dieſer Herr aber / weil er ſolches nicht abſchlagen moch⸗ 
te / ſagte: Er wolle nach ſeinem Abſchied feinen Palaſt 
verdrennen/mweil er durch ſolche Veraͤchter fo ſchaͤnd⸗ 
lich verunehret und verunreiniget werden wuͤrde / daß 
fein ehrlicher Mann darinnen wohnen ſoll · 

369 Krieges Urſachen. 

Man redete von den Urſachen und Abſehen deß 
Krieges / und wurde geſagt / daß ſolcher fuͤr die Reli⸗ 
gion und Freyheit gefuͤhret werde ꝛc. Darauf ſagte 
der Hertzog von Guiſa: Mancher ſetzt ſich an den 
Tiſch / gedencket nicht viel / oder gar nicht zu eſſen / 
wann aber ein gutes Gericht aufgetragen wird / und 
er ſolches verſucht / ſo kan er ſeine Luſt und Begierde 
mehr nicht zu rucke halten. Grotius diſtinguit in- 
ter Belli intentionem primam & ſecundaneam. 

lde bello & pac. 
370. Religions Rriege. 

Philibertus Hertzog von Savojen ſagte verſtaͤn⸗ 
dia: Man muß eine Sache erhalten / wie man ſie ge⸗ 
wonnen und erlanget hat: Der Chriſtliche Glaub / 
welcher das innerliche betrifft / iſt nicht mie aͤuſſerlicher 
Heereskrafft erwerben und fortgepflantzt worden; 
alſo kan und wird er auch dardurch nicht geſchuͤtzet 
und gehand habt werden koͤnnen. | 

3 71h Gel 
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37 1.Belds Reäfften. 

Als der Hertzog von Doria einen groffen Bauzu 

Genua fuͤhrte / und an einen harten Felſen kame / ſagte 

einer von Adel zu ihm: Der Fels ſeye zu ſtarck und zu 

hart. Wol / antwortete der Hertzog: Mein Beutel iſt 

noch ſtaͤrcker md das Geld darinnen noch haͤrter; 

volifuͤhrte atich den Bau vermittelſt dieſes Werck⸗ 

zeuges. ar 

372. Ehren wehrt. 
Wer andre chreift Ehren wehrt. Rabbini. 
373+ Zorn. 

Bon einem jornigen wird die Gnade GOTTes 

genommen. Rabbini. Der Anfang deß Zorns iſt 

eine rafende Blindheit’ und das Ende sine reuige 


Bloͤdigkeit. Bit; 
374. Ordnung · ih) 


Eine gute Ordnung in einem Haushalten iſt ein 
vergnuͤgtes Einkommen. Rabbini. 
Wer feine Traurigkeit nicht mit Gedult ertraͤgt⸗ | e 
der vermehrer fie. Rabbini.: F 
376. Terhumb. 
» Ein Irrthumb komt aus dem andern / und der letz⸗ 
teift allegeit der fruchtbarſte. 


377. Faſten | 
Es wurde einer zu Gaſte gebetten / der entfchuldigte 
fihyr er habeeinen Faftıng : Wol / fagte der andre Afo ' 
ſeye der Herr mein Zeug/ daß ich keinen Faſttag haben 
378.Unfchuld. 
Degen deß Unkrauts muß offe der gute Samen 
leiden / und die Unſchuldigen muͤſſen der Schuldigen 


entgelden. Kabbini. 
Fii 379Sttaf 
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379% Straffen Gottes, 


WannGort die Gottloſen ftraffen will/fo nimmer 

er zuweilen Die Gottſeligen hinweg. idem. 
3 8. Kernen. 

So lang man die Weißheit ſucht / ſo lang iſt man 
klug; warn man vermeint man habe ſie gefunden / 
jo wird man thoͤrigt. Miſcat. happeninim 

3812 Geheimniß. 
Wann du dein Geheimniß allein weiſt / foift fie 
deine Öefangene ; wann dufie andern fageft / ſo biſt 
du ihr Gefangener. Rabbini. 
382. Predigen. 

Rabbi Akiba als er beruffen worden / das Geſetz 
auszulegen in der Schul oder Synagog / wolte er- 
nicht kommen / und ſagte: Ich habe meinen Vertrag 
bey mir / noch nicht zwey⸗oder dreymahl bedacht / und 
erwogen: Es ſoll aber niemand für der Gemeine re⸗ 
den / man habe dann alle undjede Wort wol bedacht. In. 

hafkuni.f. 102. col. 1. 

383. Ehrlicher Wucher. 

Es find 4. Dinge / welcher man ohne Nachtheil / 
mit Wucher genieffen fan; 1. Frembdunge herbergẽ. 
2. Krancke beſuchen. 3. Aufmerckung dep Öchers.4, 
Fruͤhe in die Kirchen und Schul gehen. 5. Die Kin⸗ 
der mol erziehen / und 6. Recht nreheilen von feinem 
Vecchfte,Schah.f.ı2 7.c0l. 1. Andere fegen es auf diefe 
4. Stuͤcke: 1.Die Eltern ehren. 2. Jederman Gutes, 
thun. 3.Die Strittigen vergleichen. 4- Gottes Wort 
hoͤren. 3 34.Prediger. 

Als der Cardinal Pohleinen Prediger / welcher ein 
boͤſes Sehen fuͤhrte / ſehr loben hoͤrte / wegen ſeiner Be⸗ 
redſamkeit / und Geſchicklichkeit / ſagte er: Ich wolte 
wuͤnſchẽ / daß er ihm erſtlich ſelbſiẽ predigte. 

385 
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385. Gedult. 

Thomasde Aquinas wurde gefragt: Was er thun 
wolte wannihn einer beleidigte ? Was ich thun folte 
lehret mich Chriſtus mit Worten und ſeinem Exem⸗ 
pei / was ich aber thun wuͤrde / ſtehet allein bey der Gna⸗ 
de Gottes / von welchem alle gute Gedancken und 
Wercke urſpruͤnglich herfommen- 

3 86 Demut. " 

Ein berühmter Mönich Conſtantin von Ancona / 
wurde voneinem Fremden beſucht / der ſich ber ſein 
ſchlechtes Anſehen und veraͤchtliche Perfon nicht we⸗ 
nig wunderte. Der Moͤnich aber merckte ſolches leicht⸗ 


lich und ſprache: Ich dancke Gott / daß ſich nun einer 


gefunden / welcher mich anſihet / wie ich bin / das iſt / mich 
aller Berachtung und Spottes wuͤrdig achtet / dann 
ich nach meinem Gewiſſen ſagen muß / daß ich unwuͤr⸗ 
diges Erdengefaͤß / alles Lobes und Ruhms unwuͤr⸗ 
dig und unfähig bin. N 
387. Sterb,begierde 
Ein Ausfäriger-fange ineinem Wald mit voller 
Stimme: Fin Jaͤger eilteder Seimme nach / und 
fragte den Ausfägigen: Wie cr fo getroſt fingen koͤn⸗ 
ne/da ihm doch feine elende Befchaffenheit vielmehr 
folte trauren und ſchweigen machen. Darauf fagte der 
Außſahige: Eben deßwegen finge ich / weil ich ſehe / daß 
mei Seib vermottet und nachund nach erſtirbt / daß 
ich nun bald dar von erloͤſſt meinen Gott ſehen werde 
von Angeſicht zu Angeſicht / rc. 
| 3882Stuauͤrck⸗ trunck. 
Dom. Baudius ſiebte den Wein und pflegte allzeit ei⸗ 
nen guten Trunck zu fich zu nehmẽ bevor er gienge an⸗ 
dre zu lehren. Seine Leut im Haufe ſtellten hm etliche 
9 — Giäfer 
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Glaͤſer zu ſolcher Zeit anf den Tifch / da ſagte er: Wer 
kan dieſe Felſen und Klippen / ſonder Schiffbruch / vor⸗ 
bey ſegeln. 

389. Hangen und knien. 

Ein Edelmann / zu Nordwick in Holand / hatte des 
von Barnefeld / Utenbogards / Hogewerts und Gro⸗ 
tens Bildniß in feinem Zimmer. Als nun Uten⸗ 
bogard lange Jahr fih in Franckreich aufhalten 
muͤſſen / und endlich wider Sandshuldigung erlangt’ 
fügte ſich / daß er bey diefemEdelman zu Gaſt aſſe / und 
ſein Bildniß neben beſagten erſahe / ſprechend: Er 
waͤre nicht wuͤrdig / neben ſo groſſen Leuten zu han⸗ 
gen: Der Edelmann verſetzte: Wol / mein Herr / vor 
14. Jahren härter ihr wol / neben dieſem Barnefeld / 
nieder knien muͤſſen. 

390. Gelehrte. 

Von Kaifer Leo wird gerühmer / daß er einen Ge⸗ 

lehrten reichlich beſchencket; die umbftehenden fagten; 


man Fönte mut ſolchem Gelde wol einen Soldaten 


verchrem Der Kaifer hörte folches / fagend : Wolte 
Gott / daß meine Kegierung/alfo befchaffen wäre, daß 
ich allen Sold der Soldaten auf die Gelehrten wen⸗ 
dei Fönte. 

391, Pracht. 

Als der Cardinal Boromeus nach Rom reiſte / em⸗ 
pflenge ihn der Cardinal ven Gambara mit groſſem 
Pracht / und fuͤhrte ihn von einem koſtbaren Garten 
in ein Gemaͤhlzimmer / und von dar in etliche herr⸗ 
lich tapezierte Säle 2c. ihn befragend: wie es ihm 

gefiel 2. Der Fromme Boromeus ſagte mit den 

Juͤngern: Diefes alles hätte fönnen für 

viel hundert Kronen verkauft / ımd den Ar 
men 


— F 
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men gegeben / oder aufeinen Spital verwendet wer⸗ 


den koͤnnen . 
39 2. Nachfolge. 

Orlando beklagte ſich / daß er keinen Gehorſam von 
feinen unterhabenden Pfarrfindern erlangen koͤnne / 
wie etwan fein Vorfahr Antonius, ein Gottſeliger 
Abbt / gehabt: darauf ſagte einer von ſeinen oͤni⸗ 
chen. er habe auch die Fromkeit und Andacht nicht / 
welche erſtgedachter ſein Vorſahr ſehen laſſen. 

393. Vbel haußhalten. 

Viel borgen hat eine Stiefmutter / die heiſſet: 
Verkauff / ihre Tochter wird genannt: Gieb es 
wolfeil/und die Tochter hat einen Bruder genannt: 
zum Thor Binaus.. 

| 3 94. Groffe Geſchencke. 
Dem Koͤnig Francifco I. hat der Pabft Conſtan⸗ 
tinopel geſchenckt / mit der Beſcheidenheit / daß er ſolte 
himehen and es einnehmen: Der König ſagte / er 
haͤtte kein ſo groſſes Zimmer / daß er ſolches Geſchen⸗ 
fedarinnen verwahren koͤnte. 
95+ Raͤlber. 

Ein guter ſchlechter Burger riete mit etlichen Stu⸗ 
denten / und fie wolten feiner ſpotten / ſagende: Er zie⸗ 
he auf wie ein Mersfer. Er ſagte: ja / darfuͤr bee 
man mich an / weil ich Kälber gen Marck führe, 
Kan zu den Bleichniffen gesogen werden. 

396 N ei r. 

Ein Herr von Cauteque ſagte: Ale Weiber find 
Huren oder Ehebrecherin / und ift feine ehrlich / fo vlel 
ihfer zu finden : Darauf ſagte der Herr von Eck⸗ 
mond: So folget / daß ihr ein Hurenkind wegen eu⸗ 
ver Mutter / und ein Hanrey / wegen eures Weibsſeyn 
muͤſſt. Fv 397 · 








1 
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397: Almoſen. } 
Pabſt Alexander der V. mar fehr frengebig gegen 
die Armen ; alfo/ daß er pflegte zu ſagen: Alsichein 
Biſchoff war / ware ich reich / als ich einCardinal wor» | 
den / wurde ich arm / nun ich Pabſt bin / muß ich zum 
Bettler werden. an 
3.98. Tugend Erbfchafft. | 
Als einer feines Vattern Dienſte und Beſtallung 
bey einem Fuͤrſten begehrte / muſſte er hoͤren daß man 
dergleichen nicht erblich mache / es ſeye dann auch die 
Tugend und ruͤhmliche Beſchaffenheit mit erblich / 
welches er biß hero noch nicht erwieſen. | 
359% Alter: Artzney. 
Es ſagte einer zueinem friſchen alten Mann / wie 
er ſich gehabe / und ſeye ein Wunder / daß er bey hohen | 
Alter noch fo bey guten Kräfften ſeye⸗ Der Alte fag⸗ 
te: Verwundert euch nicht / mein Herr Docter/ dann 
die Urſache iſt / weil ich eurer Artzney nicht gebrancht. 
400 Fuͤrbitt. | | 
Es wurde an Piovano Arlotto ein Almofenbe> | 
gehrt / das gab er willig / und der Arme fagte/ er wolte 
G0Ott fuͤr ihn bieeen: Er aber antwortete : biste Gott 


| 

dich / dann du Haft feiner Huͤlffe mehr 
für di — feiner Huͤlffe meh | 
| 
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Ä Des 

Dnfehieklichen und Vber⸗ 

maöaͤſſigen. | 

40 1. $ette Soldaten. aa) 20 
Fe) Paminondas haflte alle leibige Sol» een 19 
Ne daten/fagend : Ich leide feinen uns gar 

VERE| er meinem Heer / deſſen Bauch J 
man mit dreyen oder vier Schil⸗ ai 








den kaum bedecken kan / und der HERE 
ift ein ſchlechter Rriegemann / Der feine Wh) 
Mannfcbafft/vor den Auſſenwercken ſeines 
Wannenbauches nicht ſehen kan. | — 
40 Sertigkeit. tl, 

Gleiches 5* Caro : Wem ſoll der 
Menſch dienen / zwiſchen Gurgel und ſ 
Ingeweid nichts / als lauter uch iſt! 

403. Laͤng des Leibs. 

E.Craffus ſagte von Memmio :daß er an den 
Siegsboͤgen (welche kaum mir einem Reiſſpieſe zuer⸗ 
langen waren ) anſtoſſe / wann cr auf den Marck tret⸗ 
te. Verſtehend / daß er eine lange und ehrſuͤchtige Per⸗ 


fon feye» 
404 Betrug .· 
Ein Betruͤger ſagte zum Koͤnig in Pers 
ſien: Wann dir ein dert Burtermilch ver 
kaufft / fo muffe du gewaͤrtig feyn / daß du ein Maß 


Milch und zwo Daß Waſſer bekommeſt / ec. 
405.214 
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405. Alter. 

Wann ein Alter der ohne Stabe nicht fan aufſte⸗ 
hewsein junges Weib nimmer/fo kan fie feinen Stab 
und Troft ihres Lebens an ihn finden / fondern wird 
leichtlich fallen / xc» 

4006. Geſchenckſucht. 

Allen Leuten werden die Zaͤhne von dem ſauren 
Eſſig ſtumpf / ausgenommen dem Geſchenckſuͤchti⸗ 
gen/den werden ſie von der Suͤſſigkeit ſtumpf / daß 
er nicht beiſſen kan noch will. 

407+ Diebe : Ein ale 

Etliche Diebe wolren in einen Kauffmannstaden 
einbrechen / und der einfältige Diener / welcher darin» 
nen wachte / ſprach zur ihnen: Die Zerren Diebe 
kommen zu andrerZeit wieder / wir find noch 
nicht ſchlaffen gegangen. 

408. Hunde: Alter. 

Einen alten Bettler beulten Ye Hunde an / der 
fügte : Ich ſehe wol die Zeit ift Punhöfflich als die 
Hunde / und wiſſen nicht wie fie das Alter in Ehren 
halten ſollen. 


409. Naſe. 

Es hatte einer ein ſehr groſſe Naſe und keinen 
Bart / darvon urtheilte ein anderer alſo: Sein Bart 
koͤnne nicht wachſen / weil er in Schatten der groſſen 
Naſen ſtehe / die ihm die Sonne aufhalte / ſonſten habe 
fie Saffts genug. 

410. Verzeihung aufdas Rünfftige 

Fin Mönich predigte vonder Verzeihung / ohne 
weiche man bey Gott auch keine Verzeihung zuerwat⸗ 
ten habe, darüber fagte ein Weib: Ich verzeihe 
den Moͤrdern meines Mannes von gangem 

„ergen 
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rtzen. Man fragte fie : Ob ihr Mann dann wã⸗ 
—— worden? Ach nein/fagte ſie / Andern 
denen verzeihe ich / welche ihn todſchlagen 


ochten. | 
mich = 411. Eckel. 

Ein Hergog vonMailand war in feinem Schloß / 
von den Florentinern / belaͤgert und als ihm feine 
Speife ſchmeckte fehalte er den Koch / daß er ſolche 
nicht wol zugerichtet: Der Koch ſagte: die Florenti⸗ 
ner find ſchuld daran / und nicht ich · 

412. Zeit des Tages. 

Dantes fragte einen: umb welche Zeit es wäre? 
Er antworiete: Es iſt eben die gel umb welche man 
die Efelzuar Troaͤncke fuͤhret. Auf dieſe ungeſchickte 
Antwort ſagte er: Was machſt du dann hier ? daß 
du nicht mit ihnen gegangen 

413* 2% € a 

Nicolas Herkog von Ferrara fragte ſeinen Rar⸗ 
ten Bonellam / welcherLeute am meinften in ſeinẽ Ge⸗ 
biete wären?Er ſagte der Artzte Der Hertzog verlachte 
ihn / und ſagte / ob er dann nicht wiſſe / wie viel Kauff⸗ 
laute / Handwercker und Bauren zu finden / da hinge⸗ 

en kaum drey Doctores der Artzeney anzutreffen. 

r Narr ſagte / er wolte fine Meinung erweiſen / 
und lieſſe ſich mit dem Hertzog in eine Wettung ein · 
Bald hernach verbande Bonella das Angeſicht / 
und klagte Zahnſchmertzen / ſetzte ſich als ein Bettler 
fuͤr die Kirchenthuͤr / und ſchrie wegen groſſen ange⸗ 
maſten Schmertzen / und alle faſt / die verbey giengen / 
fagten ihm was er gebrauchen ſolte. Ihre Namen 
und Arezneyen ſchriebe er auf / und brachte in etlichen 
Tagen bey zoo. zuſammen / darunter war auch Der 
er, 
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54 VI. Runſtqueile 
Hertzog / welchen er hernach den Zettel gewieſen / und 
alſo das gewette Geld abgewonnen. 

414. Leidtragen. 

Einer riete auf einem Eſel mit einer roten Deck / 
als er ſonſten wegen feiner Mutter Tod leid truge / und 
ſolches wurde ihn von ſeinen Freunden verwieſen / wel⸗ 
chen er zur Antwort gabe: Meine Mutter und nicht 
meines Eſels Mutter iſt geſtorben / ſonſten muͤſſten 
wir zugleich Trauerkleider anziehen. 

415. Hanreyen. 

Joſeph Torta / ein gantz einfaͤltiger Mann in J⸗ 
talien / war über Sand gezogen / und fein Weib harte in- 
zwiſchen zwey Kinder geboren : als er wieder kame / 
ruͤhmte er feines Weibes Fruchtbarkeit / daß ſie auch 
ohne ihn koͤnne Kinder zur Welt bringen. 

4 I 6.Diebe. 

Es hörte ein armer Mann einen Dieb in feinem 
Hauſe / und fagte : Ich fan beyTag nichesin meinem - 
Hauſe finden / und du wirſt ohne Siechtfehen / was du 

cheſt. 


für 2 
| 417. Artzt. 

Ein einfältiges Weib war kranck / der Doctor be⸗ 
ſuchte ſie / und fuͤhlte den Puls / ordnete auch nach Be⸗ 
findung unterſchiedne Artzneyẽ. Nach dem er geſchie⸗ 
den / ſagte ſie: Det Doctor iſt ein Narr / er 
og een Er dem Arm / und es thut mir 


‚der chwe 


418. Hausſorge: Schertz· | 

Cine Frau Herrnſtandes pflegre fleiſſig für ihr 
Hausweſen zu ſorgen / und ruffte fruͤhe ihrer Magde 
zu: ob ſie den Schweinen zn freſſen gegeben? Dieſes 
hörte ein Edelmann / welcher fie beſichen wolte und 
| ragt 
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fragte fie ſchertzend ob die Schwein verforger wären? 
Sie aber fagte: hr werd wiſſen / ob ißr noch 
nüchtern feid oder nicht. 
| 415. Edler Bauer. 

Ein Bauer von groſſen Geldmitteln und wenig 
Verſtand / kam zu Kaiſer Henrich den II. und ſpra- 
che: Er wolte eine Gnade bitten / doͤrffe es aber nicht 
ſagen. Der Kaiſer fragte: Ob er ſein Haus wolle be⸗ 
freyt haben ? oder : ob er fuͤr einen Ubelthaͤter wolle 
bieten ?2c. Er fagte nein/fondern er dörffe eg nicht ſa⸗ 
gen: Endlich fragt ihn der Kaifer: Ober cin Edel⸗ 
man wollewerden?darauf fagre er ja / und indem ihm 
der Kaifer folche Gnade verſprochẽ laͤſſet er ein Freu⸗ 
denſchuß aus ſeinen Hoſen hoͤren. Als ihn nun der 
Kaiſer mit ungnaͤdigen Augen anſahe / ſagte er: Al⸗ 
lergn. Kaiſer / auf Ankunfft des Edelmanus / hat der 
Bauer einen ſtinckenden Abſchied genommen. Ä 

420. Runſt ohne Bunff. 

Wann dir aneinem jeden Haare hundert Kuͤnſte 
hencken härteft/fo wuͤrden fie dich wenig helffen / wañ 
du fein Gluͤck darbey haft-Proverb.Perlic.ap. Wer- 
ner.n. 9. 42 1.Pferömangel. | 

Es verkauffte einer ein blindes Pferd / und fagte/ 
daß es nur diefen Mangel habe daß es Heuſchrecken 
freſſe wann es folcher anfichtig werde / ꝛc. weil es aber 
blind ware / ſagte er dem Kauffer ſchertzweiß ſolchen 
Mangel / den er nicht verfiande, 

422. Straß. 

Ein Bauer wolte ſich verheuratẽ / allein ſagte er zu 
ſeiner Greten / er habe gehoͤrt / ſie eſſe ſo viel / und verzeh⸗ 
re in einem Tage mehr / als er in zweyen verdiene koͤñe. 
Die Magd wolte ſich entſchuldigen / und — 

olte 
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20 VI. Runftquelle | 
ſolte ja den boͤſen Maͤulern nicht glauben / dann fie 
önne zwo Kannen Bier oder Wein / bey einem klei⸗ 
nen Stuͤcklein Brod / austrincken. | 

42 3: Bruft Bildniß. 

Cicero fahe ſeines Brudern / der cin kleines Maͤñ⸗ 
fein war / uͤbermaͤſſig⸗groſſeg Bruſtbild / ſagend: 
Mein Bruder iſt halb gröffer/als gantz 

424 Rindermord Herodis. 

Als der Kaiſer Auguſtus hoͤrte / daß Herodes die 

Kinder ermorden laſſen / ſagte er : Es iſt beſſer He⸗ 


rodis Schwein / als fein Sohn ſeyn. Weil die 


Juden fein Schwein toͤdten / und des unreinen Flei⸗ 

ſches nicht genieſſen. 
425. geld 

Als Antiſthenes ſahe / daß die Athenienſer fo gar 


untuͤchtigeLeute zu ihren Heerfuͤhrern wehltẽ / ſagte er: 


Sie folren doch die Pferde hoͤher achten / ale 
die Eſel. : 
426. Unverſtaͤndige Urtheil. 
Gleichsfals ſagte Anaxarchus: Es ſeye eine 
wunderliche Weiſe / daß die unverſtaͤndigẽ / 
der klugen Leute Erfindungen beurtheilen 


ſdlten / wie die Blinden von den Sarbente, 
den. 


427° Einfalt. — 
Ein Schwab / ſagt Scherbius / gabe dem Schnei⸗ 
der ein Schaffell / er ſolte ihm ein hirſchen par Hoſen 
daraus machen. 
42 8.Schweitzer Woͤrter. 
Die Schweitzer haben ſo breite Woͤrter / daß man 
darauf kugeln koͤnte idem. 
429. Bin⸗ 
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Es fol ein einfältiger Schwab Nadeln ausgefäct 
haben der Hoffnung / es follen eiferne Zaunſtecken 
daraus wachfen/ und ein andrer Steine/vermeinde 
Haͤuſer einzuerinden. | | 

| 430 Einfalt. 

Als fich des Feldmarſchaicks Horn Kriegsvolck 
in die 10000 einer Stadt N. naͤhrte / under Pro⸗ 
viand begehrte / ſagt einerdes Rahts: Wo wollen wir 
10000. Loͤffel nehmen / daß nur ein jeder Suppen 


iſſet? | 
Ä 43 1. Einfalt. 

In einem Staͤdtlein hatte der Strom ein Joch von 
der Bruͤcken verſchwemmt / ſolchen Schaden zuerſe⸗ 
tzen / haben fie eine Brandſteuer angelegt. | 

432. Roͤniges Hertz · 

Wann alle Meere Dinten / alle Pinſen und 
Schilffrohre Federn / alle die Erden ein Pergamen / 
und alle Menſchen Schreiber waren / ſolten fie doch 
die vielfaͤltigen Gedancken eines klugen Regentens 
nicht verfaffen koͤnnen: Alſo ſagt Salomon / des Koͤ⸗ 
niges Hertz ſeye gleich dem Sand am Meer / deſſen 
Koͤrnlein unzaͤhlig viel (ſcrupuli) ſind. 

43 3. Weiber Klugheit. 

Wann ein Eſel die Leiter pinanffteiger/fo werden 
die Weiber klug werden. Vide Lexic. Talmud. Bux- 
torfif. 788. | 

434: Ankunffe: Ahnen. 

Es hörte einer fagen/daß N. feine Boreltern von 
Königlichen Gebluͤte herſtamten / er lachte folches 
eitlen Ruhms / ſagend: Ich komme von des Adams 
Ballknecht her / d ine Ahnen und mein 


vaveriſcho Vatter 
—— — | 
Münden 


> 








3 v1. Runftquelle 
Vatter haben jederzeie die Pferde fehr lieb gehabt. 
| 435.Geſahr. 

Ein Koͤnig in Franckreich befahle einem groſſen 
Herrn / ſich in eine gefaͤhrliche Begebenheit zu bege⸗ 
ben : Er ſagte: E. Majeſt. Ich fuͤrchte / es koſt mei⸗ 
nem Kopf. Wol’fagreder Koͤnig / ſo ſoll euer Kopf 
mit dem Verluſt 32000» Köpfe gerochen werden / E. 
M. verſetzte der Herz: Ich fürchte es feye mir 
einer unter Diefen allen recht. | 

| 436. Zehenden. 

Ein Dorff Pfarrer ermahnte ſeine Pfarrkinder / 
ſie ſolten den Zehenden redlich lieffern / und ſagte zum 
Exempel / daß ſich Cain hierinnen auch verſuͤndiget / 
in dem er nicht fleiſſig in die Meſſe gegangen / und den 

Zehenden hinterhalten / deßwegen ihn Gott auch ge⸗ 
ſtrafft: Abel aber habe taͤglich eine Meß gehöre / und 
das Beſte zum Zehenden dargebracht. 
437.Diebes Einfalt .· 
Einen Dieb ſolte man hencken / der ſagte: Lieben 
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— Herren / glaube mir ficherlich haͤtte man mich nicht 

B hergefuͤhrt / ich waͤre nicht felber gekommen. 

438. Ehrenweiber. 

Ein Bauer wolte ſein verſtorbenes Weib nicht be⸗ 

graben laſſen / deßwegen ſprache ihm der Pfarrer zu: 

er hätte ein Ehrenweib gehabt / und ſolte fie auch ehr⸗ 
lich zu der Erden beſtatten laffen Der Bauer fagte : 
Ein ehrliches Weib verläffer ihren Dann nicht. 

43% Zahnbrecher » ” 
J Ein Neuling auf dem Barbierer Handwerck wol 
iR te einem Bauren einen Zahn ausreiflen/ und hebte 


ihm zugleich noch zween Zähne mie dem Peliten. Der 
Dauer beklagte ſich: der Geſell aber hieſſe ihn ſchwei⸗ 
| ur gen, 


Teen 
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gen / damit er feinem Meier nicht für drey Zähne 
zahlen muͤſſto | 

44 Haar abſchneiden. 

Ein Knab brachte 2. Pfenninge in die Barbiers 
ſtuben / man folteihm das Haar abſchneiden: der Bar⸗ 
bierer war ein luſtiger Mann / ſchmiede ihm ein wenig 
Haar ab / und gabe ſie dem Knaben in die Hande / ſa⸗ 
gend: Hier haſt du fuͤr zween Pfenninge / bringſt du 
mehr Geld / ſo will ich dir mehrabfehneidem 

441. Todten Gehoͤr. 

In Holland iſt an etlichen Orten der Gebrauch / 
daß / wann jemand geſtorben / man die Kinder in der 
Nachbarſchafft / in das Leichhaus kommen laͤſſet / und 
ihnen eine Milch mit ſuͤſſen Brod zum beſten giebet. 
Ein Kinderfeind aber befahle auf ſeinem Todbette / 
man ſolte nach ſeinem Tod den Kindern Geld geben / 
dann er ihr Geſchrey und die Unfuhr noch hoͤren / noch 
leiden koͤnne. 

442. Artzney verſtaͤndige. 
Ein ungelehrter Artzt gabe feinem Lehrling folgen 
den Bericht: wann er zu einem Krancken gehe / ſolle 
eꝛſehen / ob nicht Schelffen / Kern und dergleichẽ in der 
Stuben liegten: und wann er folche finde / foller ſa⸗ 
gen: Ihr werdet dieſe oder jene Frucht geeſſen haben. 
Es fuͤgte ſich nachgehends / daß dieſer zn einẽ Waſen⸗ 
Meiſter geholet wurde / und eine Eſelhaut unferne 
von dem Bette ſahe / ſagend: Mein Freund / ihr wer⸗ 
det gewiß von einem Eſel geeſſen haben / und 

ſolches verurfacht eure Ranckheit. 


443. Hofnarren. 


KoͤnigChriſtian wolte feinen Hofnarrẽ dulden / ſa⸗ 
| G ij gend: 
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gend : Wann ich Narren haben will/ fauffe 
ich meine Edellente voll / ſo habe ich Narren 
gnug und mehr als zuviel. 

44 . Zu ſich nehmen. 

Es fragte ein Artzt einen einfaͤltigen Mann: Ob 
er noch denſelben Tag nichts zu ſich genommen habe? 
Er ſagte / nichts alseine Mucken / die ich mir 
der Hand gefangen. 

Ein andrer beklagte fich / er habe die Stadt N. für 
den Haͤuſern nicht fehen koͤnnen / und fterbe es fo fehr 
darinnen/ daß unter hundert verfchloffnen Haͤuſern 
und Krämen/nicht einer offen fene. | 

446. Teutſch reden. 

Es fragten etliche Teutſchen zu Pariß nach einer 
Wittib Sohn / welcher Teuiſch koͤnnen / und ihnen für 
einen Dolmetſcher dienen ſolte? Das Weib ſagte:Ob 
er Teutſch reden kan / das weiß ich nicht/halte aber dar» 
fürs er könne es; dañ er hat eine Floͤten / die in Teutſch⸗ 
land gemachet iſt / und darauf blaͤſſet er zu weilen. 
GE 447. Örganiit. 

Man fügte zu einem Drganiften/ er fpiele nicht 
wol in der Kirchen: Er antwortete /fagend: Der 
Calcant / den man mir hat aufgedrungen / iſt ſchuldig 
daran. 

448. Rönig in Franckreich. 

Es fage ein Savojer : warı der König in Franck⸗ 
reich ſeinGluͤck / in Italiẽ / wol beobachter härte/fo folte 
er wol bey feinem Hertzog Hofmeiſter worden ſeyn. 

449% encEen- 

In ein Staͤdtlein lieſſe man einen fremden Hen⸗ 
cker kommen / wegen eines Ubelthaͤters / — — 

rechen 


N 
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brechen nicht gar erwieſen: der Richter ſagte zu den 
Schoͤpfen: Ihr Herren / ich waͤre zwar der Meinung / 
man ſolte dieſen armen Suͤnder lauffen laſſen / weil 
aber der Hencker kommen / ſo muß man ihm zu ar⸗ 
beiten ſchaffen; wann ‚man ſonſten feiner bedarff / 
moͤchte er uns kuͤnfftig nicht aufwarten und zu willen 


ſeyn wollen. 
4 50. Aufſchneider. * 





Ein Spanier ſagte: Sein Koͤnig beſitze mehr + 
Königreiche/ alsder König in Franckreich Unter 
thanen habe : der Frantzos antwortete : Wann mein | 
König eine Feldſchlacht verlierer / fo ift ihm 13 
weniger Berluft/als wann dein König 
einen hencken laͤſſet. 
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- Die VII Kunſiquele 
Gleichniſſe / welche theils er⸗ 


klaͤren und theils beweiſen. 


45 * Nachahmung. 

Geſilaus wurde erſucht einem zuzuhoͤ⸗ 
A Sa &| ren / der die Stimme der Nachtigall 
"und ihr frauffes fireliren natuͤrlichſt 
= nach kuͤnſteln fönte: Darauf antwor⸗ 

tete er: Ich Babe viel natuͤrliche 
Nachtigallen ſingen hoͤren / und er wird es 
nicht beſſer machen koͤnnen. Plutarch. 

45 2. Einfalt. 

Wie das Schaf nur einerleyStimme / andre Thie⸗ 
re aber der ihren veraͤndern koͤnnen; alſo bleiben die 
Einfaͤltigen bey ihrem Wort / die Schaͤicke aber wiſ⸗ 
fen ſichzuverſtellen. Archidamus bey dem Plu- 


tarch. 






co 


45 3. Verleumbdung. 
Thearidas were fein Schwert : als ihn nun einer: 
fragte : Dbesfcharff ? Hat ergeantworter: So 
ſchaꝛff / als — zu ſeyn pfleget. 
45 4. Obſieg 
Als einer dem Cleomeni —— ver⸗ 
ehrte / und ſie lobte / daß fie ſich zu todt mir ihres gleichen: 
heiſſen wuͤrden / hat er geantwortet: So wolteich lie 
ber von denen haben / welche ihnen obſiegten. Alſo hat 
der tapfere Held ſagen wollen / daß der den Uberwun⸗ 
denen lobt / des Uberwinder Sieg vermehre · 
455. Wah⸗ 


— 





De‘ a m 
TI — X * Ar! 
— 


ARE 


\ 
—JV 


J— 


AT EEN 
VBLIELZEBTIEESTI TE TTETT IE TEE TEE I 0 
LLZETTZTTIE EI SIT EIEE TI 2 





> r J 
= * er 
- - 
Pu = — N 
= — KL 
— * * 


TENDET TREMULO SUB ji 


SIINEDNNENTNNMENNEINBENTENL = 





— = — —— — 





Ian" 











€. ->, 


' * > helffe 
,„ han 
2 
ee N 
em * Ep 
Er * 


der Bleichniffe die erklären. 103 
45 5. Wahres Lob. 

Es ruͤhmte einer gegen Lyſandrum / daß er ihn bey 
dem Volcke lobte und zuvertheidigen pflegte: darauf 
verſetzte er: Ich babe zweẽ Ochſen / ob fie gleich 
nicht redeñ / ſo weiß ich doch welcher arbeit⸗ 
ſam / und welcher traͤg und laͤſſig iſt. Er wolte 
ſagen / das Werck lobte den Meiſter / und die Tugend 
vergnuͤget ſich in ihren Thatẽ / ohne eitele Ruhmſucht. 

456. Bingen. | 

In dem Ringen fligte ſich / daß ein Lacedaͤmonier 
feinen Feind biejfe / welcher fante : Du beiſſt wie Die 

ſchwachen Weiber ! Nein / verſetzte er fondern wie die 
ſtarcken Loͤwen. 
45 7 . Gemuͤthes Ungeſtalt. 

Als Diogenes einen ſchoͤnen Juͤngling 
ſchandbare Reden außſtoſſen hoͤrte / ſagte er: 
Schaͤme dich / daß du eine bleierne Klingen aus einer 
helffenbeinen Scheiden zieheſt. Wir ſagen zu Teutſch: 
man ſoll kein ſtinckendes Waſſer in einem Guldnen 
Gefaͤſſe tragen. | 
48. Wortbetrug. | 

Die Wort ohne Wercfe vergliche Phocion dem 
Cypreß⸗Baum / welcher ſchoͤn und gerad waͤchſet / a⸗ 
ber keine Fruͤchte — pfleget. 

45» Povels Unverſtand. 

Als Demofthenes verrrieben worden / fagteer zu 
der Stade Athen: D Palles! Warum beluſtigeſt du 
dich mit dreyen fo argen Thierẽ / mit der Tachteule/ 
dem Drachen und dem Volcke. Die Nachteule iſt 
ungluͤckſelig / der Drachift fchadlich das Volck aber 
ift das groſſe Thier / mis vielen Köpfen / welches den 
wolverdienten Helden Böfes für Gutes thut / wie die 
alten und neuen Exempel beweiſen. 460. 
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46 Or Sande. 

Der Zanck iſt ein Streit / m welchem der Uberwin⸗ 
der uͤberwunden wird / und der unterliegt / und ſich 
beſcheidenlich verantwortet / den Sieg erhaͤlt. 

46 . Undanck. | 

Themiſtocles fagte er ſeye gleich einem Eichen⸗ 
baum / unter welches Scharten fich die Arhenienfer 
ſamleten / wann ein Regenwetter daher komme: für 
bald aber folches veruͤber / ſo gehen fie darvon / oder 
werffen wol mir Pruͤgeln darnach. Dieſe Bezah⸗ 
lung haben alle zugewarten / welche den ge⸗ 
meinen Mann zu dienen pflegen. | 

462. Kebrrußige Anaben. 

Ein Juͤngling untergabe ſich Antiſthenes Beler⸗ 
nung / deſſen Vatter befragte den Lehrmeiſter / was er 
von noͤthen haͤtte? Er muß haben / ſagte Antiſthenes / 

ein neues Buch (Die Faͤhigkeit Jeinen neuenGriffel 

(den Sleiß)und eine neueSchreibtafel eine unmerz 

binderte Bedächtniß- 

46,3. Reiche Verſchwender. 

Crates Thebanus fügte : Ein reicher Verſchwen⸗ 
der feye gleich den Feigenbaumen / welche aufhohen 
und unwegſamen Felſen wachſen / deren Früchte 

nur die Raben und Geyer ( Schmaroger und 
Schmeichler)genieffen Eönten. 
464 Rede, 

Zeno vergleichte eine sierliche Rede mit den Muͤn⸗ 
sen zu Alerandria / welche eine fehöne Schrift und 
wolgeſtaltes Bild eingeprägt hätten / deßwegen aber 
nicht mehr/als andre/iwehrt waren. Man muß nicht 
auf die wollautenden Worte / ſondern aufden nutzlichẽ 
Inhalt und grundrichtige Urſachen einer Rede ſehen / 
und ſie auf die Goldwage der Vernunfft legen / bevor 
man ſie fuͤr giltig halten kan. 465. 
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| 465. Keib: Sede. 
Democritus pfleate zu fagen: Wann die Seele 
den Leib fir Gericht fordern / und wegen zugefuͤgten 
Schaden beflagen folte/fo folte der Leib ſachfaͤllig und 
verluftiger werden’ als ein Knecht / der ſeinem Herrn 
viel Untreue erwieſen. 


466. Weiber Geſchwaͤtz. 

Favorinus ein verſchnittner und weitlaͤufftiger 
Redner / wurde mit Beſtuͤrtzung und Verdruß ange⸗ 
hoͤret; von dieſem ſagte Polemon / daß Favorinus 
beſchwaͤtzt wäre: Ja / ſagte Timocrates / wie alle alte 

de: —*F | 
567. Augen Beobachtung. 

Thraſea ſahe / daß Sophectes feine Augen aufeine 
fhöne Perſon brünftig blicken lieſſe und fprach: 
Man muß nicht nur die Haͤnde zu weit greif⸗ 
fen/ ſondern auch) Die Augen nicht zu weit 
fchieffen laffen. 
468. Almofen. 

Benfira, ein kluger Jud / ſagte: Sie anein uns 
fruchtbares Ort / ſo wirft du eine reiche Ern⸗ 
de haben. Er wolte ſagen: Das Almoſen / welches 
du denen giebeſt / die es nicht vergelten koͤnnen / wird 
Gott reichlich belohnen. Druſ. in. Apoph. 

46 » Kernen. 

Etliche Schuler find wie ein Schwamm / die fref 
fon gutes und boͤſes: Etliche wie ein Trichter / die 
Laffen zn einem Ohr ein / was zu dem andern ausgehet / 
etliche wie ein Sieb / die behalten nur das Boͤſe: Er 
liche wie eine Futterwanne / die behalten das Gute / und 
laſſen das Boͤſe fahren. Druſ. 

5» | 470. Ge⸗ 








* 
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47% Gelehrte. Ä 
Rabbi Sammel fagte: Ein Gelehrter unter 
den Ungelehrten iſt gleich einem Bild unter den Ge, 


maͤhlen. 
471. Tyrannen. 

Rabbi Nathan / beygenamt der Berechte/ 

gte zu ſagen: Wie ein Hird ſeine Heerde mit 
Zuten Worten in den Stall zu locken pflegt / und wañ 
fie darinnen ſind / nach Gefallẽ niderſticht: Alſo macht 
es auch ein Fuͤrſt / welcher ſeine Unterthanen zum 
Abfall oder Auffſtand tyranniſch gereitzet / daß er fie 
mit Verſprechung aller Gnade wieder an ſich brin⸗ 
get / nachgehender Zeit aber ſich ſeines vermeinten 
Rechten gebrauchet / und einen und den andern dar 
und dorten hinrichten laͤſſet. 

472. Ewigkeit. 

Es betrachtete ein Gottſeliger Manñ; wie doch 
fir SOTT ein Tag fo viel als tauſend ſeyn koͤnte? 
In dem hörte er eine Nachtigall / eine Stund lang / 
fehr lieblich fingen / Daß er vermeinte ſie haͤtte taum 
eine halbe viertelſtund geſungen / und ſagte: Nun 
lerne ich von dieſem — wie die any 
Zeit kurtz ſeyn kan / und alſo wird vermutli 
den Auserwehlten die Ewigkeit vorkom̃en. 


473+ Freygebigkeit. 

Der Baum der Freygebigkeit wird tieff wurtzeln / 
ſeine Zweige werden ſich ausbreiten / und ſein Gipfel 
wird viel Fruͤchte bringen / die biß in den Himmel 
reichen: So du ſolcher zu genieſſen hoffeſt / muſt du ſie 
niemand fuͤrwerffen (aufrucken) noch die Saͤge / oder 
Axt / an diefes Baumes Stammen ſetzen 

| 474 Schus 


+ 
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474Schüler/ Wandrer / Erfahrẽheit / Geiſtl. 
Ein Schuler ohnesuftift wie ein Freyer ohne Geld; 
Ein Wandersmann ohne Wiffenfchafft dep Weges / 
iſt wieein Vogel ohne Fluͤgel. Ein Weifer ohne Er⸗ 
fahrenheirrift wie ein Baum ohne Frucht. Ein Geiſt⸗ 
licher ohne Froͤmmigkeit / iſ wie ein Haus ohneThür. 
475. Danckbarkeit. 

Ein Menſch iſt das edelſte / und der Hund das un⸗ 
edelſte / oder verächtlichfte Geſchoͤpf: Doch iſt die ſes 
Thier vielmahls danckbarer als der Menſch; giebt 
man ihm ein Stuͤcklein Brod / ſo kennet er dich / und 
lauft zu dir / ob du ihn gleich hundertmahl mit Steinen 
wirfſt. Wann du aber einem Undanckbaren die Zeit 
deines Lebens gutes thuſt / wird er doch umb eine. ger 
ringe Urſach Feindfchafft aufdich werfen. 

| 476. Weltverachtung. 

Ein verftändiger Araber fagte :, Die Welt iſt ein 

Aas / und die ſich darum beiffen un reifen ſind Hunde. 
477. Lügen. 

Eben diefernenner die Luͤgen eine Kranckheit / und 
die Warheit sine Geſundheit. | 
Ä - 478. Dienen. 

Wer feinem Herꝛrn fan unterthan ſeyn / der iſt nicht 
tuͤglich zu einen Deren : Wer nicht zuvor ein Diener 
—— nicht wie er einen Diener halten ſoll. Dez 
Dienſt iſt gleichſam der Weg zu der Herrſchafft / 
gleich wie die Leiter zum Dache / und wer hierauf nicht 
ſteigen will / muß herunter bleiben. 


(4 


, 47 9% Sucher. 

König Alphonſus pflegte su fagen Man ſoll in 
wichtigen Haͤndeln die todten zu en 
| | ziehen. 


X 
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iehen / verſte hend die Buͤcher / welche ſonder 
äh Perfon das Urtheil fällen. 
430. Bücher. 

Gleicher Meinung fagre derMarggrafvonSuns 
tillanavals er über den Buͤchern ſaſſe / und mit feinen 
Dedienten nicht reden. wolte: Diefe (die Bucher) 
laiften mit ein beſſers Geſpraͤch / als ihr / nicht 
ihr. 48 1. Erfahrenheit. 

Die Erfahrung in dem Raiſen iſt gleich einem ge⸗ 
flickten Bettlers Mantel / da die Flecke von vielen 
Stuͤcken und Farben zuſammen geſetzet werden / daß 
man mehrmals das Tuch nicht erkennen kan. 

482. Fuͤrſten Gunſt. 

Didacus Arias wuͤnſchte vielmahls / daß er einen 
diamantinen Nagel und Hammer bey ſich haben 
moͤchte / wann er mit feinem Könige zu reden kommet; 
Auf Defragen warumb? fagteer : Damit ich die 
wandelbate Gnade mit einem Nagel anhef⸗ 
ten koͤnte / ſich der ſelbigen zu verſichern. 

483. Wuͤrffelſpiel 

Ein Spanier vergleichte die Wuͤrffel mit den Pil⸗ 
lulen / welche in geringer Anzahl genommen / einen 
den Beutel von Grund aus purgiren. 

484. Sürften Geſchickligkeit. 

Die Geſchickligkeit und Frfahrenheir in allen 
Kinften und Wiffenfchafften glänger bey den Bür- 
gern wie ein Hyacint / ſchimmert benden Edlen wie 
ein Smaragd / und pranget bey den Fuͤrſten wie ein 
Safpis. Ein Wort Latein iſt bey ihnen fo viel/ als 
tauſend bey andern. Ihre Geburt und hohe Ankunfft 
iſt fo viel / als 00000. wann num nur eines dazukom⸗ 
met / ſo macht es eine uͤberaus groſſe Zahl. 

485 ‚Ketz 
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48 5+ KRettenfeffel. 

Ein Gefander zn Rom prangere alle Tage mit ei- 
ner befondern quldenen Ketten; veranlafte dardurch / 
daß man bey Hof fagte: Andre Darren lege man 
nur an eine Ketten / dieſer aber muß derſelbẽ viel habẽ. 

486. Ehrgeitʒ. 

Ein beruͤhmter Ritter ſagte: Der Ehrgeitz verderbt 
die Hofleute / gleich wie der Wein die Teutſchen / das 
ſpielen die Spanier / das Bulen die Welſchen / und die 
Unbeſtaͤndigkeit die Frantzoſen. | 


Alsder Großhertzog Coſmus einen Gelehrten und 
dabey Gottloſen Menfchen ſahe / ſagte er: Du haft 
zwar einen guten Wein / er ligt aber in einem 


böfen $ aß- \ 
488. Ge faͤngniß. 

Als der Hertzog von Biron in das Gefaͤngniß ge⸗ 
ſetzet worden / und man ihm viel von der Erledigung 
ſchwatzte / fagte ers Solche Vögel / wie ich bin/ 
fegt man nicht in den Keffig / Daß manfie 
wider will auslaffen. 

485. Argwahn:; Treue. 

Der Wind ift gleich dem Argwohn / er fommer 
nicht hin / wo er nicht felber einen Ausgang machen 
oder finden kan / und die Treue/ wo fie einmahl ausges 
wichen / da kommet fie nicht mehr wider ein. 

490 Alter. 

Ein junger Duler fragte einen Alten / in Beywe⸗ 
fer beeder Lebſten / wie alt er waͤre: der Alte fagte: 
Es faͤlt mir jene nicht bey / aber das weis ich / daß ein 
Eſel von 20. Jahren in feiner Arc Alter iſt / als ein 
Mann der so. Jahre auf fich hate | 

| 49 1. Buͤ⸗ 
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a 491. licher haben: 

Ein König in Francfreich fagte von einem der 
viel Buͤcher harte/ und dech nicht darinnen fEndirre s 
Er wäre gleich einem BucKlichten / der feis 
nem Hoger nicht ſehen koͤnte / und denfelbis 
gen doch harte. u 

492. Großmuͤtigkeit. | 
In den hungeriſchen Grentzen war einem Grafen 
von Latzaren eine Veſtung anvertraut / zu dieſen 
ſchickte Lamorabackin der Tartaren Koͤnig zween 
Geſande mit einem Eſel / der einen groſſen Sack 
mit Hirß auf den Rucken hatte / und lieſſe ihn ſagen: 
Wuͤrde er feinem Heer den Durchzug in * 
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gern nicht verſtatten / ſo woll er ihn mit einer ſol⸗ 


chen Macht uͤberziehen / die unzehlig ſeyn ſolte / wie 
dieſer Hirß / welchen fie fir den Grafen aus⸗ 
ſchuͤtteten. Der Graf ſagte / er wolte ſich darob 
bedencken / und lieſſe ſeine Huͤner / Gaͤnſe und Tau⸗ 
ben kommen / welche den Hirß biß folgenden 
dritten Tage auffzehrten. Alsdann ſagte er den 
Geſanden: Wann ihr Here mit ſo viel Soldaten / 
als der Hirßkoͤrnlein geweſen / kommen werde; ſo 
ſollen fie alle durch die wenige / welche ihm unterge⸗ 
ben / aufgefreſſen werden / wie ſie ſehen / daß ſein Feder⸗ 
vieh demſelben gethan. | 
493. Hunger. | 

Ein kluger Bettler Fame zu den König Alphonfo 
in Aragonien / und brachte folgende Klage anıfagendt 
E. M. geruhen mır wegen Königlichen Ampts 
recht zu fehaffen. Ich habe cınen Glaubiger / wel 
hen mein. Vatter Se iſt ſchuldig geweſen / und 
nach ſeinem Tod hab ich ihn von ſeiner — 
* en 
4 


‚ der Bleichniffedieertlären.  tro 
ſenſchafft nicht bezahlen koͤnnen / doch har mich die 
Noth gelernet Mittel zu finden / ihn zu befriedigen / 
und nach dem er wol bezahlet worden / heiſcht er mir 
die Schuld noch taͤglich an / und verfolget mich, daß 
ich kein eRuhe haben kanzda mir doch alle Mittel / ihn 
ferners zu befriedigen ermangeln. Der Koͤnig fragte: 
Wer iſt dieſer ungerechte Schuldherr ? Der Arme 
fagre ? Dein Bauch / dieſen habe ich foofftbezanfer ⸗/ 
und den Hunger geſtillet / daß mir uͤbrig geblie⸗ 
ben / ihn ferners zu befriedigen ꝛc. Dergleichen 
Glaubiger habe auch ich / verfegteder König. Ä 
antwortete der Arme : Eure Majefkär aber haben 
Mittel ihn zu vergnügen. Die Erfindung befichre 
dem Koͤnig / und fertigte ihn mir einer Verehrung 
wider ab. Cr hatte ſagen koͤnnen: Befiehle deiner 
— daß Ir arbeiten / ſo werdenfiedie 

uld fürdichbezahlen. 
494. Pr&benten, oder Geiftliche Einkunfften. 

Ein Geiſtlicher in Franckreich harte nur eine pre- 
bente , und fehendere auf die jenigen/ welche derſel⸗ 
ben mehr haͤtten: Es fügte ſich aber / daß ihm noch 
eine gedeyete / deßwegen ihm von ſeinen Freunden vor⸗ 
gerucket worden / daß er ſolche nicht härte ſollen anneh⸗ 
men; weil es nach feiner Meinung nicht recht ſeye ec. 
Er antwortete: Ich wuſte nicht / daß man 
mit zweyen Augen Be ſihet / als mit einem / 
= * jetzund erfreulich lerne / und nutzlich 
erſahre. 

495. Rentmeiſter. 

Der König entiehnte vielmahls von einem rei⸗ 
hen Rentmeiſter / deßwegen ſagte er ſchertz⸗ 
weis: Der Ronig fiber für 

F men 
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feinen Handſchue an / ſo offt Bar er die Hand 

Darinnen/ und muß er ſtetig offenfteben / ob 

ich ihn gleich in meine Riften verfperre. 
496. Stolg : Armut. 

Wann die Eitelkeit der Wagen / undder Stolk 
der Fuhmann iſt / fodarff man den fahrenden niche 
wuͤnſchen / daß fie Gott begleiten fol ; fondern daß er 
ſie behuͤten ſoll / damit fie nicht ın die Hölle umbge⸗ 
worffen werden; maflen gewiß auf, den fihmalen 
Steg zum Himmel / fein weites Geleis für die herrli⸗ 
chen Wegen zu findenift.Es ift manchen Chriſten eine 
Schanderdaßer mir dem reichen Mann in Kleiduns 
gen und iiber — herrlich lebet / und ſihet Chriſtum 
mit dem armen Latzaro auf der Gaſſen betteln. 

497. Widergeben. u 

Printz Mauritz von Uranien fagte zn einen Ge⸗ 
fanden von Engeland: Sein Koͤnig trage Die 
Schuld / daß die Spanier Wetzel und Acken 
eingeſchlungen. Der Geſande antwortete: Die 
Spanier werden ſolche groſſe Brocken wol 
wider muͤſſen ausfpeyen. Darauf verſetzte der 
Printz: Ja / ſteckt ihr ihnen den Finger am 
erſten in den Halß. 

498. Geitz: Borgen. 

Ein Geitziger wolte Geld entlehnen / dem wurde es 

aber abgeſchlagẽ / mit dem Wort: Er wäre gleich einem 
Weibe / die mit Freuden empfinge und mit Schmer⸗ 
tzen gebehre und widergebe. 

4539. Reichthumb iſt unfruchtbar. 

Es ſahe einer ein Reichen in hohen Ehren / welcher 
doch darbey ſehr karg war: Nun verſtehe ich / 
ſagte er / warum die Reichen mit den — 

er⸗ 
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beerbäumen verglichen werden / Die entwe⸗ 
der kleine oder gar Feine Srüchte bringen. 
Gleicher Deutung Tiefer ma / daß die Goldgruben/ 
under der Erden Feine Früchte tragen. 

500. Weiber. 

Eine Doctorin wuͤnſchte / daß fie ein Buch fein 
moͤchte / da wuͤrde fie ihr Herz mehr lieben/ als er nicht 
thue. Ja / fagte der D.es muͤſte aber ein Kalender 
ſeyn / ſo harte ich alle Jahr einen neuen. 

sol Weiber. 

Es ſagte ein berühmter Mann / die Weiber wären 
feine Menſchen / als man ihm nun deßwegen übel 
nachredere/ erklärte er ſich ferners: Sie waͤren kei⸗ 
ne Menſchen /fondern gute oder bofe Haus⸗ 
und Schugengel. 

02. Affterredert. 

Wirff mir einem Stein / nachdem / der 
auf dem leer fahrer/ift ein Arabifches Sprich» 
wort / zu bedeuten/daß man dem Abweſenden nicht uͤ⸗ 
bels nachreden ſoll / weil man ihn darmit ſo wenig / als 
mit einem Steine / treffen kan / und Gott / der alles ſihet / 
wird ihn nicht ungeſtrafft laſſen. Erpen. 

103. Diener. 

Rrag dein Haube mic Deinen Naͤgeln. 
Dasift: Laß dir feinen andern indeine Guͤter niften/ 
oder gebrauche Dich nicht fremder Diener mir Ge⸗ 
fahr» Erpen. prov.26. 

504. Fuͤrſten Rundfchaft- 

Sihe nichtzu firengin die Sterne / das iſt / 
mach dich nicht gemein mir groffen Herren / dann es 
heift nach der Niederländer Sprichwort: Arore 
Heere / kleene ae Mir groffen +7 

10%: 
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ſolle man kleine oder garfeine Kundſchafft haben 
505· Geheimniß. 
Dein Geheimniß iſt Dein Gefangener / 
wann du ihn aber frey laͤſſeſt / ſo wirſt du ſein 
Gefanger. Erpen in prov.Arab. 
506. Wolthaͤdi keit. 

Wer feinen Nechſten wolthut / iſt Gottes / 
der Menſchen und deß Paradeiſes Nacht⸗ 
bar; ja er iſt dadurch weit entſeſſen von dem 
hoͤlliſchen Feuer. ibid. 


| 507. Buß: En 

Bin Mann ohne Buß/iftein Sluß obne 
Waſſer / und ein Weibohne —— — 
keit iſt eine Lampen ohne Liecht. idem ibid. 

f ®) 8 ” Weißheit. 

Die Welt vergeht / wie eine Schrifft die man aus⸗ 
leſchen kan: Die Weißheit aber bleibet wie die in ertz 
gegrabne und geetzte Buchſtaben / die man nicht kan 
ausleſchen. idem. 

509 Ungelehrt. 
ReinSchlaffender kan einenSchlaffenden 
aufwecken / uñ kein Ungelehrter / einen andern Un⸗ 
gelehrten unterrichten. Prov. perſ.g8. Werneri. 
5 10. Raiſen. 

Wer mol und ficher raifen wilimuß an füch haben 
Falckenaugen / Eſelsohren / ein Affengefiche / ein 
Schweins maul / Ka melſchuldern / und Hirſchenf uͤſſe. 

sır. Freundſcha 

Die Freundſchafft / welche man bey dem 
Trunck ſtifftet / pfleget glaͤſern oder gebrech⸗ 
lich zu ſeyn. Peitarcha ſagt: Der Wein macht 
er une /abes Die Threnen fegenfie auf die 

obe. 
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— 512. Hofleben. 
Abraham Buchholtʒer ſagte zu Thoma Hub⸗ 
nern / als er ſich nach ofe begeben wolte da 
dar deß Teuffels G aube don noͤthen / wel 


nemlich gan underzittern/verftehend/man 
muͤſſe den Verſpechen bey Hofe trauen / und ſich dar⸗ 


ben fuͤrchten. 
71 3. Frommkeit. 
Von Philippo Melanchrone ſagte er: Er ſeye in 
dieſer Welt in dem Fegfeuer geweſen / u 
werde von feinen geinden fur ein Hoͤllenkind 


gehalten / am ——ea— age aber werde er 


indem Himmelrei 
| 514. Regiments Arten. | 
Scherbins der beruihmteProfeflor u Altorff / nũ 
ein ſehr froicher Nann / ſagte / daß ſich nicht ein 
Volck regiren laſſe / wie das andre und die alles über 
einen Laiſt richten/und in einen Model gieffen wolten / 


gleich ſeyen denen Schneidern / welche einem Hocherig ⸗ 


ten oder Krumruͤckigten / ein gerades Bruͤſtlein an⸗ 
machen wolten · 515. Ehre⸗ 

Keine ſo grobe Speiſe iſt / die den Magen ſo ver⸗ 
derbe / als / die zu groſſe Ehre dem Gemuͤthe ſchade / 
wann ſonderlich die Perſon derſelben unwuͤrdig iſt. 

6 


16. Me 
Die Schmeicheley iſt gleich den ttemablten 


Waffen welche man mit Befiehen/edoch ohne Nugẽ 
anſiehet. gi Geſchickligkeit · 


Die Geſchicklichkeit iſt ein⸗ guldene KRron wer | 


ſolche wuͤrdiglich traͤget hat Ehre und Nutzen darvon. 
518. Er 


> 


rgotz eit. 
Deß Menſchen geben iſt gleich einem Muſica⸗ 
H ij iſchen 
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liſchen Inſtrument / welches Sauten fo wol angesogen/ 
alserlaffen werden muͤſſen / wann es einen lieblichen 
Klang geben fol | 

s 19: Leben deß Menſchen. 

Das menſchliche Leben iſt gleich einem muſicali⸗ 
ſchen Buche / in welchem mehr ſchwartze als weiſe No⸗ 
ten mehr Leid als Freude zu finden iſt. 

20. Freundſchaffft. 

Deß Sehens Ufer iſt die Freundſchafft / da alle Ge⸗ 
dancken ſicherlich einlauffen koͤnnen. 

21. Vaͤtterliche Beftraffung- 

Die Vaͤtterliche Beſtraffung iſt eine bittere Artz ney / 
doch dienet ſie ſo viel mehr zu der Geſundheit / wie viel 
weniger ſie den Krancken beliebet. 

s22. Reichthum und Geitz· 

Der Geitzigen Reichthum iſt gleich der unterge⸗ 
henden Sonne / welche man nicht mehr zu Geſichte 
bringen kan . 

523. Tugend. 

Die Erde bringet jaͤhrlich eine Frucht / ein tugend⸗ 
ſames Gemuͤth aber hat alle Stunde Mittel ſich frucht⸗ 
bringend zu erweiſen. | 

: 524. Traurigkeit. 

Wem das Gemuͤt gekraͤncket iſt / der mag leichtlr⸗ 

ſache ſinden uͤber einer Sache zu eckeln. 
525. Gluͤck der Tugend. 

Zu einer gluͤcklichen Schiffahrt muß man einen 
guten Steuermann und guten Wind haben; zu eis 
nem glücklichen Sehen aber muß man Verſtand und 
Gluͤck zugleich gebrauchen. 

. 526. Rranckßeit: Thorbeit. 
- Den Kranken hilfe Fein guldnes Bett / = 


— —* 


u — ee 
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- Narren hilfe das Geld niche für die Thor‘ 
eit. 
727. Freundſchafft. | IT 
Ein Mann oͤhne Freunde / iſt wie die lincke Hand — J— 
ohne die rechte. Aborbenel in Pirke avoth. f. 30. Air El Ge 
528. Steunde die zu Ehren kommen. 
Wann den Freund zu hohen Ehren koͤmt / fo feye 
zu Frieden / daß er dir den Zehenden / Der alten 
Vertreuligkeit zufichen laͤſſet. Kabbini. 
j29«r eig. 
Ein alter Geitzhals ift eine Mans bey feinem Gel⸗ 
de; das iſt / er fan es nicht geniejlen. Sanhed.f.29. 
530. Suͤnde. 9 
Die boͤſſe Begierde iſt anfangs nicht groͤſſer / ale — 
das Geſpinſt einer Seinne / im Ende aber dicker als 
ein Dau und AncferfeilesSuccahif.sz.. | 
531. Mitleiden. 
er einem dag seid Flager nach i2. Monaden/der 
ift gleich einem Wundargt/dereinem begegnet / welcher 
ein Bein gebrochen / und wider iſt geheilet worden / ſa⸗ 
gend: Komm ich wil dir dein Bein noch ein⸗ 
mahl brechen uñ wider heilen / daß du erfah⸗ 
ven ſoiſt / meine Salbe ſeye gut. Toras haat- 
damf.59. 








s 32. Almoſen. 
Das Almofen iſt deß Reichthumbs Saltz / ver⸗ 
ſtehe: Der Reichthum wird durch die Wolthaͤtigkeit 
gegen die Armen erhalten. 
| 33. Ruhmraͤdigkeit. 
Die unfruchtharen Baume machen mit ihren Bl aͤt⸗ 
gern und groſſen Aeſten vielmehr Geraͤuſch / als die 
fruchtbaren. Rabbi Salm.Efa. 2.7. 
| | | 534 
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534. Undand. 
Mer iſſet und Gott nicht dancket / iſt gleich einer 
Rauber: Dann die Erde iſt deß Herrn / und was da⸗ 
rinnen iſt. Pſ.241. Rabbini. | 


535. Demut. 

Die Demut ohne Gortesfurcht / ift eine Speis 
ohne Salz und Gewuͤrtz. Rabbini. Gleich mie 
der Stoltz gehaſſet iſt / ſo iſ hingegen die Demut ange⸗ 
nehm / und kan ein Zeichen deß Veꝛſtandes / wie jene ein 
Zeichen der Thorheit genennet werden. idem. 

536. Reichthum. 

Ein langer Rock verhindert das gehen / der groſſe 
Reichthum die Tugend. Demophilus. 

537. Großmuͤtigkeit. 

Eines Thiers Sob beſtehet in der Staͤrcke deßLeibs: 

Eines Mannes Lob in der Staͤrcke deß Gemuͤtes. 
73 8. Gerechtigkeit. 

Der Gerechte iſt gleich einem guldnen Gloͤcklein / 
deſſẽ Schwaͤngel iſt eine Perle. Medraſch Techillim. 
P1.7.Die Gerechten werden bey den Heb. Maurẽ 
genennet. 53 · Poeten. 

Die Poeten / ſagen die Rabbinen / ſind gleich den 
Wurtz gaͤrten: waun fie von denObern wollen 
(groſſen Herzen) befeuchtet werden / ſo geben ſie ei⸗ 
nen — — Pirke avoth.c.4. 

teunde Straffeoder Vermahnung. 

Ein Freund der dich heimlich ſtraffet / ſoll dir wehr⸗ 

ter ſeyn / als ein groffes Stuck Goldes. idem. 
40. Ehre der Unwuͤrdigen. 

Es fuͤgte ſich daß ein Cardinal zu Rom ſturbe und 
eine gar unwuͤrdige Perſon an die Stelle gewehlet 
wurde ; darvon ſagte einer: Der Pabſt macht es 

wie 
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wie die Bauren / welche, wann fie ein Meſſer verloh⸗ 
ren / ſo lang ein Holtz in die Scheiden ſtecken / biß ſie 
ein Meſſer hinein erachten damit Die Scheide nicht 
soll Unflat werde. 

| $ 41. Geiftlicher Wandel 

Ein Geiſtlicher bey Hofe oder unter den Weltkin⸗ 
dern / iſt wie ein Fiſch auf trocknem Lande; dann 
er von ſeiner Andacht und Geiſtlichkeit bald abſte⸗ 
hen / oder ja in ſolcher ſehr ſchwach werden muͤſſe weil 
man nicht wol bey GOtt / und au gleich bey Menfchen 
feyn koͤnne · 

542. Todesbegierd. 
Der Cardinai Reginaldus Polus hoͤrte / daß ihm 


der König Henrich der VI. nach dem Sehen ſtellen 


fieffe/und fagre mit groffem Muth: Der Roͤnig ir⸗ 
ret ſehr weit / fo er vermeinet / - er mir 
durch denTod eine groſſen Verdru anthun 
zwolle ; Klein / das iſt mir ſolieb / ale wann 
man einem/ der gerne ſchlaffen wolte / Die 
Rleider ausziehet. 

543. Reichthum. 

Johannes Caracciolus ſagte: Die dapferften 
Soldaten Chrifti find die jentgen/die mit Armut und 
bruͤnſtigen Verlangen / nach dem himmliſchen Vat⸗ 
terland / gewaffnet find: Denn gleichwie in dem 
Ringen die Kleider ſehr hinderlich / alſo auch iſt es 
dem Gemuͤthe nicht wenig Nachtheil / wann es mit 
weltlichen Gedancken belaſtet nach dem himmliſchen 


trachten fol 
$ 44 Suͤndenlaſt. ee B 
Moſes / ein Abbe von Sit / ſolte einen Moͤnichẽ / wegẽ 
ſeiner Mißhandhlung / ſtraffen Er aber nahme auf 
ii feinen 
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ſeinen Rucken einen groſſen Sack mit Sande / ſa⸗ 
gend: Dieſes ſind meine Suͤnden / daran habe ich ſo 
ſchwer zu tragen / was ſol ich dann einem andern auf⸗ 


legen! 
545. Elend der Gottloſen. 
Gleich wie die Soldaten in deu Beſatzungen vor 


dem Elend/ und angedranter Belägerung elend zu 


eyn pflegen : Alfo find auch die Gottloſen vor dem 
d / in dem Tod / und nach dem Tod die aller elendften 
Leute / und ſagt man nicht unrecht: Der Teuffel 
babe auch ſeine Naͤrtyrer / welche eꝛ mir dem 
hoͤlliſchen SchwefelErang belohne. | 
546. Alte Maͤn cer junge Weiber. 

Ein alter Dann nahmein junges Weib / da fagte 
einer von den Mochzeitgäften: Ich fuͤrchte das 


„neue dDambe/werde die altenhofenbald gar 


zerreiffen macheıt. 

Ein Haubtmann und ein Moͤnich mit ſeinem Eſel / 
ſetzten uͤber ein Waſſer: Der Eſel fuͤrchtete ſich ſehr / 
und zitterte: Der Haubtmann fragte / warumb.der 
Eſel ſich fo ſehr fürchte. Der Moͤnich ſagte: Wann 
ihreinen Strick umb den Hals / Eiſen an den Fuͤſſen / 
und einen Moͤnichen an der Seiten haͤttet / ihr ſoltet 
mehr zittern / als mein Eſel. 

548. Gunſt. 
Es fragte ein Juͤngling eine Jungfrau; Wie er int 
ihren Gunſien ſtehe? Sie ſagte: Wie der Wey⸗ 
keſſel under Rirchen/nechft beyder 
der Thuͤr / weit von dem 
«Chor. 
Die 
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549. Redner;übermäffige Wort, 


Ssmaneinenlobte/ daß er ein beredrer Mann 

Alwäre / welcher von geringen Sachen groffe 

“ Wort führen koͤnte / hat Ageſilaus geantwor⸗ 
ser: Es iſt ein guter Schufter / der den Schuhe nicht 
zu groß noch zu klein machet; ; noch zu viel / noch zu we⸗ 
nig Leder zur feiner Arbeit gebrauchet : maflen jenes 
hinderfich/ dieſes verdruͤßlich iſt. Der iſt ein guter 
Redner / welcher die Warheit / ohne Schmuck und 
Schmincke vorzuſtellen pfleget. Ageſil. bey Plutar. 

550. Vertheidigung · 

Als ein Knab eine Maus gefangen hatte / und von 
ihr alſo gebiſſen wurde / daß er ſie muſſte entlauffen 
laſſen: ſagte Ageſilaus zu ſeinen Soldaten: Schaut 
doch! das kleine Thierlein laͤſſet ſich nicht beleidigen / 
ſondern vertheidiget feine Freyheit: was ſollen tapfe⸗ 
re / ſarcke und großmutige Soldaten thunẽ daſelbſt . 

— 75 1. Schatten :Stolg. 

Archidamus des Ageſilai Sohn / nach dem er eine 
Schlacht bey Cheronea / wider Philippum den Koͤnig 
in Macädonienerlohren/umd von erſtbeſagten Koͤ⸗ 
nig ein ſtoltz verfaſſtes Schreiben erhalten hat er ihm 
geantwortet: Miß Deinen Schatten/und beob⸗ 
achte / ob er/durch deinen Sieg / gröffer wor⸗ 
den? Er woite ihm zuverftehen geben / daß die aͤuſſer⸗ 
lichen Sachen / das Gemüt und das innerliche nicht 
verändern koͤnten; fordern daß man am demuͤtig⸗ 
fen ſeyn umd am wenigſten eitlen Schatten werfen 

| H v ſoll / 
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fol / wann die Sonnen ſtralen der Ölückfeligkeit am 
höchftenfichen 

5 5 2. Povels Regiment. 

Zu zeiten Lycurgi wolten ihrer erliche den Raths⸗ 
herren der Spanier Regiment ausden Händen win. 
den / und begehrt ſolches dem Volcke und gemeinen 
Mañ zuzuſpielen: Wol / ſagte Lycurgus, wann ihr 
in euren Haͤuſern / und ein jeder unter euch 
feine Knechte laͤſſet uͤber ihn herrſchen / ſo 
wol wir euren Exempel folgen. | 

s 3: Tapferkeit : unverfchamt. 

Ein Sacedamonier führte in feinem Schild eine 
Mucke / welche in der Lebens Groͤſſe gemahle ware; als 
man ihn aber darmit ſchertzte / als ob er wolte unver: 
ſchaͤmt und verborgen ſeyn / hater geantwortet: Ich 
will fo nahe zn den Feind kommen / daß fie dieſes mein 
Bild auf dem Schild mol ſollen erkeññen mögen. Alſo 
hatte jener Koͤnig in Egyptẽ eine Mucken auf feinem 
Ringe / mit der Beyſchrifft: Lieber feymir nicht 
beſchwerlich! | | 

5 54. Tyranney. 

Gleich wie der jenige / welcher feine anvertraut 
Heerde vermindert / fein guter Hird iſt; alſo iſt fein 
guter Regent der feine Burgerſchafft vermindert. Die⸗ 
fes ſagte Socrates wider Critiam , undChariclem / 
welcher viel Buͤrger erwuͤrgen laſſen / und durch dieſe 
iſt auch Socrates hingerichtet worden. 


5554 
Sacrates hat geſagt / man fol zu weilen ruhen und 
eine Ergoͤtzlichkeit ſuchen: dann den jenigen / welcher 
unaufhörlich. feine Hand ausſtrecken wolte / wurde 
nichts darmit ausrichten / ſondern fuͤr Thoͤrigt gehal⸗ 
ten 


7 , „et. 
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sen werden / wie auch der jenige / welcher ihn unbewegt 
in der Schoß wolte liegen laſſen: Alſo muͤſſe man in 
allen Sachen einen ſchicklichen Wechſel treffen. 

5 56. Verſchwender. Ä 
Diogenes fahe einen Verſchwender / welcher alles 
vergeudet hatte / Ruben eſſen / zu den ſagte er: Haͤtteſt 
du ſo zu Mittag geeſſen / fo wuͤrdeſt dur nun beſſer zus 
Abends eſſen. Die Frantzoſen ſagen von ſolchen / daß 
ſie ihr weiſſes Brod erſtlich eſſen. 
157. Bitten: Abſchlagen. 

Eben dieſer Philoſophus redete zu weilen mit den 
Bildern / und wann man ihn fragte / was er thaͤte? 
ſagte er Bi gewohne mit dene zu reden/wels | i 
che mir feine Antwort geben / wann ich etwz I Nun sp 
von ihnenbegehre; vergleichend alfo die Sägen» ih J 
bilder mit den unbeweglichen Menſchen / welche Oh⸗ Ta. Pi 
ren haben und nicht hören / Zungen haben und niche 4 
reden / . 778. Heeres Macht. | 

C.Quintius fagte von Philopaemene em Achäi 
ſchen Feldherrn / er habe Haͤnde undFuͤſſe / aber feinen 
Leib: die Reuter und Fußgaͤnger nennte er Haͤnde 
und Fuͤſſe / weil ihm aber die Geldmittel / ſolche zu un⸗ 
terhalten / ermangleten / ſagte er / daß kein Leib und 
Bauch bey ſolchen Gliedern ſeye. 

Als Darius mit dem groſſen Alexander das Aſia⸗ | / 
sifche Reich rheilen foke/ fagte ein Philofophus , dag | 
fan fo wenig gefchehen / als wann zween ein Schiff 
theilen wolten / darauffiefahren müften ; den Theil 
welchen Alerander haben will/ift das Gantze. 

560.Gebeimniß- 

Gleich wie uns der Wind am “Reihen bi 2 

welcher 
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welcher unsden Mantel von dem Hals gleichfam ab- 
reiſſt ; alfo find auch die Freunde am verdruͤßlich⸗ 
fien/welche unfere Geheimniß mit Gewalt entde⸗ 
cken wollen. 

56 1. Vertreulichkeit. 

Einer ruchte Antigoni auf / daßer zu weiln mit boͤ⸗ 
fen Leuten Gemeinſchafft hielte: Wolrfagte er / muß 
nicht der Artzt auch mit den Krancken umgehen? 
werden ſie deßwegen kranck? 

562. Zunge Schaden. 

Theophraftus Erefius pflegte zu fagen / ein unbe» 
zaumtes Pferd fan nıcht fo viel fchaden ehun/als eine 
ungehaltne Zunge : Wer entbloͤdet fich aber ein 
Dferd ohne Zaum zubefigen ? und nie viel find der 
rer / welche ihre Zunge nicht in den Zaum halten koͤn⸗ 
nen? —— 

563. uͤbermaͤſſige Unkoſten. 

Zeno ſagte zu einen / der uͤbermaͤſſige Unkoſten 
thaͤte / und ſich entſchuldigte / daß er ſolches von ſeinem 
Uberfluß wol thun koͤnte: Wann dein Koch das 
Eſſen verfalger/und ſich entſchuldigte / Daß 
er es wegen des groſſen Vorraths an Saltʒ 
gethan / wirft du mit ihm zu frieden bleiben / und fol- 
ches recht ſprechen. 

564. Aufruhr. 

Leo / Byzantius genannt / kame nach Athen / die all⸗ 
dar entſtandene Aufruhr zu ſtillen. Als ihn uun das 
Volck ſahe / und feine kleine Geſtalt auslachte / ſagte 
er: O ihr wehrten Athenienſer / wann ihr mein klei⸗ 
nes Weib ſehen ſoltet / die mir kaum zu der Knieſchei⸗ 
ben reicht / fo wuͤrdet ihr noch mehr lachen: So klein 
wir aber ſind / ſo iſt uns unſer Bett / und das — 

DANS 
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Haus nicht groß genug / wann wir ung entzweyen / 
undin einen Widerwillen gerahten : Alfo Eönt auch 


ihr bey begebenen Widerwillen nicht dauren/zc. Phi- 
loftratus erzehlt diefes anderft. 
565. Gottesfurcht. 

Ein weifer Mann der nicht Gottsfuͤrchtig iſt / 
gleicher einem Finftlichen Meifter / ohne gehörigen 
Werchzeug. Johannes Zachzi Sohn. Bey 
Druf.in Apoph. - 

56 6. KRindertod. 


Rabbi Eleazar Azariæ Sohn / ſahe Jo⸗ 


hannem den Sohn Zachzi wegen feines 


Sohns trauren / und fragte ihn: Wann dir ei⸗ 


ner ein Gut zu treuen Handen vertraute / und es nach⸗ 
gehender Zeit wieder abforderte / wolteſt dur dich deß⸗ 
wegen berrüben 2, Alfo folft du auch deinen Sohn 
nicht beweinen / weilen ihn der wiedergenommen / wel⸗ 
cher ihn dir gegeben hatte. 

5 67. äufferlicher Schein. 

Sihe licht das Gefäß an / fondern was darinnen 
iſt dann e8 fan ein guter Wein in einer fohlechren 
Kantel / und ein faurer Wein in einem ſchoͤnen Be⸗ 
cher feyn. Rab. Jofe Judæ Sohn, 

568. Leſen. 


Ariſtippus ſagte zu einem / der ſich ruͤhmte / er härre 
viel geleſen: Gleichwie nicht die jenigen geſund findy 
welche viel eſſen / ſondern welche nach Nohtdurfft 
Speiſe zu ſich nehmen: Alſo find die / welche was nutz⸗ 


liches leſen für fleiſſige und gelehrte Leute zu halten; 


andre aber welche zuviel leſen und eſſen / kraͤncken ſich 
vielmals damit. 
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169. Geringer Stand. 
Gleich wie beſſer iſt auf einem ſchlechten und Elek» 
nen Bettlein geſund ſchlaffen; als in einem koͤſtlichen / 
groſſen und praͤchtigen Bette kranck liegen: Alſo viel 
beſſer gutes Verſtandes in einem ſchlechten Stande / 
als naͤrriſchund reich ſeyn. Epictet. 
| & 57% nheit. Bez 
Die ſchoͤn von Leib find und wenig Berftand has 
ben/find gleich einem guten und wolgegierre Schiff / 
fonder einemerfahrnen Steuermann. 
‚71 Lehrer. Ä 
Hocrates wurde gefragt : warum er andrereden 
lehrte / und ſich doch fiir Gericht felbften nicht hören 
laſſe? darauf hat er geantwortet: Ich bin gleich 
dem Weijſtein / welcher zwar nıcht fchneider/ 
aber doch andre ſchneiden macht. 
72. Boſe Geſellſchafft. 
* Gleich wie die Sonne in die Kohſpfuͤtzen ſchei⸗ 
nel und dardurch nicht befiecfer wird ; alfo fan ein 
 eßrlicher Mann wol unter ruchlofen Leuten ſeyn / 
daß ſie durch ihn gebeſſert / er aber durch fig nicht gear 


gert werde. 
Ge 73 Verſchwender. 

In der Hand eines faulen Bettlers verbleibt das 
Geld / wie das Waſſer in dem Siebe: Wer bey Tage 
eine Lampe brennet / dem wird es zu Nacht an einem 
Liecht fehlen. | 

174.Grauſamkeit. 

Es fragte einer einen dollt uͤhnen Soldaten: ob 
ein Eſel / der die Saft träger / oder ein Loͤw / der die 
Menfchen zerreiftiniiglicher feye2derSoldat fagre der 
Eſel. Wol / verſetzte der andre / warum zerreiſt und = 

| der 
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derbt ihr fie dann. Ihr id die Loͤwen / und die Baus 
ren ſind die cf 

575. Tyranney. ? 

Es fagte einer zu einem geſtrengen Herrn Wie ei 
ner Omeiß su Muth iſt meer deinem Fuſſe; zben alfo 
iſt mir auch unter eines Elefanten Fuß. 

76. Belindigkeit gegen die Lehrlinge. 

Gfeich wie fich die Kameele durch den Klang der 
Cymbel / und noch mehr durch die liebliche Menſchen⸗ 
ſtimme bewegen laſſen: Alſo ſollen die Knaben nicht 
geſchlagen / ſondern mit Freundlichkeit unterrichtet 
werden. Die Kameel geben nichts auf das Schlagen 
ſo wenig / als die Knaben. 

Es entfuhre einem ein Wind durch den untern 
Schlunde / darzu ſagte er: Den Gaͤſten die viel Unge⸗ 
legenheit anrichten / muß man zu der hintern Thuͤr 
hinausſtoſſen. Wer fan die Winde anbinden / welche 
in dem Leibe fo viel Unheil / als unter der Erdẽ anrichtẽ. 
Will mancher hoͤſer Bub aus — 

ſchleic 


weichen / + 
ſo halt ihn ja nicht auf / laß ihn nur immer 
578. Trunckenheit. 
Deßgleichen ſagte einer / als er uͤber eines Fuͤrſten 
Tafels mit Wein * eingefuͤllt / einen Abtritt neh⸗ 
men wolte: Gn. Fuͤrſt und Herr: Es iſt Feuers⸗ 
— eine groffe Noht / aber Die Waſſers⸗ 
ift viel geöffer / als welcher man nicht 
wehren kan / wie dem Feuer: mit diefen Wor⸗ 
sen nahme er einen Abtritt. 


179 Hunger. 
Ein Perſianiſcher ai —9* ſeinẽ Koͤnig ae 
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ſe Ehre / weil er Saltz und Brod (nach ihrer Art zu 
reden) mit ihm geeſſen / und als ſolches andern wun⸗ 
derlich fuͤrkame / ſagte er: Das Ohr kan zu frieden 
ſeyn / wann es auch keine Muſic hoͤret / das Aug ver⸗ 
gnuͤget ſich / wann es auch nichts ſchoͤnes ſihet / die Na⸗ 
ſe bleibet auch ohne den lieblichen Geruch / wie ſie iſt / 
das Haubt kan ſo wol auf einem Stein / als auf einem 
Federkuͤſſe liegen; Aber der Mund will zu eſſen haben / 
und laͤſſet ſich der Bauch ohne ſattſame Speiſe nicht 


ſtillen. 
80. Jugend iſt faͤhig. 

Es wurde eines Koͤnigs Sohn in dem 18. Jahr 
erſt einem Lehrmeiſter untergeben / welcher ihn aber 
nicht annehmen wolte / ſagend: Ein Baum / wann 
er jung und zart iſt / kan man beugen wohin man 
will ; iſt er aber erwachſen ſtarck und ſteiff / fo wird 
man ihn ſchwerlich noͤhtigen: Junge und krumme 
Zweige laſſen ſich gerad machen / aber alte brechen und 
muͤſſen in das Feuer. Hat man die guteZeit ver⸗ 
Bee ift alle Arbeit verlobren. Diefe freye 

cde gefiele dem König/ und verehrte dem Lehrmei⸗ 
ſter eim Kleid und andre Geſchencke. 


81. Derborgene Aunft. 


Ein weifer Araber fagte : daß der / welcher viel wiſ⸗ 
ſe / und niemand darmit diene / und feine Kunſt nicht 
anden Mann bringe und ſelbſt darnach thue / gleich 
ſeye einem Thiere / das viel Buͤcher traͤgt / und nicht er⸗ 
kenne / was es auf fh habe Je mehr du Weiß⸗ 
beit aufdir haſt / je groͤſſer Thor bift du / wañ 
du ſie nicht benutzeſt / und darmit deinem 
Nechſten dieneſt. 

182. Eit⸗ 
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| 582. Eitler Ruhm. 

Wer ſich ſeiner erlangten Kunſt ruͤhmet / iſt gleich 
einen der eine reiche Ernde eingebracht / und ſiecket 
darnach das Feuer darein / ſein eigen Gut zuverbren⸗ 
nen. Sadi. Sibſa — 

783. Sich ſelbſten n. 

Ein Weiſer der ſich ſelbſten nicht regieren kan / iſt 
gleich einem Blinden / welcher eine Fackel traͤget / an⸗ 
dern zu leuchten / und ſihet ſolche ſelbſten nicht. 


84. ur nade. 

Einer ruͤhmte ſeines Fuͤrſten Gnade und vertreu⸗ 
liche Dienſte / welche er ihm leiſtete: — der 
andre: Es pflegen auch — owen 
Die jenigen zu zerreiſſen / welche ihnen Speife 
bringen. 

535. Geſchwindigkeit. 

Ein geſchwinder Kopf wolte alles eilfertig durch⸗ 
drucken / und ſagte / daß ſein Thun pfeilgeſchwind 
ſeye ac. Dieſem antwortete fein Sittſamer Freund: 
Doch muß man zuvor mit dem Pfeil zielen bevor 
man abdruckt / oder er wird nicht zu dem vorgeſteckten 
Ziel ſtreichen / und nicht leicht wieder gefunden werdẽ. 

5 86. Faͤhigkeit. 

Mit den Knaben / fagteein verſlaͤndiger Lehrmei⸗ 
ſter / muß man wie mit den Mußqueten verfahren / 
und keine groͤſſere Kugel hinein laden / als der Lauff 
leidet. Er wolte ſagen / daß man ſie nach ihrer Faͤhig⸗ 
keit unterrichten muͤſſte. 

5 87. Derachrung. 

Ein Weiſer wurde von einem Thoren verach⸗ 
tet / er aber liede es mit Gedult / und darvon ſagte ein 
andrer: Wann ein grober — ein guldnes Gefaͤß 

int? 
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serfchlägt / fo bleiber doch Gold Gold / und der Stein 
wird dardurch nicht gebeifere. Wann ein edler Stein 
in den Koht faͤllet / fo bleibter edel ; der Staub aber/ 
wann er auch fich Wolckenan folre ſchwingen / ſo blei⸗ 
bet er doch Staub und Koht. | 

s 38 Geſchwetz. 

Gleicher weife wurde ein weifer Mann von einem 
ungefchliffnen Tölpel/ mit vielen Plaudern über» 
ſchrien / ſagend: Die leere Trummel macher fo viel 
Gepolter / daß man die lieblicheLaute niche hören kan / 
und der Knoblauch ſtincket ſtaͤrcker / als der liebliche 
Bieſenruch. Ein Weiſer unter den Thoren iſt ſchoͤn 
unter den Blinden. 0. 

Schimſchid ein Perfer fol erftlich erfunden ha⸗ 
beit die Haͤndemit Ringen zu zieren / dieſen fragte ei» 
ner s Warumb er der lincken Hande folhe Schmuck 
zugeeignet / da doch folcher der recht und befchäfftigften 
Hande gebührer? Darauf antwortete er: Es iſt Der 
rechten Hande Zier genug / daß ſie recht iſt. 
Er wolte ſagen / daß die jenigen am meinſten geehret 
werden / welche ſolche Wuͤrde am wenigſten verdienen. 
Sufficit gloria facti. 

590. Geldmittet. 

Der kluge Cantzler in Engeland Francifcus Ba- 
eon wurde auf eine Zeit zu berathſchlagen erfordert: 
wo man Geldmittel aufbringen folte ? Er kame ſpat / 
= ſagte / daß er unterweges feinen Deutel verlohren. 
Die andern Koͤnigl. Rathe ſagten / er ſolte zu rucke 
gehen und ihn ſuchen. Wol / fienge er an / ihr habt auch 
des Koͤnigs Beutel verlohren / ſo gehet dann 
wieder zu rucke / fordert die alten Schulden ein / 


und 





—ñ — 


9 
der Gleichniſſe die bewieſen. i3i 
und laſſet die Bedienten getreue Rechnung thun: In⸗ 
zwiſchen aber geht nicht forders hinaus und machet 
nene und unerſchwingliche Anlagen. 
j 9 1. Belehrte. | 

Der Tapfere Soldat Bayard ſagte / daß unter ei⸗ 
nem Gelehrten und Ungelehrten / der Unter⸗ 
ſcheid ſeye / welcher zwiſchen einem Artzt und einem 
Krancken zu befinden. 

an 92. Sinne — 

Die Araber fagen Sprichworts weiß + Mache 
die 5. Senfterzu/ß wird dein Hauß / und der 
darinnen woßnet/erleuchter werden Per 
ſtehend / man folldie y. Sinne wolbeobachten/ und 
dardurch feine Suͤndliche Finfterniß laſſen eindrin- 
gen ; das rechte Liecht aber entſtehet von den innerli⸗ 
en Gaben des Geiſtes. Th. Erpen: proverb, 


Arab. 9. a: | 
f er BE 

Seyeinemjeden eine Waage / das iſt / billich 
gegen jederman/ und thue niemand unrecht. idem 
proverb. ıı. DIE | 

| 594 Gluͤcksſtand. 

Das Gluͤck foll wie der Schuhe den / der ihn traͤ⸗ 
get / gerecht / und noch zu groß / noch zu Flein ſeyn. De- 
mophil. 795 Gluͤck: Ungluͤck. 

Wie ein Schiffmann bey gutem Wetter und hei⸗ 
terer Meersſtille ſichauf das Ungewitter gefaſt hal⸗ 
ten muß; alſo muß man auch in dem Gluͤck bereit 
ſeyn / alles Ungluͤck zu uͤberwinden / und auszuſtehen. 

2596 Schmaroger. 

Die TellerlecEer bey Hofe nenne Almanfer die 
Mefpen und unnuͤtzen Humeln / welche nicht allein 
Jij keinen 


— 
— 
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feinen Nutzen fchaffen/fondern auch den arbeirfamen 
. Bienen das Hönig aufzehrren/ und ihre wolerbaute 
Wachsburg mit Unflat befehmeiffen. 
| gg 97. Geber. 
Em Geber obne Andacht ift gleich einem - 
Leibe ohne Seele, Ja / es ift fein Gebet / wann 
man nicht die Augen des Hertzens von allem Eitlen 
abwendet / und ſie zu Gottes Majeſt. allein richtet. 
Wenig andaͤchtige Wort ſind beſſer als viel lange 
Reden. Rabbiut 
598 Morgengebet. 

Wer ſeine Arbeit vor dem Morgengebet verrich⸗ 
tet / iſt gleich dem / der einem Goͤtzen einen Altar auf⸗ 
richtet. Berachoth. fol. 14.col.ı. Der betet ſoll 
die Augen gegen der Erden / und das Hertz 
gegen den Himmel richten.ibid. Wer unter dem 

ete nieſſet (ſternutat) der foll es fuͤr ein gutes Zei⸗ 
chen halten; dann wie er andern gutes wuͤnſchet / ſo 
ſegnet ihn auch Gott. | — 
“59% Sanfftmuth und Gedult. 

Eleazar Graf von Adrian erdultete / mit 
ſonderlicher Sanfftmuth/ alles Ubel / 
Schand undSpott / welches ihm begegnete / 
und auf befragen: warumb er nicht unge⸗ 
dultig werde ? ſagte er: Mann mir dergleichen 
begegnet / richte ic meine Gedancfen zu em Schmer⸗ 
st Svott / Schmach und Schande / ſo mein Heiland 
Jeſus Chriſtus fuͤr mich armen Suͤnder / un verſchul⸗ 
det / doch ſehr willig ausgeſtanden hat / hertzlich wuͤn⸗ 
ſchend / daß ich Ihm hieriñen folgen möchte / und in ſol⸗ 
cher Betrachtung vergehet mir aller Zorn und Unge⸗ 
dult / weil das / was ich leide / mit beſagtem nicht zuver⸗ 
gleichen. 6000 


tr 


. 
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600. Untreu und SalfchBeit. 

Philippus II. fahe einen an feinem Hof / der haͤtte 
feinen grauen Bart ſchwartz gefärbt ; folchen ſchaffte 
er von Hofe / ſagend: Wer feineneignen Haaren 
nicht getreu iſt / wird auch ſeinem Koͤnig un⸗ 
treu ſeyn. 
60 1. Gebet und Fuͤrbitte. 

Der Fuͤrſt iſt des Volcks Haubt / ſonderlich auch 
wegen dieſer Urſache / weil das Haubt allein umb 
Huͤlffe und Rettung des gantzen Leibes anfiehen kan / 
ob gleich alle andere Glieder ſtillſchweigen: Alſo / 


ſagte Laurentz Juſtinian / kan ein frommer Fuͤrſt 


mit ei ee Gottes Zorn abwen⸗ 
den / ob ſchon das Volck folches nicht achten 
und fichzu beffeen bewegen läffer.. 
602. den Himmel erjagen. 
Ein Hertzog von Savojen / Amadeus II. fagte: 
Andre Fuͤrſten und Herren wendeten viel 
auf Jaͤger und Hunde; Ich aber halte viel 


arme Leute auf meinen eier ah dadurch 


getraue ich mir den Himmel zuerjagen. 
| 60 3. Erfahrung: 


Einer wolte nach Rom ziehẽ / dem ſagte ein andrer: 


Er folte doch zuvor die: guten und falfchen 


hi a fcheiden lernen / damit er nie⸗ 


ge und betrogen werde. 
604. Verraͤtherey. | 

Nachdem König Johannes in Francfreich mit 
Eduard Koͤnig in Engeland einen Anftand der Waf⸗ 
fen gemachet / erhandeltẽ die Engeländer das Schloß 
und die Stadt Guines. Daruͤber beflagte fich der Koͤ⸗ 
nig in Franckreich / und muſſte zu einer Antwort hoͤ⸗ 
ij Ä ren: 


mand 


t 
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ren: daß ſolches ihren Anſtand der Waffen gemäß’ 
maſſen folche zulieſſen / daß man Handel und Wan⸗ 
del treiben / kauffen / und verkauffen doͤrffte. 
605. Weiber: 
Die Weiber ſind wie die Koͤnige in dem Schach⸗ 


ſpiele / die beſten Steine zugewinnen und zu verlieren. 


| 606.Bewiffenszwang. 
Als der Churfuͤrſt von Trier Kaiſer Carl den V. 
bittlich anlangte / er folte feine Unterthanen mit dem 
Schwert zu dem Interim zwingen / ſagte er hochver⸗ 
ſtaͤndig: O des boͤſen Hirten / welcher feine 
Schafe fuͤr Woͤlffe halten / und ſelbſten 
ſchlachten will | 

| 607.Lodliche Kranckheit. 

Eine fehr ſchoͤne und Ehriftliche Weibsperfon’ fie 
fein eine groffe Kranckheit / daß fie dardurchunge- 
ſtalt / und deßwegen von einem Bifchoff gerröfter wur⸗ 
de / demſelben gabe ſie zur Antwort: Wann einer in 
einer duͤſtern Gefängnis uͤbel gehalten wuͤrde / und 

nicht koͤnte heraus kom̃en / es fielen dann die Mauren 
beſagter Gefaͤngniß ein’ ſolte er ſich nicht hertzlich er⸗ 
freuen / wann ſolche allgemach zu fallen begunten? 
Nun iſt meine Seele in dieſem Leibe / als in einem 
Kercker enthalten / und durch ſolche hinfallende Um⸗ 


gebenheit / hoffe ich die Freyheit meiner Seelen / und 


freue mich GOttes meines Heilands der 
ſtarck iſt in den Schwachen / und dem gerin⸗ 
sten auf hilffet in Die ewige Seeligkeit / ob 
gleich der Leib in der Erden Staub ver; 
woefer/ic. Meine Seele erhebr den Herrn und mein 
Geiſt freuer ſich Gottes meines Heilands. 


6008. Das 
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608: Das Herkommen. 


Raifer Serdinand der I. ſagte: Dan ſolte 


von eines tapfern Mannes und eines guten Weins 
Herkommen nicht zu viel nachfragen: fondern ſich 
ihren ruͤhmlichen Beſchaffenheiten begnuͤgen 


6 09. Geitz. 
Der Muſiliniſche Kaiſer Alis pflegte zu 
ſagen: das Geld iſt einem Geitzigen wie ein groſſer 
Centnerſtein in feiner Kuͤſten / den er nicht aufheben 


kan. | 
610. Soldat. 


Hein Soldat bedraute einen Baurenzuerz 


morden:der Bauer fagte : GDerhar mich für 

dem Tenffelbehürer ; Er wird mich auch fin dir behuͤ⸗ 
ten / wann esfein Goͤttlicher Wilke iſt. 
61 1. Tod der Weiber. 

„  Esberraurte einer fein verſtorbenes Weib / welche 


nicht von der beſten Gattung ware. Dieſen fragte ſein 


Geſell: Wann dir ein Artzt von dem dreytaͤ⸗ 


gigen ieber helffe / wolteſt du ihn auch dan⸗ 


cEen : Er fagte / ja und warumb nicht! Nun / 
verſetzte er; Gott hat dich von dem alltaͤglichẽ 
Sieber erloͤſt / und du traurſt darob? 
3 612. Weiber. | 
Es ſagte einer die Weiber wären böfer/als der Sa⸗ 
tan weil ſolcher nur den Boͤſen / diefe aber auch den 
Frommen ſchaden koͤnne. 
613. CLaͤnder erobern. 
Es ſagte ein Soldat / daß man ſich eines andern 
Lands leichtlich bemaͤchtigen koͤnne: dieſem wider⸗ 
ſprache ein andrer / welcher ſagte: Schauet doch / 


Si wand 
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wann einer tod ift/fo muͤſſen mehr. als vier ſeyn / wel⸗ 
che ihn aus feinem Haufe bringen / wie viel weniger 
werden ſich die Lebendigen verjagen laſſen. 

61 48 reunde. 

o Mendoza Sraf von Melito / ſag⸗ 
te: Shen Hofmann ohneFreunde gleich ſeye einer 
Bienbeuten ohne Hoͤnig / einem Halm ohne Aehre / 

und einem Baum ohne Safft. 
= 615. Soldaten. 

Die Soldaten zu Friedenseiten find fo ehrlich ge⸗ 

halten als die Ofen indem Sommer. 
. 616 Bart 

Es hatte einer wenig Darts / und eine fehr groſſe 
Naſen / von dieſem fageman daß der Schatten von 
feiner Drafen das Wachsthums feines Barts verhin- 
dere/und wolte Sager ſolches erweifen/weil unter den 
blaͤtterichtem Nußbaum auch fein Salat fönnefort- 
kommen. 


— 





617. Alter. 

Ein Alter gange an einem Stecken / dem ſagte ſein 
Freund: Wann man ein altes Haus Arc 
— unterſtuͤtzen muß / ſo will es ald einfal⸗ 


G618. Rinderzucht. 
Den zarten Baumen ſoll man aufrichten / anbin⸗ 
den / beſchneiden / und wann er ſich auf eine Seiten 
neiget / ſo muß man ihn auf die andere zwingen / jedoch 
alſo / daß er nicht breche: Gleichsfals muß man der 
Jugend pflegen / ſie mit guten Exemplen / gelinden 
und harten Worten anhalten / daß fie guteFruͤchte der 
dusend hervorbringe. Plutarch. 


61 Mund 


Becirck und Maurengebaͤue / in welchem die Seele / 


(EEE ME VVV 


nen. 
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619. Wundmahl. 

Es harte ein Soldat ein groffes Mundmahl in 
dem Angeficht und befuche einen Domherren von 
Toledo / erzehlend / wie fein Vatter und Befreunde ger 
weſen / wie er auch ihn vordeflen gefenner 2 Der 
Dommherr bateumb Verjeihung / daßer ihn nicht 
gekennet / weil die Oberſchrifft durchftrichen/habe er 
ſeinen Namen in dem Angeſicht nicht mehr leſen koͤn⸗ 





620. Eſſen. 

Julius CAfar Scaliger / als er wolte zu Tiſche ge⸗ 
hen / ſagend: Komme laſt uns deß Menſchen Plato⸗ 
niſche Mauren bauen / wolwiſſend / daß Plato gelehrt / 
die Seele ſeye der rechte Menſch / der Leib aber nur ſein 
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als in ihrer Statt wohne. 

| 621. Alter: Heurathen. | 

Ein Alter Mann freyete ein junges Weib: zu dem 
ſagte der Artzt: Schauet zu / daß euch das ſuͤſſe Hoͤnig / 
nicht zu gallen bittern Wermuth werde ; abzielend 
auf die Veraͤnderung / welche von einem extremo 
zu dem andern / vermittelſt der Faͤulung / erfolget. Gleis 
cher Meinung koͤnte man ſagen: Aus dieſem ſuͤſ⸗ 
fen Wein wird em ſcharffer Eſſig werden / und er» 
folger folches meinften Theils bey den Alten / die mehr 
lieben / als ihnen gefund iſt / oder mehr eifern / als ein 
ruhiges Leben erfordert. cs Ä 

| 622. Lehrart Lob. 
Ein Wandrer / welcher auf den rechten Wege hin⸗ 


Efend fortgehet / wird ehe zudem vorgeſetzten Ziel ger 


langen; als ein andrer / welcher den unrechten Weg 
angetrettẽ und mit hoͤchſtẽ Fleiß ein? Weg verfolget. 
re | I v 62 3. 
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623. Rleidung. 

Wie man das edle Heldenthier / das Pferd nicht 
von feinem Zaum / Sattel und Zügellober / alfo fan 
man einen Tapfern Mann an feinen Kleidern 
nicht erkennen und von denfelbigen ein richtiges Ur⸗ 
theil ſchoͤpfen. 

624 Wolthädigkeit. 

MitWolthaten befangen ımd verbunden ſeyn / 

iſt ein angenehme Gefaͤngniß undDDienftbarkeit. 
625. $ütftenBnade. | 

Gleich wie unfer Her: Hort zu weilen die unfrucht⸗ 
baren Rangen und SandhuͤgelFrucht bringen laͤſſet; 
alſo pflegen auch die Fuͤrſten denUnwuͤrdigen Gnade 
zu erweiſen / von welchen fie feine Fruͤchte oder Nutzen 
zu erwarten haben. 

626. Gehoͤr und Lehr. 

Das Gehoͤr har eine edlereSpeife/als der Mund / 
und ſolche iſt zuweilen auch nothwendiger / als das taͤg⸗ 
liche Brod: Die Schmeichler geben boͤſe Becken / in 
dem ſie ſuͤßvergifftes Brod verkauffen. 

627. Schönbeit. 

Wie mancher Menſch von Marur eine fehöne Ge⸗ 
ftalt hat ; alfo ift auch manches Gemuͤt ohne Zuehun 
aͤuſſerlicher Unterrichtung von fich felbft mir ſonderli⸗ 
her Schönheit begabt: 

62.8. Wercke. 

- Die Wercke find die Sprache deß Gemuͤthes / wie 

die Worte def Mundes Reden find. 
629 Regierungs Elementa. 

Wie die Welt in den vier Elementen befteher; alſo 
hat folche auch eine jede Regierung: Das Feuer ift 
die Gerechtigkeit / in dem fie erleuchtet und u € ; * 

x . . ’ 4 
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Lufft die Belohnung / der Tugend/ welche erfrifcher 
und fich gleich auseheilet ; das Waſſer ift die Selin- 
digkeit und Frbarmung/ftenrend der zu fcharffen Ge⸗ 
rechtigfeit ; die Erde ift die Beſtaͤndigkeit / dahin alle 
Rathſchlaͤge zu richten / wann ein erfreuliger Ausgang 
erfolgen ſoll. 630. Gluͤcksſtand. 


Das gar zu hohe Glück machet ihrer viel ſchwin⸗ 


deln und ihre Hoheit mır ven Abfall bemäffen- 
63 1. Rranckheit Urſachen. 
Wie in einem vollen Haufe vi Maͤuſe und Unge⸗ 
ziefer ſich aufhalten; alſo finden ſich in einem groſſen 
Schleckerbauch viel boͤſe Feuchtigkeiten / und je mehr 
man ſolche Leiber nehret / je mehr ſchadet man ihnen. 
632. Geitz. 
Ein reicher Geitzhals / iſt gleich dem / der ein gutes 
ferd hat / tan es aber nicht rittermaͤſſig beſitzen / oder 
ich feines Geldes gebuͤhrlich gebrauchen. 
! 63 3.Berechtigfeit. Ä 
Gleichwie ein Menſch zwo Hände haben ſoll / eine 
Lincke und eine Rechte: Alſo ſoll auch die Gerechtigkeit 
ſtraffen und belohnen: Und wie wir die Rechte am 
meinſten gebrauchen; alſo ſollen die Fuͤrſten viel ge⸗ 
neigter ſeyn zu belohnen / als zu ſtrafen und ſolches ſoll 
er mit eigner Hand verrichten / die Straffe durch ande 
ergehen laſſen. 634.Schmipfreden. 
Guicciardinus ſagte: Wie nicht wolftändig wäre/ 
wann man zır einer Öefellfehafft ehrlicher Frauen / et⸗ 
liche offentliche Huren bitten folte salfo fände es auch 
ſehr uͤbel / wann man bey wichtigen Behandlungen 
allerley Schertz⸗ und Schimpfreden einflechten will. 
35. Huͤlffe. 


6 177 | 
Ein Aufruͤhrer ſagie auf der Richtſtatt: Wer 
| | einer 
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einen Steinnicht allein erheben kan / laß ihn 

auch. felbft andern liegen: Ich habe mich auf 

andrer verfprochne Beyhuͤlffe verlaffen / aber ſie ha⸗ 

ben mich ſchaͤndlich berrogen. | | 
636. Sauffen. 

Der Herr von Limburg kame zu Hertzog Chriſtoph 
von ——— = er en Brunn 
über der Tafel faflesfprechend : Hier figen wir 
unften Schäflein. Der Herz antwortete: Wer⸗ 
den fie nicht wol gewetdet / ſo werden fie 
doch wolgerräneken 

| 637. Alters Liebe, 

Ein Alter ift fo geſchickt zu heuraten / wie der Wins 
ger zu der Ernde. Eben diefer fagte von der Liebe / 
daß fie feye eine angenehme Wunde / ein ſuͤſſer Gifft / 
eine Wolgeſchmacke Bitterkeit / eine fröliche Marter / 
und ein ſanffter Tod / | 


6338. Tod. 

Der Tod Fommer alsein Befander deines: 
beſten Sreundes/der Dich warner/ wegen eis 
ner Verrätherey/ und Dich treiber in einen 
ficbern — zu entflihen. Sige nur 
willig auf / es führt dich dieſer Fuhrmann 
aus der Mordgruben dieſer Welte / in die 
himmliſche Wohnungen und den Freuden⸗ 
palaſt der ewigen Seligkeit. 

639. Worte Fluͤchtigkeit. 

Gleichwie die Worte vom Winde zuſammen ge⸗ 
tragen / dardurch eroͤffnen / alſo verwehet ſie der 
Wind auch leichtlich / wann ihnen die Tugend nicht 
das Gewicht erhaͤlt. — 
| 640+ ers 
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| 840, Perftockung. 
Gleichwie der Acker fehr hart feyn muß / in wel⸗ 
hem der Arbeiter Fußſtapfen nicht geſpuͤhret werden: 


Alfo muß es auch ein recht ſteiner nes Hertz ſeyn / in 
welchen die Wolthaten GOTTES noch wurtzeln 


noch einige Zelchen hinderlaſſen. 

—I 

De VI LI Kunfiquelle, 
E: BE 


Gegenfaßes, 
| 641.Rede. 
> A Sophift ſagte / daß nichts uͤbertrefli⸗ 






cher wäre / als die Rede / und nach dem 
9 „er feine Kunſt meiſterlich geruͤhmet / ſag⸗ 
Ve re suihm Agis: So biſt du nichts wehrt / 
Amann du ſtillſchweigeſt. Verſte⸗ 
hend; daß man den Verſtand ſo wol mit Wercken 
als Worten erweiſen koͤnne. 
6 


42» C00. 
Werden Tod nicht fürchtet / der hat andrer Le⸗ 
ben in feinen Haͤnden. Ageſ⸗ bey dem Plutarcho. 
643. Alter der Welt. 
Ein Alter fagre mit annahenden Schwachheiten: 
Nun erfahre ichrdaß nichts beffers hernachtommet / 
wie das Sprichwort lautet: In der Jugend mare 
alles Gut / nun iſt alles ärger worden / und wie es 
einem Menſchen gehet / ſo — es allen; wie kan man 
denn eine beſſere Were hoffen? | 
' 644: Ta⸗ 





— 


‚142 VIII Runftgielle 
644» Tapferkeit. k. 

Agis der Il. Lacedaͤmonier König wurde von eis 
nem leichten Sefellen gefragt : Wer der ereflichfte und 
tapferfte Mann unter den Spartaneren feye Darauf 
bat er geantwortet : Welchem du am wenigften 
gleich biſt. 645:Kob, 

Sin Sophift hatte ein Gedicht gemacht von Her- 
culis Cob / und als er folches wolte hören laffen/ fagte 
zu ihm Antalcidas: Es har doch diefen Helden noch 
niemand geſchendet. Bedeutend / daß überflüffig 
feye einen zu loben / der zuvor bey jederman einen 
guten Namen habe: 

6 46. Reden und ſchweichen. 

Archidemidas ſchwiege bey einer Gaſterey ſtill / und 
als er deßwegen verlachet wurde / ſagte er: Der iſt kein 
Redner / welcher nicht fo mol dieZeit zu ſchweigen / als 
die Gelegenheit fuͤr verſtaͤndigenLeuten zu reden beob⸗ 
achten kan. Ein Gelehrter ſchweiget bey den ungelehrtẽ 
Trunckenboldẽ / undlaͤſſet ſich bey den nüchtern Raths⸗ 
herren hoͤren. 447. RönigePerſon. 

Dercylidas wurde zu den Koͤnig Pyrruhum ge⸗ 
ſchickt welcher ihm bedraulich ſagte: Es ſolten feine 
Spartaner ihren ausgeſchafften Koͤntg Cleonynum 
wider annehmen; darauf hat er geantwortet: Iſt 
Cleonynus ein Gott / ſo fuͤrchten wir ihn nicht / dann 
wir haben ihn nichts boͤſes / wider unſreGeſetze / gethan: 
Iſt er aber ein Menſch / ſo iſt er nicht beſſer als ein 
andrer unter uns. 

648. Recht und Gerechtigkeit. 

Lyſander ſagte: Es iſt unrecht / daß man das 
Recht mit dem Gewinn will abwaͤgen / und alle Sa⸗ 
chen nach der guldnen Richtſchnur abmeſſen. 





649. 


EEE TRETEN — 
uf f 
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649. Tugend Verachtung. 
Als Paufanias in den Olympiſchen Spielen Not 
fieg erhalten / und deßwegen von den Achenienfern 
verlachet wurderfagte er : Thut ihr das denen / welche 


ſich wol verdienen / und tapfer halten / was werdet 


ihr dann den jenigen thun / welche fich bel verdiene/ 
feig und laͤſſig erweifen 2 Alfo fagte jener Buler / der eis 
ner Sunafran aufwartet / und von ihrer Mutter ge 
fcholten wurde : Begegnet ihr alfo denen / die eure 
Tochter lieben; wie werdet ihr dann die jenigen 
anfahren/ welche fie haflen ? 

65% Rathswahl. 

As Paufanias unter die 300. Narhsherrn niche 
gewehlet worden / wie er verhofft/ift er mit freudigen 


Hertzen nach Hauſe gekommen / ſagend: Ich erfꝛeue 


mich / daß 300. verſtaͤndigere und ehrlichere 

Maͤnner in dieſer Statt anzutreffen / als ich 

bin. Iſt ihm alſo der gemeine Nutzen lieber gewe⸗ 
ſen / als feine eigne Ehre. | 

® 65 Ir Urtheilen. 


Ageſilaus pflegte zu ſagen: Er ſuche bey de⸗ 


nen Lob / welche ſich nicht ſcheuten zu ſchaͤnden / was 
zu ſchaͤnden ſeye; damit ſich nicht Schmeicheley 
oder Unverſtand mit dem Lobſpruch einflechte. 

| 652. Regierkunſt. 

Die Regenten’ fagte Pbilippus Koͤnig in 
Macedonien / ſollen lich der Fꝛaommẽ und Boͤſſen 
zu gebrauchen wiſſen: Der Frommen zu ihren ſich⸗ 
gern Geſchaͤfften; Der Boͤſen zu ihren gefaͤhrlichen 
Verrichtungen / wie Gott der boͤſen Geiſter Dienſte 
— deren Sachwaltere die Ruchloſen zu ſeyn 
flegen. 


653.Poͤ⸗ 





244 VIlIII. Runſtquelle 
Demoſthenes der Redner ſagte zu Phocione: 


Wann die Athenienſer raſend werden / ſo koͤnnen ſie 
dich ermorden: Darauf antwortete er: und wann fie 


klug wären ſo ſolten fie dir das Leben nehmen. 


6754.4 MO, 
Die ihnen felbftenin ihrem Leben fhaden/follen 
andern mit ihrem Tode nutzen. Plutarch vonCyro. 
Die fich felbften nicht zu regieren wilfen/follen von 


andern regieret werden 


655. Freundſchafft. 

Dion ſagte : Es ſolte einer lieber todt als lebendig 
ſeyn / wann man ſich nicht nur fuͤr den Feinden / ſon⸗ 
dern auch fuͤr den Freunden huͤten muß: Dieſer 
ware vieler getrener Freunde wehrt / weil er lieber ſter⸗ 
ben / als einem Freunde miſtrauen wolte. 

656. Reichthum. 

Epaminondas ſagte: Es iſt kein Gut / wel⸗ 
ches den Beſitzer bofer machet und von den Tugen⸗ 
den zu den Laſtern verleitet. 

u 657. Kernen. 9 . | 
Cato ſagte: Die Weifen fernen mehr vonden 


Narren / als die Narren von den Weiſen; maſſen die 


fe jener Fehler erkennen und vermeidensjene aber dieſer 
Weiſheit nicht beobachten. 
658. Aberglaub. 
Es fande einer zu Morgens / daß die 
Moaͤuſſe feine Hoſen zernagt hatten / daruͤber 


fragte er Catonem: was es wel bedeuten 


möchte ? Darauf fagte Caro zu den aber; 
alanbifchen Juͤngling: Das iſt kein Wunder / 
wann aber die Hoſen eine Maus jerbiſſen * 

| gefreſ⸗ 
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gefreſſen haͤtten / ſo wuͤrde es ein beſondre Deutung 


haben. EEE 
Ä G6yg. Tod der Rinder 
Amaſis ſahe ein Weib / wegen ihres verſtorbnen 

Sohns / ſehr trauren / zu der ſagte er: Du haſt nicht 
umb ihn getrauret / als er noch nicht in der 
Weltware; nun ſo traure auch nicht / weil er 
nicht mehr in der Welt iſt. 

660. Bauen. 
Stratonieus ſagte vonder Stade Rhodis: 
daß derſelben Inwohner baueten / als ob ſie ewig le⸗ 
ben wolten? mit Eſſen und Trincken aber lebten ſie / 
als ob ſie taͤglich ſterben ſolten. | 

MER 7235 7° 777. Fe | 

Als Menedemus höre fagen / dag ihn Alexius al 
laeıe lobte / ſagte er: diefen meinen Lobfprecher 
ſchaͤnde ich allezeit / zuverſtehen gebend/daß er mit kei⸗ 
nem Lobſpruch zuverleiten / und daß er allezeit haſſe 
den / oder zu haflenift- — | 

— 663. Redner anhören: . | 

Als einer zů lang redete ſagte Antiſthenes⸗ 
Er weiß nicht / daß das End der Rede bey dem Zuho⸗ 
ter ( welcher ſich mit andern Gedancken abmuͤſſigen 
kan /) und nicht bey dem Redner beſtehet. 

Bion ſagte: Die Geitzigen gehen mit ihrem 
Gelde um / als ob es nicht ihr eigen waͤre / in deme ſie 
ſolches nicht gebrauchen: Hingegen gehen ſie auch mit 
ihrem Geldumb / als ob es ihr eigen wäre / in dem ſie 
68 fo forglich verwahren. u 

664. Zipperlein. — 
Polemon lage an der — Zranchhei 
J ar⸗ 
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nider / ſagend: Wann ich eſſen ſoll / ſo habe ich kei⸗ 
ne Hände; warn ich gehen ſoll / ſo habe ich Feine Fuͤſſe: 
wann ich aber Schmergen leiden ſoll / fo habe ich zu⸗ 
viel Haͤnde and File 

Fe 665. Wieder verheuraten. 

Valeria / der Meſſalarum Schweſter / wurde ge⸗ 
frage: Warumb ſie / nach dem Tod Servii ihres 
Mannes / nicht mehr heuraten wolte? hat ſie mit vie⸗ 
fern Trauerthrenen geantwortet: Servius lebet an⸗ 
noch in meinem Gedaͤchtniß / und wird auch leben biß 
in meinen Tod. 

666. Gehorſam. J 

Wann die Jungen ſagen: Baue auf / und die Al⸗ 
ten fagen : Reiffe ein/fo thue was die Alten / und nicht / 


was die. $ungen fagen : dann ihr Einreiſſen heiſſt 


aufbauen. Rabbi Simeon bey Druf, 


667, Strafe  _ 
Bleicbe den / der dichbeſcheidenlich ſtraffet /)und 


haſſe den / der dich lobt / damit du von der Tugendwege 
nicht abgefuͤhret werdeſt. Kabb. Eleazar Haccaphar. 
oder alſo: Liebe den / der dich ſtraffet / ſo wird deine 
Weißheit zunehmen und haſſe den/der ·dich lobet / ſouſt 
wird deine Weißheit abnehmen. u 
668. Töchter verbeuraten | 

Democritus ſagte: Wer-einem verffändigen 
Mann feine Tochter gieber/ der findet einen weiſen 
Sohn ꝛ Werfiesinem Warren giebt / der verliere ſein 
Kind. — | 

— 669. Artzte. 

Der Artzt gehabt ſich ſehr uͤbel / wann ſich niemand 
uͤbel gehabt: oder der Artztiſt kranck / wann ein jeder 
geſund iſt. Philemon. | | a 

| * & 7% Wol⸗ | 
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Es iſt beſſer fagt Mazianzenus: Man thue den 
Unwuͤrdigen und Wuͤrdigen gutes/als daß man we⸗ 
gen der Unwuͤrdigen / die Wuͤrdigen wolte Mangel 
leiden laſſen. | 
871. $reunde Wuͤrdigkeit. 
Es iſt beffer einen wehrten Freund / als derſelbe 
viel / die nichts wehrt ſind / haben. Periand. 
| 587 z+ Schweigen. 
Theophraſtus fagte zu einen / der ſtetig ſtill ſchwiege: 
Biſt du verſtuͤndig ſo thuſt du naͤrriſch / daß du dich 
nicht auch hoͤren laͤſſeſt: biſt du aber ein Thor / ſo thuſt 


! 


du kluͤglich / daß du ſtill ſchweigſt. 


7 Thorheit. | 
Der fich felbften für klug haͤli / den halten andre fuͤr 
einen Narrn / und wer ſein eigner Feind iſt / der kan 
feines andern getreuer Freund feyn. Erpen. in den 
Arabiſchen Sprüchen. Iſt faſt das / was diesar 
teiner ſagen: Wer fuͤr ſich nicht geſcheid iſt / der iſt 
‚niemand geſcheid und dienlich. Da 
67 4&elebrte : Ungeleßere. | 
Ein Gelehrter kennet den Ungelehrten / weil 
er auch ungelehrt geweſen: aber ein Ungelehrter ken⸗ 
net den Gelehrten nicht / weil er niemals iſt gelehrt ge⸗ 
lehrt zeweſe. 
675. Wolthaͤtigkeit. 
Thue wol / wann du wilt / daß man dix auch gutes 
erweiſen ſoll. Idem ibid. 
u 676. Heid: Freude. | 
In der Eile iſt das Leid / und indem Verzug oder 
Bedacht Dig Freude verborgen. Idem. 


Ki 77. Sre⸗ 
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677. Frevelwort. 
Die Zunge des Stummen iſt beſſer / als die Zunge 
des Luͤgners: weil dieſer vielen / jener niemand ſcha⸗ 
det. idem. 





678. Gerechtigkeit. 
Sadi ſagte zu einem Arabiſchen Koͤnig: uͤbe 
| Barmher tzigkeit gegen die Schwachen / ſo wirft du ge⸗ 
gen die ſtaͤrckſten Feinde ſicher ſeyn. Wer keine Ge⸗ 
rechtigkeit erweiſt dem fan nicht Recht wiederfahren. 
| Deſſen Schlaf mehr nutzet / als wann er wachet / 
der iſt beſſer tod / als lebendig. 

630- MWidergeleung. 

Wilt du mir deinem Freunde Fried halten / fo lobe 

du ihn in Gegenwart / wann er dich abweſend ſchaͤn⸗ 
ders wilt du feine bittere Worte hoͤren / ſo verſichere 
feine Sippen mit Süffigter Sad, 
| 681. Gluͤcksguͤter. | 

Wann Herrlichkeit und Reichthum die Mittel 

weiß zu werden ſeyn ſolten / fo würden die Arm? groſ⸗ 
ſen Mangel leiden : Aber Gott giebt manchen Unwiſ⸗ 
fenden und Thoren / ſo viel Gelds und Gutes / daß ſich 
hundert Weiſe daruͤber verwundern und darmit ſol⸗ 
ten betragen koͤnnen. 
68 — 

Der kluge Lockmann wurde gefragt: von werner 
feine Geſchicklichkeit gelernet: von den Ungeſchick⸗ 
ten / antwortete er: dann was mir in ihrem Thun 
mißfallen/das vermeide ich / und wann ich das wideri⸗ 

ge thue / was ſie in ihrem Unverſtand zu thun pfegen⸗ 
ſo kan ich nicht fehlen. ie 


68 3. Un⸗ 
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68 3. Unſchuld: Gedult. 

Es ift beffer fromm feyn und übel von ſich reden 
laſſen; als boͤß ſeyn / und einen Löblichen Namen ha 
ben. Sadi. | 

68 4. Maͤſſigkeit. 

In Choraſan ſind zween Moͤnichen geweſen / die 
eine Raiſe miteinander angetretten: der eine war 
ſchwach und alle nur über den andern Tag einmal; 
der andre aber war ſtarck / und affe den Tag dreymal · 
Als diefein eine Stadt kamen / und als Kundſchaff⸗ 
terindas Gefaͤngniß geworffen wurden / fügte ſich / 
daß der Schwache bey leben bliebe / und der Starcke / 
als er / nach eroͤffneter Unſchuld auf freyem Fuß ſolte 
geſtellet werden / ſtarbe. Hiervon ſagte ein weiſer 
Mann: Der Vielfraß hat den Hunger nicht 
ertragen koͤnnen / und iſt geftorben ; der Ma⸗ 

ere abet iſt der Maͤffigkeit gewohnt gewe⸗ 
—53 alſo gluͤcklichen darvon gekommen. 
Aiſorettet die Maͤſſigleit in der. Noht / und 
die angewoͤhnte Gefraͤſſigkeit todet. 
635. Ungeſchicklichkeit. 

Es ſchickte ein Koͤniglicher Rath in Perſien / ſei⸗ 
nen Sohn zu unterrichten in die Schul / und nach dem 
der Lehrmeiſter ſahe / daß der Knab feiner Unterwei⸗ 
fung fähig ware / ſchickte er ihn den Vatter wieder nach 
Hauſe mit dem Bericht: Deinen Sohn kan ich nicht 
gelehrt und klug machen / ſondern er ſolte mich uͤber 
der Unterweiſung vielmehr zu einen Narrn wer⸗ 
den. Das Eiſen kan nicht hell werden / ſolte man auch 
alle Feilen daruͤber verderben. 

466. Grabmahl. 
Ein reicher Perſianer lobte feines Vattern Grab/ 
Fu daß 
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daß es mit einem groſſen Marmolſtein bedecket / und 
herrlich gezieret war; verachtend hingegen eines Ar⸗ 
men Grabmahl / das man kaum: erfennen mochte 
Des Armen Sohn ſagte: Dieſes iſt meines 
ters Vortheil / wann er in der Auferſtehung 
Feine Hinderung finden wird / wie der Deiz 


ude.· SE 
e 68 Glückſeligkeit. | 
Es wurde ein weiſer Araber gefragt: wer glückfe 
fig und unglückfelig zu nennen ? darauf antwortete 
er : Gluͤck ſelig iſt der welcher außſaͤet / einernderund 
iſſet; ungluͤckſelig aber iſt der / welcherdurch Wucher ) 
nichts ausſaͤet / viel einerndet und nicht iſſet (ſeines 

Gutes nichtgeneuſt.) 

Te 688. Schweige. 

ii - Einem Narrn und unverfländigen iſt niches are 
; Rändiger / als daß er ſtillſchweige; wann er aber wir 
i ſte / daß ihm ſolches rahtſam und surräglich waͤre / ſo 
koͤnte man ihn fuͤr klug und verſtaͤndig halten / wer 
\ nicht mehr Verſtand hat / als ein Thier / der ſoll ſchwei⸗ 
H gen / wie die Thiere, — 

Harte und ſtarcke Hertzen muß man mit Sanfft⸗ 
muth und Gelindigkeit erweichen und gewinnen; 
wie man das rauhe Eiſen mit einer linden Feilen pol⸗ 
liren und glatt machen kan. | 

690. Fuͤrbitte fuͤr die Boͤſen. 

Ein Arabiſcher Moͤnich betete alſo: GOtt und 
HErr erbarme dich der Boͤſen / dann der Frommen 
haſtu dich ſchon erbarmet / in dem du fie from̃ gemacht. 
691. Veſtung beſchirmen. 

Ein Haubtmann uͤbergabe die Veſtung Artensa 

an 
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an Johann Koͤnig in Caſtilien / und zwar ohne Ge⸗ 
genwehr. Einandrer Haubtmann vertheidigte ſich 
auf das auſſerſte in Santorkas einer andern Ve⸗ 
ſtung · Als nun die Frage war / wen man eine Haubt⸗ 
Leſtung anyertrauen ſolte / ſagte der erſte⸗ daß der Koͤ⸗ 
nig ihn ſolte hinem legen / weil er ihm feinen Ort bald 
fibergeben.Der Roͤnig aber gabe zur Antwort: 
Eben darumb wil ich dich nicht hinein legẽ. 

692 Zagheit. 

Der Mohrẽ König Chikwito / als er Gra⸗ 
nata übergeben muͤſſen / und bey dem Abzug 
fer weinte/ muſte von feiner Mutter bo, 
gen: Es if recht / daß wie ein. Weib den Verluſt 
dieſer Stadt beweineſt / weil du fie wie ein Mann 
nicht zupertheidigen gewuſt. | 

6:93. Varrheit: Alugbeit. 

Unter den. Klugen und Narren iſt dieſer Unter ⸗ 
ſcheid / daß dieſe bey Tage und jene hey der Nacht trau⸗ 
men. Ein andrer ſagte der Unterſcheid waͤre eine 
Kanne Bei. | 

694» Verrich —W 

Ein Hertzog zu Alcala fagte: Schwere Verrich⸗ 
tungen můffen leicht / oder gering / die leichten aber 
mühfam md ſorgſam volkogen werden: damit jene 
£einen Unfleiß / und diefe keine Zagheit und Zweiffel 
des Erfolges mit ſich bringen moͤchten. 

£s5. Bauen; Binreiffen.. 

Städte einveiffen und zu Grund richten / ifteine 
Kunſt. die ein jeder ſtarcker Geſell leichtlich lernen 
kan : Aber Städteerbanen und wol regieren / das iſt 
eine Sacherwelcherohne ſondere Gnade Gottes / nicht 
kan Werckſtellig gemachet werden. Iſt einIpruch 
Philippi. Roͤnig in Macadonien. 

F Ki 696. 
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896. Befcheidenbeit. 

Ferdinand d' Avalos Marggraf von Peſoara 
ſagte: Der ſeye kein Kittermaͤſſiger Held / welcher ſich 
viel mals mit andern rauffe und balge / ſondern der 
ſich ſo zuverhalten wiſſe / daß er ſich mit niemand in 
Rauffhaͤndel einzulaſſen bemuͤſſiget wurde: dann an» 
dre ausfordern / oder ausgefordert werden/fomme da⸗ 
her / daß einer den andern mit Worten oder Wercken 
unverſtaͤndig beleidige / oder aus Stoltz oder Laſter⸗ 
hafften Urſachen / welche keiner Tugend Urſachen ſeyn 


moͤchten. | 
697. Vertheidigen. 

Der Marsgraf von Savorgen hatte Befehl ſich 
zuverthaͤidigen / und niemals den Feind anzugreiffeny 
deswegen fagte er: Dieſes iſt ein Mittel geſchla⸗ 
— überwunden zu werden / niemals 44 

er obzuſiegen und Ehre einzulegen. 
698. Widerſprechen. 
Als Thomas Volfzus, der hekannte Cardinal in 
Engeland / deine unbilliche Sache durchdrucken wolte/ 
und die vornemſten Raͤthe bereit auf ſeine Seiten ge⸗ 
bracht / widerſetzte ſich Thomas Morus, beſten Ver⸗ 
Moͤgens und fuͤhrte ſolche wichtige Urſachen an / daß 
der Cardinal ihn zorniglich ſchalte / daß er allein ſo 
trefflichen groſſen Leuten widerſprechẽ doͤrffte Wol / 
ſagte Morus, ſo dancket Gott / daß ich / unter ſo 
vielen / nur allein ein Narr bin. 
| 699 Voltern:Hencken. 

Ein Ubelthaͤter wurde auf die Marterbanck ge 
worffen / und befannre eran der Bolter / was er nach⸗ 
mals wieder verlaugnet. Solches geſchahe zum dritz 
tenmahl / und deßwegen ſagte man ihm / er ſolte —* 





des Gegenſatzes. 153 
ſelbſten ſchonen und Gott die Ehre geben / ec. Er aber 
verſetzte: Ich will lieber bey den Armen viel⸗ 
mals aufgezogen / als nur einmals an den 
Hals abgelaſſen werden. 

700% Beheimniß. | 

Einer vertraute feinem Freunde eine Geheimniß 
und bare folche verſchwiegen zu halten: der andre ant⸗ 
wortete: Wie bitteſt du / Daß ich ſchweigen 
ſoll / und du haſt es ſelbſten nicht verſchwei⸗ 
gen konnen? 

701. Boſes Regiment. 

Es fragte einer: In welchem Lande am ſchlim⸗ 
ſten u wohnen ?- Darauf folgte die Antwort / in dem 
Vie Böfendie Frommen beherrſchen. 

| 702. Regierfun 

Zu Florentz wurde das Regiment den Geſchlech⸗ 
gern ausden Handen gewunden / und als nun die ges 
meinen eure regierten/fügte ſich daß einer vonden 
abgeſetzten Herren feinen Schneider fragte : Wo 
habt ihr ſtudiret eine folche Stadt zuregieren > Wann 
wir / verſetzte er / das Widerfpiel thun von dem/ was 
ihr gethan / ſo koͤnnen wir nicht irren / und wird alles 
wol in der Stadt ſtehen. | 

70 3: Schulden. 

Alphonfus Konig in Aragonien wurde gefragt: 
welche Leut ihm die Liebſten waͤren. Darauf hat er ges 
antwortet: Denen ich am meinften ſchuldig bin / und 
die mir am wenigſten anfordern. | 

704 Fried: Almofen. 

Erliche Soldaten begegneren zween Mönichen / 
und grüftten fie mir den Worten: Gott gebe euch 
Friede! dir Soldaten antworteten ohne Vorbedacht / 

KR vo ſagen⸗ 
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fagende : und nehme euch Das. Almoſen 
705. Miuficanten 

Lndwig / der XI. König in Franckreich + beraht⸗ 
ſchlagte ſich mit Breſay / einẽ von feinen Hofdienern⸗ 
was er doch den Engliſchen Geſandẽ ſchencken moͤch⸗ 
te / daß ihn nicht viel koſtete Breſay ſagte: Die Mu⸗ 
ſicanten / dann ſie koſten viel / und man kan 
ihrer wol entrahten / daß der König bey die⸗ 
ſem Geſchencke viel gewinnen wuͤrde. 

706. Tapferkeit. 

Johann von Medicis fuͤhrte Krieg / wider die von 
Manuua / und als er einen Soldaten auſſer der Ord⸗ 
nung ziehen ſahe / wolte er ihn mit bloſſen Degen ſtraf⸗ 
fen: Er aber koͤnte den Her tzog nicht / ſagend: Bleib 
mir vom Leib / oder ich ſchuͤſſe dich uͤber das Pferd her⸗ 
ab: Der Her hog ſahe / daß er aufgepaſt hatte / und lieſe 
ihn gehen / forderte ihn nachmals fiir fich/ und fragte 
ihn MOb er der jenige / welcher ihn erſchieſſen wollen ? 
Der Soldat fagte : Ja / dann es iſt beſſer ich er⸗ 
ſchieſſe den / der mich toͤdten will / als daß ich 
erſehoſſen werde. Die freye Rede geftele dem Her⸗ 
tzog / verehrte ihn 200. Ducaten md machte ihn zu ei⸗ 
nem Haubtmann . 

707. Geſparſamkeit. | 

Es befahe einer ein ſchoͤnes groifes Haus und lob⸗ 
te es / ſagte aber darbey/die Kuchen wäre zu klein. Der 
Ser: deſſelben antwortete: Die kleine Kuchen hat das 
groſſe Haus gebauet. 

70 8 Weltſorge. 

Die Gottloſen Weltkinder ſorgen nur fuͤr das / 
was dieſes Leben betrifft; die Frommen aber was je⸗ 
nes Leben anbelangt. 

709. Freun⸗ 
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| TO Freunde. 
Ein kluger Feind iſt beſſer / al ein naͤrriſcher - 
Freund / weil man ſich fuͤr dieſen leichter huͤten kan / 


als fuͤr jenen. 
710 Gebaͤue. 

Von einem ſchoͤnen Palaſt urtheilte Hieronymo 
Colonna / eine vornehme Princeſſin alſo: Dieſes 
Haus bar zu viel und zu wenig: Es hat zu 
viel Gelds gekoſtet / und — zu wenig 
Verſtand des / der es hie. ic aſſen. 

711. Leben und Sterben. 

Man fingte einen Todkrancken / wie er lebte? Er 
fagte: frage nicht wie ich lebe fondern wie ich fterbe ? 
darauf antwortete er in Bertrauen anf Chriſti Ver⸗ 
dienft / mir troͤſtlicher Zuverſicht auffeinennendliche 
Darmherkigkeitizc. a; 
| 712. Örts Betrachtung. 

Ein Caſtillianer und ein Portugeſer kamen zu 
Streit:vb der König in Portugal / oder der Konig in 
Caſtilia der maͤchtigſte waͤre? Der Portuges war in 
Caſtilien / und wurd mit Schlaͤgen gezwungen zu ſa⸗ 
gen / daß der König inCaſtilien ein mächtiger Roͤnig / 
als der in Portugal: Nachgehender Zeit fügte ſich / 
daß eben dieſe —— nach Lisbona kamen / und 
wurden wieder befragt: welcher unter obbeſagten Koͤ⸗ 
nigen/der mächtigfte ? Der Caſtilianer fagtesder Kör 
nig in Portugal. Es fragte aber der Portuges: war⸗ 
umb er ihn dann in Caſtilta genoͤthiget / das Wider⸗ 
ſpiel zu fagen 2 darauf lieſſe er fich vernehmen; Kir 
jeder Haau krehet auf ſeinem Miſt. 

Ein Bott würde von etlichen Studenten zu Gaſt 

gebeten / 
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gebeten / und von dieſem und jenen befragt. Der Bott 
war fehr hungerig / und faate unter dem Eifen mehr 
nicht / als: Er iſt geſtorben / ıft ſchon tod ec. Die 
Studenten verwunderten ſich / daß fo viel zu N. in 
kurtzer Zeit geſtorben. Nach dem nun dieſer Gaſt den 
Magen gefuͤllet / und den Kragen gewaſchen / ſagte er: 
Ihr lieben Herzen / fo lang mich gehungert / ſind alle 
die Befragten geſtorben geweſen / nun ſind ſie alle 
wider lebendigec. J— 
714+ Diebſtal. 

Ein Papiſt harte eine Summa Gelds in das Sa» 
craments Haͤuslein eingeſperrt / und fchriebedaranf : 
Hier iſt der herz. Ein andrer eutwendet ihm das 
Geld / und ſchriebe: Er iſt auferſtanden und iſt 
nicht hier. | 

715. Beruffen. | 

As Printz Moritz fen Volck in eine Schlacht 
ordnung bey Niswegen geſtellet harte / fragte er ſei⸗ 
nen Tiſchraht oder Hofnarren: Was ihn gedun⸗ 
cke; ob er nicht ſeine Stelle vertretten / und 
ihm die ſeinige uͤberlaſſen wolte: Der Narr 
ſagte: Nein / ihr ſeid ſo untuͤchtig oder unge⸗ 
ſchickt / zu einem Narrn / als ich zu einem 
Feldherrn: Wann wir tauſchen wolten / ſol⸗ 
ten uns die Herren Staden beeden bald ab⸗ 
dancken. 

716. Alters Eheſtand. 

Ein alter Greiß heuratete ſich in dem 80. Jahre / 
und als er mit der ehelichen Gebuͤhr ſich nicht einſtel⸗ 
len konte / ſagte er: Wie habe ich doch mein Al⸗ 
ter mit verkehrter Thorheit — ? In 
der Jugend mangelte mir ein Weib / un in 

m 
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dem Alter mangelt meinem Weibe ein Mañ 
717. Weinbreuer. 
Ein Rahtsherr von einer wolbenamten Stadt / 
lieſſe alle Breuers (Brouwers fo werden die Bier⸗ 
breuer auf Niederlaͤndiſch genenne ) für ſich fordern: 
der Diener forderte auch die Weinhaͤndler / und au 
Befragen / warumb er ſolches gethan / ſagte er: Die 
find mehr Breuers /alsdie andern / dann 
fie braunen das Wafler unter den Wein/ohne 
Feuer und Glut. Indem Niederlaͤndiſchen lautet 
es beſſer. u | 
27168. Meißer 

Marcus Aurelius fagte fehr verſtaͤndig: Wer ein 
frommes Weib hat / der gebe ihr nach / daß fie fromm 
bleibe / und wer ein boͤſes Weib hat / gebe ihr nach / daß 
ſie nicht aͤrger und boͤſer wird. 

| 719% Duelliren. 

Es begabe ſich / daß der Hertzog von Rhony / in 
Geſellſchafft des Hertzogs von Eſpernon ſich befan⸗ 
de / ſagend: Er habe ihn gekant / daß er fein fo groſſer 
Herr geweſen. Eſpernon: Sch gedencke auch wol / daß 
ihr nicht der jenige geweſen / welcher ihr jetzund ſeid / 
und ſoltet ihr dem Ehre geben / dem Ehre gebuͤhrt. 
Rhony: Darzu bin ich erbietig; Euch aber gebuͤhret 
nicht mehr Ehre / als ihr durch des Koͤnigs Gnade er⸗ 
langet habt. So lang mir die Sonne ſcheint / habe ich 
mit keinem Stern zu thun. Hieruͤber ergrim̃te der 
Hertzog / und wolte Rhony fuͤr der Klingen ſehen. Er 
willigte auch darein / jedoch daß der König ihren 
Zweykampf zulaſſen moͤchte / und er daruͤber nicht in 
die hohe Straffe kaͤme. Der Hertzog von Eſpernon 
brachte dieſes bey König Henrich den Vierten = 

un 
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und S. Majeſt.ſagte: ja / doch daß er einen Benftand 
oder Seconden mit fich auf den Platz bringen möchte/ 
und er wolte des Rhony Beyſtand feyn. Alsder Her⸗ 
tzog folches hoͤrte / bate er um verzeihung / und der Koͤ⸗ 
nig ſagte: Gehet hin und werdet kuͤnfftigklu⸗ 


er.· 
s | 720: Finantzet. | 

Es ruͤhmte ein Regiments Perfon feinen Reich 
thum / darauf ſagte ein andrer : je mehr derStats⸗ 
perſonen Reichthum zunim̃et / je mehr nim⸗ 
met der Status ab. Verſtehe wann ihr Reichthum 
aus dem gemeinen Beutel herkommet. 

721.Luͤgen. 

Es ruͤhmte ein Advocat er koͤnne mehr Ducaten 
in einem Tage gewinnen / als ſein Nachbar Pfennin⸗ 
ge erarnen moͤge Der Nachbar ſagte: "Ta Herr / es 
dem aha ihr [age die Luͤgen und werz 
der reich / ich ſage die Warheit und bleib arm. 

722. Loben: Schaͤnden. 

Loben macht reich / ſchaͤnden macht arm 
Bann man nemlich wegen des Frevels geſtrafft 
wird. Proverb. Arabic, Erpen. Armut macht vew 
acht / Reichthum macht hochgeacht. ibid. 


723. Boßheit. 

Man hat zu allen Wunden Pflaſter / und zu allen 
Kranckheiten Artzneyen: aber eine boßhaffte Serke 
wird nicht genefen. ibid. | 

724. Lob. | 

Bann dieh einer lobt über Deine Berbienftifo glau⸗ 
be und traue ihm nicht ; Dann er wird dich gegen an⸗ 
dre auch mehr ſchaͤnden / als du verſchuldeſt. ibid, 

._ 72 5. Ge⸗ 
J 


rear 
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2. 725.Gefellfchafft. 

Suche deines gleichen Geſellſchafft / dann ein groͤſ⸗ 
ferer als du wird dich ſelten achten / und ein geringerer 
als du / wird Dich verachten. Iſt das was Efra lehrer ; 
Suche Ruhm bey deines gleichen. 

726. Demut. F 

Wer demuͤtig in der Jugend iſt / wird in dem Alter 

erhoͤhet. Prov. Arab. Erpen. 30. | 
z 7 27 Luͤgen. 

Wer den Ruhm hat / daß er die Warheit ſage / deſ⸗ 
ſen Luͤgen glaubt man auch / und wer die Schand hat / 
daß er luͤge / dem glaubt man auch die Warheit nicht. 
Erpen.Proverb.Arabic. 149. | 

7728. Thorheit: Weißheit. 
Die Thorheit iſt der Menſchen groͤſter Feind / und 
die Weißheit iſt der beſte Freund. idem. n. 169 
Ta Rede | 

Der Menſch uͤbertrifft die Thiere mit der Rede / 
wann er aber boßhafftig redet / ſo uͤbertreffen ihn die 
Thiere mit Still ſchweigen. Proverb. Perf.12.apud 

ernerum. 

7730 . Rehgenten. 

Das Schaf iſt wegen des Schaͤfers nicht / ſondern 
der Schaͤfer wegen des Schafes beſtellt. Proverb. 
Perfic.eiusdem.26. Die Unterthanen find nicht wer 
gen der Obrigkeit / fondern die Obrigkeit wegen der 
Unterthanen. 731. KLuͤgen. 

Eine Luͤgen die zu den Frieden dient iſt beſſer / alz ei⸗ 
ne Warheit die zu dem Krieg gereicht. ibid. n. 27. 


a 73 2* 9 ben. | Ä 
„Weiche an Fürften Höfen dienen / hoffen ihre rei⸗ 
che Unterhaltung und fuͤrchten ihres Lebens: Yon ei⸗ 
nem 
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‚nem weifen Mann aber fol Hoffnung und Furcht 
entferner ſeyn. ibid. n. 1. 

Es iſt beſſer dir thuſt recht / und man rede uͤbels von 
dir; als du thuſt unrecht / und man rede wol von dire 
Proverb.Perſ. Wern. 55. | 

Wer nie Fein Linglück/oder Unfall gehabt hat / der 
ift kein Deenfch. Prov.Perf.og. | 
935. Bebend reiten | 

Wer fein Pferd durch einen Anwalt verſorgt / iſt 
wuͤrdig / daß er in Perſon zu Fuß gehe. 

736. Almoſen. | 

Johannes Pohl von Sena war fehr mild gegeit 
die Armen’ daß ihme feine Freunde deßwegen viels 
mals zuredeten ;er aber beharzte in feiner Freygebig⸗ 
keit / daß er faſt in Armut geſtorben / und hat man nad) 
feinem Tod folgende Schrifft gfunden: Was ich 
dem Duͤrfftigen gegeben / das halte ich fuͤr 
Das meinige was mir abet uͤbrig geblieben/ 
ſchatze ich für verlohꝛen / und reuet mich / daß 
ich es nicht auch in Chriſti Schatzkaſten / 
(verfteßein der Armen „and ) gelegt habe. 

73 7. Gunſt erwerbert- 

Alſon ſus Rodorich / ein verfländigerMann in dem 
Koͤnigreich Navarra / wurde gefragt: wardurcher 
die Guͤnſt bey jedermaͤnniglich verdiene > Er antwor⸗ 
tete: Weil ich jederman gutes thue / wo und 
wie ich Ban; wann mir aber einer boͤſes thut / 
ſo ftelle ich micb/ als ob ich fülcbes nicht 
merckte / und achtees nicht | 

73 3. Das 





’ — 
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738. Weltweiſen. 

Deß Copernici Meinung iſt moraliter zu be⸗ 
haubten ; dann alles irzdifche iſt beweglich / ver 
gaͤnglich und fluͤchtig / das himmlifche hingegen uns 
beweglich/unveränderfichtund ewig. | 

739. Chriftliche Freyheit. 
Ein jeder lieber die Freyheit / und Haffer die Dienſt⸗ 
arkeit aus natürlichem Trieb : Wenig aber flichen 
die Dienftbarkeit der Suͤnden / und trachteu nach der 
Steyheit eines guten Gewiſſens. 

Ein Obriſter fragte feines Feinds Tromperer: 
Warumb er / dem die Veſtung vertraut ware / ſich 
nicht heraus in das Feld wachte? Darauf ſagte er: 
Mein Obriſter wolte auch gern ein alter Soldat wer⸗ 
den / wie E. Gn. 

741. Gelindigkeit. 

Volaterra eine Statt in dem Florentiniſchen / iſt 
von den H. von Medicis abgefallen / und wolte ſich 
mit gewiſſer Maß nachgehends ihrer Bottmaͤſſigkeit 
untergeben; darzu richte. Thomas Sodery: Die H. 
vou Medicis aber wolten von keinem Beding hoͤren / 
und bemeiſterten die Statt mit groſſem Muthwillen 
und Unfug der Soldaten. Als ſie nun den Sodory 
wider fragten / was er von ihren Sieghielte? Hat er 
geantwortet: Ich halte nun die Statt garfür ver⸗ 
lohren / weil ſie mit Gewalt gewonnen / und mit 
Gewalt erhalten werden muͤſſe; da man ſolches viel 
ſicherer / mit Gelindigkeit zu wegen bringeu / und fie 
viel beſſer und reinern Gewiſſen benutzen moͤgen. 

27242. Lernen: Lehren. | 
Ein jeder kan lernen / aber nicht ein jeder fan loh⸗ 
ren.Rabbini. £ 7430 
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743. Freye Kuͤnſte verachtet. 
Alphonſus Koͤnig in Aragonien hoͤrte / daß einer 
gefagt : die freyen Kuͤnſte wären Königen / Fürften 
und Heeren nicht mug: Darauf antwortete er : Diez 
fes ift keines Menſchen / ſondern eines Och⸗ 
ſens oder Eſels Stimme! 


Als der Indianer Koͤnig Attabaliba das Glas ſahe / 
wundert er ſehr darüiber/zu den Spaniern ſagend: 
Warumb ſucht ihr Gold in andern Landen / 
wann ihr ſo ſchoͤne Sachen bey euch habt? 
Daraus ſt zu erſehen / daß der Wehrt eines Dinges 
nur in dem eitlen Wahn beſtehet. 

745. Großmuͤtigkeit. 

Als Philippus II, die Niederlag feines Schiff⸗ 
heeres verſtanden / ſagte er fonders Bewegung / mit 
koͤniglicher Großmuͤtigkeit zu denen / die zu rucke ge⸗ 
kommen: Ich habe euch ausgeſendet wider 
Menſcheñ / und nicht wider die Elementa 
zu ſtreiten. | 

746. Verächter. ' 
er mirandrer Schande Ehre ſuchet / wird ewi⸗ 
glich zu ſchanden werden. Rabbini. Wer ſich auf an⸗ 
drer Fall er hoͤhet / wird nicht fang beſtehen. 
| - 747. Demut. | 

Rabbi Zillel pflegte zu fagen : Meine Erni⸗ 

örigung ift meine Erhöhung / und meine Erhöhlng 
‚ft meine&rnidrigung.Vajic.rab.fedt. 1.£.165.col.4 
Wie die Weißheit die Kron deß Haubtes ill! 
alſo iſt die Deinut die Sohlen deß Fuſſes / auf 

welcher man ſanfft und ſicher gehet. 
74% 
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Kalte den für gelehrt / welcher eines ungelehr⸗ 
ten aberwigiges Urtheil vertragen fan. Demophil. 
_., 749 Bob: Schande. 
Das Cob eines Narren halte für eine Schande / 
und für eine Probe deiner Klugheit, idem. Laudes. 


Fraudes J 
so Gute Gedancken. 

Gott achtet nicht der Weiſen Wort / fondernihre 
Wercke: Es fan auch einer Gore mit den Gedancken 
ſtillſchweigend ehren / und ſolche Rede deß Hertzens iſt 
dem Hoͤchſten unverborgen. Rabb. 

751. Unterrichtung: | 

Der verfländigen Schrmeifter ift eine gute Urſa⸗ 
che. Der unverftändigen Schrmeifterift der Schad 
und die nach der begangenen Thorheiterfolger Rene. 
Democrat. fentent. | | 

Wer niemand liebe / wird auch von niemand ge- 
liebet werden/und wer niemand haſſt / wird aud) von 
niemand ohne Urſach gehaffer werden. 

75 3.Mitleiden: 
Der iſt in feinem Unglück gluͤckſelig / wañ man 
beſcheidenlich von ſeinem Zuſtand redet. Kabbini. 


754. Lob, 

er einen Narren lobt / ſchaͤndet ſich ſelbſten. 
Democrit. 

755. Faulwitz: Duͤnckel. 

Wer feinem eignen Rath folget / wird ſich irren; 
wer auf ſeine Weißheit trauet / der wird fehlen / und 
wer ſich uͤber andre erhebet / der wird ernidriget wer⸗ 
den. Miſchar.happeninim. | | | 

| | Lij 756. 
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756. Zauberartzney. 
Es ift beſſer ſterben / als durch Zauberey genefen. 
Rabb. | 
757.%eife. 


Die Weifen auf Erden find gleich den Liechtern 

an dem Himmel. Mifcar.Happeninim. 
7778. Demut. 

Die Demut hat Ehre/undder Stoltz Schand 
und Spott. Wer demuͤtig redet wird gelobt und ge⸗ 
liebet / wer ſtoltziglich redet / wird verachtet und verla⸗ 
chet. Sota. | | ' 

759. heimliche Seindfchafft. 
Was in deinem Dergen wider deinen Fremd iſt / 
das fan auch Gore in fein Hertz wider dich an Tag 
bringen.Rabbi.Salomon.inDeut 1.y.27. 
| 760% Stöommtei 

Ein frommer Mann iſt ein Fremdling in diefer 

Welt und ein Bürger in jener. 
| 7601. Großmuͤtige Demut. 

Gottfried Hertzog von Bullion / hat das gelobte Land 
erobert / und ſich der Statt Jeruſalem und deß heiligen 
Grabs bemaͤchtiget / doch wolte er den Koͤniglichen Ti⸗ 
tut noch Krone gebrauchen / ſagend: Ich will kei⸗ 
ne guͤldene Krone tragẽ / noch Koͤnig heiſſen / 
an dem Ort / wo der Herr Chriſtus eine Rron 
von Dornen getragen / und ſpottweis ein 
Roͤnig iſt genennet worden. 

762. Machen. 

Aiſia / eine andaͤchtige Sungframpflegre wenig zu 
ſchlaffen / und ſagte / auf Befragung / ſolches Urſachen: 
Es wachen umb mich viel geiſtliche Feinde; 
ſolte ich nun viel ſchlaffen / wuͤrde es ſehr uͤbel 
umb mich beſtellet ſeyn. 7863. 


— 
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763. Arie sg 
Franciſcus Savierns ſagte vonden Mitteln 
den Chriſtlichen Glauben auszubreiten / daß 
beſſer ſeye ein wenig mit Frieden / und viel mit 
Sanftmuth / als viel mit Krieg un Unfrieden erobern 
und zu wegen bringen: Weil das Evangelium eine 
Bottſchafft deß Frie dens / und nicht deß Krieges und 
Blutdergiſſens ſeye. | 
7864. Langleben. | 
Thomas Morus wurde von feinem Weibe in dee 
Verhafft beſucht / und geberten/ er. folte dem König 
ferners nicht widerfprechen / und fein Seben zu ihrer 
und der feinigen Beſchirmung und Nutzen friſten ec. 
Er fragte: Wann ich dann ſolches thue / wie lange 
Jahre moͤchte ich etwann noch leben? Sie ſagte zum 
wenigſten noch 20. Jahre. Wol / verſetzte er / jetzt 
vermeinſt du / ich ſolte die Ewigkeit / gegen 
20. Jahr dieſes muͤheſeligen Lebens ſetzen: 
Hier ʒwiſchen iſt keine Vergleichung ꝛtc. 
7605. Reuſchheit. 
Die in allen Wolluͤſten leben / und ihre Keuſchheit 
exhalten wollen / find. gleichjenem Thoren / der dag 
- $ener mit Oehl und Stroh zu leſchen vermeint. Kan 
zu den Gleichniſſen gehoͤren. | 
Der hochſteltzende Stolz iſt dem Schwindel und 
Fall ſehr unterworffen; da hingegen die Demut auf 
flachen Schuhen ſicherlich herein gehet: Dieſe iſt von 
jedermann geliebet / wie kene von jedermann gehaſſet 
wird / als das Laſter / welches unter allen / die ſonſten die 
Finſterniß ſuchen / ungeſcheut an das Liecht zu tretten 
entbloͤdet iſt. 
9 iij 76 7. Ruhm 
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7867. Ruhm falſcher. 

Es ſagte einer zu Baudio,daßer einen Brief em⸗ 
pfangen / und wäre darinnen der Gelehrtſte in der 
aansen Welte genennet worden. Baudius ſagt: 
YTiemand zweiffelt Darä/als die gange Welt, 

768. Reichthum. 

Attila der Gothen Ronig ſagte: Es fee 
mehr Traurigkeit / bey Verluſt der zeitlichen Guͤ⸗ 
ter / als Freude bey derſelben Beſitz. F 

769 Verachtung Gottes Worts. 

Es hatte ein Prediger Moͤnich ſehr wenigZuhörer/ 
und dardurch wurde er veranlaſt / eine ſolche Luͤgen 
zu erfinden / fagend: Es hätte abgewichne Nacht / 
der hoͤlliſche Mordgeiſt mit ihm geredet / und ihm 
wunderliche Sachen geoffenbaret / welche er folgenden 
Tag der Gemeine vortragen muͤſte / dieſes Geſchrey 
erſchallte in der gantzen Statt Belogna / und ver⸗ 
urſachte ein groſſes Zulauffen. Der Moͤnich tratte 
wider auf und ſagte: Ich habe euch vielmals 
Gottes Wort predigen wollen / und ihr habt 
es nicht anzuhoͤren gewuͤrdiget: Nun ich 
geſtern vermeldet / ich wolle euch deß Teuffels 
Wort ſagen / da kommt ihr haͤuffig gerennet 
und gelofſen. 
| 77% Leben und Tod. 

As Alphonſus Salmeron kranck zu berte lage / 
und alle umbftehende faaten / fie wolten Gott bitten / 
* er wider geneſen moͤchte / ſprach er: Bittet Gott / 
daß ich ſeelig ſterbe / dann der Tod iſt beſſer / 
als das Leben. | 

771. Venetianer. | 

Als König Ludwig der Xllte diefes Namens 

| Krieg 
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Krieg wider die Venetiger führterfagte ſein Cantzler / 

daß die Edlen zu Venetig viel kluge Schte wären: 

Wol / ſagte der Koͤnig / ich will ihnen fo viel Tarren 

iiber den Hals ſchicken / daß fie mehr als zu viel mie 

ihnen follen zu ſchaffen haben. | 
772. Könige. 

Kaifer Alexander der ernſthaffte wurde gefragt: 
Welcher König der befte ſeyeꝰ Der / ſagte er / welcher 
die Freunde mir Gefchenckenzu Freunden / 
erhalt die Feinde aber mit Wolthatẽ zu freunde 
machet. 

77 3. Schuler Unterſcheid. 

As Kaifer Carl’ beygenamt der Groſſe / zu Par 
vis eine Hoheſchul aufgerichter / und ſo wol reicher als 
armer Seute Kinder darinnen ſtudierten / ſcheute er 
fich nicht felbften ihre Proben zu erforfchen ; und als 
er vermerckte / daß die Armen gelehrt / die Reichen aber 
ungelehrt und unfleiſſig waren / lieſſe er ſie in zween 
Hauffen abſondern und ſagte: Wolan / meine liebe 
Söhne / ich lobe euren Fleiß und Gehorſam: Ich 
will euch zu hohen Ehren und Dienften befördern / 
erheben und zu den vornemſten Dienften befördern. 
Zu den Edlen aber fagte er: Ihr unartigen und uns 
achorfamen Kinder / ihr verlaffer euch, auff eurer 
Eltern Reichthum und Adel / machet euch. aber meiner 
Gnade und ihrer Tugend unwuͤrdig. Ich bezeuge 
mit Gott / daß ich allen meinen Zorn / wann ihr euch 
nicht beſſert / uͤber euch ausgieſſen und machen will / 
daß andre durch euer Exempel kluger werden / den 
Muͤſſiggang meiden / und der Tugend folgen ſollen. 

774. Weiberplage. 
Es hatte einer zwey Weiber genommen / nnd wurde 
Liiij deß⸗ 
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deßwegen mit Kuren Ausgehauf/ diefeg ſahe ein uͤbel 
beweibter / ſagend Ich wolte mich zweymahl mit 
uten laſſen aushauen / wann ich nut ein» 
Mahl von meinen Weibe kommen fönte, 
j 775. Freude:Leid. 
Freude und Leid folgen einander wie Tag und 
t / daher ſagt das Sorichwort : Rein Freud 


ternächtifchen Bölcferlängere N? chte haben / als die 

andern; etliche auch haben längere Taͤge / und ſollen 

der einbrechenden Nacht nicht ver eſſen. 
77Wucherer: Der wender. 


dein Gutwachend verminderſt. 
7 7 7. Kraͤme r. 

Einer fagtesiteinen Kraͤmer:Er ſolte yon ihm / als 
von inemFreund / kenen Gewin nehmen. Der Kraͤ⸗ 
Mer antwortete: Sch muß von meine Freunden ge 
winnen / dann die Feinde kom̃en nicht in meinẽ Kram. 

bes Prob. 


778. Lo | 
Ein Juͤngling [obere eine Jungfrau uͤbermaͤſſig / 
UND nachdem er feing Rede geendiger ) fagte fie: Ihr 
font auch zů meineLobfpruch egen/daf, 


gleiche fanich voreuchnicht Age Warumb? 
antwortete der Juͤngling / font ihr nicht ſo wol 
ugen als ich? 

72 Aunftgeht Nach Brod. 


Ein Magıfer der fieben freyen Kuͤnſte bettelte/ju 


dem ſagte ein Handwercksmann : Du biſt ein 
Mei⸗ 
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Meiſter in ſieben Kuͤnſten und bettelſt / ich kan nur ei⸗ 
ne / und nehre mich wol darmit. 
780. Turniren. 

Der Reichs Marſchall von Pappenheim pflegte 
zu ſagen: Es wird nicht beſſer man mache dann wie ⸗ 
derumb Ritter und Schelmen / wie zu zeiten der Thur⸗ 
nier darvon Sebaſtian Meichſmner alſo ſchreibet: 
Seit die Ritte Fe Thurnieren vermeid 
und die Prifterfchafft in Harniſch reit / 

und weltliche Moͤnichen geiſtliche Pfarr 

regieren / 

ſo muͤſſen wir Land und Leute verlieren. 
in prefat.von Kaͤiſerl. Land⸗ und Lehenrecht. 

781. Unwiſſenheit. 
Es ſagte ein Spanier zu einen Ruhmredigen: 
ann ich wuͤſte / was du nicht weiſt / und zu 
wiſſen dir einbildeſt / ſo wuͤrde ich einer von 
den Gelehrſten in der Welt ſeyn. 
4 82. Zagheit. | 

Es hatte einer fein Pferdverfauffe/ und als man 
ihn fragte : waruinb er es weggeben / fagte er : Weil 
es außreiffe. Darumb / verſetzte der andre / ſagte 
man / daß ihr es gekaufft habt. 

783. Affterrede. | 

Es fagte ein Edelman von Floreng reinem genas 
mer Antonio: Was Urſachen habet ihr uͤbels 
von mir zu reden / da ich doch das beſte von 
euch rede? Er antwortete: Habe ich uͤbels von 
euch / und ihr gutes von mir geredet / ſo iſt es mir 
beedes unwiſſend. Darauf verſetzte der erſte: Glaubt 
mir / wir haben beede gelogen. 


Lv 234. Tu⸗ 
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784. Tugend und Lafter G efipp chafft. 

Vier fromme Muͤtter haben vier boͤſe Toͤchter ge⸗ 
boren: die Warheit den Haß; die Gluͤckſelig⸗ 
keit den Stoltz; die Sicherheit die Gefahr; die 
Vertraͤulichkeit die Verachtung: Daher ſagt 
mn heroiſche Tugenden grentzen mit heroiſchen Un⸗ 
tugenden. | 

785* „errendienfte- | 
Es iſt beffer ein Eleiner Herr / als ein groffer 
Rnecht feyn ; beffer in feinem Haufe kaͤrglich / als 
zu Hofe prächtig leben. 
7986. Obriſter der Stadt. 

As DBernaboferdes Hertzogen von MeilandFeld- 
marſchalck / die Stade Benonien belägerte / und Ru- 
‚dolfo dem Oberffen darinnen fragen lieffe: War⸗ 
umb er fich nicht heraus in Das Feld wa 
ſeine Mannheit zuerweiſen? Gabe er die Ant⸗ 
wort: Ich komme nicht aus dertadt / damit 
mein Feind nicht hinein komme. 

787. Herren Tugenden. | 

As der Floreneinifche Poet Danres ſich in dem 
Elend zu Berona auf hielte / und alldar einen Sander 
mann / der des Fürften Hofnarr warı und mit feinen 
Pollen fich bereichert hatte / antraffe / achtet er ſolches 
nicht / und muſte deßwegen hoͤren / daß er ihm feine Ar 
mut aufruckte / darauf ſagte Dantes:Du haſt einen 
Herrn deines gleichen angetroffen / ich aber 
noch der Zeit nicht: finde ich einen Der Die 
Klugheit / wie dein Fuͤrſt die Thorheit lieber, ſo 
wird er mich auch reich machen. Dieſes iſt die 
Urſache / dag die Tugendlichen Leute bey Hofe ſelten 


fortkommen. 
788. Fran⸗ 
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a 


des Gegenſatzes. 171 
788. Srangofen. 

Einer Hurenhengſt folte an der Frantzoͤſiſchen 
Kranckheit ſterben / und ſagte: Ein Weib Barmir 
das Leben / das andre den Tod gegeben. 

789. Artzte. 

Es wurde gefragt. Ob eine Stadt der Artzte nich 
entberen koͤnte? darauf ſagte ein Piſaner: Nein / dañ 
der Leute wuͤrden ſonſten zu viel werden/ 
wann ſie nichretliche aus dem Wege raum⸗ 
ten. Wird auch dem Pabſt Clementi VIII. zuge 
ſchrieben. 79% Ehrſucht. | 

Es flagte einer feinem Beichtvatter / daßer ſo viel 
auf fich ſelbſt hielte / und ſolchem folgen Duͤnckel nicht 
ſteuren koͤnnte. Der Beichtvatter ſagte: Wiſſet a⸗ 
ber / daß andre ſo viel weniger anf euch halten / und 
euch ſo viel mehr verachten / ſo vielmehr ihr euch groß 
zu machen / und herfuͤr zu buͤrſten entbloͤdet. | 

| 791. Groſſe Säfte. 

Der Koͤnig Ferdinand in Caſtillien gange auf ei⸗ 
ne Zeit in eines Burgers Haus / eine enge Stiegen 
hinauf den Hauswirt fragend: Warumb haft du 
fo eine Eleine Stiegen zu deinem Haufe machen laſ⸗ 
fen?Er antwortete: Ich babe mich eines ſo groſ⸗ 
fen Herrns / in meinem Hauſe nicht verſehen. 

792. Widerſinnige Lehren. 

Der Abbt Egidius ſagte: Dein Derluft( des 
Zeitlichen ff dein Bewinn(in dem ewigen )wilt 
du wol feben / (nach jenem) reif die Nutten 
aus ( fo dich zu der Eitelkeit verleiten ) wilt du wol 
hoͤren / ſo verſtopfe die Ohren in leiblichen Haͤn⸗ 
deln) ja( in Goͤttlichen Sachen)wann du Dir ſelb⸗ 
ſten wirft abfterben / ſo wirft du m 

riſt⸗ 
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Ebriftlichleben. Wilt du wol eſſen / ſo faſte: 
wilt du wol ruhen / ſo wache. 

Ein armer Mann hatte auf einem offnen Scha⸗ 
den viel Mucken ſitzen / ſolche wolte ihm einer wegja⸗ 
gen; er aber ſagte: Laß ſie ſitzen / dann dieſe find mie 
meinem Blur bereit erfuͤllt / andre fo hungeriger 
ſeyn moͤchten / doͤrfften noch haͤrter beiſſen. 

7 Are rigen 

Ein Einäugiger ſagtezu einem Buckligten/ den er 
begegnet : Geſell / du haft frühe. aufgeladen. Nein / ſag⸗ 
te der andre / es iſt ſo fruͤhe nicht / ſondern es bedunckt 
dich ſo / weil du nur ein Fenſter offen haſt. 

795 Ju gend r Alter. 

Cambdenus erzehlet / daß D. Medcalfe zu ſa⸗ 
gen pflegen: Die Jungen meinen nur alte Leute 
ſeyen Narren: die Alten aber wiſſen gewiß / daß die 

Jungen Narren ſind. 

76. Sorge: Schuld, 
Ein gantzes Pfund Sorte bezahle nicht ein 
Quintlein Schuld, 
797.Beig. Zr 
Ein gar zufertes Schwein nuger andernam 
meinften / und ſchadet ihm felbften ammeinften/ / 
von den ſterbenden Geitzigen. 

FT 98% Dieb, 
Fuͤr einen alten Dieb/gehört ein neuer Strick. 
| 799. Laſt: Auflagen. | 

- Eineleichte Bürde wird fcbwer/wannmanfie 
weit träger / ob fie ung gleiche Anfangs erſchwinglich 
vorgekommen. Alfo ergeher es mit den Auflagen / wel⸗ 
che man bey langwaͤrenden Kriegszeiten erdulten 
muß. | PER 800. Ge⸗ 
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800. Gewinnſt. 

Das Geld / welches man im Spielen gewinnet / iſt 
eine Verſicherung und Unterpfand des darauf er⸗ 
folgten Verluſtes. 

801. Unverſchamt bitten. 

Sacob son Sirk / Ertzbiſchoff zu Trier / kamezu 
Kaiſer Friederich II. und brachte mit Betten ſehr viel 
zu wegen / als er aber noch andre unyerſchammte Sa⸗ 
chen begehrte / ſagte der Kaiſer: Hoͤret auf zu bit⸗ 
ten / oder ich fange an dir er EEE 

802. Armut wehthut. 

Graf Caſpar Schlick pflegte zu wuͤnſchẽ: 
daß keiner moͤchte reich ſeyn / der nicht zuvor arm ge⸗ 
weſen / und erfahren / wie weh die Armut thue. 

803. Undanck. 

As König Aphonfusin Aragonien vermercfte/ 
daß ſich etlich fir die empfangene Wolthaten un. 
danckbar erzeigten / ſprach er: Es ſoll diefer boͤß⸗ 
liche Undanck mich doch nicht bewegen / daß 
ich andern Guthaten zu erweiſen unterlaſſen 
ſolte: der Unſchuldige ſoll des Schuldigen nicht 
vergeſſen. 

8 04 Reden. 

Hertzog Philipp in —8 — vermahnte ſiueVe— 
diẽte / daß fie von groſſen Herrn noch gutes / noch boͤſes 
reden ſolten: dann das Gute wuͤrde man nicht 

lauben / und fie für Suchsfchwänger ge⸗ 
nen werden : Das Boͤſe aber würde fte/ 
wann es auch die Warheit iſt / in Verderben 
ſtuͤrtzen. Don den Laſtern der Fuͤrſten ſoll man 
ſchweigen / weil ſie den Tugenden ſollen ergeben 


ſeyn. 
80 jr Wol⸗ 
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| 805 Wolthatigkeit. | 

Bann König Henrich der 1V in Franckreich / 
feine Beleidiger beſchenckte fagteer: Das Gold 
meiner Mildigkeit / ſoll das Bley ißrer Boß⸗ 
beitverennchelm . | 

806. Gelindigkeit. 

As Kaifer Theodoſius gefrage wurde: Warumb 
er doch niemand an dem Kebenfiraffe ? ſagte er: 
Molte Gott ich koͤnte auch die Todten alıferz 
wecken. 805. Tod. 

Cafımirus Accurſius ſagte / die Kranckheit waͤre 
des Todes Aufang / und der Tod der Kranckheit 
Ende; maſſen nach Belſacs Ausſpruch / aus vielen 
Schmertzen ein Tod zu erwarten. 

893. Wolergehen. 

Eine Mutter fragte ihren Sohn / der ein Lackey 
war : wie es ihm ache ? Er ſagte / ben bofen Wege 
ſehr wol/ iind bey gutem Wege fehr bel; dann 
in folchen fahrt mein Herr langſam / daß ich den Fuß⸗ 
ſteig wol nachkommen kan / in jenem guten Wege aber 
geſchwind / daß mir das er fehr faur wird. 

803 Beigiger/ Verſchwender. | 

Fin Geitziger begegnere einem Verſchwender /far _ 
gend: Wann wilt du einmaldeine Büter zus 
vergenden aufhören ! Erfagte : Wann du 


wirſt anfangen freygebig zu werden: 


810. Reichthumb. 

Der Reichthum hat nach dem alten Sprichwort 
zween Schelmen von nöthen : Einen der ihn gewiñt / 
und einen der ihn verthut / und iſt der erſte anderer der 
zweyte fein eigner Schad. Darauf fagte ein Freyard : 
So bin ich ein doppelter Schelm / dann was ich mit 
recht und unrecht gewiñe / das verzehre und ver ſchlem⸗ 

me ich wieder. | 81 
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8 1 1. Diſputatio de Auditu. 

Es diſputirte einer publice von dem Gehoͤr / und 
reſpondirte nichts / von dem ſagten die Studenten 
er habe ſich ſeiner Diſputation gemaͤß verhalten / und 
nur zuhoͤren wollen. | 

812-343 Pferd fteigen: 

 Eır Alter verhöhnte einen jungen Geſellen / ſprr ⸗ 
chend / er wolle noch leichter auf ein Pferd fkeigen / als 
nichter! Dasıft fein Wunder / dann ſolches Haft du 
gelerns/eh ich bin geboren worden. 

813 Hofle ben. Fu 
Es fügte D. Stab von dem Hofleben / daß ein jez 
der / welcher ſeine Freyheit liebte / einen Ab⸗ 
ſcheu für der Aoffuppen haben ſolte: Dann 
wet zu Hofe richtig feye/den treibe man zu tod / 
wer untüchtig ſeye / den vexire und befchimpfe 


man zü tod. 

 814Gedächtniß. 
Es wurde einer gelobt / daß er eine tiberereffliche 
Gluͤckſelige Gedaͤchtniß habe: Darauffagte einane 
drer: Iſt dem alſo / wie kan er dann Bott ſei⸗ 
nes Schoͤpfers / und ſeiner Seelen Seeligkeit 

vergeſſen? | | | 
815. Bleichzugleich. | 
Ein Edelmann von Parma fahe neben feinem | 
Weibe zum Fenſter hinaus / und zeigte ihr eine veruͤ⸗ 
bergehende Dirne/ mit vermelden / daß er ſolche Der 
ſchlaffen und waͤre fie fo Eindifch geweſen / daß fie ſol⸗ 
ches ihrer Mutter gefagt. Das Weib antwortete: 
Sie mag wol eine rechte Närrin ſeyn / es ift unfer 
Kurfcher vor dieſem vielmals bey mir gelegen’ ich has 
be es aber meiner Mutter Fein Wort darvon geſagt. 
Ä 816 
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| 8 16.2Yiännlein- | 

Es flagte ein Bleines Maͤnnlein / daß er nicht 
gröffer werde : dem fagte einer; Troͤſte dich / daß 
dir Fein groffer Laſt 2 

817. Schuhe. 

Ein Diener fagtevon feinem Deren er verkauf⸗ 
fe die alten Schuhe : Als folches dem Herrn zu Ohr 
ven gebracht wurde / entſchuldigte fich der Diener / und 
ware der Rede nicht geftändig / fondern fagte/er habe 
vermeldet / ſein Herr kauffe alte Schube/ weiches 
faft noch ärger iſt. . | 

81% Fügen. 
Es ſagte einer zu feinem Knecht : fag die Warheit / 
biſt du nicht ein Lügner ? Er antwortete : Wie ſoll ich 
‚ die Warheit fagen/ warn ich ein Luͤgner bin ; doch ich 
will geftehen daß ich ein Lügner feye/ damit ich die 
Warheit ſage. ji 
819. Weiber und Anaben. 

Es fagte ein Spanier / eswäre zu erbarmen / daß 
Die Teutſchen Soldaten ihre Weiber in dem Krieg 
für Efel gebrauchten: Der Teutſche ſagte: Es iſt aber 
noch viel erbaͤrmlicher zuhören’ daß die Spanier ihre 

- Knaben und Eſelin für ihre Weiber gebrauchen. 
820. Rleidung. 

Es fahe einer ein ehrliches Weib / in leichtferrigen 
Kleidern einherrretten / und redete mitihr von Liebs⸗ 
handeln / fieaber fagte : Ich bin N. N. Eheweib / 
imd gebuͤhrt mir nicht von ſolchen Sachen zu hören. 
Wol / verfeste er / ſo Eleider euch wie eurem 
Stand gemaͤß / oder verbalter euch eurer 
Akidunggemäß. 


821. Wei⸗ 
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321. Weiber Herrſchafft. 
Wer ſich feines Weibes Gebott unterwuͤrffig ma⸗ 
chet / iſt gleich dem / fo mit den Fuͤſſen iſſet / undauf 
den Haͤnden geht. 
| 822. Hofpracht. | 
Ein Spanifcher Hertzog von Najora fame mit 
groſſem Pracht dem Kaiſer Cart diefes Namen dem 
V.zubefuchen : Der Kaifer fagie : Der Herzog 
kommt nicht / uns zu ſehen / ſondern / daß wit 
ihn ſehen ſollen. 
333.Affterrede. 
‚Man hinterbrachte einem / daß N. fir jederman 
übel von ihm redete: Es iſt / ſagte er / beſſer er allein 
rede uͤbel von mit / als warn jederman gegen 
ihn von mir boͤſes ſagte. 
824. Vergeuder. | 
Ein Verſchlaͤmmer harte erliche Sandgürer zu Geld 
gemacht / und durchgebracht / von dem ſagte man:An⸗ 
dre traͤgt und nehrt das Land / dieſer traͤgt 
und verzehrt das Land. 
825. Feuer iind Waſſer. | 
Feuer und MWaffer find gute Anechte / aber 
ſchlimme Herrn / wann fie die überhand friegen. 
826. Reichthum. 
Leicht gewonnen macht einen ſchweren Beu⸗ 
tel; doch bleibr er nicht lang ſchwer. 
827. Wucher. 
Die Wucherer ſtehlen Petro und wollen Paulum 
darmit bezahlen / das iſt ei naAlmoſen / welches des Gal⸗ 
gens wehrt geachtet wird. 
828. Lehre. 
Es ruͤhmte ſich einer / er wolte alle Wiſſen ſchafft 
M lehren / 


u 
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lehren / da — Es hangen nicht 
alleSchlüffel an einer Rette / und warn du al; 
les kanſt / ſo wiſſen alle andre nichts. 
82.9: Hof ebrauch. | B 

Bey vielen Höfen eſſen die Eſel der Gelehrte 
Brod / und die Narren befigen der Berftandigen Eh⸗ 
renſtelle / darwider eifere die Secrerariade.Apollo.f.6. 

| 8 30* 
Fin Ehrvergeffner Edelman iſt aͤrger / als ein 


ehrlicher Bertelmann, 


831. Regierkunft. | 
Henrich Rofa/ ein rreflicher verffandiger Manny 


ſagte / die Regenten follenfich allezeit bemühen gerecht 


und gelind zu ſeyn: Mic der Gerechtigkeit werden fie 
jich bey, den Frommen / mit der Gelindigteit aber bey 
den Boͤſen beliebt zu machen. 

| 832. Becken. 

Fin Beck baute in kurtzer Zeit ein hohes Hauß / von 
ſolchem ſagte man / daß fich zu verwundern / wie das 
kleine Brod ſo ein groſſes Haus in £urger Zeit habe 
auffuͤhren koͤnnen. | - 

83 3. Rriegs Urſachen. 

In juͤngſten Kriegsiahren fuͤgte ſich / daß einer von 
den Pabiſten / einen Evangeliſchen fragte: Ob er ver⸗ 
meine / daß der Roͤnig in Franckreich fuͤr die Re⸗ 
ligion und der Roͤnig in Schweden (beede Rronen 
ſtunden damgls in genauer Dundniß)für die Teutſche 
Freyheit die Waffen ergriffen: Der Evangelifche 
antwortete mie verkehrten Gegenſatz: Ja / ſprechend / 
ich zweiffle nicht / die Aron Franckreich ſtreite für die 
Teutſche Freyheit / die Kron Schweden für unſere 
Religion, Ä 

8 34 
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Bon einen: fhlechten Gefellen / der durch Gunſt / 
und nicht durch Kunſt befördere wurde / ſagte einer: 
Er hat alle die Gaben oder Qualitaͤten / welche er a 
feinem Ambte nicht bedarf. 

F 835. Ambter vergeben: | 

Ein hochverjtandiger Rathsher ſagte: Man ſol⸗ 
te bey wichtigen Rathſchlaͤgen / und Verge⸗ 
bung der Ambter / nit nur wegẽ der Freund⸗ 
ſchafft / ſondern auch wegen der Keinöfchaft 
austretten. Wer in dergleichen nicht auf gemeinen 
Nutzen ſihet / thut feinen Pflichten nicht genug. 
36.Gluͤck: Ungluͤck. 

Wann ein Menſch wuͤſte / ſagt ein alter Kirchen⸗ 
lehrer / wie gar nuͤtzlich das Ungluͤck und die Truͤbſal 
iſt / ſo ſolte fie einander nicht Gluͤck / ſondern ein ertraͤg⸗ 
liches Ungluͤck zu Foͤrderung ihrer Seelen Seeligkeit 
anwuͤnſchen: Dieſes aber verſtehen die Weltlinge 
nicht / und begehren es auch nicht zu lernen. 

| 837. Der Menſch. 

Das geringfte Erdenftäublein ift gegen den Mens 
ſchen gröffer / als er ıfE gegen den Himmel oder der 
Erden zu rechnen. Was erhebt fich nun die Erd und 
Ache ? Wie gar vergifft der Menfch feiner Schwach. 
heit / und will in feinem £chen alles zu fich reifen / biß 
en dem Tod aus derZahl der Lebendigen hingerifr 
en wird. , 

832. Beſchaffenheit der Menſchen. 

e aͤuſſerliche und minerliche Beſchaffenheit der 
Menſchen ſtehen einander entgegen / wie zwo Waag- 
ſchallen / was einer beygelegt wird / das erleichtert die 
andre / was dem Leibe zugehet / das gehet der Seele ab / 
und was der Seele zugehet / di gereicht mehrmals dent 
Leibe zu Nachtheil / c. Mi 839: 
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839 $rende: Traurigkeit. 

Freude und Traurigkeit zuverbergẽ ift fehr ſchwer / 
es feye gleich in den Worten oder Geberden. Die Zun⸗ 
ge und das Hertz hangen alſo aneinander / daß eines 
ſonder das ander / ſich nicht bewegen kan / und deßwe⸗ 
gen ſuchet ein jeder von dem zu reden / was ihm ange⸗ 
nehm und er weiß: der Jaͤger von Jagen / der Bau⸗ 
ersmann von Ackern / der Soldat vom Streiten/ ec. 
und die Chriſten ſolten von Bote und ihrem Chriſten⸗ 
thum reden / und ſolches erfrenliche Geſpraͤch aller 
Traurigkeit entgegen ſetzen. Joſeph. Hall. Sen. 
Chreft.f118. 840. Weltlinge, 

Ein jeder Weltling ift ein Heuchler / dann in dent 
fein Angeficht von Iratur gegen dem Himmel gerich 
tet / it fein Ders gegen die Erden geneigt / und Fan ſich 
der Eitelkeit nicht entbrechen. | 

84 1. Ehrgeitz. — 

Ein Ehrgeigiger iſt fein eigner und gröffer 
Feind / dann er Plage fich täglich mit neuen Hoff- 
nungen / welcher er nicht beduͤrfftig iſt wann er nur 
feine Gedaneken ein wenig erniedrigen und in Ruhe 
leben wolte Nach Gottes Bnade fiteben/ift 
auf diefer Welt der befte Ehrgeitz. 

‚42 Saulwig. _ 

Es iſt ein thoͤrigte Wiſſenſchafft / undeine 
Wißliche Thorheit / GOttes Geheimniſſe er⸗ 
gründen wollen / und ſolche frevle Menſchen wolte 
gerne Gottes Raͤthe und Hofmeiſter ſeyn. 

843. Beift-undleibliche Sachen. 

In Geiſtlichen und Teiblichen Sachen iſt nichts 
leers zu finden /alles iſt mit Geiſt oder Lufft angefuͤl⸗ 
let. Iſt in des Menſchen Hertz der Geiſt der Gna⸗ 
| den / 
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den/fo ſchleuſt er aus den Geiſt der Heucheley: weicher 
jener / ſo nihmt diefer den Platz ein/und alfo verhält es 
ſich auch im Gegenſtand. | 
; 844. Bottes Baben. 

Es iſt kein Menfch fo glückfelig/ daß er alles habey 
und iſt feiner fo unglückfelig/daß ihm alles ermang- 
Yen ſolte. So fol? wir ung vergnuͤgen laflen/ mit dem 
was ung Bott ertheilt / und folder Gaben danckbar⸗ 
lichgenieſſen / und was wir nicht haben/dasumb follen 
wir ung auch niche hetruͤben. 

| 845. Ungedult. 
ir Menfchen fönnen uns noch in der Freyheit 
beſcheidenlich / noch in der Dienftbar!eir gedultig- 
lich erweiſen / und find fo bloͤd / daß wir mehrmals liebe? 
einen boͤſen als zweiffelhafften Zuſtand haben wollen. 
846. Fromme: Boͤſe. 

Wann die Boͤſen Beliaskinder/ die Frommen 
nicht dulten koͤnnen / und ſie mit Worten und Wer⸗ 
cken verfolgen / iſt ſich nicht zuverwundern; Sie find 

gleichſam wie frembde Hunde / ſo die einheimiſchen in 
ihren Gaſſen nicht leiden wollen. J— 
847.Gegenftandder Seinde. 
Ess iſt nichts in diefer Welte / weiches nicht feinen 
Feind und Gegner hat: dasKalte und Warme/das 
Trockne und Naſſe haben einen unabläffigen Streit: 
Die Katz verfolgt die Maus / der Hund die Katz / den 
Hund der Wolff/ den Wolff der Jaͤger: In dem 
Waſſer giebt es Raubfifche in dem Lufft Raubvoͤgel / 
und muß auch unter den Menſchen der Schwärhfte/ 
Kleinfte und Unſchuldigſte / den Staͤrckern / Groſſen 
und Frevelthaͤtern unterworffen ſeyn. 
M ij 848. 
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248. Wiffenfchafft:Bedächini. 
Das Aug und das Ohr find die Einnehmer / die | 
Zungen und die Hand find mit Worten und Wer 
cken die Zahlmeifter : wann man nun vieleinnimmet - 
und wenig / oder gar nichts ausgieber / fofamler man 
einen Schag/ der in Verborgen lieget / und niemand 
nutzen fa Ja das Gedaͤchtnis wird überhäufft/ - 
daß man zu letzt ſolches Reichehumbs feinen Nugen 
mehr haben fan. | we 
5 8 49 Selbftliebe. i 
Der erfte Fehler des Menfchen und der gemeinſte 
iſt / daß man von ſich wohl / und von andern böfes ge 
dencket: Der zweyte / daß man ſolches ſaget / und thut. 
Die Grun durſach dieſes Ubels iſt / die Selbſtliebe / wel⸗ 
che uns unwiſſend zu den Neid und Haß gegen unſ⸗ 
ren Nechſten antreibet. 
| 850 Tod. 
Der Tod ift des Lebens Gegenſchall / oder | 
Echo : Wer wol in dem Walt ſchreyet / dem ſchreyet 
es wol entgegen / wie des Ruffers legte Stimmen/ 
mit des Widerhalls letzten Sylben 
reimen. 
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Die IR, Kunſtquelle 
Trage und darauf erfolgter 


Beantwortung. 
85 1. Liebesfarbe. 

GTZ wurde ein Freyer gefragt: In wel⸗ 
EN cher Farbe ein Verliebter aufiehen ſol⸗ 
II, e? Er fagte : In Afchen Farbe dann 
VE unter der Afchen haͤlt ſich die Glut am 
Laͤngſten. 

85 2. Verliebte; 

Es wurde gefragt ; wie die Liebe in dem Alter niche 
abnehme? Antwort: Wann man dieinnerliche und - 
niche die Aufferliche Schönheit beſtaͤndigſt liebte ; weil 
fich ſolche mit zumachfenden. Jahren mehrer / wie jene 
hingegen abnimmet.. | 

353. Mannſucht. 
Eine Tochter bareihren Vatter / er ſolte ihr geben / 
was er nicht haͤtte / noch haben koͤnte / und ihr doch ge 
ben möchte Er fragte: Was das ſeyn muͤſte? Sie 
ſagte einen Mann 
354. Schande: Ehre. 

Carol der VILLdiefee Namens. König inFranck⸗ 
reich / fragte feinen geliebſten und vertrautſten Hof⸗ 
diener:. Was ſolte dich in dieſer Welt bewe⸗ 

gen koͤnnen / daß du an mir treuloß werden 
jolteft Er ſagte: Eine Schand undSchmach/ 
welche E. M. mir anthun möchte. Alfo ift die 
Ehre der Hofleute Hertz / welches man mit Gefahr ih⸗ 
res Lebens anruͤhret. 855 
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355.Schwartze Weibsbilder. | 

R cn wurde en ie Fa ze — 

d ſchwartze Jungfrau gefreyt? Darauf ant⸗ 

wortete er: Die ſchwartze Erde iſt Die frucht⸗ 

barſte und geſchlachteſte. u 
ü 856.Sartel. 


Es hat einer einen gar fleinen Sattel / und riete 
auf einen Eſel / fragend: Wiſſet ihr auch / wo mein 
Sattel ift? Es antwortete einer: Zwiſchen zweyen 
Eſeln. ae 


% 


. 857.Das groͤſte Handwerck. 

Es wurde gefragt: Welches dns gröfte Hand» 
werck fene ? Darauffagteeiner : Die. Drohtgieher in 
der Stadt / ( die Bettler) und die Ehebrecher (Diebe / 
welche die Fr uͤchte erſtabnehmen) auf den Sande» 

8.5 8» Eſels F reund. 

Als einſten ein Eſeltreiber gefragt wurde: War⸗ 
umb ſein Eſel ſchreye? ſagte er: Er erfreuet ſich / daß 
er euch / ſenen Befreunden / hat angetroffen. 

859 Boͤſe Nachrede. 
Die Koͤnigin Eliſabetha in Engeland fragte ih⸗ 
ren Hofnarren: Ob er auch uͤbel vonihr rede? Er 
antwortete: Ichſage nicht gerne nach / was man in der 
gantzen Statt ſagt. 
| 860 Beambte. 

Eben diefen fragte König Jacobus: Wie er doch 
Geid befommen möchte ? Er fagte : Er folte ſich umb 
ein gutes Ambt bewerben / dann alle feine Beambte 
werden reich / und haben feinen Mangele 

861Zipperlein. 

Der Koͤnig Alphonſus in Aragonien wurde ge⸗ 
fragt: Warumb die Leute / welche mir. dem a 

| ehaff⸗ 
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behafftet ſind / gemeiniglich geſchwätziger / als andre? 
Weil ſie / ſagte er / mit der Zungen Beſchaͤfftigung er⸗ 
ſetzen wollen / was ihnen an den Fuͤſſen abgehet. 
| 862.MlelancolifheSpier 
Ein Weib / welches offe Froͤſche zu eſſen pflegte / 
fragte einen Artzney Verſtaͤndigen: Ob die Fröfcke 
eine Melancoliſche Speife wären/mwelchesu der Trau⸗ 
rigfeit veranfaffen ? Er fagte/ neinidann fie pflegten 


faſt allezeit zn trincken und zu fingen/ wie die fröfichen 


Sindenten. 

Aretino wurde gefragt: Warumb die Poeten 
nicht hochgehalten / und / wie vor alters / in acht genom⸗ 
men würden ? Weil viel F uͤrſten / antwortete er / in ih⸗ 
rem Gewiſſen uͤberzeugt ſind / daß ſie keines Lobes 
mehr fo wuͤrdig ſind / als ihre Vorfahren. 


864 Berge abtragen. 

Es fragte einer einen Hofnarren: In wie viel 
Koͤrben oder Koͤrnen man einen hohen Berg abtra⸗ 
ger koͤnte? Er fagte sin zweyen / wann nemlich ei⸗ 
ner ſo groß / daß man die Helfft darein faſſen koͤnte. 

865. Die kluge Einfalt. 

Der fromme Einſiedel Antonius wurde von ei⸗ 
nem Spoͤtter verlacht / daß er nichts ſtudiert habe: 
Dieſen fragte er: Ob das Gehirn / oder die Buͤcher 
aͤlter waren? Ob die Bücher kluge Leute / oder kluge 
Leute die Bücher machten? Der Spoͤtter ſagte dag 
Hirn waͤre aͤlter / als aus welchem alle Buͤcher kom⸗ 
men. Wol / ſagte der Einſiedel / ſo folget / daß der ge⸗ 
ſundes und reines Hiens iſt / auch ohne die Buͤcher Aug 
ſeyn koͤnne. 

M 9 866. 
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866. Leid, 

Es wurde in Beyſeyn Kaifer Friederiche gefragt: 
was das Geficht fchärffe? Da lobten andere dem 
Fenchel / andere die Brillenglaͤſer andere Reinigun⸗ 
gen deß Daubts,2c. da ſagte der Kaiſer: Nichts 
macht ſchaͤrffer ſehen / als der Neid / der machet alles 
groͤſſer ſehen / als es iſt und zwar fo groß / daß kein 
Brulenglas dergeſtalt vergroͤſſern kan. 

867. Haubt der Kirchen. 
Als die Koͤnigin Eliſabetha dem Koͤniglichen 
Spaniſchen Abgeſanden zuEhren dantzte / und ihn die 
Hofleute fragten: Ob ihr Majeſt nicht wol dantzte? 
ſagie er: Ja / das Haubt der Kirchen dantzet 
sibertreflich. wol. Kan zu den unſchicklichen gezo⸗ 
gen werden. 868. Freunde. 

Es fragte ein Knab: Wie man ihm Freunde ma⸗ 
chen koͤnne? Dem antwortete ſein Lehrmeiſter Wañ 
du redeſt was lieblich / uñ thuſt was nuͤtzlich 
iſt. 869. Alt werden. 

Als Koͤnig Ochus auf ſeinem Todbette lag / fragte 
ihn fein Sohn wie er auch zu ſolchem hohen Alter 
£ommen koͤnne? Darauffagte der fierbende : Wann 
du meine Suftapffen ergreiffft/ Gott ehreſt / und jeder» 
mann recht fchaffen wirſt. 
| 870. Lob der Tapferkeit: 

Als Themiſtocles gefragt wurde: Db erlicher Achil⸗ 
” — — — er wider: Ob er 

ieber ein Fe ein Trompeter 
wolle? 871. Kleine Leute - 

Es wurde Nicolao Coftanti gefragt : Warumb 
die feinen Leute beherster wären / als die groſſen: Er 
fagte : Weil fie weniger zu vertheidigen haben. 

| 872 
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872. Schulden. - 


Joſeph Pulla wurde gefragt: Wie einer einen un⸗ 
ſterblichen Namen nach dem Tod erhalten koͤnne? 


Antw Bann er viel Schulden hinterlaͤſſet. 
873. Wein: Schmaroger- 
Man fragte einen guten Geſellen / welches der beſte 
Wein feye? Antw. Den ich aus ven Haufe und unbe⸗ 


zahlit trincke. 874 Edelmann. 
| Es fragte ein Edel. einen Schwaben: Ob die Bru⸗ 


cken / bey welcher er hielte / gut waͤre? Der Schw. Ich 
habe fie nicht verſucht. Edel. Ich frag ob man darauf 
reiten koͤnne? Schw. Habe feinenSartel darauf ger 
kat. Edel. Ob fiefein Loch habe ? Schw. Wie wolre 
das Waſſer durchlaufen. 

. 875. Raͤthe. 

Kaiſer Friderichder ILL wurde gefragt: Welcher 
unter feinen Rärhen der liebſte waͤreꝰ Darauf ſagte er: 
Der jenige / ſo Gott mehr fuͤrchtet / alsmich. 

F 876: Verbergen. 
Es fragte einen Wasträgftu unter deinem Mantel? 
Antw. Das ich unverdecke nicht will fehen laſſen. 
877.Wolgefallen. 

Wardurch fan man den Seren gefallen. Antw. 

ann man thut wasfiewollen/ und reder 
was ſie gerne hoͤren. J 

Einin luſtigen Muͤller fragte ein Beck: Warum 
man fie nicht hencke / da fie doch Diebe zu ſeyn pflegtẽ ? 
Er ſagte: Es ſind unſer zu viel / und wuͤrde das gantze 
Handwerck auf einmahl an den Galgen kommen. 
Als dann muͤſtet ihr Becken Muͤller werden wann 
ihr bachen woltet. 

87% $ % 
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| 17 9 Kifcbe und Rrebfe. 
Wann ſind die kleinen Fiſche und. Krebſe am befte? 
Antw. Wann man die groſſen nicht haben kan. 
83% Der laͤngſte Ta + 
Welches iſt der laͤngſte Tag ? Antw. Der die Fürste 


Nacht hat. 
88 1. Maͤſſigkeit. | 

Als Jovianus Pontanus gefragt wurde/iwarımb 
er fo gar mäjlig lebte / gab er zur Antwort: Damit 
ich den Artzten nicht in die „ande komme. 

382. Alter folllernen. 

Es wurde ein Rabbi gefragt / ob man auch in dem 
Alter lernen ſolle? Er ſagte: ja freylich: Dann 
alsdann veriteht man erft wie nohtwendig 
die Weißheit feye, 

88 3. Werbung. 

Eine fehr haͤßliche Dirne fragte einen Juͤngling / 
wie er mie Liebeshoͤfligkeit einer Jungfrau zuſprechen 
wolte? Er verſetzte: Das ſage ich nicht / dann ich 
fuͤrchte / ihr antwortet mir mit ja. 

388 4. Erſauffen. 

Em Schiff mie Soldaten fande ſich auff dem 
Meer in groſſen Ungewitter / alſo / daß ſie ſich deß Le⸗ 
bens verziehen / und ſich Gott mit dem Gebete befah⸗ 
len: Einer aber unter ihnen gange zu den Vorrath 
der Speiſe / und ſatzte ſich nider zu eſſen / als er ſich 
num ſehr angefuͤllt / fragte ihn der Haubtmann: Ob 
er vermeine ſein Leben und ſeine Seele mit freſſen zu 
erhalten ? Er antwortete: Weit ich fo viel Meer⸗ 
waſſer trincken foll/ fo muß ich zuwor einen guten 
Grund mit eſſen legen. 

| 887. 
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835.Demut. - | 
Es fragten erliche Spanier den Erkbifchoff von“ 
Granada Serdinand von Talavere; Wie er / alsein 
groſſer Her:/mit geringen arınen/ und kranckenLeu⸗ 
sen fich bemühen möge? Er antwortete: Wann 
ihr wuͤſtet / was eines Biſchoffs Ambt erfor⸗ 
derte / ſo wuͤrdet ihr euch hieruͤber nicht ver⸗ 


wundern. — 
| j 886. Zuhoͤrer. | 

Ein Pfarrer fragte einen von feinen Zuhörern 
Ob ihm nicht feine Predigt einem Ohr ein / und au 
dem andern wider ausgehe: Er ſagte: Dein / dann 
es geheihm zu feinem Dhr aus / was ihm zu feinem 
eingehe/ weiler inder Kirchen auf andre Händel ger 
dencke. | a 

. 88 7* Sieb. | 
Es ſagte ein Wollufter zu ſeinem Weibe: Er liebe 
fie mehr als ſeine Seele: Ste antwortete: Ich wolte / 
daß ihr mich liebte wie euren Leib / den ihr 
Pniedlich verſorget. 
| 888. Geig. Alter. | 

Es wurde gefragt/was dem in Alter am ſchwerſten 

falle : An. Etwas verfchenchen. 
889 Narrheit. 

Es wurde einer gefragt : In was Zeit man einen 
u einen Narren machen fönne? Antw. Nachdem 
ihm die Knaben nachlauffen. 

8.90 Freude. 

Einer fragte : Wie er ihm felbft eine Freunde mache 
folte? Antw. Er folte viel Gaͤſte laden / fowerde er 
fich frenen/wann fie wider hinweg gehen werden 

| 831. Ar⸗ 
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891. Armut. 

Es fragte einer / von Jungfr. N. Ausſteuer ind 
Heuratgut / was man ihr nemlich mitgebe? Anm. 
Daß ſie mit Waſſer und Brod faſte / ſo lang ſie lebe. 

892. Verachtung. 

Es ſolte ſich ein Edelmann mit einem andern fuͤr 
der Klingen ſehen / und fragte veraͤchtlich: Warumb 
olte ich mich mir dir ſchlagen? Du biſt mir zu ſchlecht; 

ch will meiner Knechte einen an meine Stelle tret⸗ 
ten laſſen ec. Der andre antwortete: Ich bin es zu frie⸗ 
den / dann unter allen Knechten wird keiner koͤnnen 
gefunden werden / der nicht beſſer ſeye / als dur 

| 893. Bucklicht. 

Man fragte einen Buckligten: Warumb er buek⸗ 
licht feye ? Er antwortete: Umb die Schuldern« 

894. heimliche Empfindligkeit. 

Eine Jungfrau aange auf Spanifih gan bedeckt 
und verfchleire ber die Gaſſen: Ihre Bulſchafft bez 
gegnet ihr / mit einem freundlichen Liebsgruß / deßwegẽ 
fragte fie: Wie er fie keñte? Ach / ſprach er / meine 


Liebeswunden triefete bey eurer Begaͤgniß 


mit friſchen Blut. 825 Teſtament. 

Ein Falckenmeiſter harte in feinem Vermoͤgen 
mehr nicht / als drey Falcken / die viel wehrt waren/ 
und befahle man ſolte einen verkauffen/ und feine 
Schuldẽ darvon bejahlen. Für den andern folte man 
für feine Seele Meſſe leſen / und das Geld / welches 
daraus erlöfer warden wuͤrde / folten feine Erben aus⸗ 
theilen : Es fuͤgte fich aber / daß bald nach feinem Tod 
einer darvon fldge/ und man fragte den Sohn / ob er 


- Fines Vatters Teſtament nicht ‚beobachten und 


Seelen⸗Meſſen wolte leſen laſſen? Er antwortete 
| nein / 
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nein / dann der Falck / deſſen Wehrt zu meines Vatters 
Seelmeſſen gewidmet waren / iſt entflogen. 

196. Hanre n. | 

Es fragre einer: Wie viel giebr es Hanreyen 
in der Gaſſen? Der Nachbar ſagte: Ein dugene/ 
and der Herr Nachbar iſt nicht mir gezehlt. | 

197+ Treue: — 
Es fragte einer: Was in der Welt am laͤng⸗ 
ſten daure? Antw. Treu und Glauben / dann es 
wird am wenigſten gebraucht. a 
898. Derschtung. Ä 

Ein fragte: Hat den Vatter noch mehr folche 
Wunvderaffen/als dich gezeugt? Antw. Nein / dann er 
hat deine Muttter nach der meinigen Tod nicht geheu⸗ 
ratet. 899. Hanrey. | 

Es fragte einer feinen Gaͤrtner: Wer hurdirden 
Hanreyshut gegeben ?Er fagte aus Warhafter Eins 
falt: Die Frau Herr; es rk eindr von euren alten. 

| 900 Almoſen. 

Es fragte einer einen Reichen / welcher einen fehr 
ſchatzbaren Ring an feinem Firrger truge: Wanner 
deß Nechſten Hauß zu Grund finefen ſehe / und koͤnte 
es mie einem Finger erhalten / ob er ſolches aus 
Chriſtlicher Siebe nicht thun wolte? Der Reiche faate; 
ja wol: Nun koͤnt ihr / fuhre Frager fort / nicht ein 
Haus / ſondern viel arme Haͤuſer / ja die Armen ſelb⸗ 
ſten / welche Tempel deß Hoͤchſten ſind / mit eurem 
Fingerring erhalten: Warumb wolt ihr aber lieber 
euren Pracht / als etliche fromme Chriſten beobachte ꝛc. 

ierdurch har ſich dieſer Reiche sur einem er⸗ 
fprießtichen Almofen bewegen 
| laſſen. 
Die 
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Der | 
Geſchichte / welche theils erzeh⸗ 


let / theils gemahlt / für Apophtegma- 
ta dienen koͤnnen. 

90 I+ Wahn. 
$8 Democritus, beygenamt Milefius / 
EN einen Kuͤmmerling verſucht und ger 
DS IN ſhmecket / daß er Hoͤnigſuͤß / harerdie 
Ba Dasd gefragt / in welchen — ſie 





Kuͤmmerling aus Unbedacht in ein Gefaͤß / darin⸗ 

en Honig geweſen / geſteckt. Wol / ſagte er: Führe 

mich nur in den Garten / in welchem dieſe Speiſe ge⸗ 

wachſen / ich will wol eine andre Urſache erfinden. 

Aiſo verwirfft mancher die warhafften Urſachen / 

and ſuchet die falſchen. | 
902. Undanck. 


ghilager Adrianus der Sophiſt / wurde von einem 
ſeiner Freunde mit einem Fiſch / auf einem ſilbernen 


Teller / verehret: Er behielte beedes / und wolte es nicht 


wiedergeben / weil ihm beedes freywillig und ohne Be⸗ Ä 


ding gefchenefet worden. Dergleichen fügte fich zu 
Eoͤlln am Rheins daß man einem a 
Bein 


ES Tolcye Frucht. gefaufft? Sie ſolte ihn 
dahin führen/daß er die Urſache / warumb der Kuͤm⸗ 
merling gleich dem Honig ſchmecke / erforſche? Nein / 
ſagte die Magd / der Ort wird dir deßwegen keine 
Sachricheung ertheilen koͤnnen / dann ic) habe den 
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Wein in 5. filbernen Randeln ſchenckte: Diefer joge 
mit den Kandel darvon / weil man ſie ihm geſchen⸗ 
cket / und von der Zeit an ſchencken fie den Frembden 
den Wein in irdenen Gefaͤſſen. Alſo iſt der Undanck 
jederzeit unverſchͤnt. 
903. Paͤtterliche Auffſaͤtze. | 
Hiillel ein berühmter Rabbi ſagie / daß das Gefetz 
theils — muͤndlich fortgepflantzet wor⸗ 
den. Dieſes letzte wolte fein Lehrling nicht glauben. 
Wol / ſagte er / ſetze dich und ſchreibe: Warumb nen⸗ 
neſt du dieſen Buchſtaben Aleph? Der Juͤngling 
ſagte: Weil mir mein Vatter ſolches gefagt. Der 
| Rabbi fragte ferners: Warumb nenneſt dur diefen 
! Beth. Der Juͤngling fagte Zleichsfals/weil ihn folches 
fein Vatter gelehrt. Nun fo glaube auch/ da ein ung 
| EEE ſeye / weil 68 auch unfere Bärter ge⸗ 
lehret. | | 1 
904 Übel mit Ubel vertreiben. 

Es fügte ſich / daß einer/der niemals auf dem Meer 
geweſen ware/ aus Furcht fehr ſchrie und den Leuten 
un dem Schiff verdrüßlich ware ; diefen banden fie 
| ein Seil umb den Leib / und wurffen ihn in das Wafs 
fer : Nachdem er auf fein Begehren wider aufgegogen 
und in das Schiff genommen wurde / wareer fl, 
amd gabe fich zu friden / deßwegen ſagte der Schifherr: 
Alſo muß man die groffe Gefahr von der 
kleinen Befaßrunterfcbeidenlernen. 
205. Wunſch. | 
_ Ein Mönich von Babylon forache su Hozas 
Joſeph: Er ſolt ein gutes Gebet hoͤren laſſen: Da 
hetete der Moͤnich alſo: O Gott / nim dieſes Jo⸗ 

ſephs Seele hinweg. See fagte : Was ift * 
— uͤr 


— ——— 


— — 


J 


194 X. Runftquelle 
fir ein Geber? Der Moͤnich verſetzte: Es iſt ein 
gutes Gebet / weilder Boͤſen fallen weniger 
werden. 
906.Butes Exempel. 
Nauſchirwan ein Arabifcher Koͤnig / wolte aufder 
Jagte ein Wildpret kochen laſſen / und als man in 
den naͤchſten Orten Saltz dazu holen muſte / ſagte er: 
Bezahlet das Saltz / damit wir nicht Aergerniß ge⸗ 
ben: Dann ich weis woll / wann Der Roͤnig eis 
nen Apfel nimmer ſo reiffen feine Hofleute 
Den Daumen gar umb. Ä 
20 7. Rache: Danck. | 
Als von einem Perfianifchen Schiffe zween Britz 
in das Waſſer fuhlen / befahle der Schiffherr fie zu ret⸗ 
ten; der Schiffmann erhielte auch einen bey demLebẽ 
und der andre muſte erſauffẽ: Hieruͤber fügte ſich nun 
ein Geſpraͤch / wie jener zu den Tod verſehen / und dieſer 
der Gefahr entkom̃en? Darauf ſagte der Schiffman : 
Rein / ich habe dieſem helffen wollen / weil er mich auf 
einer Raiſe / da ich müde war / auf fein Kamel hat ſitzen 
laſſen; der andre aber hat mich in der Jugend ſehr ge⸗ 
peitſchet. Alſo gehet die Rache wunderlich / uñ iſt daraus 
die Lehre / man ſoll niemand beleidigen / ſo geringe Per⸗ 
ſon es auch ſeyn moͤge. ur 
go 8. Schmaͤhung. 

Ein Laſttraͤger ſchaumte vor Zorn / weil ihn einer 
mit Schwoͤhworten beleidiget harte: Dieſem ſagte ein 
Moͤnich: O du bloͤder Menſch / kanſt du einen 

groſſen Laſt / auf den Rucken tragen / und 
anſt nicht ein leichtes Wort verſchmertzen? 
Wann ſich die Tugend nicht kan beneiden / 
und anfeinden laſſen / ſo iftfie feine Tugend. 
7 20 I 
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90%» Armut: Geltſucht. 

Einarmer Mann bare Mofenver folte ihm zu einer 
Nahrung helffen/daß er nicht in der Sandgruben / in 
welcher er Tage / verhungern müfte Moſes thate ſol⸗ 
ches + So bald aber diefer Gelegenheit hatte / ſoff er ſich 
voll Weins / und ermordete einen andern / daß er wegẽ 
ſolcher That ſterben muſte. Hieraus erkannte Moſes 
die groſſe Weißheit deß Schoͤpfers / in dem ihrer vielen 
die Armut nuͤtzlicher / als der Reichthum / und daß die 
groſſe Ehre ſuchen und nach Reichthum ſtreben / ihren 
eignen Schaden finden. J 

210. Geitzige. 

Man erjehlet von dem groſſen Alexander / daß ihm 
geweiſſaget worden / er werde nicht ſterben / biß Him⸗ 
mel und Erde umb ihn gulden und ſilbern wuͤrden. 
Als er nun einſt von dem Pferde geſtuͤrtzt / und auf 
dem freyen Felde in groſſer Hitze / nirgend koͤnnen 
untergebracht werden / gabe man ihm feinen mitGold 
und Silber geſtickten Mantel untergelegt / und ihn 
mit ſeinem Goldbeſetzten Schilde einen Schatten ge⸗ 
macht / daß ihm ſeine Weiſſagung erfuͤllt worden / und 
er bald darauf geſtorben. Dergleichen wuͤnſchen 
die Geitzigen. 911. Schachſpiel. 

Elmaradas ein Tyrann zu Bobylonia hat ſein Ge⸗ 
muͤth durch verſtaͤndige Vermahnungẽ nicht aͤndern 
wollen / deßwegen Philometer auf der Unterthanen 
bittliches Anhalten dieſe Liſt erdacht / daß er in Erfin⸗ 
dung deß Schachſpiels abgebildet / wie zween wider⸗ 
waͤrtige Könige mit ihren Gemaͤhlinen / Bedien⸗ 
ten / und Unterthanen / wider einander ſtreiten / und 
daß der / welcher ſeiner Sache nicht wol in acht nim⸗ 


met / das Feld ranmen — ꝛc. Das Tafelbret war 
| ij in 
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in Form der Start Babylonia gemacht. Mir dieſem 
Spiel iſt Philometer aufdeß Koͤniges Saal getretten / 
und hat etliche Edle / nachgehends den Koͤnig ſelbſten / 
welcher der neuen Sachen ſehr begierig ware / unter⸗ 
wieſen / und ihm die Deutung nach und nach beſcheidẽ⸗ 
lich beygebracht. Die fuͤrnemſten Geſchlechter unter 
den Gothen undSchweben ſollen im Gebrauch gehabt 


haben / daß ſie den Freyern ihre Toͤchter nicht gegeben / 


fie haben fie dañ ſehẽ in dem Schach ſpielen. Olaus M. 


Man kan auch aus dem Scherg von dem 


Verſtand urtbeilen. 
912. Unverftand: Artzneyen. 
Es harte einer böfe Augen / und ginge zu einem 
Pferdartzt / der etliche halbblinde Efel fehen machen 
und beaghree Artzney von ihm; Der Artzt ſchmiert ihm 


die Augẽ ebẽ mir der Salbe / die er den Eſeln gebraucht / 
und daruͤber wurd er gar blind. Als er ſolches dem 


Richter geklagt / muſte er hören: Wareſt du kein Eſel 
geweſen / ſo waͤreſt du nicht zu dieſem Eſeldoctor gekom⸗ 


men / und haͤtteſt nicht wie ein ſolches Laſtbare Thier 


‚wollen geheilet werden. Wer wichtige Sachẽ uns 


verſtaͤndigen?eutẽ anvertraut erweiſet feine 
Unverſtand. 213. Gefahr ð Freunde. 


Ein kleiner Knab regieret und fuͤhret ein groſſes 


Kamel / wie und wohin er will / wann er aber an das 
Gebirg und in einen gefaͤhrlichen Weg kommet / da 


das Kamel den Hals brechen kan / und der Rnabwill . 


aus Unverſtand das Kamel forttreibẽ / ſo sicher es den 


Zaũ aus / uñ folget nicht. Alſo iſt die Szeundfchaft 
nicht verbundẽ / ſich durch deß Freundes Un⸗ 


verſtand in Gefahr zu ſetzen. 
| | 914. Schmiralie. 


Einem ungerechten Richter brachte eine Partey einẽ 


Krug 


det Befchichte. 197 
Krug voll Oehls / in Hoffnung / er ſolte ihm nach Ge⸗ 
fallen ſprechen. Der andre Theil verehrte dem Richter 
eine fette Sau / und erhielte dardurch ſeine Sache. Als 
ſich num der mit dem Oehl beſchwerte / daß er fachfällig 
wordẽ / entſchuldigte ſich der Richter / daß das Schwein 
den Oehlkrug zerbrochen / und deßwegen ſeye ihm ſeine 
Verehrung nicht zn Nutze kommen. 
915. Geſchencke. 

Faſt gleicher Meinung verehrte einer dem Richter 
ein gezognes Rohr / der andre einen Mantel / und als 
jener der Sache verluſtiget worden / und ſeine Vereh⸗ 
rung betrauerte / ſagte der Richter: Es bleibt bey den 
alten: Cedant arma togæ. 

216. Entſchuldigung. 

Ein Dorffpfarrer wareeinem Burger ſchuldig / uñ 
als er zahlen ſolte / fuͤhret er ſenen Schuldherren auf 
den Gottsacker / welcher eines Knie tief mit Gras bes 
wachfen ware/fagend : Lieber / was Einkunfften oder 
Zinfe fan man von einem Gut reichen/welches in erli- 
chen “Jahren nicht gebaner worden. Er wolte fagen/ 
daß die Leute in feiner Pfarr nicht ſterben / und ihm 
nichts verfchaffen. 

917. Hofgebrauch. 

Ein Edler bate vom König Ferdinand in Caſtilien 
eine Önade : Der König fohluge ihm folche mir Be⸗ 
ſcheidenheit ab: Darfuͤr danckte er unterthaͤnigſt / als 
ob er ſolche empfangen haͤtte. Der Koͤnig ſagte / daß 
er nicht Urſache zu dancken: Er aber verſetzte / daß 
ihm die abſchl aͤgige Antwort in dem eine Gnade / weiler 
Zeit und viel Unkoſten verlieren muͤſſen / wann er an 
die Raͤthe verwieſen / und von einem zu den andern ver⸗ 
geblich umbgetrieben worden waͤre. 

N iij 91% 
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‚913, Kächerliche Entſchuldigung. 

Ein Koch hatte einen Rranıch zugerichtet / und eiz 
nen Schenckel oder Fuß darvon fuͤr ſich behalten: 
Sein Herz fragte nach dem Fuß / und der Koch ſagte / 
die Kraniche waͤren einfuͤſſig. Hierdurch veranlaſſte 
er den Herrn / daß er ihn mit auf das Krancch beitzen 
nahme / und als fie von ferne einen Flug derſelbigen 
begegneten / ſtanden jeder nach ihrem Gebrauch auf 
einem Fuß: Der Koch ſagte zu feiner Vertheidi⸗ 

ing / daß num der Augenfihein lehre / was er geſagt. 
In dem nun der Her: die Kraniche auftreiben lieſſe / 
und fie zween Fuͤſſe fehen lieſſen / ſagte der Koch: Wol / 
wann ihr meinen gekochten Kranich auch aufgetrie⸗ 
ben haͤttet / fo wuͤrde er das andre Bein auch herfuͤr 
geſtreckt haben. | 
| 919. Juͤngſtes Bericht. 

Es beſahe ein Bauer zu Toledo ein Gemaͤhl von 
dem Juͤngſten Geriche/ und fagre: Mir gefällt 
ſehr wol / daß ich bier viel Herrn und Edle in 
der Hoͤlle jebe / aber ſehr wenig Bauren und 
meines gleichen. 

920 Gefahr. 

Garcias Sanchetz / ein gebohrner Spaniſcher Nar: / 
war bey einem Edelmann allein in ſeiner Kammer / 
und erwiſchte ein Schwert / ſagend: Waͤre das nicht 
ein ſchoͤner Streich / wann ich dir den Kopf zer ſpaltete. 
Der Edelmann ſahe ſich in Gefahr / und antwortete: 
DerStreich folte. aber noch viel ruͤhmlicher ſeyn / wañ 
ihrer zweyen zu gleich das Haubt geſpalten wuͤrde: Ich 
till noch einen holen / warte nur. Solcher Geſtalt iſt er 


der Gefahr entkommen. | 
| 921r 


der Befchichte. 199 
921. Suͤnden entdecken. 

Ein Geſander wurde / aus ungleichen Verdacht / 
bey Nachts in Verhafft gebracht / und als man ihn 
folgenden Tages loßlaſſen / und den begangenen Irr⸗ 
chum entſchuldigẽ wolte / bat er umb Gnade / und ſtůetz⸗ 
te ſich der gefangene dardurch in aͤuſſerſtes Verderbẽ / 
und wurde auf fo unbefante weiſe offenbaret / was auf 
fer dieſer Begebenheit / wol wäre verborgen geblieben; 
daraus zu ſehen / daß Gott vielerley Mittel hat 
die heimlichen Tuͤcke an das Liecht zu ſtellẽ. 

922. Borgen. 

Simon Kranach ein Kraͤmer zuFlorentz / lieſſe in 
ſeinen Schild fuͤr dem Kramladen mahlen ein Feuer / 
darinnen Kauffmannsbuͤcher verbrennten. Wann 
nun einer bey ihm kanffen und borgen wolte / ſagte er: 
Schauer hier meine Buͤcher ſind verbrennt / ich fan 
nichts aufſchreiben / und muß nur gegen bar Geld ver⸗ 


kauffen. 
92 3.5 eiftliche Einfalt. 

Kaiſer Carl der Groſſe / war auf der Jagt / und hoͤr⸗ 
te / daß ein Abbt in der Naͤhe geſtorben / ſolche Stelle 
vergab er alſobald einen jungen Pfaffen / der bey ihm 
war. Dieſer ſtiege von feinem Pferde / und bedanckte 
ſich fiir die Gnade mir vielen hoͤſtigen Worten. Als 
folches der. Kaifer betrachtete / nahme er ihm die Abbtey 
wieder fagend : Du biſt zu klug / die G eiſtlichen 
ſollen einfaͤltige und fromme Leute ſeyn. 

924. Pferd erforſchen. 

Es wurde einem fein Pferd geſtolen / ſolches auszu⸗ 
ſorſchen / nahme er das Mutterpferd und riete in der 
Statt herum : Als ſolches der Hengſt riechte / rin ſchte 
er / und alſo wurde das Pferd verkundſchafftet. 
⸗ 22 5 
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925. Diebe entdecken, 

Etliche Studenten ſtiegen durch ein Kellerloch in 
einen Weinfeller/ und als ſolches der Hausherr ver⸗ 
merckte / ſetzt er ein Faß mir Terpentin unter das Loch / 
als nun der Dieb an einem Seile abgelaſſen wurde / 
ſancke er in das Terpentinfaß / und wurde dardurch 
verrathen / wie er ausgeſehen und geſtuncken / iſt leicht⸗ 
lich zu erachten. | 

Als Grimmano wegen Venetig Padua Statt⸗ 
halter ware / fuͤgte ſich / daß ein armer Jung gegen 
Verſprechen 10. Kronen / ſich fir deß Grimmani 
Bruder ausgeben / und die Hand kuͤſſen ſolte / welches 
auch geſchehen. Grimmani erzoͤrnete ſich nicht uͤber ſo 
vermeinte Schmach / ſondern nahme dieſen mit nach 
Hauſe / und forſchte von ihm / wer ihn angeſtellet hätte; 
lieſſe die Studenten fordern / und ſagte / daß er einen 
armen Bruder bekommen / und den ſolten ſie kleiden / 
und mit einen Zehrpfenning verfehen. Sie entſchul⸗ 
digten ſich / es wolte aber nichts helffen / und muften fie 
sur Strafe ihm etliche Too, Kronen Almoſen geben. 

| 927. Barbiren. 

Es hatte ein aut Geſell alles das feinige in dem 

Wiꝛts haus / zwiſchen zweyen Hoͤltzern( Tiſch und Baͤn⸗ 
cke)verzehret / und Fame in die Barbirſtuben / und weil 
der Barbirer ſeine Gelegẽheit wuſte / bate er / man ſolte 
ihn doch der Gottswillen ſcheren / weil er ja kein Gelt 
habe. Der Barbirer laͤſſet ihn niderſitzen / und nimmer 
ein ſchartiges Scherrmeſſer / damit ſchrepft er feinen 
Wangen / daß das Blut hernach drange . Indem 
heulete ein Hund. Ach beginnete der halbbalbirte zu 
ſagẽ / dieſen ſchiert man gewiß auch ð Gotts⸗ 
willen. — 928. 
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923. Luſtiger Berrug- 

Es wird eine luſtige Geſchichte erzehler / welche faft 
einem Gedichte gleicher/rund zu leſen iftin den Klügri- 
gen Tyd verdryver ‚nachgehenden Begriffs: Eine 
gantze Nachbarſchafft hatte fich verglichen einem 
Mahler / einen folchen Poſſen zu reiſſen. Die Frau / 
welche darzu halffe ſtellte ſich / ob ſie ſchmertzlich kranck 
waͤre / und begehrte einer Ammen Artzney / eben als 
ein groſſes Regenwetter eingefallen. Der Mann hat⸗ 
te niemand ſonſten in dem Hauſe / als ein kleines 
Maͤgdlein / und gange / auf des Weibes inſtaͤndiges 
Anhalten / die Amme zu holen. In zwiſchen ſteckten die 
Nachbaren eine Stangen mit einem Wirtsſchild 
aus/hebendie Thür und Mahlersſchild ab / und han» 
gen eine anderft gefärbte an / kommen mit Öeigen 
und Darffen in das Haus / dantzen und fpringen/und - 
machen fich luſtig / als ob diefeg ein Wirts hauß ware- 
Der Mann komme wieder/ hat aber die Amme nicht 
finden Eönnen. Er hörer das Getuͤmmel / ſiehet eine 
andre Thür / amd den Wirtsſchild / verwundert ſich / 
und weil er die Gaſſen undaller Nachbaren Haͤuſer / 
bey dem Mond fahe/ vermeinte er / daß er bezaubert 
wäre. Er klopft an / man fagt ihm die Herberge wäre 
voll Säfte und klein Platz für ihn. Er ſagte das Haus 
fene fein/und wird verlacht. Was wolte er machen? 
Er geht zu feiner Freumde einen / erzehlt ihm folche Ar 
bentheur / und zu Morgens fande er fein Hausin dem 
alten Stande / daß er fich muſte bereden laſſen / er harte 
mit offenen Augen getraumet. 

929% Soldaten Bezahlung. 

Ein Schweiger diente an König Carls Hofe in 

Schweden / und nachdem er iu ——— 
2 9 ert / 
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dert / und nach geendigten Kriege abgedancket wordt / 
bliebeihm der König 600. Reichsthaler ſchuldig. Die⸗ 
ſen Reſt forderte er von dem Koͤnig mit gebuͤhrlicher 


Unterthaͤnigkeit. Der Koͤnig aber ſagte: Ich will dir 


600. Teuffel auf den Kopf geben. Darauf geht er 
nach ſeiner Herberge / und will ſeinen Weg weiters 
nehme : weil er aber über Einforderung dieſer Schul⸗ 
de 300. Reichsthaler verzehret hatte / und die Wirtin 
wolte bezahlet ſeyn / ſagte er : Ich will dir zoo. Teuffel 
auf dem Kopf geben. Darmit will ſie ſich nun nicht 
bezahlen laſſen / ſondern verklagt den Schweitzer bey 
den Koͤnig / welcher einen Diener hinſchicket / und ihn 
die Bezahlung auferlegen laͤſſet: Darauf ſagte der 
Schweitzer: Ich / ſagte er / ha be von dem Koͤnig 


60% Reichsthaler gefordert / darfuͤr hat er 


mir ſoviel Teuffel auf den Ropf gegeben: 
biervon babe ich Die Helffte / ſo viel ich ver⸗ 
zehrt Babe / der Wirtin überwiefen : darwi⸗ 
der hat ſie nichts zu ſprechen / weil ich fie mic 
des Koͤnigs Muͤntze bezabler. Als der König 
folche runde Antwort höree/ befahle er man folte ihm 
das feinige / und der Wirtin das ihrige mit barem 
Gelde abrichten: = 
93» Schmarsger Lift. 

Ein Spanier hörre von einem Reichen/der ſich wol 
tractiren lieſſe / dieſem wolte er eine Schmauß ausfuͤh⸗ 
ren / und kame in ſein Hauß umb Mittag / begehrt ei⸗ 
Haft für den Herrn / weil feine Anwerbung feinen 
Verzug liede: Als er nun für gelaffen wurde / ſagte 
er / daß er ein Mittel wuſte 10000. Kronen gerad 
Geld / diefe Stunde zugewinnen. Der Reiche fragte : 
ob auch einige Gefahr oder Zweiffel darbey — 

ein / 


— 
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Nein / antwortete der Spanier / ſonder beſtehet die Sa⸗ 
che allein auf eurer Einwilligung. Wol / verſetzte der 
Geitzhals / hat die Sache Anſtand biß nach der Mahls 
zeit. Ja wol / ſprach der Spanier / und daruͤber lieſſe er 
ſich nicht viel noͤhtigen / nieder zu ſitzen / und erholte er 
ſich ſeines etlichen Tage uͤber gepflognen Faſtens / 
und als er mir Eſſen und Trincken ſich mol angefuͤllt / 
führte ihn der Kauffmann in feine Schreibſtuben / 
befragend das Mittel 10000. Kronen zugewinnen. 
Der Spanier eröffnerenun die Geheimniß / ſagend: 
Der Herr har feiner ältften Tochter 20000, Kronen 
zu einer Ausfteuer gegeben/ nun will ich die juͤngſte 


heuraten / und begehre nicht mehr /als 10000. Kro⸗ 


nen / alſo fan der Herr / wann er will 10000. Kro⸗ 
nen gerad Geld diefe Stund gewinnen. Der Kauff- 
mann fagte daß er ihm aber feine Tochter nicht zu ge 
ben gedencke: Wol / fagte der Spanier / fo bleiben 
wir doch que Freunde / und fegre feinen Fuß weiters / 
unterdelfen harte er die Mahlzeit gewonnen, 

93 1, Öbjebrifft. 

Als ein Bifchoff von Beauvis von dem König 
Eduard III. in’vollem Furaß gefangen worden/ 
und der Pabft fir ihn / als feinen Geiſtlichen Sohn / 
beweglichſt ſchriebe / fendere er feinen Kuraß nach 
Rom / mit der Obſchrifft: Sihe / ob dieſes Deines 
Sohns Kleid feye/oder nicht ? 1. Moſ. 37/32. 

332. Hirſchauer. 

Ein luſtiger Rittmeiſter raiſte durch das Staͤdtlein 
Hirſchau / und ſagte zum Keller / der ihm die Stiefel 
ausgezogen; er moͤchte wol einen Hirſchauer Poſſen 
erfahren / der Keller ſagte / er ſolte ſich gedulten / 
unnd gange hinaus / ſchniede die Vorfuͤſſe 

| von 


» 


204 X. Runftquelle - 


von feinen Stiefeln / und brachte fie ihm für Pantof⸗ 
fein. Als er morgens die entfuͤßten Stiefel anziehen 
will / fragte er: was das feye ? der Keller antwortete: 
Ein Hirfchauerpoß- Ä 

erone. 


| 934 

Der Graf von Naflauı Feldmarſchalck des Kai⸗ 
fer Karls des V. hielte Perone belaͤgert / dieſen ſchriebe 
die Koͤnigin in Hungern / des Kaiſers Schweſter: 
wie er ſich / fuͤr dem Taubenſchlag Perone / ſo lang auf⸗ 
hielte ? Er antwortete: Die Tauben darinnen wären 
gar boͤß zu fangen / und noch böfer heranszujagen. 

935* Tapferkeit. 

Ein Graf von Zilibegehre mit Sjohanne Hunia⸗ 
de / Koͤnigl. Statthaltern in Hungern zu reden : weil 
er aber von altem Gräflichem Gefchlechte und der 
Sk iödthalter ein neuer Edelmann ware / folte er ihm 
nachgehen. Huniades aber ließihm fagen : Er hätte 
feine Boreltern nicht gefenne / undin ihren Würden 
beruhen ; Shn aber berreffend/halte er ſich an Mann⸗ 
heit / tapfern Thaten / und hohen Ehrendienften ſo gut 

and beſſer / als der Graf feye/oder werden möge 
Ä 936. Arbeit Nutz.· 

Ein Haußvatter ſagte ſeinen Soͤhnen / daß er einen 
Schatz in ſeinem Weinberg vergraben / koͤnte aber 
den Ort nicht anzeigen / weil er todkranck zu Bette la⸗ 
ge: nach ſeinem Tod haben ſie den Weinberg durch⸗ 
graben / den Schatz nicht gefunden / den Weinberg a⸗ 
ber fo viel fruchtbarer gemacht. Wird auf die Chymi⸗ 
cos gezogen / welche Gold geſucht und rreffliche Artz⸗ 
neyen gefunden. . | 

937. Waſſergefahr.· | 

Aphonfus von Alburquerque war in Gefahr zu 

erfauffen/ 
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erſauffen / und als er fahe / Daß das Schiff zu ſcheitern 
und zu fincken beaunte / fagte ereinen jungen auf ſei⸗ 
nen Rucken und ſprache: Sich hoffe gu meinem Er⸗ 
Löfer Jeſu Chriſto / daß ee mich wegen feiner / und die, 
fes Kindes Unſchuld / auß diefer Todesgefahr errerten 
werde / wie dann auch erfolgt/iund er mit dem Kind an 

das Land geſchwummen · 
| 238. Wunder bey der Juden Öpfer. 

DieRabbinen zehlen X.Wunder / welche ſich in dem 
heiligen Tempel zu Jeruſalem begeben: Kein Weib 
hat ſtch jemals für dem Schlachtopfer entſetzt oder ge⸗ 
luſten laſſen darvon zu eſſen / daß ſie darüber mit einer 
unzeitigen Geburt ſolte darnieder gekommen ſeyn. 
Das Opferfleiſch iſt niemals verfault oder ſtinckend 
worden. Man hat nie keine Mucke darbey geſehen. 
Es iſt keinem Prieſter in dem Schlaff nichts unreins 
begegnet. Der Regen hat nie kein Opfer ausgeleſcht. 
Das Manna inder Goͤlten / noch die Schaubrod find 
nicht wurmig worden. Es hat nie keinen zu Jeruſa⸗ 
lem eine Schlange oder Scorpion geſtochen. Es iſt 
nie keinem ſein Platz zu eng und zu klein geweſen. 

939. Verdrießliche Leute. 

Ein Koͤnig lieſſe auf ſeinen Ring ſchreiben: Mo- 
leſtus es, ſurge, Du biſt mir verdruͤßlich / ſtehe 
auf. Wann er nun einem Urlaub geben wolte / zeigte 
er ihm den Ring / und laſe ihm die Schrifft. 

240. Beruff zum Rirchenamt. 

Ein Frantzoͤſiſcher Satyricus erzehlet / daß ihrer 
zween examiniretworden/die zu einem erledigte Kir⸗ 
chendienſt haben follen befoͤrder werden. Den erſten 
hat man gefragt: ober wiſſe / wer des Melchiſedechs 
Eltern geweſenꝰ Er ſagte / daß er ein Prieſter genen» 
net / ohne Vatter und Mutter beſchrieben werde. Der 

| an⸗ 
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andre wuſte / wie es den Herren Examinatorn umb 
das Hertz ware / und alser diefes auch gefragt wurde ; 
nahme er eine Hand mir Geld und legte es dem aͤlt⸗ 
ften fuͤr fagend : Diefes ıft fein Darter gemwefen ; 
mehr gab er noch eine Hand vol dem andern / far 
gend :-Diefeift feine Mutter geweſen ꝛc. Dardurch 
hat man ihn fuͤr den aller tuͤchtigſten zu den Ambt bes 


ruffen. | 
| 941 Unglück. 
Der fromme Biſchoff Ambroſius fame einmal 
in eine Herberge / da fich der Wirt ruͤhmte / daß ihn 
nie fein Ungluͤck begegnet : tiber diefer Rede erſchra⸗ 
efe der Biſchoff / weil Gott die jenigen welche er nicht 
zuͤchtiget / für Baſtard halt / gangefobald aus dem 
Haus / und nicht lang darnadyiftdas Hans eingefal- 
len / und hat alle Einwohner erfchlagen. 
942.Befellfcha + 
Der Rab und der Papagey wurden in einem Kef⸗ 
fiq enthalten ; der Papagey verachtere den rauberi- 
ſchen / ungeſtalten und abfcheulichen Ungluͤcksvogel / 
und wuͤnſchte ihm lieber den Tod / als mit und neben 
ihm zu leben. Der Rab hingegen verachtet den zaͤrt⸗ 
lichen und geſchwaͤtzigen Viſtling / welcher das 
Schmeichler Brod zu eſſen pflege / und nicht fo viel 
Verſtand habe fich felbftenzunehrense | 
Dieſe Fabel bedeutet / daß die Menfchen ungleiches 
Sinnes beyeinander nicht lang ungezanckt dauren 
koͤnnen. 


J 


J 


943. Hincken. | 

Ein hinckender Frangos riere beyerlichen Schwei⸗ 
gern verüber / und das Pferd fiele unter ihn zur Er⸗ 
den; als er nun aufſtunde hinckte er wie og Die 
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Schweiger aber vermemten / daß er das Bein vers 
renckt / und ihm folches von dem Fall gefommen / zo⸗ 
gen ihn deßwegen das Dein mir aller Gewalt / und op 
er gleich ſchrie und fagre / daß ihm der Fall nicht hin» 
ckend gemacht / verftanden dach folches die Schwei⸗ 
ser nicht daß fie ihn viel Schmertzen verurſachten. 
944 Hanrey Runft. 
Es wolte ein Alter feinem Weibe nich trauen / und 
beftellte ihr eine getreue Huͤtterin / dienicht von ihr 
weichen folte / hatte auch ans den Buͤchern alle Weir 
berliſt ſtudiret. Einsmals gange diefes Weib aus/ 
und harte beftellerdaß man fiebeyihres Bulen Haus 
mit Waffer gieflen folte / welches auch geſchahe / und 
dariiber gienge fie in das Haus / und fchickte die Alte 
nach trocknen Kleidern. Das / ſagte der Hanrey / 
ſtehet noch in keinem meiner Buͤcher. 


94. Unverſtand. 
Bevor der Marggraf von Guaft fich in eine 
Feldſchlacht bey Serizoles einlieſſe / gabe er feinem 
Hofnarren ein Spanifches Pferd und guldne Waf⸗ 
fen/verfprache ihm auch 5 00. Ducaten / wann cr ſei⸗ 
ner Gemahlin die fröliche Bottſchafft feines verhoff- 
ten Sieges bringen würde : Esfuͤgte ſich aber / daß 
er mit dem Kaiferlichen Deere gefchlagen wurde / und 
beſagter Narr bliebe gefangen / ſagend / was er fuͤr 
Befehl gehabt / und ſetzte noch darzu: Er halte 
darfuͤr ſein Herr habe das Geld der erſten 
Zeitung ſelbſten verdienen wollen / weil er in 
Perſon nach Hauſe geeilet. 
246. Ver ſchwender. 
Es beklagte ſich Colmi Magni Pianingmeifen 
J daqa 
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daß der junge Printz fo viel hinwegſchenckete / hierauf 
befahl der Herhzog / er folte ihm zwar kein Geld abſchla⸗ 
gen / ihm es aber alles in die Hand lieffern. Dardurch 
brachte er zu wegen / daß ihm die Begabten fo viel 
mehr Danck willen muften 7 und daß der junge Herr 
fo viel mehr erkennen lernete / was Geld verſchwen⸗ 
den wäre» | 

| 947.Tapfferfeit. 

As Jaſan Feräus ein gefährliches Geſchwaͤr in 
dern Seibe hatte / daß alle Wundaͤrtzte nicht beykom⸗ 
men konten / und an feiner Geneſung verzweiffelten / 
faſte erden großmuͤtigen Entſchluß ritterlich zu ſter⸗ 
hen / und begabe ſich nachgehenden Tages / bey fuͤrwe⸗ 
ſender Gelegenheit / in einen Scharmuͤtzel mit dem 
Feinde und fuͤgte ſich / daß er eben an dem Orte ſo 
gluͤcklich verwundet wurde / daß das Geſchwaͤr auf⸗ 
brache / und er zu ſeiner vorigen Geſundheit gelangte. 

| 948. Barbierer Schery. 

Es begabe fich daß ein Barbierer feinem Fürften 
den Bart ſchaͤrte / und unter dem Kien gegen der Kaͤh⸗ 
fen zu / mit dem Scheermeſſer kame / ſprechend: Hier⸗ 
durch find manche gute Buͤßlein / und mancher kuͤhler 
Trunck gegangen / und in einem Streich koͤnte die 
die Straſſen verlegt und verbotten werden. Die⸗ 
ſes ſagte er mit lachendem Munde / der Fuͤrſt aber 
fieffe ihm nach der Arbeit an einen Baumen hencken / 
daß ihm folcher Paß verleger wurde / und er ſo grob 
nichemehr ſchertzen konte. | 

949: Dieb» Fe | 

Ein Bediener von Kaifer Maximilian hatte 300. 
Goldfl. entwendet / der Kaiſer ſtellte fich der Sache 

unwiſſend / und fragte ihn auf eine Zeit: was wol ein 

| ener 
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Diener verdiente der feinem Herm eine Summa 
Geldes geſtolen. Er ſagte vermejlenlich : Den Gal⸗ 


’ 


gen. Der Kaıfer antwortete: Wir haben deines 


Dienftes langer von noͤthen. 

R 950 Köche. 

Einer gabe fich bey einem Hern fir einen Koch 
aus / und bare einen Herrn umb einen Zehrpfenning. 
Der Herz fragte ihn: Welches iſt das beſte an einem 
Ochſen? Er fagte die Zunge / und wnrde mit einer 
Verehrung abgefertiget. Ein andrer armer Tropf 
hörte das und gabe ſich gleichsfals fuͤr einen Koch 
dar. ‚Der Herz fragte: Welches iſt das beſte an einer 


Gans ? Er ſagte gleich dem Vorigen / die Zunge. Da 


lieſſe ihm der Herr / wegen deß Betrugs / etliche Strei⸗ 
he verehren zu einem Zehrpfenning. 
55 1. Ungerechtigkeit. 
Ein luſtiger Bauer kame zu einen Schuldheiſſen / 
klagend / daß ſeine Kuhe deß Schuldheiſſen Kuhe ge⸗ 


ſtoſſen / daß ſie geſtorben. Der Schuldheiß fagte So 
muſtu fie mir bezahlen. Der Bauer aber ſagte: Nein / 


eure Ruhe hat meine Kuhe geſtoſſen / daß fie verreckt 
iſt: Darfuͤr / antwortete der Schuldheiß / kan ich nicht / 
und iſt leichtlich zu erachten / daß ich ſolches dem Thier 


+ 


nicht befohlen. Daher kommet das Sprichwort: - 


Die Ruhe iſt deß Schuldheiſen. Diefes fan in 
den Gegenſatz gezogen werden. 
972. Ehrſucht. 

Als der Cardinal de Monte zum Pabſt erwehlet / 
und JuliusIII. genennet wurde / wolte man ihm die 
Paͤbſtlichen Schuhe mit dem + anlegen weil erden 


Ziperlein hatte / waren fie ihm gar eng; er aber fagte/ 


daß ihm nie keine Schuhe ar geweſe / als she folche» 
| 95 jr 
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| 953. Hanrey · j 
Ein Hofdiener zu Neapoli hatte einen Papegey / 
und als ſie an dem Fenſter ihre Luſt mirdem Vogel 
hatte / gange ein Edelmann vorbey / zu den ſagte der 
Papegey / auf der Dirne Geheis: Hanrey / Han⸗ 
rey / 26. Der Edelmann gruͤſſte ſie / ſagend: Dieſer 
Papegey vermeint ich ſeye euer Ehemann. 
Es erzehlte einer / daß er einen ſehr groſſen Koͤhl 


geſehen / unter welches Blaͤttern 10000. Reuter mit 


aufgerecktenLan tzen halten koͤnnen. Der andre ſagte: 
Ich habe einen Keſſel geſehen / daran hundert Meiſter 
gearbeit haben / und keiner hat den andern klopfen hoͤ⸗ 
ren. Waryu / ſagte der erſte / muß man wol ſolchen Keſ⸗ 
ſel gebraucht haben ? Er antwortete: Den Koͤhl da⸗ 
rinnen zu kochen. | | | 
955 Sinnbild. | 

As der Hertzog von Savojen / wider Franckreich 
die Waffen ergriffen / führte er in dem Cornet oder 
Reuterfahnen einen Centaurum, der eine fönigliche 
Kron unter die Füffe trate / mit der Beyſchrifft: 


'Opportune 343 gelegner Zeit. Dach dem ihn 


aber der König uͤberwunden / ſetzte er dem Centauro 


* die Kron auf das Haubt / mit geendertem Obwort: 


Opportunius, noch viel zu gelegner Zeit 
95 6. Diebftalentdecken. 

Ein Jubilierer oder Edelgeſteinhaͤndler zeigte 
einem. föniglichen Statthalter trefflige Kleino⸗ 
dien /undlin dem er etliche von hm kauffte / verlohre 
ereinen fehr groffen Diamant. Der König 
ließ das Zimmer verfperren/ und eın Gefäß mit 
Kleien bringen / mis Befehl ı daß alle feine 2 
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und Hofdiener / mit zugeſchloſſener Hand darein 
grieffen folten. Als ſolches von allen gefchehen/ hat 
fich derRing in der Kleien gefunden / und iſt der Dieb 
bey Ehren geblieben. 

95 7.Deßsleichen. 

Bon einem Hertzog von Urbino wird erjehler/ 
daß er in dergleichen Begebenheit / einem jeden vor 
feinen Hofleuten / die Hand auf die Offne Bruſt ger 
legt / und den Thaͤter / weil ihm das Hertz gebebt / ge⸗ 
funden / den er abſonderlich beſprochen / und den Dieb⸗ 
ſtal widergeben machen. 

In Geſellſchafft etlicher Weibsperſonen war eine 
die ſich geſchmincket / damit ſie nun zu ſchanden ge⸗ 
machet wuͤrde / fungen ſie ein Spiel an / nach welchem 
eine jede ihr Angeſicht mit Waſſer waſchen muſte / 
und alſo beſtande ſie in ſchanden. 

259. Forderungsbitte. 

Bey einem wolbenamten Stifft in Franckreich war 
ein Cantor oder Vorſinger / der muͤhte ſich auf eine 
Doꝛffpfarꝛr zu kom̃en / deßwegen ſprache allen Dom̃⸗ 
herren umb Befoͤrderung zu / und erhielte von jedem 
gute Vertroͤſtung: Nachgehends aber wurde ſolcher 
Dienſt einem andern gegeben / deßwegen er ſeine ver⸗ 
meinte Befoͤrderer zu Gaſt bate/ und weil er nicht viel 
zum beſtenhatte / ſchickte ein jeder fein Gericht zuvor da⸗ 
hin: folche ſchuͤttete der Borfinger in einen Keſſel zu⸗ 
ſam̃en / und lieſſe ihnen die zuſamen gemiſchte Speiſen 
alſo auftragen. Als ſie ihn nun deßwegen verweiſlich 
zuſprachen / ſagte er: Ich habe es mit dem Eſſen ge⸗ 
machtwie ihr mie meiner Befoͤrderung: Ein jeder iſt 
abſonderlich gut geweſen / aber allezuſammen feyd ihr 
boͤß / uũ weil ich mich mit folcher lehrer Hoffnung habe 

Di muͤſſen 
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muͤſſen abfpeifen Laffenıfo nehmer mitdiefem Gemiſch 
und Gemeuſch auch fuͤr Sure 

' 960. Stubenhasfen:Uberwig. 

Ein Statefehreiber zu H. harte einen Stubenhaa⸗ 
ſen / und als er ſeine Freunde zu ſich gebetten / ſolchen 
zu verzehren / wolte er ihn zuvor ſchieſſen / und truge alſo 
den Haaſen und ſein Rohr fuͤr das Ther: Den 
Strick hatte er vergeſſen / und bande ihn mit den 
Schnuͤren ſeines Beutels / ſetzte den Haaſen / und 
gange von ferne / ſpannete und brennete loß: aber 
fo ungluͤcklich / daß die Schnur entzwey brennete / 
und der Haas mit dem Beutel darvon lieffe. Wie 
die Gaͤſte zum Haaſen gekommen / iſt leichtlich zu er⸗ 
achten. 

561. Luͤgen. | 

Ein Auffchneider harte mie feinem Diener be 
dinge / daß er ihm fir ine jede Bejahung der fügen) 
welche ex fagen werde ihm einen Kreuser zahlen 
wolle. Nun fuͤgte ſich / daß er auf eine Zeit eine fehr 
ungeheure Luͤgen hoͤren lieſſe / und wolte — 
Knecht zu einen Zeugen anruffen. Der Knecht aber 
antwortete: Mein Der: / dieſe iſt zu groß für einen 
Kreutzer / und ſolte wol zehen gelten. 

962. Ungefaͤhrer Todſchlag. 

Antonio ein Dachdecker zu Fienza fuhle von dem 
Dach / und erſchluge einen / welcher ungefaͤhr darunter 
ſaſſe: Deſſen Sohn beklagte den Dahdester daß 
er feinen Vatter umb das Leben gebracht: Er aber 
fagte : Ich will mich hinfegen/ wie dein Vatter gefefz 
fen iſt / ſtiige du auf das Dach / und falle herab auf mich 
und wann du mich dergeſtalt toͤdeſt / will ich es Ar von 
gantzen Hertzen verzeihen. Er hatte aber keinen Luſt 
darzu. | 96 3+ 
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96 3 * Diebſtal. F 

Ein Franoͤſiſcher Edelmann gange zu einer Hof⸗ 
dirne zu Rom / und hatte eine lange guldene Ketten / 
die er auf gut Vertrauen von ſich legte: Sie aber 
ſtande zu Nachts auf / und boge ein Stuck darvon. 
zu Morgens probiert er feine Kette umb den Hals; 
und befande/daß fie ihm nicht mehr viermal darumb 
gienge / wie zu vor: Die Dirne aber fragte ihn / ob er 
fich uͤbel befände? fein Haube wäre geſchwollen / 
und fein Hals fehr aufgeloffen 2c- brachte ihm alfo 
einen Spiegel / der vergröfferte / und beredere den 
einfältigen Frantzoſen / er hatte. einen geſchwollenen 


als. 

964. Biſchoffshaͤublein. 

Ein Biſchoff ſtellte ſich / ob wolte er fein Biſtum / 
wegen hohen Alters / einem andern uͤbergeben / nemlich 
dem / welchen ſein Haͤublein wuͤrde gerecht ſeyn: Nach 
dem er es nun allen Dummberren probieret / ſetzte er 
es auf feinen Kopf / ſagend: Mir iſt es gerecht/und 
deßwegen will ich Biſchoff bleiben / weil ich lebe. 

Es hatte einer ſeine Leichbegaͤngniß beſchrieben / 
und ſeinen Freunden befohlen / wie ſie ſich verhalten 
und wen fie vor oder nach ſolten gehen laſſen: Fol⸗ 
gender Zeit aber iſt er wegen eines Verbrechens ger 
geneft worden. M. Mich. de Montraigne. aux. 
ellaıs. * 
| 966. Beig. 

Beleslaff / Koͤnig in Polen hatte einen geisigen 
Beifttichen/der fich verlangen ließ viel zu haben und / 
als er in deß Koͤniges Schatzkammer / bey Betrach⸗ 
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tung deß groffen Reichthums gefeuffse / daß er elend 
und arm/der Koͤnig aber glückfelig und reich wäre. 
Wol verſetzte der König’ wir wollen dich auch glück» 
ſelig machẽ / nim ſo viel du von dieſem Schatz tragen 
kanſt. Der Geitzhals nahme fo viel / daß er unter Wegs 
unter dem Laſt zu boden ſancke / und einen Dergab 
ſtuͤrtzte. Als ſolches dem Koͤnig hinterbracht worden 
hat er ihn laſſen in das Waſſer werffen. Als wollen die 
reich ſeyn / welche deß Reichthums nicht zu gebrauchen 
wiſſen / und das Hertz alſo daran hangen / daß ſie dar⸗ 
durch in die Hoͤlle gezogen werden. — 

As Kaiſer Maximilian I. Meiland belagerte / 
ſchriebe Trivultio / welcher die Statt vertheidigte einen 
Brief an die Schweitzeriſchẽ Obriſte / und fie vermahn⸗ 
te / ihr Verſprechẽ in das Werck zu ſetzen / mit Verſpre⸗ 
chen ſie bedingter maſſen zu belohnen. Solchen Brief 
gab er ſeiner Soldaten einem / der ſich willig fangen 
lieſſe / und als der Brief bey ihm gefunden wordẽ / ſtellte 
der Kaiſer ein ſolches Mißtrauen in ſeine Schwei⸗ 
tzer / daß er die Belaͤgerung aufhube / und darvon 


zoge. 


968. Die belohnte Warheit. 

Der Hertzog von Oſſuna beſuchte feine Galeren / 
da dann alle leibeigne Ruderknechte unſchuldig 
ſeyn wolten: Ein einiger Moͤnich ſagte auf hefragen: 
Daß er empfahe / was ſeine Thaten wehrt waͤren / und 
daß er mit ſeiner Boßheit eine haͤrtere Straffe ver⸗ 
dienet: Dieſe Bekantniß der Warheit gefiele dem 
Hertzog fo wol / daßer fagte + Was macht dieſer 
Schelm unter dem ehrlichen Leuten / nach ihrem Fuͤr⸗ 
geben / und lieſſe alſo diefen allein loß. 

96% 
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969 Spielſtraffe. 

Erſtbeſagte Hertzog lieſſe ſeinen Secretarium, 
welcher fein Vermoͤgen verſpielt / mit Ruten aushauẽ: 
Er ſagte daß der Verluſt ihn / und nicht dem Hertzog 
betreffe: Sarfagte der Hertzog / wann du mir ſo dich 
geftohlen hätteftıfo wolte ich dich hencken laffen. Diefe 
Zuchtigung aber foll dich lehren / auch das deinige zu 
recht halten. 970. Gleichniß. 

Deß H. Dela Thou Schweſter hat nechſt deß 
Cardinaln Grabe eine Tafel mahlen laſſen / wie die 
Schweſter Latzari Chriſtum zu den Grabe fuͤhret / mit 
der Obſchrifft: Tu, ſi hic fuiſſes, frater meus non 
mortuus eſſet. 

97 1. Ambtsgebuͤhr. | 

Prifcus Helvidius ein Rathher: zu Rom: / wider, 
forache dem Kaiſer Veſpaſiano in feinem unbilligen 
Beginnen / und verbote ihm in den Kath zu fomen. 
Prifc. Wann ich. nicht beruffen werde fo will ich zu 
Hauſe bleiben / wo nicht / fo muß ich Pflichts halben in. 
den Rath kommen ˖ | 
Defp. Du machſt kommen / wann du ſchweigen wilt. 
Prife Bart man mich nicht fragt / ſo will ich ſchweigẽ. 
Veſp · Sch mußaber fragen? 

Prifc. So muß ich antworten. 
Veſp · Wirſtu wider mich reden / ſo will ich dich er⸗ 
wuͤrgen laſſen. 
priſe Das ſtehet in deiner Gewalt / in meiner Gewalt 
aber iſt es / wann es darzu kommet / un ſchuldig und un⸗ 
erſchrocken ſterben. 

97 2+ Ehrſucht. 

Ein koͤniglicher Beſander maſte ſich groſſer Ehrẽ an / 
und wolte feine Bottſchafft ſitzend ablegẽ: Als u 

er 
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der Kaifer vermerckte / ſtunde er auflihn fiehend an- 
zuhören : Darüber wurde der Geſande ſchamrot / un d 
ſtunde auch auf: Als er ſtunde ſetzt fichder Kaifer ni- 
der/und er bliebe ſtehen / und vollfuͤhrte feine Rede. 
. 973. Det Nachwelt Nutzen. 
Der Kaiſer Marimilian fahe einen Bauten Darz 
teln faen und pfropffen/mwelcher Baum erfi nach hun⸗ 
ders Jahren Frucht bringen foll,darüber verwunderte 
er ſich und fragteihn Wem er folches zu guten ver⸗ 
meine? Der Bauer fagte: ort und den Nachkommẽ. 
Diefes gefiele dem Kaifer fo wol / daßer ihm 100. fl. 
verehrte. 974. Zöllner. | 
EinzZolfner prangteumb den Borgang mir einem 
ehrlichen Manne / dem wurde geſagt: Ehr dem Ehr 
gebuͤhrt: Er antwortete: Ja / dann es ſtehet darbey / Zoll 
demZoll gebuͤhrht. 9775. Demut. 
Huniades / Koͤnigs Matthiaͤ in Hungern Vatter / 
war ſo ein GottſeligerFuͤrſt / daß er in feine Kranckheit 
von ſeinen Raͤthen vermahnet wurde / das H. Abent⸗ 
mahl zu empfahen / ſolches zwar gerne willigte; jedoch 
wolte er ſich in die Kirche tragen laſſen / damit es nicht 
das Anſehen gewinne / der Priſter muͤſſe ihm nachgehẽ / 
ſagend: Ich bin wegen der Menſchen viel hundert 
Meil Weges geraiſt; ſolte ich wegen meines Gottes 
nicht etwann 100 Schritte fahren oder auf der Erden 
kriechen / das ſey ferne. 
976. Johannis Bildniß. u 
Ein Jud hatte die Bild Johannis auf Silber 
geſchmeltzt zu verkauffen / und bate ſolche dem König 
Alphonſo von Aragonien für poo. Ducatẽ: Darüber 
ſagte der Koͤnig: Du biſt ein groͤſſrer Wucherer / als 
deine Vorfahren / dann ſie haben den Herrn und Mei⸗ 
ſter Johaunis nur für 30. Silberling verkaufft / 
* und 
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und du ſchaͤtzeſt no aaa fo viel Höher: 
: | 


277.· Ou 

As Kaiſer Rudolff wider den Koͤnig Ottokar 
Kriege in Boͤheim fuͤhrte / fuͤgte ſich / daß er und das 
gantze Heer ſehr — Durſt liede. Die Soldaten 
brachten ihm einen Krug mit Waſſer / welchen ſie etli⸗ 
chen Schnittern abgenommen. Der Kaiſer aber 
wolte nicht trincken / ſondern ſagte: Gebt dieſen ar⸗ 
men Geſellen ihr Gefaͤß wieder / dann nicht ich / ſon⸗ 
dern das Volck leidet Durſt. Hierdurch hat er auch ans 
dre zu der Gedult angemahnet / und ſie in groſſer Mat⸗ 
tigkeit ansdauren machen. | 

978. Judengenoſſen. Ä 

Es fchalte ein Spanier die Italiaͤner / daß fiedie 
geſegnete Doftiam/nicht begleiteten / wie in Hiſpanien 
der Gebrauch iſt / wañ ſie der Prieſter zu einem Kran⸗ 
cken traͤgt. Der Italiaͤner ſagte: Hier iſt es nicht von 
noͤhten / dann wir ſind in Freundes Land (nicht unter 
den Juden und Mohren / wie in Hiſpanien.) 

Drey Weiber haben ein Gewett gethan / welche un⸗ 
ter ihnen ihrem Mann den groͤſten Poſſen erweiſen 
koͤnte? Die erſte hat ihren Mann beſchoren / als er ge⸗ 
ſchlaffen / und hat ihn beſchwetzt / daß er eine Moͤnichs⸗ 
kappen angezogen / ob ſolte er Meß leſen. Die andre 
brachte ihren Mann ohne Kleider in die Kirchen / 
weil ſie ihn beſchwaͤtzt er ſeye bekleidet. Die dritte 
machte ihren Mann glauben er ſeye geſtorben / und 
lieſſe ihn auf einem Sarg in die Kirchen tragen. Als 
nun dieſer der andern Thorheit ſahe / ſagteer: Wann 
ich nicht todt wäre / fo wolte ich dieſer Narren von 
Hertzen lachen / alſo heiſſt es N dem —— 
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der Italianer: Wann dein Weib ſagt ſtuͤrtze 
dich von dem Dache / ſo bitte GOtt / daß es 
nicht Boch feye/ dann du wirſt es mit Guten / 
oder Boͤſen oder Hinterliſt thun muͤſſen. 

9 8 oAlnBöre nde, 

Ein Schäfer harte den Zohl vertrieben und fragte 
einen Advocaten zuRaht / der ſagte / er ſolte fich ſtellen / 
ob er uͤbel hoͤrte. Als er nun ſeine Schafe wieder beka⸗ 
me / und der Doctor ſein Geld forderte / ſtellte ſich der 
Schalck auch / ob hoͤrte und verſtunde er nicht / was er 
ſagte. 98 1. Saͤu Schertz. 

Ein Weib warff die Rinden von einem Melonen 
zu dem Fenſter hinaus / und traffe einen Juͤngling auf 
das Haubt: Dieſer ſagte / ſie ſolte ihre Pfeben für ſich 
behalten: Sie aber antwortete: Ich wirffe ſie den 
Schweinen fuͤr. Der Juͤngling verſetzte: Die Kuͤhe 
mäfter man auch hiermit / etc. 

982. Gedaͤchtniszeichen. 

WMenecrates befahle feinen Freunden / fie ſolten ihm 

feine Ehrenſeule fegen * Dann / ſprach er / habe ich was 
gutes gethan / ſo wird ſolches meine Gedaͤchtniß vere⸗ 
wigen; wo aber nicht / ſo koͤnnen mir alle Bilder kei⸗ 
nen guten Namen machen. Gleiches befahle auch 
Cato; weil man fragen wuͤrde: warumb man ihm 
keine Ehrenſeule aufgerichtet? 

933. Nahrung. 

Als ein frommer Chriſt ſehr bekuͤmmert war; wie 
ex ſich bey eingefallener theurer Zeit durchbringen und 
ernehren ſolte; ſahe er in den Traum drey Engel; 
der erſte kniete und betete: Ich hebe meine Au⸗ 
gen auff zu den HerRr! der zweyte grub Wur⸗ 
gzel aus der Erdẽ / ſprechend: In den Schweiß dei⸗ 

nes 
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nes Angeſichts ſolt du dein Brod eſſen der drit- 
te laſe ſie zuſammen / ſagend: ſammlet die uͤbrigen 
Brocken! Dieſer Traum gabe den Betruͤbten zuver⸗ 
ſtehen / daß er bruͤnſtig beten / fleiſſig arbeiten / und 
das feinige haͤußlichen zu raht haltenſolte / ſo wuͤr⸗ 
de ihn GO TT wol ernehren. 

984+ F aßnacht. = 
Ein Narr zoge in der Faßnacht mir einem Trauer 
Eleid / inder Marterwochen aber mit einem Ehren. 
kleid daher ſagend / auff Befragen: Man ſoll trau⸗ 


ren / wann Gott mit vielen Suͤnden erzoͤrnet 


wird / und ſich freuen an den Tag / in welchen 

allen Menſchen Zeil widerfahren ze. Dieſer 

war kluͤger als viel unbedachte Weltlinge. | 
985. Wein. 

Ein fuhrmann fauffe von einem Wireein Zurer 
ein und fragte ihn / wie vieler Waſſer leide? Der 
Wirt ſagte: zween Aimer: Als ſie der Fuhrmann un⸗ 
termiſcht / war der Wein gantz waͤſſerig und unver⸗ 
kaufflich: darüber beſprache er den Wirt und muſſte 
den Mißverſtand hoͤren / daß er von den zweyen Ei⸗ 
mer Waſſers geredet / welche er bereit untergemiſchet. 


986+ Wiſſen. 

Zu einem hundergährigen Mann kame ein Kind / 
und wolte Feuer bey ihm holen / das bewilligte er gern 
und ſagte / daß das Kind die Glut ohne Gefaͤß nicht 
werde tragen koͤnnen: das Kind nahme ein wenig 
Afchen in die Hand und legte mit der Zangen die kluͤ⸗ 
hende Kohlen darauf. Als ſolches der alte Graiß ſahe / 
ſagte er: Ich lerne und ſterbe. Es ſoll ſich Feiner 
beduncken laſſen / daß er alles wiſſe · 

| 287 ;· Spa⸗ 
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937.Spate Gegenwehr. 

Nach dem die Dauren in ——— Obereyſel 
und Ommerland 1549. von den Soldaten ſehr ge 
plagt worden / haben ſie endlich die Waffen ergriffen / 
und in ihren Fahnen ein halbes Ey / mit einem 


Schwert mahlen laſſen / mit der Beyſchrifft: 


Mir wolten uns bißher / umbs gange Ey 
nicht ſchlagen / — 


und muͤſſen leider nun als umb das halbe 


wagen. 
988. Reiten. 


Es ritte einer durch die Stadt und haͤtte einen hin⸗ 


ter ſich ſitzen: als ſie nun wolten abſteigen / ſagte der 
in dem Sattel er ſolte abſpringen; dieſer aber wolte 
nicht / weil dem andern die Ehre am erſten abzuſteigen 
gebührerzc. Nach ſolcher unverſtaͤndigen Möflichkeie 
erhebt ſich der in dem Sattel und ſtoͤſſet den andern 
mit dem Fuß von dem Pferde/fagend : Der Herr 
verzeihe mir / wann ich ihm muß beſchwer⸗ 
lich feyn. 
989. Defundtus. 


Es zanckten ihrer zween ob einer Erbſchafft / und 
der andre fagte/daß ſolches des Defundti Wille nicht 
gervefen. - Der Nichter verftande das Sarein nicht/ 
und fprach : Laſſet den Defundtum herfommen/ daß 
ich feinen Willen vernehme Zu den Unfchicklis 


chen. 
99% Diebſtal. 

Es fuͤgte ſich / daß etliche in einem Kram gangen 
zu Kleidern einzukauffen / unter dieſen ſteckte einer ein 
par ſeidner Struͤmpffe zu ſich / und der Kramjung 
ſahe es / wolte ihn aber nicht zu ſchanden machen / ſon⸗ 

| | dern 


der Befchichte. 121 
dern / als er hinweg zu gehen vermeint / ſagte er: 
Mein Herr / Die ſeidnen Strimpfe kan man 
für dieſes Geld nicht laſſen. Der Dieb zoge ſie 
wieder herauß / ſagend: Wolt ihr ſie nicht geben / 
ſo moͤcht ihr ſie behalten. 

| 991. Hoffnung, 

. Ein Lauteniſt wartete einer Jungfran lange Zeit 
auf / und alser nichts erlangen konte / forderte er feinen 
Lohn / daß er ihr fo vielmals aufgeſpielt. Sie ſagte: 

Ihr ſeid nun ſchon bezahlt mit der Hoffnung die euch 
ſo viel beluſtiget / als mich euer Lauten ſpiel. 

992. Schoͤnheit. 

Es hatte ein edle Frau gehoͤrt / wie eine Dirne ih⸗ 
ren Herrn verzaubert / daß er ſie lieben muͤſte: dieſe 
lieſe ſie fordern / und wolte ſie ermorden laſſen: Nach⸗ 
dem ſie aber ihre vortreffliche Schoͤnheit betrachtet / 
ſagte ſie / nun ſehe ich / daß deine Zauberkunſt natuͤrlich 
iſt / und lieſſe ſie gehen. - 
es 993. Verfolger 

Ein Spanier eneblöffte feinen Degen / und haute in 
eine Bienbeuten / ſagend: So will ich mit den .s e> 
tzern umbgehen! Die Biene wurden erzoͤrnet / und ka⸗ 
men mit dem gantzen Schwarm ihn ſein Angeſicht / 
ſehr zerſtechend; darwider ſagte er: Das gilt nicht / es 
tomme einer nach dem andern. 


994, Sterben. | 

Ein Soldat lage todkranck / deſſen Weib Eniete fiir 
feinem Bette / und bare Soft / er ſolte ihrem Mann 
das Leben ſchencken / und fie ſterben laſſen / damit er ſei⸗ 
ne Kinder verſorgen moͤge / . Der Krancke ſagte: 
Mein Weib / dieſes magſt du mit unſrem Herr Gott 
richtig machrn / ich bin es ſchon zu frieden. 
a | 9%. Ya 
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99%. Befchwerliche Waaren. 

Es wurde aufeinem Schiff verruffen/ daß ein je 
der wegen des Sturmwindes auswerffen folte / was 
er am beftenentrahten £önte / und ihm am beſchwer⸗ 
fichften wäre : Zu Folge befagten Befehls / wolte ein 
Schiffer fein Weib in das Meer ſtuͤrtzen / weil er ſol⸗ 
cher. ohne Beſchwerung wol muͤſſen koͤnte. 

9 9. Diener. 

Es Elagte ein Diener den Hertzog von Infantaz⸗ 
go / daß ihm ein Weib erliche Streiche mir einem Pruͤ⸗ 
gel zugeſtellt und daß folche Schande ſein waͤre / weil 
er in feinem Dienfte feyerc.-DerHerkog ſagte: Mañ 
Die Schande mein ift/ fo verzeihe ichdiefer 
freygebigen Stauen. 

997. Töchter. 

Es begehrte ein Diener ein Bottenbrod / weil fein 
Weib ihrer Buͤrde entbunden /undeines Kindes ger 
nefen.Der Mann ware in der Meß und fragte : was 
fie geboren hatte/ob es vieleicht eine Tochter ? Nein / 
ſagte der Diener / viel beſſer. 

Herr: Iſt es ein Sohn? 

Diener ; Nein viel beſſer! 

Herr: Sind es dann Zwillinge ? 

Diener : Dein viel beſſer. 

Herr : Was dann / halt mich nichtlänger auf? 

Diener: Eme todte Tochter : dieſes hielte er fiir 
das beſte / weil der Weiber in Spanien eine ſehr groſſe 
Anzahl zu finden find. 

998. Gefander. 

Man fchickteeinen groben Bauten zu einem Spas 

nifchen Rentmeiſter / die Unmoͤglichkeit der begehrten 
Anlage vorzuſtellen: als se num fing Sache ſehr 
| ſchlecht 
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ſchlecht vorbrachte/ fragte ihn der Spanier ? Ob kei⸗ 
netuͤchtiger Perfon in feinem Dorff / welche man fol- 
cher Beſchaͤfftigung hätte abordnen fönnen? Er fag- 
re: Ja / aber die gantze Gemeine habe gefchloffen/ daß 
ſeine Perſon zu ihm zu ſenden / geſcheid und verſtaͤndig 
genug ſeye. | | 

999 GOttes Straffe. 

Hertzog Albrecht in Defterreich wolte feine Feinde / 
die Baßler / nicht angreiffen / als ihre Mauren durch 
Erdbeben eingefallen / ſagend: Weil fie GOtt 
ſtrafft / ſo will ich ſie nicht ſtraffen. 

IOOO. Brucken. 

Eine Schäferin verſprach ihren Bulen zu lieben / 
wann er uͤber die Brucken des Fluſſes alſo gehe / daß 
die Brucken / oder der Steg vor ihm einfalle. Hier⸗ 
uͤber ſinnte er nun lange Zeit / und gange ruckwerts 
über die Drucken / lieſſe aber ſolche für ihm nach und 
nach abmwerffen. Dergleichen fan man auch thun mir 
einem Schritt fir ſich / und zween / ( mit ver kehrtem 

£eibe ) hinterſich / da oder dort hin zu fommen. 


ENSE 
Des 
Erſten Tauſends. 
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Ser Senckwürdigen 
Lehr⸗Spruͤche 
und 


Ergoͤtzlichen Hofreden 


Zweytes Dauſend. 


Sprüchw. 25/ v. 11. 
Ein Wort zu feiner Zeit geredet / iſt wie guld⸗ 
ne Apfel( pomerantzen / oder Citronien) 
in ſilbern (hellpollirten und 
u Scha⸗ 
len. 


Obſchrifft. 
Kan man den Quellenbach / zu heiffen Sommers, 
| zeiten / 


in die verdoͤrte Furch / und treuge Wieſen leiten; 
So fan man auch die Red’ aus ihrem Urſprungs⸗ 


grund 
herfuͤhren / wie erheiſcht die Sach / Ort / Zeit und 
Stund. 


Des Nilus ferne Quell’ hat man nicht koͤñen wiſſen / 
ob fich gleich Caͤſars Heer zu ſuchen / ſehr beitiffen : 
Hier = . hervor ein Spruch von Ehr' und 
icht / F 
zur Lernung reiner Sehr’ erfunden und geſucht. 
Der groffe wunder GOtt / der Muth und Mund re» 


gieret 
der aller Menſchen thun nach ſeinem Willen fuͤhret / 
ertheilt re abfiuß trieb * aus feiner Weißheie 


ue | 
der ůbernachte Sinn wird dardurch Sonnenhell. 
* Job, 38, 36. 
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100 » Rache: Verzeihung. 


FD der Rache macht man fich feinens 
MAT E Seinde gleicht in der Verzeihung aber 
er uͤberhebt man fich uͤber ihn / und iſt folche 
er viel Chriſtlicher / fo viel verdamlicher 
=57 jeneausfchlägt | 
1002. Feinde: Sicherheit. 

Ein Hund hatte einen Narren gebiſſen / 
als er offentlich ſchlaffen lage / und nach dem 
er mit groſſem Geſchrey erwacht / ſagte er: 
Nun lerne ich / daß der / welcher Feinde hat / nicht ſicher 
ſchlaffen ſoll. ——— 

1003. Lang leben: Beyſchlaff. 

Abenamer ein Mohr Eamezu hohem Als 
ter / und auf Befragen; wie er ſo lang lebte ? 
ſprache er: Ich habe mich ſpat geheuratet / bin bald 
ein Wittber worden / und habe nachgehends kein Weib 
fleiſchlich beruͤhret. Zuverſtehen gebend / daß nichts 
mehr / als der Beyſchlaff das Leben kuͤrtze. 

170904. Schlaffen. 

Julius Caſar — ſagte / als er ſchlaffen 

gehen wolte: Rommt laſſt uns erfahren / wie 


fichder Tod mit uns ſo gemein machet. 
P ij 1005. 





228 I. Runftaquelle - 
i 1005» Schweigen. — 
So lang man eine Geheimniß verſchweigt / ſo lang 
iſt ſie unſre Gefangene: So bald man aber ſolche uͤ⸗ 
ber die Schrancken der Zaͤhne kommen laͤſſet / ſo führe 
ſie uns gefangen. | 
1006. Schamhafftigkeit. 
Die Schamhafftigkeit iſt ein Kleid / welches alle 
Maͤngel bedecket. | 
Ä 1007.Regenten Schul. 

Das Unglück iſt der Regenten befter Schrmeifter. 

1008 Herren Gunſt. 

Bey den Fuͤrſten gelten offt die Wercke weniger / 
als der Glaub · 1009. Rache. 

Weh dem Reiche / deſſen Koͤniglicher Scepter zu 
einen Rachſchwert wird! Perez. 

1010. $eßler. 

Niemand foll fich fo fehr befchäfftigen laſſen / daß er 
feine eigne Fehler zubetrachten nicht Zeie übrig haben 
folte. ‚1011. Fluch. 

Des Volcks Fluch folget die Rache des Himmels. 
Perez. | 
| 1011.Begenwart des Fuͤrſten. 

Kaifer Carl der V. har feinem Sohn Philippe 
IT. diefe Schre gegeben ; Daß er fich in Statsu Sa⸗ 
chen beyden Berarßfchlagungen nicht per; 
föhnlich finden folle ; in Kriegesſachen 
aber fol er feiner Obriſten Gutachten 
gegenwärtig anhören ; weil er indiefem den 
Soldaten einen Muth machen/injenen aber 
Die m. bintertreiben würde. Wanna 
"ber eine Sache entfchloffen/ möge er ſolche 
wol vortragen laffen? Damit folche gutge⸗ 
beiffen aber nicht geftritten werde. 


1013. Hof⸗ 
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| 1013.Hofleben. 
Der Hof iſt der Lebendigen Begräbnis / und eine 
ſehr muͤſſige Dienſtbarkeit / welche vielen hohen Gei⸗ 
ſtern unerträglich faͤllete. Kan auch ein Gleich⸗ 
nis ſeyn. 1014. Welt. 

Die Welt hat eine runde Figur / welche die aller un⸗ 
beſtaͤndigſte iſt / zu bedeuten / daß nichts beſtaͤndiges 
da rinnen zu finden. 

Tor Zorn der Groſſen. 
Der Fuͤrſten Zorn fan man nicht beſſer / als mie der 
Flucht uͤberwinden. 
10 16.Sicher leben. 
Sein Verlangen mir den Kraͤfften vereinbaren’ 
iſt ein Mittel ſicher zu lehen. 
1017. Gluͤck. 

Des Menſchen Wille und das Gluͤck / ſind die 
zwey unbeſtaͤndigſten Sachen in diefer Welte. 

77018. Furcht. 

Fuͤrſten und Herren ſollen ſich hüren / daß fie ihre 
Unterthanen nicht fuͤrchten / ſondern lieben; weil die 
beſagte knechtiſche Furcht meinſten theils mit dem 
Haß verknuͤpffet iſt. | | 

7 101% Erfahrung. 

Die Erfahrenheit und das Gluͤck find nicht erblich / 
koͤnnen auch durch kein Geld zuwegen gebracht werdẽ. 

* 1020. Großmuͤtig eit. 

Die Tugend der Großmuͤtigkeit haͤlt die danckbar⸗ 
liche Erkantniß der Wolthaten fuͤr deroſelben Erwie⸗ 
derung und Abſtattung. | 

| 102 1. Lehrmeiſter. 

Die Koͤnige koͤnnen einen mit Gluͤcksguͤtern be⸗ 
ſchencken / die Lehrmeiſter aber koͤnnen uns mit Sir 
tern des Gemuͤts begaben. Pij 1022 
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1022. Ausgang oder Erfolg der Sachen. 

Wann wir eine für menſchlichen Augen / gut ver? 
meinte Sache übel ausfchlagen fehen/fo ſollen wir ge‘ 
denken unfre Suͤnden fenen gröffer / als unfre Ge? 
vechrigteitzund das Gottes Hand / uns zu ſtraffen / auf 
keine Weiſe ee m. — 
1023. Fuͤrſten Gnade. — 

Bey Fuͤrſten muß man zuweilen die angebottne 
Gnade für empfangen halten. En 
| 1024 theure Leute. Fi, 
Mancher Menfch fan feinem Barterland mehr 
dienen / als fo viel Goldes / ſo ſchwer er wuͤgt; Ein fols 
cher iſt / nach der Frantzoſen Sprichwort / einer Welt 


wehrt. | 
| 1025. Zeit und Gluͤck. ‚1. *8 

Alle Menſchen gehen der Zeit und dem Gluͤck zu 
Lehen / welche ſich nicht / als getreue Vaſallen verhalten 
wollen / verlieren ihr habendes Recht. 

1026. Raͤthe. | 

Mehr Königreiche Jen zu Grund gegangen! aus 
Mangel verftändiger Leute / als aus Ermanglung der 
Geldmittel / oder durch aͤuſſerlichen Gewalt. 

10027. Todesſtund. 

Die Todesſtund kan beſſer ſeyn / als alle Jahre und 
Tage des gantzen Lebens. Dieſe Lehrſpruͤche von 
dem 10ten biß 26. ſind aus des klugen Spa⸗ 
niers Antonio PerezRelaciones y cartas genom⸗ 
men. 1028. Gelindigkeit. 

Es iſt Gottloß / wañ man den Gottloſen Gnade ers 
zeiget / die doch Gott nit ungeſtrafft will hingehẽ laſſen. 

1029 Begenten CLehre: Berechtigfeit, 

Der. Kaifer Trajan ſchriebe an den Ra ur Roi: 

ur 
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Fuͤrchtet die Goͤtter / urtheilt nach Recht und 
Silligkeit / verſorget Die Armen Wittben 
und Waiſen / ꝛc. Dann die Götter ſtraffen 
keine Suͤnde haͤrter / als wann man nicht Ar⸗ 
men und Reichen gleiches Recht ſchaffet. 

10 30. Fuͤrſtl. Bediente. 

Eines Fuͤrſten Wolſtand / ſagte erft ernannter 
Kaiſer / beſtehet nicht auf liftigen/geigigen/beredten/“ 
betruͤglichen  fondern auf getreuen / redlichen/und.-“ 
verſtaͤndigen Bedienten. 

103 1. Kinkunfften mehren. 

Einem Herin mangelts nicht an Leuten / die ihm 
den Weg weiſen ſein Einkommen zu vermehren: Wie 
er aber der Vnterthanen Liebe und Gunſt erwerben 
und erhalten ſoll / da hat er wenig / die mit ihm darvon 
reden. Aurelius bey Dione: 

Fo 32 Freyheit. 

Plato ſagte: Siehe zu daß du dein gutes Lob / web⸗ 
ches du durch Tugend und Frömmigkeit erworben / nicht 
durch Vntugend undLaſter wider verliereſt: Dann 
die Freyheit bedarff nicht weniger Verſtand ſich maͤſ⸗ 
ſiglich zu regieren / als Froͤmigkeit ſie zuerlangen. 

| 103 3: Gottes Schug. . A 

Alseiner dem kenn Johann Stier 
derich zu Sachſen fein Rriegsvolck auf dene 
Mufterplag wiefe/ ſprechend: Diefe ſchutzen 
E.F. G. und dero Sand und Leute! Ach / antwortete der 
Ehurfuͤrſt : fie ſind elende Schuͤtzer / wann uns Gott 
nicht be ſchuͤtzet und ſchirmet! 

1034. Tapferkeit. 

Georg von Frondsberg ſagte Sprichwort weis 
Je mehr Feinde / je mehr Ehre und Gluͤcke! doch ſoll 
man ſich / ohne Noht in 2. Krieg flechtẽ / — 
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die unfcbuldigen nicht beftrafft. 2. Die Soldaren im 
. fein ruchlofes Leben fallen. 3. Daß die Wolverdien⸗ 
ten nicht übel belohner werden. | 
103 5.Regenten Sorge | 

Raifer Serdinand der 11. EBriftloblicben 
Angedenckens hat vielmals geſagt: Ein Re⸗ 
gent könne feiner Geſundheit nicht Ichonen / wann er 
dem gemeinen Weſen wolle geholffen fehen s Ja / er 
wolle Lieber ſich felbftenvals fein Amber verabfaumens 
maſſen er auch den Abend vor feinem Tod / viel Bire- 
fchrifften geleſen / viel unterſchrieben / und theils der 
verweſenden Handel zu berathſchlagen gefchiefer: Dat 
auch einen langen Brief / an feinen Heran Sohn ges 
fehrieben. 103 6. Muͤſſiggaͤnger. 

Johann Freyherr von Schwargeburg/ 
ſagte: Es kaͤme ihm wunderlich vor / wann einer 
klagte / die Zeit ſeye ihm lang / da doch dag Tugendfeld 
jedem offenſtehe / ſich nach Gefallẽ ſeinem Stande ge⸗ 
maß zu uͤben / und eine Beſchaͤfftigung nach feineSin 
zu erwehlen. we | 

1037. Verſprechen balten: 

Alsein vornehmer Sefander fich gegen König 
Henrich den II. vernehmen lieſſe / ein Herz muͤſſe 
fich in die Zeit ſchicken / zuweiln was zu fagen / daß er 
bey folgenden Begebenheiten zu halten’ ſo genau 
nicht verbunden feyezc. ſagt der Ronig: Die- 
ſes ift keines ehrlichen Gemuͤtes / fondern eines unges 
treuen Schalckes Rede, 

103 8. Gerechtigkeit. 

Als ein verruchter Niſſethaͤter zum Tod 
veruttheiler worden / und deſſelben Freunde 
beypfaltzgrafHanſen vonSimern eine Sür; 
bitte einlegten / ſagte er: Es iſt beſſer / daß wir * 

0. firaf 
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ſtraffen / als daß uns Gott mit einander ſtraffe / wann 
wir den Miſſethaͤtern durch die Finger ſehen. 

— 1039. Freunde. 

Hertzog Ernſt zu Sachſen ſagte: Die beſte 
Feſtung iſt gute Freunde haben. 

1040. Ungehorſam. 

Wann man Ordnungund Gebote machen will / 
ſoll man in Erwegung ziehen: wo man die Leute an⸗ 

treffe / welche ſolche halten. Gott hat ſeine Gebote ge⸗ 
geben; aber dig Leute haben gethan / was ſie gewolt: 

ie Obrigkeit fol es nicht beſſer haben als Sort der 

HEMN /der annoch wenig finder/ die feinen Geboten 

nachgeleben, 
; „1041. Kinbildung. 

Die Einbildung iſt eine Luͤge / mit welchere ein jeder 
ſich zu beluͤgen belieben traͤget. 

1042 Veichthum. 
Uberfluß in zeitlichen Gütern iſt kein Segen / ſon⸗ 
dern ſich genuͤgen laſſen. 
1043. Schoͤnheit. 
Je ſchoͤner du biftrie mehr haft du Urſach zu beten: 
Herr fuͤhre mich nicht in Verſuchung. 
a 1044 Stunde und Gnade. 

Gottes Guͤte verurſacht / daß da unſre Suͤnde gleich 
ſind / ſeine Strafgerichte aber nicht alle zugleich tref⸗ 
fen: Doch iſt su befuͤrchten / daß ſolche Beſtraffung 
nur verzoͤgert werde / und kan der geitzige Narr / welcher 
ſeine Scheuren voll hatte / ſo wol verdamt werden / 
als der reiche Mann; Nabal kan ſo wol in die Hölle 
fahren / als Belſatzer. Die Kinder Iſrael ſind nicht 
deßwegen geſcholten worden / daß ſie von dem Man⸗ 
na genoſſen — ondern daß fi ie es aufbehalsen haben / 
dardurch ihr egen zu einẽ Fluch werden. 1045 
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1045. Mißtrauen. 

Das Mißtrauen iſt durch die Gewonheit eine fo 
gemeine Sünde morden/daß es faſt Löblich und nicht 
mehr verweiſlich iſt. Gleich ob fein andrer Himmel’ 
als Uberfluß / und feine andre Hoͤlle / als der Mangel 
waͤre. Wann der Beutel leicht wird / ſo wird das Herß 
ſchwermuͤtig und nimmet die Freud e mit dem Vor⸗ 
sathein Ende. Ran zu den Gegenſatz gezogen 
werden. 1046. Hochmu 

Hochmuth iſt niemand und nimmer gut ; er iſt nie⸗ 
manden ſchaͤdlicher / als ſich ſelbſten. 

1047.Schweigen. 

Deß Menſchen Verſtand hat keinen andern Ver⸗ 
raͤther / als ſeine eigne Zunge. So lang ein Narr das 
Maul haͤlt / wird man ſeiner nicht gewahr: So bald 
er aber redet / ſo giebt er ſeine Thorheit zu erkennen. 

1048. Arme Frommkeit und fromme Armut. 

Kein Frommer kan fuͤglich arm genennet werden: 
Dann Chriſtus nennet ſie ſeelig / weil das Himmel⸗ 
reich ihr iſt. Wer nun eiu Reich / ja ein Koͤnig⸗ und 
Himmelreich hat / der iſt nicht arm zu nennen. 

1049. Schuldigkeit der Menſchen 

Gott fordere nicht alles von einem jeden: Er be⸗ 
achrer Feine sehen Pfunde von dem / welchen er nur 
zwey gelaſſen: Bon dem aber / welchen er viel gegeben 
fordert er viel. Alſo iſt die Abrechnũg fo viel groͤſſer und 
ſchwerer / ſo viel mehr man zu verantworten empfang? 

t· | 1050. Geitz. 

Ein unerſaͤttlicher Geitzhals machet ihm hier eine 
Hoͤlle weil er lebt / und hat noch eine andre in dem 
Vorrath / welche er nach ſeinem Tod erfahren wird. 
Alſo beraubt er ſich aller Freude dieſes und deß zukuͤnf⸗ 
tigen Lebens. | 105 
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105 1. Selbſtliebe. 

Es iſt eine gemeine / aber hoͤchſt nachtheilige 
Schwachheit / daß wir an einem jedern viel / an uns 
ſelbſten aber nichts zu tadeln finden. 

105 2. Schwelgerey. 

AleSünden werden mit folgender Straffe belegt: 
Die Sinde der Schwelgerey aber griefft ung auf 
handhaffter That / und beraubt ung ſo wol deß zeitli⸗ 
chen als ewigen Lebens. Unſere Leiber find ja nicht zu 
PBroviantfammern gemacht / daß man Dier und 
Brod hinein legen foll ? Doch wird das warnen und 
predigen fo wenig helffen/ als — da ſie auch 
aſſen und trancken / biß es ein Ende mit ihnen haben 
muſte. 105 3. FalſcheChriſten. 

Die rechtſchaffenẽ Chriſten find auswen dig / wie in⸗ 
wendig / und inwendig / wie auswendig beſchaffen: 
Die ScheinEhriften aber find getuͤnigte Graͤber voll 
Todfiinden. 105 4.Rinderzucht. 

Per feinen Kindern giebt/daß er verdirbt / den ſoll 
man fihlagen/daß er flirbr. 

105g. Kügen. 

Es will feiner den Namen haben das er luͤge / und 
folte es ihmLeib undLeben koſten: Inzwiſchẽ aber füge 
keineLeute mehr / als die man nicht darf lügen flraffen. 

1056. Schlaffen Sorgenftey. 

Pfaltzgraf Stiederich der dritte war ein 
ſehr ſorgfaͤltiger Herr / und pflegte doch zu fa, 
gen Deß Abends ziehe er mit feinen Kleidern feine 

orge ab / und fchlafferuhig/folgenden Morgens zie⸗ 
be er ſie mit den Kleidern wider an. 

1057. Trunckenheit. 
Der Wein pruͤfet Hertzẽ und Nieren / und ur - 
it 


fiir Gore verborgen war / das wird den Menſchen 
offenbar und entdeckt/ wie Noa gethan / der in: Der 
Truckenheit fehen laffen was er zuvor 600. Jahre 
verborgen getragen. | J— 

105 8. Unterrichtung. 
Weber einen Knaben unterrichtet der lehret ihrer 
drey: Einen Juͤngling / einen Mann und einen 


Greifen, i 
— 1059. Spielen. | 
Das Spielgelt / oder der Gewinn in den ſpielen / 
iſt ſtetig ſtrittig / und ein Pfandſchilling folgenden 
Verluſts. Die Karten enthalten eine Haubtſprache / 
welche die Frantzoſen / Italianer und Spanier ver⸗ 
ſtehen. EN | 
060. Fuͤrſten ffudieren. 

Die Wiſſenſchafft iſt ein unendliches Meer / über 
welches die Fuͤrſten zum Luſt fahren / keines Weges 
aber Perlen und Korallen darinnen ſuchen ſollen / 
wie die Waſſertretter Sie ſollen ſich in den Buͤchern 
nicht ermuͤden / ſondern ergoͤtzen; ihren Verſtand zu 
uͤben / und nicht zu ſchwaͤchen. 

a 1061. Urtheilen. 
Wer von einem Könige urrheilee / erhebt ſich Über 
den König / welches Ambt iſt / andre su beurteilen. 
Jof.7,24. 27 
| 1062. Undanck. 

Unfer Undanck noͤthiget den gerrenen Gott / daß 
Er uns ſeine Woltharen entziehen muß/ damit wir fie 
erkennen lernen. 

106 3. Beltliebe : Wolluͤſter. 

Laß dich nicht gelüften in deß reichen 
Mannes unſeelige Bruderſchafft zu kommen / 

wann 


* 
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wann du Verlangen trägef mit Lazaro felig zu 

fierben. — J * 
| 1064+ Comodianten. 

Die Comeedianten leihen dem Teuffel ihre Zun⸗ 
gen; die Zuhörer ihre Ohren / fagt Tertulliän. de 
ſpectaculis. Alſo gar / daß von ihnen auch die Lufft 
verunreiniget werde. 

| 106 X YTeid. 

Der Neid / welcher von der Tugend entſtehet / iſt eine 
Ehre und kein Neid zu nennen. Cicero in Catil. 
daß es offt heiſſe / wie in dem Buͤchlein der Weißh.c. 2. 
pi : Baffer uns auf den armen Berechten 

auren / dann er macht ung viel Unluſt / und 
ſetzt ſich wider unſer Thun / und ſchilt uns. 
— 1066. Gluͤckſelige. m 

Einem glückfeligen fan man nichts befferg wuͤn⸗ 
ſchen / als die Beharrung feines Freudenſtandes und 
beſcheidene Demut / damit ihn in feiner Hoheit der 
der Schwindel deß Stoltzes nicht herunter ſtuͤrtze / wie 
den melſten Gluͤckskindern zu geſchehen pfleget. 

Dupliciter miſer es, qui felix ante fuiſti: 
Dupliciter felix, quı fuit antè miſer. 
1067 Fuͤrſten Raͤthe. 

Die Fuͤrſten und Herzen hören nicht grrne wann 
man ihrer Meinung zuwider iſt / weil ſie keinen von 
ihren untergebenen leiden moͤgen / welcher weiſer imd 
kluger iſt / als fie Andre mehr verſtaͤndige aber erfreu⸗ 
en fichrüber einem verſtaͤndigen Rathſchlag. 

106%» Fuͤ en Raͤthe. U, * 
KRaiſer Sigmund ſagte: Fuͤrſten und Herren 
werden alsdann gluͤchſelig ſeyn / wann ſie die ſtoltzen 
und tyranniſchen Raͤthe / Beambte und Bediente 
| von 
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von Hofe ſchaffen und hingegen freundliche / barm⸗ 
hertzige und Gottsfuͤrchtige Leute bef oͤrderten. 
106.9 Rathſchlaͤge. | 
Viel verftändige Narhfhläge find gut auf. dem 
Papier und dem Recht und der Billigfeit gemaͤßwañ 
man fie aber ins Werck richten will / ſo werden fie fuͤr 
sindienlich befunden:gleichwie etliche Sachen in einem 
Heinen Model vorgeſtellet werden / welche in groffen 
—— ind. Diefes febeiebeCa- 
charina de Medicis nach $loreng/ als ihr vers 
wiefen wurde / daß man in Sranckreich Die 
Beger nicht ausrottere/ wiein dem $lorenti- 
niſchen Gebiete. | 
e 1070. Verföhnlichteit. | 

CofmusdeMedicis fagte: Es folte fich ein Fürft 
vergnügen! daß er fich an feinen Feinden rächen fön- 
neſdie Rache aber foller Gore zu Ehren unterlaſſen. 

107 1. Geringe Sachen beobachten. 

Eben diefer leſchte ein Liecht aus / welches 
ohne Nutzen brennte / ſagend: Wañ man gerin⸗ 
geSachẽ nicht beobachtet / ſo fan man Die groſſen nicht 
erhalten. 1072. Favoriten. 

Als Don Sebaſtian König in Portugal ſeines 
eignen Kopfes alles durchdrucken wollen und nur ſei⸗ 
nen geheimẽ vertrautẽ $reundHernomdoGonzales 

cbraucht / hat er endlich mit feinem Schaden erfahren; 
Da eseine fonderbare Straffe Gottes / wañ 
die Fuͤrſten getreuer Raͤthe undStaͤnde Ei 
rathen nicht hoͤren wollen / und * von ei⸗ 
— — auf welchen ſie alle 
Bunit geworffen / gleich den Gefangenen / 
beherſchen laſſen. | | 
1073+ 
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307 3. Almoſen. 

Diez üirften werden an dem gepriefet / wannſie von 

den arımensetengelober werden. 
1074 Rardfchläge. 

"Der Rarhfehläge ausfchlag iſt jn Friedens und 
Kriegeszeiten gleich einem Wuͤrffelſpiel / der meinſten⸗ 
theils anderſt fältials man vermeinet. Iſt ein ed 
Philiberti Hertzogen von davoija, und 

anzu den Gleichniſſen geſetzet werden. 

1075. Geſchencke. 

Ein Koͤnig der einen Hofdiener beſchencket / gevin⸗ 
net dardurch ſein Hertz / verliert aber darbey vieler an⸗ 
drer Zuneigung / und warn er einem jeden geben ſolte / 
was er begehrte / ſolte ihm wenig uͤberbleiben. 

1076. Narrenſtreit. 

Der ſich mit einem Thorn in Streit einlaͤſſt macht 
fich dem ſelben gleich / und nimmt feiner Narzheit Saft 
halb auf ſich. | 

1077. Gelindigkeit der Sürften. 

„er: Lafpar SchlicE pflege zu fagen: Er 
wuͤnſchte / daß alle Fürften und Herzen eine Zeitlang 
privatiret / oder doch Armut und Ungluͤck erdult hät- 
ten / ſo wuͤrden ſie auſſer allen Zweiffel / mehr Gedult 
und Barmhertzigkeit gegẽ die Unterthanen einwendẽ. 

| 107%. Aufruͤhrer. 

König Ludwig dem XI. ſchickte Francifco Sforza 
eine Huͤlffe an Kriegsvolck / wider feine Rebellen / lieſe 
ihn aber vermahnen / er ſolte ſeinen Aufruͤhrern alles 
bewilligen / wann ſie nur feine Unterthanen verblei⸗ 

ben wolten / und wuͤrde ſich die Sach mit verruckter 
Zeit ſchon ſchicken. | 

107% 
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1079. Menſchliche Zufälle. 
Als Pabſt Sixto V. mit ſonderer Bedachtſam⸗ 
keit angedentet wurde / daß fein naͤchſter Vetter Mon- 
talto in Unfall gerathen / ſagte er verſtaͤndig: Es 

kan einem Menſchen nicht allezeit wol ergehen. 
| 1080. Heuraten. | 
Bine Mutter gab ihrer Tochter dieſe 
Lehre / fie folte feinen heuraten / ſie haͤtte ihn dann 
truncken / verſpielen und zornig geſehen / wann er ihr 
in ſolchen Begebenheiten gefiele / möchte fie kuͤhnlich 
zufahren / und wuͤrde ſie einen feinen Mann bekom⸗ 
men. | H : 

108 1. Bereichern. 

Von den Kaufleuten / welche Eurgen wollen reich) 
werden / ſagt der Niederlaͤnder: Mancher vermeinet 
nach Cortrick zu fahren / und landet zu Calas an; 
das iſt / es laufft kahl mit ihm ab. 

1084 Muͤ iggang. | 
Vielen wird nach Appii Claudii Lehrſpruch die 
Bemuͤſſigung oder die Sefchäffte ficherer vertraut / 
der als Muͤſſigang. Der. Krieg halt die Buͤrgerſchafft 
zu der Arbeit an / der Friede veranlaſſt zu allen Wol⸗ 
iuͤſten / welche das endliche Verderben mir bringen. 
1083 Gedult. | 
Wann die Patienten ihre Patieng verbraucht 
haben / ſo hilfft ſelten andre Artzney · | 
1084.Keiben. . 
Den Seiher nenne man Vetter / wann er aber fein 
Geld fordert / ſo heiſt er Fretter. 
108 s.Roßfchelle. ' 
Fin Schwerer liede fir Rofchelle in der Be 
laͤgerung groffen Hunger / fagend : Nun will ich 
| wieder 
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1086. Spaltungen. 
Er boͤſe Geiſt wird mir re altenen 
auen gemahlet / weil ie 
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gerſuchet als Spalcungen zwiſchen 

>) Sort und den Menſchen/ wie auch unter 

den Chriſten ſelbſten anzurichten. 
1687. Freunde: Fremde. 

Es wendet ſich dielmals das eu inm) daß aus 
Freunden fremde werden / wann ſie ihre Freund⸗ 
ſchafft erweiſen ſollen. 

10838.Studiren, 

Es fragre einer einen ungeitigen Srudenten:Qua 
diu ſtultuiſti? Sp ſolte oder wolte fagen ſtuduiſti. 
1089+. Sletfel. 

Einer rheilte das befante Wort Phlegmaticus, 
der andre fegreein el darzwiſchen / daßes hiefe VPhleg- 
Eh maticus, zu welchen Temperamento ſich der 
Schreiber verſtanden. 

1090, Metzʒ. F 
Als Raifee Rarl der V. die Statt Metzʒ be⸗ 
laͤgerte und darfür abziehen mufte/ ſagten 
Die gemeinen Leute; die ffolge Metze har dem 
Kaifer einen Dany verſagt. 
Q 16891. 
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— | 1091. Ars. en = 
Es wolte eiu Bauer feinen Sobn indie 
lateiniſche Schul fuͤhren / und hörte für der 
Thuͤr / daß der Præceptor etlich mals fagte : 
Grammatica eltars, quideft ars? arseft &c. Pfui 
der Schanderfagte der Bauer / ſolte man der Jugend 
fo unflätige Sachen fir fagen/ und führe feinen 
Sohn wider mit ſich nach Haufe. | 
1892. Raten und Tharen/ 

Als man an-den Kaiferlichen Hofe / wegen der 
‚Sriedländifchen Sachen keinen Entſchluß ergreifen 
Eonte/fagte die ſeelige Kaiferin Seonora ; Es iſt nicht 
‚mehr Zeit zu rathen / fondern u den Thaten zu 
‚greifen. | . | 
— 1093. Luͤgen. 

Das lügen reimet mie betruͤgen / wir werden. 
betrogen / oder — andre / und geht es endlich auf 
mit kriegen und liegen hinaus. 

1094 Nuͤſſe. 

Jonas der Bairifche Tiſchrath wurde gefragt: 
Was neues in Beyren feye ? Nichts/fagte er / als daß 
ſie vie Nuͤß / und dochdie nothwendigſte nicht haben / 
deßwegen ihnen die andern viel krachens machen. 
Welche? Betruͤbnuͤß / Kuͤm̃ernuͤß / Beſchwernuͤß ze 
Allein die Eꝛbarmnuͤß / koͤnnen ſie darunter nicht fin⸗ 

den. 1095.· Babermann. 

Als der Juncker Peter zu Duͤſſeldorff ſein Pferd 
fuͤttern wolte / und keinen Habern hatte / ſagte er daß 
ein groſſes Wunderwerck geſchehẽ / in dem ſein Pferd 
were Lutheriſch worden. Auf Befragen: wie das zu ver⸗ 
ſtehen / ſagte er: Es rufft dem Habermann: 

nn es moͤchte wol einen Mann mit einer Malter 

| | | Habern 
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Aabern fen. Andre verflunden erttih das — 
etbuch „ 1096. Pater noſter. 

Chen diefer wurde gefragt: Ob er dagPater nofter 
beten fönne ? Er fagte : nein. Das iſt böß/fprach der. 
Pater Rector:Eben deßwegen antwortete eter / habe 
ich es nicht gelernet. 1097. Kaufen, 

Im Jahr ız 34. hat Sandgraf Philipps von Dep 
fen / Hertzog Ulrichen von Wuͤrtenberg wider in ſein 
Land eingeſetzt / daraus er 14. Jahre vertrieben gewe⸗ 
fen. Als nun die Kundſchaffter hinterbrachtẽ der Feind 
waͤre im lauffen / in ein Staͤtilein am Neckar / ſagte 
er zu feinen Soldaten: Nun habt ein gutes Hertz; der 
Sieg iſt un ſer; der Feind iſt im —** | 

⁊ 1098. Frießland. | | | 

Hertzog Beorg von Sachfen harte mirden Frieß⸗ 
laͤndern ſchwere Kriege / darduech — ſehr 
erſchoͤpft war / daß er auch gantz eiſſen daruͤber ver⸗ 
ſetzen und verpfenden muͤſſen / und richtete doch wenig 
aus / alſo dz er deß Krieges ermuͤdet / ſagte: Es mag nie 
Frießland ein rechtes Frißland ſeyn / weil es mir 
meine Mittel faſt aufgefreſſen. 

| 1099. Ungelehrt. 

Markgraf Jacob von Boden, beklagte offt / daß 
er in feiner Jugend mit dem Studieren verfaumer 
worden / hielte ſich deßwegen bey ſeinenLanden uñ Leu⸗ 
ten für einen Betelfuͤrſten / weil er ungelehrt / und 
folgbar ungeehrt waͤre. 

1100. Gott und Hold. 

DerGeit haltz ſagt nicht von Gott / ſondern von ſei⸗ 
nem Gold: Du biſt mein Zuverſicht / nũ de Schoͤpfer / 
von welchem alle gute Baben kommen / und duch wel⸗ 
chen alles gemacht iſt. Ein Geitziger ſtudiret nicht in 
Platone, ſondern inPlutone:Er wil niemand als ſer⸗ 
nem Geld in der Cruẽ trauẽ. A Hol, 


> 
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j 1101. Drey A und 3.5 
Drey lateinifche A verfprechen viel und halten we⸗ 
nig: Alea, Aftrologia, und Alchymia. Im Leutz 
ſchen find es z. S. Spielen Sternſehen / und Schmel⸗ 
gen : Dieſen kan man beyſetzen das 4. ©. Sauffen. 
1102. Eſau. 

Es lehrte einer / wie man Eſau mit einem Buchſta⸗ 
ben ſchreiben koͤnne / und machte dem andern ein E. 
auf den Mantel / ſagend / hier iſt das Eund darunter 
die ſau. 


— 


) 


| 1103. Jonas. | 

Alſo vermeinteein andrer Jonas wäre deßwegen 
alfo genennet worden / weil er bey Ninive an das Ufer 
geworffen / ja naß genug geweſen. 
1104. Reiche. | | 

Der Reichthum har nur z. Kı Kuͤmmerniß / 
KRleider und Roſt / ſo lang der Reiche lebt / und dar⸗ 
nach ſolget Rummer und Hertzenleid 

in oy . Erhalten was erworben. 

Es iſt leicht Bluinen einzuſamlen / und Fruͤchte aufs 
leſen / aber ſie von der Verweſung erhalten und in eine 
Conferva oder Zucker zu bringen ( das glücklich er⸗ 
worbne kluͤglich erhalten /) das iſt faſt ſchwer. 

14o06. Fuͤrſten. u 

Der Buchſtab A iſt der erſte und bedeutet einen 
Fuͤrſten / welcher andern an Adel und guter Art vor⸗ 
gehen ſoll: Thun ſie ſolches nicht / ſo folget das Ach / 
und wie das A einen Zwergſtrich hat / alſo tom⸗ 
met ihnen und allen Menſchen etwas uͤberzwerge. 
Dieſes A iſt unten breit / bedeutend die Beſtaͤndig⸗ 
keit / und richtet ſich mit einer Spitzen auf / wie die 
Flamme: Alſo koͤnnen die Fuͤrſten beſtehen / 
wann 
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mann fieihre bruͤnſtigeLiebe gegen den Him̃el richten 
F | 1107. Malus. 

In der Politifchen Grammatica fan mar dag 
Wort Malusnit beſſer decliniren / als malus,pejor, 
peſſimus. Alles wird mit Berlauff der Zeit wu | 

‚4 108 * Wir. | \ 

Wann fich dieFürften und Herrn mit der mehrern 

ahl Wir nennen / als: Wir ordnen / wir ge; 

ieten / wird darunter verftanden/ daß fiefolches in 
Namen ihrer gangen Gemeine und allenlinterehas 
nen zum beſten thun / als welcher Stelle ſie betretten 
und vertretten. | | 
— 7 1109. Legiſten. | 

Etliche wollen das doceo erweiſen und haben das 
lego noch nicht begriffen / von welchen fie Legiſtæ 
fine lege genennet werden folen.Sitadp.1g/1 9 

= 1110.Favor. 

Das Woͤrtlein favor , haneine Gleichheit mit den 
favis, und ſolche hoͤnigſuͤſſe Kunſt iſt nicht anderſt / 
als ein bald vertuffter — Ein jeder ſucht Rath 
bey dem Philoſopho Favorino. | 

1111. Chriſten. 

Gunſt und Geld ſind gleichſam die zwo Seulen 
Herculis / mit welchen die weltliche Grückfeligfeit ber 
ſchloſſen / und gleichſam beendiger wird : Mechefchaffer 
ne Chriften aber tradhten plus ulera ‚ und wollen zu 
den himmliſchen Infulis lortunatis fortſchiffen. 

J 1112. Fluchen. — 

Der Satan hat das Wort luschen fůrGott nicht 
aus ſprechen doͤrffen / und darfuͤt ſegnen gebrauchen 
muͤſſe. Job n ven wie viel Ärger find num dieFlucher/ 
als der Satan ſelbſtẽ / welche fich entbloͤdẽ / Gott = das 

iij nge⸗ 
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Angeſicht / gegen feine Wolthaten zu ſchmaͤhen / und 

zu laͤſtern / andrer Geſtalt auch ſeiner nicht gedencken. 

Alo ſagte der Engel Michael zu den Satan: GOtt 

ſchelte dich! Alſo thun die Flucher gegen GO TT, 

was der Engel nicht gegen den Satan thun wollen. 
1113. Artzte. 

Es vermeinte jener die Artzte nennet man von dem 
Aertz / oder Metall / wie ſie das Goldaͤrtz und Silberaͤrtz 
fehr lieben / und darumb ihr Kunſt verkauffen. Sie 
ſind Ertzregenten / weil ſic vermittelſt ihrer Kunſt / 
auch den Koͤnigen zu gebieten haben. 

1114. Gleiches Inhalts find faſt folgende Verſlein. 
Qui modo veniſti, noſtram mendicus in urbem 

Paulum mutato nomine fis Medicus. 
Pharmaca das ægro, — tibi porrigit ille, 

Tu morbum curas illius, ille tuum. 

a. Einfalt. — 

Von Einfaͤltigen ſagt einer: Er gehoͤrt unter der 
Medicorum ſimplicia: Dieſes hoͤrte er und antwor⸗ 
tete: Und du unter der Schaͤlcke Compoſita. Kan 
zuden Gegenſatz gezogen werden. | 

| 1116. Poniter. 
Das Wörtlein pœnitet ift ein imperfonale ‚und 
bleibt bey feiner gewiſſen Perſon. Wir haben manchen 
Tag 12. Stunde und 13. Ungluͤck. 
Ill Drey M. 

Harmann‘Qufch fagte vonFrancifco Lamberto, 
daß er wegen 3.M nach Franckfurt auf die Meſſe 
au ziehen pflegte ad Manducandum,ad Mendican- 
dum „undad Mentiendum gs freffen / zu betteln und 
zu luͤgen. 

1118. 
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— 111166. Kinkunfft. 

Die Rantenzinfe und Gefaͤlle / werden intrate oder 
Einkunfften genennet / weil ſie auch die Unwuͤrdi⸗ 
gen bey groſſen Herren einkommen machẽ. Contra 
fames reddit infames, & qarens bonis, non æſti- 
matur bonus "ie, 7 

.. obFI9 Port  .; 
..&8 fragte. einer; was fir ein Mittel ſey in die 
Kantzley zu kommen? Der. andre antwortete: Porta, 
verſtehend aber nicht dag Thor oder die Thuͤt / ſondern 
— bring her / und verehre den Ehre gebuͤhret. 
unera dant munus &c. Contra a malo habitũ 
non procedit bonus actus: habitus veſtem & habi- 
tum animi ſignificat. — 
120. Riche lien. 

Dem Cardinal Richelieu machte einer folgende 
Verſlein als er zum Admiral erkleret wurde / und zu 
Paris / welche Statt in ihrem Wappen ein Schiff 
fuͤhret / einzoge: J 

MNuvire, necraius pas: Ton Pilote eſt un Dieu, 

jamaiston anchre fur, en un ſi Riche lieu. 
Der Ancker iſt das Zeichen der Admiralität/ oder 
Seeherrſchafft / und hat befägrer Cardinal dem Poe⸗ 

"ge 200. Kronen darfüuͤr verehrt / wel⸗ 
cher es aureum Carmen | 
genennt. 
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Doppeldentung. 
112 1. Bewegliche Hüter. 


>= Lfonfo de’ Pazzi hienge an einer 
D Dirnerumd als — Batter todes 
a verblichen / hoffte ſie viel von ihm zu 

U bekommen / und ſchertzte ihn / er folte 
287 fichnicht fo bindẽ Taffenyufi erweiſen / 

sr daßer feines Gutes Herr fee ꝛc. 

Er eig fich/fagend : Mein Barter hat in feie 
nen Teſtament verordnet / ich folle alles ererbte Geld 






an liegende und unbewegliche Büter legen. 


Mennte fie alfo verbluͤmter weife ein fahrendes Haab. 


ı 122. Saure Nahrung. 

Es wurde einer gefragt: Welches die ſaͤurſte 
Nahrung were? Anti. Die Eſſigzaͤpfer oder. Haͤffner / 
wie ſie bey uns genennet werden. 
| 1123. Auf die Fuͤſſe Beiffen. 

Ein Jud gabe ſich fuͤr Bi aus / und verſpra⸗ 
che einen Krancken / eꝛ wolle ihm wider auf die Fuͤſſe 
helffen: Kurtz hernach / erſiehet er die Gelegenheit / 
daß er deß Krancken Pferd hinweg riete / und alſo half 
er ihn auf die Fuͤ 124.Schmieren. 

Eine einfaͤltige Frau harte eine Rechtsſache und 


konte nicht daraus kommen / deßtwegen fagte man 


ihr Schertzweis fie folte den Richter ſchmieren: Die⸗ 
ſes verſtãde fie nach dem Wort / uñ brachte eine Sa 
nde 
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ehende Salbe/fchmierte auch dem Richter die Hände: 
Der Richter fahe ihre Einfalr/ ſprechend: Es iſt ge⸗ 
nug / und werden nun etliche Ellen Leinwat erfordert 
mir die Hände zu troefnen: Das Weib luffe nach 
Haufe holet die Leinwat und trocknet ihm die Haͤnde / 
erhielte auch darüber die Sache / und ſagte / das Trock⸗ 
nen hat mehr geholffen als das Schmieren. 

125, Creume. 

Fin Mönich fchalte einen Uhrmacher zu Diffel- 
dorf / daß fie nichts auf das Creutz hielten. Er ſagte / 
wir halten mehr darauf als ihr; wir haben unſre 
Creutze in den Haͤuſern / ihr laſt die euren auf der 
Strafen in Schnee und Regen ficken. 
| 1126. andsverwiefene. 

Es wurde einem verwieſen / daß er aus feis 
nem Lande bannifirer: Nein) ſagte er / meine 
Landsleute haben ein ſolches Verlangen nach mir / 
daß wann fie mich einmal zu fehen bekommen ſolten / 
wuͤrden fie mich nicht mehr ven ihnen laſſen. 

1127. Recept. 

Ein Artzt gabe einem Unverfländigen ein Ne 
cept / darauf die Artzney / welche er begehrte/ geſchrieben 
war; ſagend / er ſolte es auf dreymal einnehmen. 
Der arme Tropf verſtande ſolches von dem Papier / 
und theilte es in drey Theile / aſſe alle Tage ein Stuck. 

1128. Feuer. 

Es fragte einer von Neinem Marckflecken / wie 
viel Feuer es darinnen häbe. Der Bauer ſagte / nach 
dem es kalt iſt / nach dem ſcheren wir groſſe oder kleine 
Feuer. Die Frage war von den Herdſtaͤtten. 

1129 Schlammer. 
Es hatte ein Juͤngling feine värterfiche Verlaſſen⸗ 
Qu ſchafft / 
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mit Schlemmen durchgebracht / und als er in 
‚einer Eheſache mic einer Dirne fuͤr den Richter kame / 
fragte er ihn: Ob er mit der K laͤgerin das Matrimo- 
nium conſumiret habe? Ihr Anwalt ne — 
auch fein Patrimonium, 
130. Hut —— ‘ 

Ein Biſchoff betlagte ſich / daß er einen Marggraf⸗ 
fen gegruͤſt / und er hatte den Hut vor ihm / nicht abge⸗ 
nommen : Dieſes wurde dem Marggrafen zuOhren 
getragen / als ehen des Biſchoſffs Diener mir zween 
nene Huͤten nach Hauſe gehen wolte. Solchen hielte 
der Marggraf auf / und nahme ihm die zween Huͤte / 
mir entbieten: weil er neulich den Hut vor den Dis 
ſcho nicht abgenom̃en / ſo wolle er es jest doppelt thun 

113 1. Warten. ar 

Proculejus klagte über feinen Sohn / baß er auf 
ſeinen Tod warte. Der Freund ſagte: Es iſt gut / daß 
er wartet / verſtehe / und ſolchen wicht iu fördern trachtet. 

1132. Ignavus. . 

Einer ſchriebe zu feines&chrlings begangenen‘eh- 
fer: Quid hoc ignavius ? Er aber aͤndert a: : 
ir hoc?ignavius! — 

113 Gelabd. nes 

Aurelianus hatte die Stade Tyanæ belägere / und 
indem Zorn ein Geluͤbd gethan / auch feinen Hund 
darinnen leben zu laſſen. Nach ſolcher Eroberung 
hat er alle Hunde todt ſchlagen eier Ge⸗ 
luͤbd zu vollziehen. 

ILB4. Anzuͤnden. | 

Fuͤrſt Chriſtian von Anhalt fragte Tabmannum; 
ob er der jenige feye/ welcher gang Teutfchland an⸗ 
zͤnden wolle. Ja antwortete Taubmoan n / ich wolte 

wuͤn⸗ 
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wuͤnſchen / daß ich die Liebe und Einigkeit / in allenGe⸗ 
muͤtern der Fuͤrſten anzuͤnden koͤnte / ſo folte alle Miß⸗ 
helligkeit bald aufgehoben werden. 

1135. Noch einmal. 

Ein unverſchaͤmter Gaſt hielte ſich bey einem Se 
ſten zu lang auf : da ließ ihm der Fuͤrſt fagen + Er folte 
nocb einmal zu der Tafel fommen. : Solches ver 
ſtande der Gaſt / nahme feinen Abſchied und raiſte ſort. 

1136. Zeit nehmen. 

Es begehrte ein Bauer an einen Schadvocaren / 
er ſolte ihm eine Schrifft zu Papier bringen / ſeine 
Rechtsfache zu befördern : Er ſagte: Ich will ſehen / ob 
ich mir / bey andern Geſchefften ſo viel Zeit nehmẽ 
fan. Der Bauer ſagte: Ihr doͤrfft die Zeit nicht 
nehmen / Gott giebt ſie euch vergebens. 

1137. Juden Spieß. 

Es fragte einer / warumb die Juden auf dem Oehl⸗ 
berg keine Gewehr / Spieſe und Hellebarten hätten? 
Darauf fagte der andre: fie haben den Chriften dee 

Orten ihre Spiefe gelehnet. 
| 1138. Befchenche. 

Ein Advocat fehriebe an feine Seubieruben : : 
Bonis femper pater. Ein Schalck aber machte aus 
dem B,ein D,daß es hieſſe Donis. I | 

1139. Zu rucke reiten. 

Es fragte einer/ ob erauf dem rechten Wege füye: m: 
Der Bauer fagteihminein. So verfehte er / muß ich 
wieder zu rucke reiten ! Nein / antwortete der Bau⸗ 
er / der Herr darff nicht zu rucke reiten; er wende 
nur umb / und reite vor fich. 

1140. Wann. 
Es u einer feinen Freund zu Gaſt auf einen 
Schuncken / 
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Schunofeniwannerumb ı 1. Uhr koͤnte zu ihm kom⸗ 
men. Der Öeladne wolte fich einftellen / fande aber 
die Thuͤr verſchloſſen und feinen vermeinten Wire 
an dem Senfter mit dem Schuncken / ſagend: Ich has 
be dich mit Beding gebetten / wann du koͤnteſt zır 
mir kommen. 
11 4 I» Meibertroft. 

As eine Wittib von ihren Nachbarinen rröftfich 
zugeſprochen wurde / und nichts verfangen wolte / fuh⸗ 
re fie endlich herauß: Wei bertroſt thut es nicht / es 
muß Maͤnnertroſt ſeyn. 

1142. Auf dem Ritchbof: 

In einer groſſen Stadt in Niederland ſchriebe 
man das Hanbtgeld auf / und fragte ein Weib: Wo 
ihre Kinder waͤren / die ſie auf den Kirchhof geſchicket? 

ie ſagte: Auf dem Kirchhof. Der Schreiber 
vermeinte / ſie waͤren geſtorben / und wurde alſo mit der 
Warheit betrogen. 
1143. Geſchencke. 

Sind ein handgreiffliches Recht bey dem unge⸗ 


rechten Richter. 
. 1144. Geſchencke. 
Dem Donat (A donando) fan man fuͤglich bey⸗ 
ſchreiben: Janua lum rudibus. Ich mache die ſchlech⸗ 
ten —— (durch das Geſchenck) die Ehrenpfor⸗ 
sen auf. 
1145. Begleiten. 
„Burgermeiſter und Rach wolten ihren Landsfuͤr⸗ 
ſten begleiten / der Fuͤrſte aber wolte es nicht haben / da 
gte dBurgermeiſter: E. F. Gn. nur biß zum Galgen. 
1146. 1 n. 
Es begehrte ein Bauer / der Schultheiß ſolte ſeine 
| Rechts⸗ 
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Rechts ſache wol uͤberſehen: Er ſagte: Ich habe es 
ſchon uͤberſehen / und dem war alſo / dann er nicht wu⸗ 
ſte / was die Sache eigentlich betrafe. 

1147. Raumen. 

Es ſagte ein Fuͤrſt zu ſeinem kurtzweiligen Tiſch⸗ 
rahte: Er ſolte den Hof raumen! Er ſagte: ja ger⸗ 
ne / wann ih bey der Sitberfammer anfangen darff. 


ı148.über. 
Es wurde gedacht Bonn lege uͤber Coͤln / als num 
ein einfaltiger Geſell nach Coͤln kommen / hat er uber * 
fich gefehen / und vermeinte Bonn in den dufften / 
siber Coͤln zu fehen- u 


1149. Zabn. | 

Der närrifche Peter zu Düffeldorff begehrte abfe- 
lution, wegen eines Stuckes Fleiſch / fo ihm in ver. 
bottnen Tagen im Zahn wäre hangen geblieben nach 
dem man ıhm abfolvirc, wieß er einen Schuncken 
an einem wilden Schweins Zahn hangend- 

Il so. Beicht. 

Diefer Perer beichtere / und in des der Beichtvat⸗ 
ter / weg gefordert worden / nahme er das Dpfergeld 
weg / und ſtecks in ſeinen Sack: der Beichtvatter far 
me wieder und fragte: Peter wie weit find wir go⸗ 
tommen ? Biß an das ſtehlen / ſagte er. Beicht⸗ 
vatter antworiete / wol / ſo fahr fort: das verſetzte Po⸗ 
ter / wolte ich gerne thun / aber es iſt nichts mehr dar⸗ 
erzehlte er alſo nachgehends ſeinen vertreulichen Dieb⸗ 
ſtall / welchen er alſobald wieder gut machen konte. 

| 1151. $üllerey. 

Die Todren( Speifen von lebendigen Thieren) er⸗ 
grieffen ung meinften theils bey der Gurgel / und wart 
wir ung mit folchen zn uͤberfuͤllen nicht unterlaſſen / ſo 
erſtecken ſie uns. 115 2. 
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1172.Secretarii. 

Die Herren Secretarii ſollen allezeit den C. Taci- 
tum bey ſich haben / dann ob wol deſſelben Inhalt ih⸗ 
ren Verſtand weit uͤberhoͤhet / ſo koͤnnen ſie ſich doch / 
bey dem Namen des Stillſchweigens erinnern. 

| 11753. Advocaten. 

Den Abvocaten oder Sachwaltern bey Gericht / 
hat einer dieſen Spruch zugeeignet: Multi ſunt ad- 
vocati, pauci verò electi, ſcilicet, ad vitam æternam. 

II54. Oraculum. 

Einer nennte einen Advacatum der Stadt Ora- 
culum, weil der Teuffel viel Luͤgen durch ihn zu reden 
pflege. Sie ſind gleich den falſchen Propheien / die ſich 
auf den HErrn / den Kaiſer beruffen / der ſie doch nicht 
geſandet / die Unwarheit dem Volck zuverkuͤndigen. 

1177 . Lucifer. 

Es nennte einer ſeine Liebſte den Luciferum, weil 
ſie gefallen / wie der ſchoͤne Morgenſtern. 
| 1156. Advocaten. 


Sie follicitiren nur eine Sache/ fo viel fieauch 
zu thun haben mögen/nemlich was ihren eignen Nu⸗ 
Ken berrifft / und darzu dienen ihnen alle ihre Bars 
teyen / die ſie lollicitiren, daß fie die Geſchencke an⸗ 
nehmen. | 
| 115». Gunſte. | 

Das Wörtlein Faveo will einen Dativum bey 
ſich haben; zu deuten / daß man durch Geſchencke bes 
günftigee werde ; daher Jacob feines zornigen Bru⸗ 
ders Eſaus Gunſt / mit den vorhergeſchickten Ger 
ſchaͤncken zu erwerben pflegte. 


11 58. Tod. 


- —T | 
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11 8. Tod · | 
Der Tod iſt der letzte Caſus, nemlich der Ablari- 
vus, welchen niemand decliniren fan. 
1 159. Officia. | 
Es ſagte ein Vatter zu ſeinem Sohne / er folte dem 
Herrn N. feine officia prefentiren ‚der Knab nah⸗ 
me Zufolge dieſes Befehls / feine Officia Ciceronis, 
und offerirte ſie N. Eu. | 
| u 1 160. Gallus. e | 
Tin Frantzos / zu Latein Gallus genannt / wurde 
yon etlichen Metzen beraubt / und wie der verlohrne 
Sohn / um Haus hinaus geſtoſſen / von dem ſagte 
‚ann : illas Gallum deplumaſſe. Sie haben 
| den Haan gerupfft. 


) 


Pr 
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Die IV. Kunſtauelle 


Abtheilung. 
1161. Regiment theilen. 
S ſagte einer zu einen unruhigen Kopf! 
daß zween Brüder von ihrem Vatter 
„ein Schiff ererbt / und als fie ſolches 
nicht friedlich benugen wollen / haben fte 
— ces jzertheilt / daß ſie beede daruͤber ver ſof⸗ 


| 1162. Diebe, 

Ronquillo / einSchergen Haubtmann fag- 
ee: Man ſolle die Diebe zu aller Zeit hencken: die jnn ⸗ 
gen / daß fie nicht mehr feehlen / und die alten / weil fie 
viel geftolen haben, | 

1163. Furcht und Ehre, 

Scipio Naſica Börte einen ruͤhmen / daß 
num Die Romer / nach dem fie Carthago 
bezwungen/und die Griechẽ in dieDienftbar, 
keit gebracht / nichts mehr zur befürchten haͤt⸗ 
ten: Darauf ſagte er verſtaͤndig: Nein / wir 
find nunmehr in der hoͤchſten Gefahr / weil wir nie⸗ 
mand zu fuͤrchten und zu ehren haben. 

1164. Weiberſchmucbk. 

Julia des Kaiſers Auguſti Tochter / kame fuͤr ih⸗ 
ven Herrn Vattern / mit ſehr prächtigen Kleidern / 
und ob es ihm zwar mißfiele ſchwiege er doch ſtill: fol⸗ 
genden Tage/zoge fie ſehr erbarlich auf / und der Vat⸗ 
ter ſagte / daß ſolche Bekleidung eines Kaiſers Toch⸗ 

ter 






fen ſind. 
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ker beſſer anſtehe / als die gefterige: ch / antwortete 
ſie / habe mich heute betleider/ — Herrn 
Vattern zugefallen; geſtern aber meinem 
Mann zugehorſamen. | 

1165. Tugend Erkantniß. 

Drey Dinge koͤnnen nur an dreyen Orten erfafie 
werden: die Tapfferkeit im Krieg / die Weißheit in 
dem Zorn / und die Freundſchafft in der Noht. 

116 6.Weltkinder. 

Es find zweyerley Weltkinder Etliche fuchen 
Reichthum / Ehre / ec. toͤnnen aber dahin nicht gelan⸗ 
gen: Andre bekommen zwar / warnach ſie ringen / ſind 
aber nimmermehr damit zu frieden / ſondern ſtreben 
noch mehr und mehr zu haben. 

167. Geſellſchafft. 


InGeſellſchafften fol man den Groͤſſern weichen / 


die. Kleinern vertragen / die Unverſtaͤndigen beſchei⸗ 
denlich unterrichten / und feines gleichen mit rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Beyfall ehren. 

1168. Tugend. | 

Das Geld fan alles zahlen und kanffen / auß⸗ 
genommen die Kunſt und Tugend/ welche mit Fleiß 
und Arbeit muß ausgewuͤreket werden. 

| 1169. Warßein 

Es wurde Thales gefragt: Wie weit die 
Warheit von der£ügen entlegenꝰ Eꝛ ſagte: So weit 
die Augen von den Ohren entfernet find Von Hoͤren 
ſagen luͤget man gerne. | 

1170. 11ndanck. | 

Simonides lieſſe zwo Kuͤſten machen / ineine leg⸗ 
teer eine Verʒeichniß der Wolthaten / welche er andern 
erwieſen; in die andre den — und muͤndli⸗ 


chen 
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chen Danck / welchen er dargegen empfangen : Sage 
te aber: das Diefe tente faſt gar Iger verbleibe. 

0 11 —— | 
Drey Dinge verhindern / daß es in der Welt nicht 
beifer daher gehet: 1. weil man die Alten nicht hoͤret / 
2. die Degierden nicht zaͤhmet. 3. zu viel auf ſich ſelb⸗ 
ſten haͤlt. | u 
en 1172. Bemittlung. 

Etlicher Unwiſſenheit muß man mit Berftand ber 
gegen ; erlicher Boßheit die Gedult entgegen ſetzen. 

119 3. der Menſchen Abteilung, 

Es giebt in der Welt dreyerley Leute: Etliche ſind 
from and Gottſelig / und dieſer find wenig; Etliche boͤß 
und ruchloß / dieſer ſind mehr; Etliche mittelmaͤſſig / 
und zu weilen gut / zu weilen boͤß / und dieſer ſind der 
meinſten / doch neigen fie ſich mehr zu den boͤſen als: zu 
den guten. | ' 
0... 1174 Ritter Geluͤbd. 

Man ſagt von den Maltefer Rittern / daß fie das 
Geluͤbd der Renfchheit/in der Kirchen das Geluͤbd 
der Armut / indem Bad das Geluͤbd des. Gehor⸗ 
ſams über Tiſche / wann man fie eſſen und trincken 
heiſſt / willig leiften. | 

ı 17 5. Maͤnner und Weiber Regiment. 

Die Männer regieren publice die Stadt / die Wei⸗ 
ber privatim die Maͤnner / und zuweilen beede die 


Kinder. W | 
1176. Kiebe Linterfcheid. 
er nur den Leib lieber/ deſſen Liebe iſt viehiſch; 
wer nur den Geiſt und das Gemuͤth liebet / deſſen Liebe 
iſt Engliſch: wer aber den Leib und den Geiſt zu 
gleich liebet / deſſen Liebe iſt menſchlich H. Urfe aux 
Epiſtres morales. 1177. 
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_ 117% Schlaf :To0. 
Die Nacht hat zwey Kinder : den Schlaf und den 
Tod / deßwegen Georgias Leontinus, als er in hohem 
Alter / aus dem Schlaf erwecket worden / geſagt: Der 
Der Schlaf hat mich ſeinen Bruder uͤberge⸗ 
ben wollen. | 
AngliBedledum vocitant,Cambrig; fepulchrum: 
Lectusenim tumuli, mortisimago {opor, 
Daher auch Plato dag Leben deß Menfchen eine 
Wacht genennet. 
1178. Leiden. | 
Was wir Menſchen leidẽ / das leiden wir / als Men⸗ 
ſchen / die es mit ihren Suͤnden / als eine Straffe oder 
Zuͤchtigung verſchuldet: oder wir leiden es / als Chri⸗ 
ſten / wegen der Ehre Gottes / und hierinnen wird une 
der Troſt nimmermehr ermangien. Wie in jenem 
Leiden wol geſchehen fan. 
| 1179. Beſte Xoſt. | 
Mach der Spanier Sprichwort fol das Brod eine 
Tag alt / der Wein ein Jahr alt sum dasFleiſch denfel- 
ben Tag / als es gefpeiſſet wird / geſchlachtet wordẽ feyn. 
1180. Gaſt gehen. 


In die Kirchen ſoll man gerne gehen/inden Krieg 


ſoll man ungern siehen / au Gaſt aber ſoll man noch 
gern / noch ungern gehen / es ſeye dann zu lehren / oder 
don andern zu lernen. Guevarra. 

1181. Weiber ſtudieren. 

Es ſagte einer / die Weiber waͤren gelehrt genug, 
wann ſie Hoſen und Wambs unterſcheiden koͤnten. 
Ja / verſetzte der andr/ ein dem Sanderin welchem mau 
Hoſen und Wambs an einander träger: Wie aber die 
Ze ige: sefehen werden : wann man ſie hoch 
halten ſoll; alfo muß der Verſtand geuͤbet werden / 
wann er zu einiger Vollkommenheit gelangen will. 
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1182. Unterſcheid der Meuſchen. 

Es hat Gott ſeine Gaben unterſchiedlich ausgethei⸗ 
let; alſo / daß mancher wol von einer Sache urtheilen / 
der ander ſolche abtheilen / der dritte dergleichen erſin⸗ 
den / andern nachahmen / andre ſolche in Vergleichung 
ſetzen / oder ſchicklich zu wercke bringen kan. Deßwegẽ 
jener ſolche einem Buͤndel Schluͤſſel verglichen / mit 
der Obfihrifft : „Non omnia poſſumus omnes. 

Wir koͤnnen alle nicht alles» 
Sondern ein jeder Schlüffel ſperret an feinem Ort / 
feiner aber ale Schloͤſſer. 
1183. Heuraten. 

Bey dem Heuraten / ſagte jener Weiſe / iſt ſehr viel 
aubedencken: Die Frommen ſterben zu bald⸗ die Boͤ⸗ 
ſen leben zu lang / Die Armen ſind ſchwerlich zuerneh⸗ 
en / die Reichen find unerträglich ſtoltz / der ſchoͤnen iſt 
nbelzu huͤten / und im Ende muß man feine Freyheit 
der jenigen auſopfern / welche wicht einmal darfuͤr zu 

dancken pflegte. u 
1184. Gewiſſen. u 
Viel fͤrchten in boͤſes Geſchrey und uͤbele Nachre⸗ 


de:wenig aber ſchenen ihr eignes Gewiſſen in Nachtheil 


und unausleſchlichen Schaden zu ſetzen. 
| 118 5* Gelehrte. 


Conradus Celtes,der erſte Teutſche gekroͤn⸗ | 


te Poet / ſagte: Der Gelehrten find dreyerley: Gute / 
welche andrerSchrifftenerflären; Beſſere / welche aus 
fremden Sprachen dolmetſchen: die Beſten aber / ſo 


aus eignem Wolvermoͤgen / was neues erfinden und 


a Papier bringen. 
1186 


Schmaͤhen. | | 
Wer den Kaiſer flucht aus Leichtfertigkeit / den ſoll 
man 


| 
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man verachten: rühre es her aus Unfinnigfeit/fofol 
man Mitleiden haben: kommt es aber aus einer 
Schmachſucht / ſo foll man ſolchen Frevlern verzeihẽ. 
Theodoſ.Honorius und Arcadius Imperatores. 

1187. Fuͤrſtliche Gedancken. 

Ein Fuͤrſt / welcher ſich nicht erinnert / daß ſeine 

Macht von Gott komme / der gedencke 1. An feinen 

Tod / 2. An den Verluſt feines guten Namens. z. Sei⸗ 

nes Volckes Armut und Elend. 4. Der boͤſen Men- 

ſchen gluͤckliches Ergehen. 5 Un endlich des gerechten 

Gottes unausbleibliche Beſtraffung / Chriſtoph. Fo- 
ſterus in Polit. 

| 1 188. Reggenten Lehre. 

Ein frommer Fürft fol in Verſorgung feiner 
Unterthanen darauf ſehen / was fich gebuͤhret nach der 
Erbarkeit / was ſich thun laͤſſet nad) der Billigkeit / und 
was zutraͤglich iſt nach der Nutzbarkeit. | 

1189. Wucherers Id. 

Wann ein alter Wucherer ſtirbt / fo freuen ſich 1. 
die Freunde wegen des Geldes.2. Der Glockner / oder 
Meſner wegen des Leichthuchs. 3. Der En 
des Opfers. 4. Der Teuffel wegen der Seelen. 

1190. Traurigkeit, 

Viererley Leute bringenihr Leben in Traurigkeit 
zu :1.die Neidiſchen. 2. Die Betruͤger. 3. Die Geitzl⸗ 
gen. 4. Die Eigenſinnigäen. 

1191. Schmaͤwort. 

Ein unbedachter Juͤngling hatte uͤbel von ſeinem 
Fuͤrſten geredet / den ſolte der Fuͤrſt des Landes ver⸗ 
weiſen / wie ihm ſeine Raͤthe beſchwetzen wolten: Er 
aber ſagte: Nein / dann eg möchte die Sache dardurch 
noch weiters kom̃en / umd nehme ich es auf / als eine Er⸗ 

| Ri mahnung 
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mahnung Mich zu beſſern / in dent benebens Gott der 
HErr meine Gedult und Sanfftmuth auf die Probe 
ken wollen / vielleicht hat ex ihn heiſſen fiuchen / wie 

1192. Neue Erfindung : Laſter. 

Bier neue Erfindungen ruͤhmet dieſe arge Welt: 
1. Schinden ohne Meſſer. 2 Braten ohne Feuer. 3. 
Zwagen ohne Laugen / und 4+ durch die Finger ſehen / 
an ſtatt der Brillen. | 
— 1193. Leben. 

Wer nach der Natur lebt / hat alle Zeit genug: wer 
aber nach der Begierde feines ſuͤndiichen und uner⸗ 
ſaͤttlichen Beginnens lebet / der har allezeit Mangel 
1 194. Zeitung. 

. „Der gerne neue Zeitungen ſaget / und der ſie begirig 
hoͤret / thun gleiches Linreche : weil man aber andrer 
Mauaͤltller nicht zu halten kan / ſo follen wir unſre Ohren 
verſtopffen / damit man ung nicht mit dem gemeinen 
Sprichwort begegne: Der Hehier iſt nicht beſſer/ als 
der Stehler. 1195. Weiber. 

Das Weib war des erſten Nanns Gehuͤlffin/ 
nach dem Fall iſt fie eine Artzney ſeiner luſtrenden 
Begirden worden : viel aber machen aus det Argney 
Kine x ranckheitiundhalten den Eheftand für eine ehr⸗ 
liche. Hurerey; da man doch fuͤr Mitteldinge haltẽ ſoll / 
was Gott zu Mitteldingen gemacht und gehalten has 
ben will. 219% Truͤbſal. 

In Anfechtungen und Truͤbſal muͤſſen wir dieſe 
sen Stucke ſonderlich betrachten. n woher fie foinen? 
nemlich von GOtt: der ung geſchaffen hat / Necheiget 
uns. warumb fie ung zugeſchicket werden ? zu unſten 
beſten / unſten Giauben zu prüfenumduns fuͤr Laſtern 
zu warnen. | 1197 
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| -- 1197.Reden. 

Wenig reden ift eines verſtaͤndigen / gutes reden ci» 
nes frommen Menfchens Kennzeichen. Der Begriff 
und nicht die Wort machen cin vortheiliges oder nach⸗ 
theiliges Urtheil fällen. 

| 1.198. Vergnuͤglichkeit. | 

Wann wir andrer Gluͤcksſtand berrachten / ſo laſ⸗ 
fen wir ung ein mehrers geluften; wann wir aber ihre 
Mechenfchafft/die ſie abzulegen ſchuldig / bedencken / fo 
haben wir Urſach uns zuvergnuͤgen / in dem · uns die 
Mittel vieler Suͤnden ermanglen. | 

1.199. Gedult wuchert / wechſelt / gewin⸗ 
net / ſchencket. ’ 

Etliche leiden und gedulten ſich ein wenig / damit 
man viel von ihnen leide / und dieſes heiſſt die Mu⸗ 
chergedult: Etliche gedulten ſich in allen Sachen / 
und erwarten auch — von andern / und dieſes 
iſt die Wechſelgedult :- Etliche wollen durch ihre 
Gedult viel erhalten / und dieſes iſt di Gewinnge⸗ 
dult:; Etliche halten alles zu gut / was ihnen begegnet / 
und ſolche iſt die Schenckgedult / ꝛtc. Die Gedult iſt 
der Schild / welchen wir im Streit⸗ lebende Menſchen 
taͤglich gebrauchen muͤſſen. | — 
120o0. Meid und Leid. | 

Dieſe beede Wörtlein find adtiva und paffiva 
(nemblich thue gutes und leide das böfe/ ) gleichende 
den Columnis Herculis, mit dem Beywort· Non 
plus ultra. Nicht darüber hinaus. | 

" 1201, Weiber. 

Es iſt beſſer es habe einer ein boͤſes Weib / als daß 
fein Weib einen boͤſen Mann habe: weil beſſer iſt 
unrecht leiden / als nnrecht thun. | 

| " R iiij 1202+ 
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1202. Lügen | 
Etliche Sägen in folio , erliche in 4 etliche in 8. Die 
meinften Lügen in 16. verfiche das in dem 16. fecu- 
lo. Ein andrer theilee die Lügen nach den Metallen / 
fagend ; Etliche find gulden und nuslich / etliche ſil⸗ 
bern und beliebig / etliche eiſern und ungeheuer / etliche 
bleyern und grob/ etliche Eupfern uñ handgreifflich 2c» 
F 1203. Zanck. F 
Zwey Eheleute zanckten taͤglich und ſtuͤndlich mit 
einander / daß ſich die Nachbarſchafft darüber bes 
ſchwerte / und einer unter derfelben thate ihnen Diez 
fen Fuͤrſchlag / fie möchten bedingen / daß eines eis 
ne Wochen allein zancken und das andere ſtill ſchwei⸗ 
gen ſolte:Die andere Wochen ſolten ſie umbwechſeln 
und das ſchweigende zancken laſſen: uͤber dieſer Ab⸗ 
theilung wurden ſie beſchaͤmbt / und ſtellten das Ge⸗ 
jänef ein. | | | | 
1204. Zechpoß. 
Es machte einer gut Gefchier mit feinen Ge⸗ 
ſelln / und in dem hoͤrte er den Vatter kommen / ſagend 
ju den andern:ſie ſolten ſich unter die Baͤncke verſte⸗ 
cken / er wolte die Sache ſchon verantworten; Sie 
folgten ihm / und als der Alte hinein kame / ſagte er: 
Ich bin allein nuͤchtern / die andern haben einander 
| * die Baͤncke geſoffen / wie ihr hier fuͤr Augen ſe⸗ 
nme | ; | 
1205.Weiber und Rinderberrfchafft- 

Es fragte einer einen Wire : ober der Herr in dem 
Harfe feye? Er fagre ja/ wann das aͤltſte (die Frau) 
und das juͤngſte (das Kind nicht zu Haufe find. 

1206. Dritte E 

Es ſolte eine Wittib den dritten Mañ nehmen / dar⸗ 

von 


Er 
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von fagte fiesuden Werbern ; Meine erfie Theifiger 

weſen ehrlich! die zweyte herzlich / und fürchte ich Die 

dritte möchte feyn befchtverlich / und Ichen meine erſte 

Maͤnner noch in meinem Gedaͤchtniß. 
1207. Vnermuͤde Sachen. 

Der Chriſtlobliche Raifer Serdinand der 
II. ſagte: Drey Dingen pflege er / fonder Verdruß 
beyuwohnen: Dem Bortesdienft/den Rathſchlaͤgen 
und Jagten. 

1208. Rleiderprachr. 

As auff der Drucken zu Wien drey Soldaten in 
langen Hoſen / nach damahliger Tracht Kaiſer Trier 
derich den 1. uͤmb eine Ritterzehrung anſprachen / ſag⸗ 
te er: Den Vberfluß / welchen ihr zu euren Ho⸗ 
ſen gebraucht / ſolt ihr zu eurer En ans 
gewendet haben / ſo ſollet ihr meines Zehrgel⸗ 
tes nicht bedoͤrffen. 

1205. Rleiderpracht. 

Faſt dergleichen thate ein Feldmarſchall / der einen 
Hauptmann feinen Hut / mit vielen Federn und Bäns 
dern gezieret / nahme / und ihn einem Soldaten / welcher 
keine Schuhe an den Fuͤſſen hatte / verehrte / ſagend / 
dein Vberfluß / ſoll dieſes Mangel erſetzen! 
| 1210, Streit. 

Es iſt leichter fich von Zanck und Streit enthalten / 
als ſich in Zanck und Streit befcheidenlich verhalten: 
Es iſt leichter ſich von dem Tiſch / als an den Tiſch ent⸗ 
halten / wer fein Kind wil weinen hoͤren / muß dic hoch⸗ 
ſchwangern und ſeugenden Frauen fliehen. 

1211. Rleider. 

Als der Arogoniſche Koͤnig Alphonſus in einem 

ſchlechten Kleid aufoge / 5 deßwegen von *— 
v of⸗ 
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Hofgeſinde erinnert worden / ſagte er· Ein Koͤnig 

ſoll nicht an ſeinen Kleidern / ſondern anfers 

nen Tugenden erkenner werden / und ſolche 

machen Das herrlichſte Anfeben. 
1212. Fuͤrſtenſtand. 

Wer einmahl zuden Fuͤrſtenſtand gelanget / der 
wird in dreyerley Dienſtbarkeit geſetzt: Er muß 1. 
den. allgemeinen Geſchaͤfften. 2. Dem Gericht. z. Sei⸗ 
nen Unterthanen dienen. Ä 

1213. Beruf 

Etliche ps geboren in dem Schatten und der 
Ruhe ihr Leben zugubringen: Etliche in dem Liecht uñ 
in hohen Befihäfftigungen zu leben: Etliche find zwi⸗ 
fehen Tag und Nacht geboren; welche fich mit beeden 
betragen. und nachdem es fich ſchicket / vergn uͤgẽ laſſẽ. 

1214. Neutralitaͤt. 
Wer halb weltlich und halb Geiſtlich iſt / der mag 
wol gantz deß Satans ſeyn. | 
1215. Argney Dodtores. 

Diefe find. meinſtentheils Eränefer/ als die Sterr _ 
benden / maſſen beyden Krancken nur ein Tod’ nad) 

vielen Schmergen/zu erwarten. So fan auch dieun 
wiſſenheit deß Artztes / viel hinrichten. Bann ein 
jeder Befund iſt fo gehabt fich der Pfeudomedicus 
übel in ſeinem Beutel. Philemon apudStobzum. 
Mehr ſterben durch Unwiſſenheit und Unterlaſſung 
der nothwendigen Artzneyen / als durch den Hencker / 
oder die Feinde. 

1216. Gottes Gerechtigkeit. 

Gott iſt gerecht; was gibt er aber den Frommen 
fuͤr feine Froͤmmkeit > Nicht vergaͤnglichen Reich⸗ 
zhum / nicht eitlen Ehrenthand / nicht verderbliche * 
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hestuft! Was dann? Das ewige Seben. Was den 
ööfen ? Er laͤſſet fie ihr gures in diefem Leben / und 

zwar zu ihren eignen Schaden an Leibe und dorten an 
Seele empfangen, Wer num die Wahl hat / ſoll lieber 
mit Moſe Ungemach leiden / als die richtige und fluͤch— 
naige Ergetzlichteit der Suͤnden verlangen / und me— 
mals ſattſam erlangen. 

1217. Guͤter der Menſchen. 

Es find dreyerley Guͤter der Menſchen / beſtehende 
1. In dem Reichthum. 2. In den Ehren, 3. In der 
Wiſſen ſchafft: Diefes alles beruher in einem fluͤch⸗ 
tigen Papier / das ein leichter Wind wenden und ver, 
kehren kan:Wer nun fein Stück aufeinen felchen pas 
piern Grund bauet / wird es nicht hoch aufführen, 
wann er gleich ein groffer Mann genenner wird, 

1218. Heuraten. 

Es wurde Socrares gefragt : Ob man ſich heura⸗ 
ten ſolte? Er antwortete: Rimſt du ein Weib, 
ſo wird es dich reuen: Nimſt du Bein Weib 
ſo wird es dich auchreuen. 

1219. Abbildung oder Conterfaye. 

Als der Cardinal Bellar minus von feinen Freun⸗ 
den bittlich angelangewurde/er ſolte geſchehen 
laſſen / daß man ſein Bildniß in Kupfer ſteche und 
feinen Büchern beydruckte / fagte er: Ihr begehret 
entweder meines alten oder meines neuen Mens 
ſchens Bildniß sn haben ? Wolt ihr es nach dem alten 
Menſchen / ſo iſt er ungeſtalt / und vielmehr der Fin⸗ 
ſterniß / als deß Liechtes wuͤrdig: Mole ihr meines 
neuen Menſchen Bildniß / ſo iſt ſolches noch nicht voll, 
kommen / und kan mitleiblichen Augen nicht geſehen 

werden. 1220. Leuteunterſcheid. 
Es ſcheinet daß nur weyerley eute aufErden fen: 
in 
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Ein Theil der arbeiter und bauet / wiealle Handwer⸗ 
cker; der andre aber iſt muͤſſig / und reiſſet ein: Dieſe 
verlieren / was jene gewinnen / und nehmen die Arbei⸗ 
ter ehe ab / als die Muͤſſiggaͤnger. 


BELIEF ACHE 
Die V. Kunftquelle 


De 
Folge / oder des Schick; 
lichen. 
1221. Affterredner. 
— S wurde ein Fuͤrſt angefriſcht 
fer folte einen Affterredner deß 
CLandes verweifen;$£r aberfagte: 
aſſt ihn hier / dann es it beſſer er rede 
ZF übel von mir an einem Orte / da man 
d ihn kennet: ale wo wir beede unbefant find. 


1222. Zehenden. 

Es forderse ein Fuͤrſt von feinen Unterthanen ei⸗ 
nen doppelten Zehenden / oder die fuͤnffte Garb: Die 
Bauren ſagten: Wann ihnen der Fürft eine doppel⸗ 
te Ernde verſchaffen koͤnte / wolten fie gerne den dops 
pelten Zehenden geben: 

| 1223. Ehrgeluͤbd. 

Fin junger Zefins fagte zu den Pab 
Leo / als erin Bekleidung vieler Cardinaͤle 
in fein Zimmer gange: Heiliger Vatter / ich habe 
ein Geluͤbd gerhan /ich wolle auch einen folchen roten 
Rock anjiehen / wann E Heiligkeit mir ſolches no. 

| en 
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ben wolte. Det Pabft antwortete: Mein Sohn 
ich abfolvire und entbinde Dich von diefem Ge⸗ 
luͤbd. | | 

1224. Wiedergeben. 


Es hatte ein leichter Geſell ein ſchoͤnes 
Tiſchtuch / bey einem Gaſtmahl geftolen / 
und ais er ſolches ſeinem Weib nach Hauſe 
brachte / ſagte ſie: Ob er nicht wiſſe / daß ein 
Chriſt nicht könne ſeelig werden / er gebe denn wieder / 
was er genommen? Ach / antwortete er koͤnte ich 
dich auch wieder geben ſo wolte ich in dieſer und jener 
Welte gluͤckſeelig ſeyn; 

1225. Abſchiedstroſt. 

As Iſabella deß König Henrichs IT. in 
Franckreich Fräulein Schwerter dem König Phi- 
lippo II. in Hifpanien vermählet worden und fie 
son den ihrigen Urlaub nahmerin Beyweſen deß 
Ertzbiſchoffs von Toleto und deß Biſchoffs von 
Burgos, welche fie abholten / iſt fie in eine Ohnmacht 
gefallen / darauf ihr der Ertzbiſchoff zugeſprochen 
mit den Worten: Hoͤre Tochter / ſchaue darauf 
und neige deinehren / vergiß deines Volcks 
und deiñes Vatters Haus. Der Biſchoff von 
Burgos aber ſagte folgende Wort deß 45 . Pſalms. 
verſ12. So wird der Koͤnig Luſt an deiner 
Schoͤne haben. Hierdurch iſt ſie getroͤſtet 
worden / und hat ihre Raiſe gegen Hiſpanien fort⸗ 


geſetzet. 
1226. Prediger 


Einprediger ſoll erſtlich ihm ſelbſten / und alsdann 
andern predigen. | 
| 1227. 
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1227. Trunckenheit. 

Ein Trunckener hielte fich fehr unbefcheiden/ und 
als man ihm deßwegen zufprache / fagte er: Ein 
Lrüchterner ſoll einen Teunckenen aufden 
Rucken tragen! Ja / antwortete der andre / wann 
er nicht gar ſchwer F— 

| 1228. Jinzurctie, 

Ein Kleiner fagte zu einem Einaugigen / der Here 
bedarf nur noch ein Aug! Ja / verſetzte der andre/ mol 
zwey / wann ich ſolchen Riſen / wie du biſt / ſehen ſolte. 

1229. Krieg ankuͤndigen. 
Als die Venetiger dem Raiſer Maximilian 
ven Krieg ankuͤndigten mit den Worten. 

Der Rath und das Volek zu Venetig kuͤndigen Ma⸗ 

ximilian den Krieg anrc. Der Kaiſer antwortete: 

So gehet hin und fuͤhret den Krieg / ſo naͤrriſch / als 
ihr ihn angekuͤndigte. 

12 30. Sterben. 

BKaifer Ratl der V. hoͤrte / daß man einen: 
feiner Obriſten / Der toͤdlich darnider lage/ 
ſehr betraurte / und ſagte: Lernet ihr nun ecſt / 

daß die ſterblichen ſterben muͤſſen / welches ſie doch an 

ihren Leibern taͤglich erfahren. - 
1231. Goͤtter machen. 

Als die Einwohner der Inſel Taſpus dem 
Agelılao einen Tempel erbaut/und Goͤttliche 
Ehre anthaten / fragte er ihreßefanden; Wer 

ihnen Macht gegeben / aus Menfchen Goͤtter zu ma⸗ 

chen? Sie aber ſagten daß ſolches ihre Obrigkeit im 

Gebrauch hergebracht. Wol / verfegte er / fo macht 

euch zuvor zu Goͤttern / und darnach will ich glauben / 
daß ihr auch mich zu einem Ger gemacht. | 

1232, 
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1232. Großmuͤtigkeit. 

AlsRaifer Sigiſmund die Genueſer übers 
wunden / ſprach er: Wir haben heunte ein groſſes 
Werckgethã / nun aber wird erfordert / daß wir noch ein 
gröffezes verrichten / und uns deß Sieges nicht über 
nehmẽ. 123 3. Ehrenſeule. 

Demetrius Phalereus / als er hoͤrte / die Athenien⸗ 
fer haͤtten ſeine Ehrenſeule umbgeriſſen / ſagte er: So 
koͤnnen ſie doch meine tapfere Thaten nicht einreiſſen 
oder aus der Menſchen Angedencken ausleſchen. 

1234. Blinde. | 

Einer wolte feinem Blinden Almofen geben/ weil 

gr mich/fagte er / gerne wolte gehenckt fehen. 
1235 Almoſen. 

Ein Armer heiſchte vielmals an einen Reichen 
ein Almoſon / der Reiche aber gabe ihm nichts / als 
Scheldwort. Es fuͤgte ſich aber daß der Reiche einen 
Schmertzen an den Fuß bekame / und gabe den armẽ 
Bettler ein Almoſen / daß er bald wider moͤchte zu recht 
tommen. Er aber bate Gott / daß ihm der Schmertzen 
auchin den andern Fuß kommen moͤchte / damit ihm 
die andre Haͤnde auch moͤchte geng und geb werden. 

| 1236. Heuraten. 

Ein Alter der nie ehlich worden / vermanteeinen 
Juͤngling zu heurateu:Er aber fagterja wol / der Herr 
gebe mir eine von ſeinen Toͤchtern. | 

1237. Gartenraub. 

As etliche Herrn bey einem Genueſiſchen Edelmañ 
in ſeinem Garten geweſen und die ſchoͤnſten Blu⸗ 
men abgebrochen / ſagte einer bey dem Abſchied / er 
ſolte den Garten wol verwahren undnicht einen 
jeden einlaſſen / damit er in ſeiner Zierde moͤchte 

erhalten 
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erhalten werden. Diefes fagte der Garten⸗Herr / hätte 
ich beobachten follen/bevor ihr gefommen ſeyd. 
1238. Röpff machen. 

Donatello ein berühmter zu Venetig folte dag 
Bildnuͤß deß Haubtmanns Gartamolara von Aerk 
machen / und weilihm der Guß mißlungen / hat er dem 
Bild das Haubt abgeſchlagen. Die Herrn von Ve⸗ 
netig verlangten die Arbeit und bedrauten auch ihm 
den Kopff fuͤr die Fuͤſſe zulegen. Wol / antwortete 
Donatello, wann ihr mir den Kopff wieder zu recht 
aufſetzen koͤnt / wie ic dem Bilde / fo bin ich zufrieden / 
wo nicht / ſo laſſt es bleiben. 

1239. Verſprechen. 

Ein Knecht ſagte von feinem Herrn / er werde 
ſchwerlich koͤnnen verdampt werden / dann wanner 
was Ben fo habe er alfobald hertzliche Reue 
darob. 

I24% F luchen. 

Es wolte einer eine Sache auff ſeine Seele nehmen / 
und harte er ſonſten / ſich dem Boͤſen zuergeben / in dem 
Gebrauch: Dieſem ſagte ein andrer: Ihr muͤſſt ein 
andres Pfand ſetzen / als eure Seele / dann ſolche iſt 
ſchon vergeben. 

1241. Feſt. 

Die Portugaͤſen feyren den Tag / in welchem ih⸗ 
re Vorfahren die Schlacht fuͤr Aljubaroto erhalten / 
und als ſich ein Caſtillaner darbey gefunden / und ge⸗ 
fragt wuͤrde: Ob man in Caſtillia dergleichen Feſte 
feyrte? ſagte er: Wann mann unſer Roͤnige 
Siege alle feyren wolte/ ſo wuͤrden wit alle 
Tag Feyertage baben/und die Handwercker 
Hunger fterben müffen. 

ie = 124.2 
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1242. Wein Sophiſten. | 

- Ein Wein Jud / welcher fich trefflich auff das waͤſ⸗ 
fern verſtande / haͤtte durch ſolches weintauffen groſſes 
Gut erworben / und als er auff eine Zeit bey 100 Du⸗ 
caten / auff dem Waſſer verlohren / ſagte er: Nun ha⸗ 
be ich mein Gelt durch das Mittel verlohren / durch 
welches ich es gewonnen gehabt. 

| | 1243: Zähne. 

Einer Plauderin fuhlen ie aus:Sie fragte 
die Vrſachen folhes Vnheils? Der Artz ſagt / daß ſie in 
den Vielredẽ zu offt mit derZunge andiezahne ſtoſſe. 

1244, Groffes aus Kleinem. 

Es iſt ein altes Spaniſches Sprichwort: 
wegen eines Nagels verleurt das Pferdein Eiſen / 
wegen deß Eiſens geht das Pferd zu Grund wegen 
deß Pferds der Reuter / wegen deß Reuters ein Squa⸗ 
dren oder Schwader / wegen deß Schwaders ein Regi⸗ 
ment / und wegen eines und andern. Regiments ver⸗ 
leurt man eine Feldſchlacht. 

1245. Zipperlein. | 

Es harteeiner Fündanius genannt den Zippere 
fein anden Fülfen/ von diefen ſchertzte M. Varro, fa. 
gend: Die Fuͤſſe ziehen ihm die Rungeln an 
der Stier zufammen, 

1246. Frevler. 

Wer gerne von unbillihen Dingen redet / und re⸗ 
den hoͤret / dem mangelt es uur an der Öelegenheit fol» 
chewercfftelligzumachen 
| 1247. Warheit. 

Die Fuͤrſten werden Gottes Ebenbild genennet: 
Gott aber iſt ein Gott der Warheit / wie der Satan ein 


Meiſter der Luͤgen. Gegenſatz · 
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—F I 24% Brieffe. 

Das Gemuͤt laͤſſet ſich aus den Brieffſtellen beſſer 
erlernen als aus dem aͤuſſerlichen Anſehen / und Der 
Kuͤnſte / welche darvon handelt. Phyſiognom. 

| 249. Verzutf. 

Der Bersug verfprochener Gnade har eine Toch⸗ 

ger die heiſt Vergeſſenheit. 
1250. F alſchheit. 

Ein rußßmretiger Älter hatte feine graue Haare 
geſchwertzt / und als er ein lange Rede fir allem 
Volck vollendet / ſagte ein andre: Was wollen wir 
dem glauben / welcher die Luͤgen an allen ſeinen Haa⸗ 
ren herumb traͤget? Darmit wurde er in groſſen 
Schimpf geſetzet. = | 
| 1251. Belagerung. 

Der Herr vonChaſtillon Admiral der Seeherr von 
Franckreich pflegte zu ſagen: die langwuͤrigen Belaͤ⸗ 
gerungen find der Soldaten Kirchhof / und der Krieg 
ſſt ein Irrgarten / da man mit einem guldnen Faden 
zuweiln heraus kommen fan | 

1252. Aempter. 

Landgraf Wilhelm zu Heſſen / ſprach zu 
einem Edlen: Wann wiltu einmahl klug werden? 
Er antwortete: Wann E. F. G. mir ein Ampt 
Mvertrauen werden; Dañ in meinem jetzigen Stand 
bedarff ich nicht gar viel Klugheit. 

12 j 3+ eidenbeit. ; 

Eben Diet ſagte / zů Roͤnig Heinrichen den 
Vals er ſto —5— hmte die Frantzoſẽ haͤt⸗ 
ten in Teutſchland nichts zu lernẽ: Sie ſoltẽ die 
Befcheidenheit; welche aller andern Tugendẽ Hofmei⸗ 
ſterin iſt / ſtudirẽ / deren ſie ins gemein ben oͤtiget waren. 

12546 
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1254. Teuffels Kindre. 
Als einer im Zorn feine eigne Rinder Teuffelskin⸗ 
der nennte / ſagte Claus Narr; der Teuffel wird dir es 
nicht laſſen gut ſeyn / daß du ihn einen Ehebrecher und 
deiner Kinder Vatter nenneſt. | 
1255. Dangen ! 

Als der Pfalggraf Friederich der II. diefes Na⸗ 
mens / einen Prieſter der gedantzet für den Kirchenraht 
fordern lieſſe ſagte er zu feiner Derantwortung: Es 
were nur ein Chriftliches Danglein geweſen. 
Mob ſagte der Fuͤrſt / ſẽ gebt auch eine Chrijtli⸗ 
che Strafe / nemblich 10. fl in den Gottes Kaſten. 
1256. Mantel. 

Ein Edelmann in Elſas N. und Wildsberg truge 
einen ſehr alten und abgeſchabnen Mantel / den wolte 
ein neuer Edelmann ſchertzen und ſagte: ſein Mantel 
[eve Alter als die Zeit. Er antwortete: Sch habe das 
Tuch darzu bey eurem Vatter gekauft: Ich trage dies 
ſen alten Mantel ich habe meine ale Muͤhl auch noch. 

Br 1257. Heldenwort. 

As Pring Morig von denSpaniern einbedrauli» 
dies Schreiben erhalten / bogeer es hin und her far 
gend: Es find Feine Spiefe und Degen darins 
en / Dann esläfftfich biegen. 

| 1258. Biebe 

Churfuͤrſt Friederich / beygenamt der Weife/pflegte 
zu ſagen: Fuͤrſten Briefe ſoll man zweymal leſen / dan 
ſie ſind bedaͤchtig geſchrieben: Die Bibel aber / als den 
Gnadenbrief Goͤttlicher Mayeſt. ſoll man noch offter / 
und taͤglich leſen. | 

2 1259 Gedult. = 

Eine kleine Gedult bringe offt einen langen beſtaͤn⸗ 
digen Frieden. Phil.Melanc. Sij 1260 
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1260. Politiſche Weiſſagung. 

PhilippusCammerarius ſagte: Wann man das 
vergangene hinterdencket und giebt auf das gegen⸗ 
woͤrtige acht / ſo fan man von den Zuk uͤnfftigen einen 

sermurlihen Schluß machen. Das fünfftige iſt 
eine Raͤthſel / welche die Zeit aufl oͤſet. | 
. 1261. Maͤrtrer. | 

Wer wegen Chriſti Wort ſtirbt / der hat ein ehrli⸗ 
ches Grab / er liege gleich wo er wolle / alſo ſagte Rai⸗ 
fer Conrad der III. Eben diefer nennte die 

de eines Soldaten Bett / den Himmel fein Decke / 
und den Harniſch ſein Haus. 
I1262. Grobheit. 

Es nennte einer einen Geſellen ein Copey 
von einem groben Geſellen? Ja / ſagte er: Ihr ſeid 
das Original. | — 

1263. Hurenſpiegel. | 

Eine Dirne ſagte zu einem jüngling /de 
ein ſehr geofles und krauſes Haar harte: Ihr 
habteinen rechten Nurenfpiegel! Er antwortete: 
Zu euren Dienften/fpiegelt euch darinnen. 

\ 1264. Slegel. | 

Dr bift ſtarck ſprach einer zu denandern / und ge 
beſt einen guten Dreſcher: Ja fagte der getroffne/ biſt 
du ben mir / ſo Habe ich den Ziegel bey der Hand. 


Backen. 
| 1265. Rote· Hafen. 

Ein Anherr wolte fein Eneckel bereden / das rocken 
oder ſchwartze Brod mache rote Backen: Darauf ſagte 
das Rind: Der Herr Anherr muß viel rocken Brod 
geeſſen haben / weil er eine fo rote Naſen hate 

1266. 


— 
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1266. Gecken ſind ihnen ſelſt nicht bekant. 

Einer ſagte zu feinem Geferten: Schweig Get! 
der antworten + Daß ich ein Geck bin / das weis und 
gefteheich gerne: Du aber biſt ein Geck und weiſt es 
nicht / wilt es auch nicht geſtehen / wann es dir die Leute 
gleich ſagen. 

1267+ Beſchmeiſen. 

Zu einem Halbgeſcheiden ſagt einer: Narren Hand 
beſchmeiſen alle Wand. Ex verſetzte: Ihr und eures 
gleichen aber / beſcheiſen alle Welt. 

1268. Ade 

EGs machte einer viel Wort von feinem Altadeli⸗ 
chen Herkommen / und harte doch feinen Diener und 

nicht ein gutespar Hofen an Bon diefem fagte ein 

Miller: Mein Eſel iſt ein beffrer Juncker / als er/ 

dann er gehet nicht aus / er habe denn feinen Knecht 

hinter ſich. 1269. Wein. 

Es ſagte ein guter Geſell / er trincke deßwegen lieber 
alten ais ueuen Wein / weil er jederzeit gehoͤrt / man 
ſoll das Alter in Ehren halten. 
| 1270. Marſalck. BW 

Die Marſchaͤlcke bey Hofe / werden deßwegen von 
Beſchlagung der Pferde genennt / weil ſie die jungen 
ungesämten Edeltnaben als Follen in dem Nohtſtall 
beſchlagen und rittig machen. 
| Ä 1271r Verderben- — 

in Prediger vermahnte einen Spielman/ 
Daß er fparfamer leben ſolte: Er antwortete: 

Herr / ihr habe gut ſagẽ / ihr wiſſt nicht wo ich hinaus 
will; Neunmahl bin ich verdorben / werde ich nun das 
zehende mahl auch verderben, fo falle ich der Geiſt⸗ 
iichkeit heim / welcher der Zehendẽ von allen geb uͤhrt. 

| S iij 1272 
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27 1, Schinderey. Eu 

Es ruͤhmhte ein Wirt / Daß er feine Bäfte wol 
geſchoren: man fagte ihm / ſo werden ſie niche 
wieder ommen ; ja verſetzte der Wirt / darumb 
habe ich ſie auf das kuͤnfftige geſchoren; weil 
fie nicht wiederkommen mochten. 
| 1272. CLauffen. 

Es muß ein kluger Mann ſeyn / welcher das lauffen 
erdacht hat / dann ihrer viel haben den Fuͤſſen ihrLeben 
zu dancken. 1273. Gelehrte. | 

Die Gelehrten ſagt jene Wittib / haben ihre Krafft 
in den Kopff / und find Männer in denẽBuͤchern / nicht 
in den Betttuͤchern / verſtehen ſich auch beſſer auf das 
rahten / als auf die Thaten. 
| 1274 Stolge Therbein 
Claus Narr hatte ein neues Kleid angezogen / und 
darinnen ſtoltzierte er herein. Als man ihn nun fragte 
warumb er foprangte? ſagte er: weil ich ein Narr 
bin / ſo muß ich auch ſtoltz feyn. 

1275. Ehrgeitzige. 

Die Ehrgeitzigen werden von der Erden geboren / 
lebẽ in den Lufft (der Eitelkeit) ſterben durch das Waſ⸗ 
fer (deß Schleims) und leiden ewig indem Fener 
Eder Hoͤllen.)Sie gleiche dem Oel / welches über alle 
Feuchtigkeit ſchwimmen will ; Dalhingegen die Der 
muͤtigen / wie der koͤſtliche Balſam zuGrunde ſincket. 

1276. Das menſchliche Leben 

Die Wiege kan uns eine feine Abblildung ſeyn / daß 
wir mit auff⸗ und abſteigenden Jahren in einem un⸗ 
beſtaͤndigen Wandel dahin ſchweben werden / biß wir 
endlich in den Tod entſchlaffen. 


Graf Oco zu Dankkio führreg anem end 
af Otto zu ußfeld fuͤhrte zu feine uck. 
ſpruch: > Sorg 


on 
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Sorg / — zu viel / 
Es geht alles / wie Gott will! 
1278. Titul. | 

Als ein Geſander von feinem Herrn zu reden ber 
gunte / ſagte er feinen fehr langen Fabel⸗Titul: darauf 
fagte Printz Moritz von Uranien: Iſt Dar was 
mehr als Titul. 

1279. Trunckenheit. | 

Ein Vollſauffer ift aͤrger / als ein Thier / geſtalt / 
ein Thier von ED T / er aber von dem Satan / 
in ſolchen beſtialiſchen Stand/gefeßet worden: Jenes 
iſt ſeinem Willen / dieſes ſeiner Natur zuzuſchreiben. 

| 1280» Trunckenheit. 

Die Cleopatra har dem Antonio eine ſchetzbare Perle 
zu erincfen gegeben ; Ein Trunckenpold aber verfaufft 
die unſchetzbare Perle’ deß ewigen Himmelreichs. 

1281. Arbeit. 

Unſer Herr Gott gibt Die Nuͤſſe / er beiſſt fie 
aber nicht auf / iftein Sprichwort bey den Italia⸗ 
nern / welche vermeinen Gore fole ſie / ohne fie er⸗ 
nehren. F 

1282. Almoſen: Edelgeſtein Ringe. 

Wann dit ſageſt; meine Hand finder nicht / Ab 
mofen zugeben undhaft einen Ring mit einem Ed; 
fenSteirran demFinger / ſo ſtraft dich deine Hand luͤ⸗ 
gen und du ſolteſt ſagen / daß dieſer Stein Brod / und 
die Hand / welche dich aͤrgert / abgehauen werde: Ja 
ſolcher Stein / wird dir ein Stein deß Anſtoſſes / und 
andern ein Stein der Aergerniß ſeyn. Balilius in 
orat.de Avarit. 

ER 128 3+ Larven. 
Der / welcher ein viehiſches Gemuͤt hat un ein viehi⸗ 
ſchesLeben fuͤhret / thut recht / daß er auch deß Menſchen 
S iii Geftalt 
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Geſtalt verhuͤllen will und fein Angefiche mit einer 
(handlichen Larven bedecket. | | 

| 1284» Betrug. | 

Ein Betruͤger / welcher viel hinter das Liccht ges 
fuͤhrt / fande endlich / daß er nur einen/ nemblich fich 
felbften in die Hoͤll betrogen hatte. | 

1235. Rarten. 

- Wann der weife Mann fügt: leihe feinem Groͤſ⸗ 
fern als du biſt / fo verſtehet er daß mirden Königen/ 
Fuͤrſten und Herrn fehr gefährlich umb zugehen ; fol 
ches laͤſſet fich auchfüalich von den Koͤnigen und 
bermaͤñern in der Karten fagen ; wer fich mit ihr 
nen zu handle einläfler/der kombt zu Schaden. Alfo 
iſt ſehr gefaͤhrlich einen unverftändigen Richter / ale 

der blinde Gluͤcksfall iſt untermorffen ſeyn. 
1286. Macht der De | 

Wann die Weiber fich auff hohen Schuhen erhor 
hen / ſo ſcheinen ihre Arme klein: Wañ aber die Könige 
ſich erheben / ſo werden ihre Arme und Haͤnde zugleich 
lang und groß / daß ihnen niemand entfliehen kan. 

| 1287. Bart. 

Selim der Tuͤrckiſche Kaiſer lieſſe ihm den Bart 
hinweg ſcheren / ſagend: Ich will mich nicht bey dem 
Bart laſſen herumb fuͤhren / wie mein Vatter und 
Vorfahr in don Reich. 

1288. Tugend macht Liebe. 

König Alphonſus hoͤrte ſagen / daß man feinen 
jungen Herrn ſieben Gottfuͤrchtende und gerechte 
Maͤnner zu ſeiner Unterrichtung zuordnen ſolte. Dar⸗ 
auff antwortete er: weiß mir einen ſolchen tu⸗ 
gendlichen Mann / ich will ihm meine Kron 
abtretten! | 

1289 
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1290 Argte Ungewißheit. 

In dem erliche Artzte nach dem Pulß und ihrem 
Verdienſt grieffen/ geben fie ihre Unwiſſenheit zuver⸗ 
ſtehen; maſſen das Grieffen und Tappen den Blin⸗ 
den / und denen die in Finſterniß wandlen / zuſtehet / 
und ſolche warten / daß man ihnen die Haͤnde biete / 
und dardurch begehen ſie manche Todſuͤnde / wanu 
der Patient ſtirbt. Sirach 38/14. 
> 1291 ‚Stolg. 

Es fagen die Doctormacher in Welfehland ; wir 
nehmen das Geld / und ſchicken den Eſel wieder in fein 
Sand : das iſt uͤbel geredet / dann fie ſolten den Ochſen 
zu rucke ſchicken / weil ſolche Pergamenene Doctores 
alſo bald ſtoltz werden / Hoͤrner aufſetzen / und bald dar / 
bald dorten einen mit der Excellenz zu Grunde ſtoſ⸗ 
ſen / und/non poetica,fed medica licentia, ſich zu 
entſchuldigen pflegen. Lauredan. SS. 

1292. Verſchwiegenheit. 

Es ſagt mancher ſeinem Freunde eine Geheim⸗ 
nis / als einem Stein; Er iſt aber ein Stein des Wi⸗ 
derhalls / und eroͤffnet es dem Nechſten / der ihn fragt. 
Ein ſolcher ziehet gleichſam den Zaum von ſeinem 
| — und will ihn einem andern an den Hals 

werffen. | 

1293, Weiber febweigen nicht. 

Die Weiber innen „Monat eine&eburt in dent 

Leibe verbergen ; das Gcheimniß aber/ mas man ih» 

nen vertraut / mögen fie nicht 9» Augenblicke bey ihr 
nen behalten. | | 

12.94, Verleumbder. er 

- Der Berleumbder will/mit feinem falſchen Wor⸗ 

ten / eine ſchaͤndliche al Sa andern bringen, 

> 9 um 
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und hierdurch begehet er die aller ſchaͤndlichſte That) 
undeinen Ehrenraub/ dadochein guter Dame beffer 
iſt / als viel Reichehumb- Proverb. 22. 1. 

| 1295» VDeiber unterfcheid. 

Es wurde in Welfchland vorgefchlagen daß alle 
ehrliche Eheweiber fhrwars/alle gemeine Metzen aber 
gefärbt daher gehen folten. Diefes widerfprachen etlis 
che / aus der Urſache / Damit mannicht wiflen 
möchte / Daß der eßrlichen ſo gar wenig zu 


finden. Zoflũ 
1296. Poeten en. 

Ein Hofmann vermeinte / * allen Poeten 
das Land verweiſen / weil ſie die Warheit nicht ſagten: 
Darauf antwortet en Gelehrter: Mann man al⸗ 

le die jenigen Des Landes verweiſen wolte / 
welche die Warheit nicht ſagen / ſo würde 
unfer Fuͤrſt keinen einigen Diener mehr has 
en. 

| 129% Freundſchafft. 

Poſidippus hatte viel gute Freunde / als er aber 
verarmete und ſchlecht aufzoge / wolten ihn ſeineFreun⸗ 
de nicht kennen / deßwegen ſagte er: Dieſe haben mit 
meinem Mantel und nicht mit mir Freundſchafft ge⸗ 
pflogen. | 

129% Neid. 

Ein Neidiſcher iſt aͤrger / als der Satan: maſſen 
der Satan die Yenſchen und feines weges andre boͤ⸗ 
fe Engel beneider : Der Menfch aber neidet feine ne 
ben Menſchen / welchen er alle Chriftliche Liebe zuer⸗ 
woeifen fehuldig ifl,Chryfoft.hom. 3 1.inep.ad Cor. 
Alſo war der Neid das wilde Thier/ welches 
den Joſeph gefreſſen. 


1299 
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12 99. Keben der Menſchen. 

Wie ſich des Menſchen Leben mir einem Fall an⸗ 
faͤngt / dann geboren werden iſt nichts anders / als auf 
die Erden fallen / gleich einer reiffen Frucht; alfo be⸗ 
ſtehet es auch in dem Fortgang voneinem Fall in den 
andern / biß es endlich in das Grabe den letzten Fall 
thut. Cadaver dicituracadendo. N 

ar 1300. Jungfrau. 

Der Eheftand / ſagt Hieronymus / iſt deßwegen zu 
bben / weil vermittelſt deſſelben alle Jungfrauen auf 
die Welte kommen. Alſo lieſet man Roſen von den 
Doͤrnern / man bringt Gold aus der ungeſchlachten 
Erden / und Perlen aus den rauen Muſcheln. 

1301. Poeten Armut. | 
Alle Kuͤnſte ernehren ihreLiebhaber; aber die Poe 
terey allein laͤſſet die Poeten betteln gehen / und weil fie 
wenig finden / die ihnen ihre Grillen abfangen wollen / 
muͤſſen ſie vielmals mit leerer Hand abztehen / und die 
Muſen / ohne Brautſchatz / freyen. 
4302. Rinder Tod: vaͤtterliche Liebe. 
Als Julius Cæſar Scaliger hoͤrte / daß ſen Sohn 
von der Kindsmagd todt gedrucket worden / gte ex 
an denen / die ihn troͤſteten: Lernet Pärter ſeyn / ſo 
werdet ihr von meinem Schmertzen anderſt 
reden. | ' 
— 1303. Buͤcher leſen. 
Der Marggraf vonSantillana hatte im Gebrauch / 
daß er unausſetzlich in Buͤchern zu leſen pflegte / und 
als ihm ſolches einer ſeiner Freunde verweiſen wolte / 
ſagte er: Ich finde in dieſen Buͤchern mehr anſtaͤn⸗ 
dige und mir wolgefaͤllige Reden / als bey euch; deßwe⸗ 
gen liehe ich die ſtume An ſprache / und haſſe euer faules 
Geſchwetz. 1304. 
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1304. Narrheit. 
Der iſt fuͤr keinen Thoren zu halten / welchem zu wei⸗ 
len was thoͤrigtes zu Sinne kommet / ſondern der / 
welcher es heraus ſaget / und die Zohlfreyen Gedan⸗ 
cken / der Verſtaͤndigen Beurtheilung / Zinßbar mar 


chet. 
1305. G efangenſchafft ‚Erledigung. 
Als in Engelandeiner aus dem Gefaͤngniß gebro⸗ 
chẽ / hat Thomas Morus den Thurnhuͤtter geſchertzt / 
fagend:Er ſolte ja die Vorſehung thun / daß der entwi⸗ 
ene nicht wieder an voriges Dre kommen moͤchte. 
306.Außlaͤndiſche Kriege. 

Als ein Frembder aus der Barbarey die herrlichẽ 
Palaͤſte su Rom betrachtete / fragte er: Was die Roͤ⸗ 
fner für Urſachen hatten / auſſer Italien mit Heeres 
Macht zu Felde zu liegen / und ſich in ſchlechten Bau⸗ 
ren⸗Huͤtten zu behelffen / da fie doch ſolche herrliche Ge⸗ 
baue zu Roin härten/zc. Der Römer antwortete ihm; 
damit wir die groſſen Hoͤuſer in de Sande 
bauen können /müffen wir auffer dem Lan⸗ 
de Kriege fuhren. Kan su dem Gegenſatz gezogen 
werden. | | 

| 13 07. Verſprechen. | 
Eriner verfprache dem / der. ihm die Warheit fagte/ 

einen Keichsthaler.Ein Sophift ſprache: Du wirſt 
mit Beinen Thaler geben. Was folte er hun? 
gabeer ihm den Thaler / ſo hatte er die irheit nicht 
gefagt & gabe er ihm den Thaler nicht ; fo hatte er die 

— geſagt / der Verſprecher aber ſein Wort nicht 
gehalten. 


Es wolte einer behaubten / daß nichts auf die Traͤu⸗ 
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me zu halten wäre : weil ihm getraumt / die Träume 
märenfalfch und betruͤgliche Schatten der veruͤbten 
Geſchichte: Hierauf ſagte einer: Iſt nichts auf die 
Traͤume zu halten / fo ſolteſt du auch deinen Traum 
für feinen Beweiß anführen. 

1305. Laſter von den Tugenden. Ä 

Hier ehrliche Muͤtter gebehren chrlofe Toͤchter: 
Die Warheit den Neid / die Gluͤckſeligkeit 
den Stoitz die Sicherheit die Gefahr / und 
die Gemeinſchafft Verachtung. 

1310. Luͤgen. 

Der weiſe Koͤnig Alphonſus in Arragonia hat 
einen Orden aufgerichtet / delos Cavalleros de la 
Bauda genannt / die haben ſich verbuͤnden muͤſſen / 
niemals zu lügen; dieſer Orden aber iſt nach 
feinem Tod gefallen und hat anhero nicht wieder 
Finnen aufgerichter werden/daß man in dem Sprich⸗ 

wort ſagt: Lügen und Leben find einan⸗ 

Dder zůur Ehe gegeben. 
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Des 
Vnſchicklichen. 
131 1. Vorbitt | 
GIF ſagte einer zu einen Sterbenden 
ARE Wann dunun zu Gore kommefſt / fo bitte 
); fie mich deinen guten Freunde. Der 
ee Kranke fagte : Ja / aber daß ich eg 





EIS uhr vergeffe/ fo binder mir einen Faden 
an meinen fleinen Finger 
1312 Pillulen. 


Einen Bifcajner ordnete der Artzt vergulde Pills 
len / und er fonte fie nicht zu ſchlingen / ſondern zerbiffe 
fie/fagend: Siefind noch nicht zeitig und gar 
zu bitter. | 

| 1313. Waffen | 

Es zoge einer einen Harnifch any fagend : "ch 
bin ſo gewaffnet / daß ich nich für mir ſelb⸗ 
ſten fürchte, | 

1314 Nackend. 

Es wurde eine Dirne gefragt / ob fie bey Dre na⸗ 
ckend gelegen / hat fie geantwortet: Nein / dann fie 
habe die Schlafhauben aufbehalten. Hiervon fagte 
ein Student / daß fiereche geantwortet / und fey der 
nicht für nacfend zu halten / welcher das Haubt bedes 
cket habe c. 1. vers. sacerdos autem 2. diſtinct. ubi 

notabilis gloſſa, quæ facit ad hanc rem. 

1315. Eſſig. | 
Einer wolte einen Eſſig leben / und ſagte: —* 

v her 
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fo Herb als ob er aus Waffer gemacht worden were / 
ind.glos: in l. venditionis decontradt. 6, empt. 
1316. Alte Buhler. | 

Es fagte einer zu feiner vermeinten Liebſten; er 
harte in 200. Jahren feine (hönere Jungfrau ge, 
fehen.Sie aber antwortete : Sch bedarff Feines ſo al⸗ 
ten Dieners. | 

| 1317. Rleiner Mund. 

Es hatte ein Spanier genannte Maurique einen 
fehr kleinen Mund / und von ihm fagte Sande, 
vall ; es werde die Seele mic „ofen und 
Wambes dardurch nicht —— Eönnen/ 
fondern einen andern Weg füchenmüffen. - 

— 1318. Luͤgen:Glauben. | 

Es erzehlte einer cine unglaubige Sache / und ale 
ihrer viel daruͤber ſtutzten / ſagte einer mit grojfer Hoͤf⸗ 
lichkeit: Der Herr verlaube mir / daß ich es 
nicht glauben darff. 

131% $ abel Titel. 

Ein Spanier fame in eine Sahrkuchen / und als 
der Wire feinen Damen fragte/ ſagte er: Sch nenne 
mic) Don Juan Ramirer Guzmann de Mendoza, 
pariente del Reg. Für fo viel Leute / ſprach der Wirt / 
habe ich nicht zu eſſen. 

1320. Mahler. 

Ein Mahler hatte bey dem Abendmal deß HEren 
dreyzehen Apoſtel gebildet / und als er deßwegen beſpro⸗ 
hen worden / ſagte er:diefer gehoͤrt nicht darzu / ſon⸗ 
dern es iſt ein Bott / welcher ungefehr darzu gekom⸗ 
men und ſo bald er geeſſen / wird er ſeine Reiſe wider 
antretten und wider weg gehen. . 


1320. 
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1321. Hencken. 

Ein Schmied wurde verurtheilt/ daß er ſolte ge⸗ 
henckt werden / es bade aber die gantze Dorffſchafft fuͤr 
ihn / weil ſie keines Schmieds entrahten koͤnten / und 
fonften der Orten keiner zubekommen. Der Richter 
ſagte / daß er den Lauff der Gerechtigkeit nicht hinter⸗ 
treiben konne. Darauf thate einer den Fuͤrſchlag : ſie 
haͤtten zween Weber in dem Dorff / und bedoͤrfften 
nun eines / man ſolte derſelben einen für den Schmied 


hencken. 
| 1322 Honig . | 
Zween einfältige Gefellen tamen in eine Spanifche 
nen begehrten zu effen : die Wirtin fagte- 
ß fie mehr nicht zum beſten als einen Slaren oder 
Waben Honig. Der eine ſagt:Ich weiß nicht / was das 
für ein Eſſen iſt. Der andre wolte kluger ſeyn / und ſag⸗ 
te: das ſchadet nicht / bratet nut einen Spieß voll / er 
wird es ſchon eſſen lernen⸗ | 
1323 tudiren. 

Es wolte ein Cantor von einem unſtudirten Stu⸗ 
denten reden / und ſagte: Seine Studia ſind wie die 
Roten im Corall wenig und grob · 

| 1324 Rephuͤner. 

Ein Viſcajer / ſind die einfältigfte unter den Spa⸗ 
niern / hatte auf Befehl ein Rephun gekaufft; ſein 
Herr ſteckte den Finger bey der Ausladung hinein / 
und ſagte / daß der alte Vogel ſtinckte Der Diener ante 
woriete: Ja/Herr / die ſchoͤnen jungen Weiber 
ſtincken an dem Ort. 

1325. Weinberge. 

Es beklagte ſich einer / daß man die Weinberge be⸗ 
ſchneide / ſagend / wann ſolches nicht geſchehe / folten fie 
wol durch den Böhmer Wald wachſen. 1326. 
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1326.Co[mographia. | 

Es erjehlte einer / wie er feinen groffen Luſt habe / 
mann er mit trocknẽ Fuß durch dieCofmographiam 
raiſte (verſtehend / in Muͤnſters Weltbeſchreibung le⸗ 
fen koͤnne. )Ein andrer / welcher dieſes nicht verſtan⸗ 
de / ſagte dieſer ruͤhmt ſich der Coſmographiæ, und 
ic) wolte wetten / er hätte nie feinen lebendigen Mens 
ſchen darinnen gefehens vermeinend Cofmographiae' 
waͤre ein Königreich. | | 

x, 1327. Jungfrauen Lob. | 

Es wolte einer beyeinem Wirt Schweine kauffen / 
und als er zu der Thuͤr hinein gange / begegnet ihm deß 
Wirts Tochter / eine ſchoͤne Dirne: bey dieſer wolte 
er feine Liebshoͤflichkeit anbringen / fagend: Wann 
euch die Schweine gleich ſehen / meine Jungfrau / ſo 
muͤſſen ſie wol ſchoͤn ſeyn. | 

| 1328. Unverſtand. j 

Ein junger Srifchling war eines groffen Herrns 
Sohn / und befehle mir den Herren / welche feinen Bars 
ten heimſucht zu redẽ / uñ mit freundlichem Geſpraͤche 
inunterhalten : Er aber ſagte / daß er nicht wiſſe / mag 
er fagen folle? Der Vatter lehrte ihn / wie er nach ihrer 
Geſundheit / Gemahlinen und Kinder fragen ſolte /rtc. 
Als nun auf eine Zeit ein Biſchoff zu dieſem unver⸗ 
ſtaͤndigen Geſellen kame / fragteer : Was feine Ge⸗ 
mahlin und Kinder machten / wie fie lebten / etc. 

1329. Weintrauben. 

Es wolte einer / zu Anfang der Mahlſeit / keine Wein 
trauben eſſen / ſagend man baue nicht wol auf die run⸗ 
de Figur: In ſeinem Lande ſetze man ſie zum letzten 
auf. Der Wirt antwortete: Bey uns auch / dann man 
brachte ein mehrers nicht su len, 

T 1330+ 
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1330. Weichliegen. 

Ein Gauch Inge mir dem Haubt auf einem leeren 
Faß und als es ihm hart gedaͤuchte / fuͤllte er das Faß 
mit Stroh / weicher zu liegen. 

1 33 14 Affterrede. 

Es ſagte einer viel von Venetig / und ruͤhmet 
ſich / daß er aldar geweſen: Man fragte ihn von 
der Kirchen St. Marci: Nein ſagte er / ich habe fie 
nicht geſehen / dann ich bin auf der Poft nur durch 


gerittelte 
j 1332. Öberherren. 
Antiſtenes ſprache zu den Athenienſern:Sie moͤch⸗ 
tem aus Mangel der Pferde / wol Eſel in de nPflug 
ſpannen. Sie antworteten/ daß ſie mit ſolchen 
Thieren nicht wuͤrden ackern koͤnnen. Er verfegte/ 
warumb beſtelt ihr dann euer Regiement mit 


fo vie Eſeln⸗ 
1333. Drey Sragen. 

Der Poet Dantes war hurtigin feinen antworten / 

umd als ihn ihrer drey auf eine Zeit anredeten: Der er⸗ 
ſte gruͤſſte ihn. Der ander fragte: Wo er her fomme? 
Ser dritte: Ob der Fuß tieff were? Sagte er in einem 
Dvem : Groffen Dan / vom Marckt / bi um 
Hindern. | 

— 1334. Amptleute. 

Ein Hertzog von Meiland verſprache feinem Koch 
eine Gnade / die er begehren und ſeinem Stande ge⸗ 
mãß ſein wuͤrde: Da begehrte er / Der Hertzog ſolte 
ihn zu einen Eſel machen / dann folche mache er her⸗ 
nach an groſſen Herrn und Amptleuten / oder er ſolte 
ihm für feinen Narren gebrauchen dann ſolchen 
ſchencke er zuweiln Gelt. | 
1335* 
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1335. Eſſen. 1 
Claus Narı fagrenach feiner Vernunfft: War⸗ 
von einer jſſet / das wird er auch; Wer von einen Kalb 
iſſet / wird kaͤlberhafft / wer von einer Sau iſſet / wird 
ſaͤuiſch: Ich habe von einem Narren geeſſen / da⸗ 
rumb bin ich naͤrriſch. 
1336. Hochzeit laden. | 
Erfibenannrer Clans wurde von einem zu fer 
ner Hochzeit geladen / dem verfprache er zu foms 
men / doc) folte er ihn die erfte Drache bey der Braute 
ſchlaffen laffen. Er ſagte: Ja / wie wol es unrecht 
iſt. So will ich / ſagte er / auch nicht bey ihr liegen / 
dann was einem unrecht iſt / das iſt auch dem andern 


unrecht. 
1337. Reiche Thoren. 

Er ſagte au einem reichen Mann / der an Verſtand 
arm ware: Wann du nicht fo viel Geltes hät, 
teſt / ſo hielte man dich für einen Narren / wie 
mi 


1338. Regen. 
Er war von den Regen ſehr naß / da fragt ihn 
einer: Cuntz wie tropffſt du ſo ? Er fprache:ich tropffe 
nicht / ſondern das Regenwaſſer trieffet oder tropffelt 


von mir. 

1335. Deckel auf die Becher. 

Hertzog Friederih von Wittenberg verchrre eis 
nem Schweißer einen filbern Becher ohne Deckel / deß⸗ 
wegen fragte er nach ſchweitzeriſcher Höflichkeit: Ob 
nicht ein Deckel darzu gehöre? Der Fürft fagte : Deck 
die Hand darüber/ und wann eine Mucke einfaͤllt / fo 


ſt der Deckel ein Schelm. 
T 1340. 
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| 1340. Moͤnichs Eſel. 
Jrener Moͤnich vergliche ſich und ſeinen Orden ei⸗ 
nem Efel / ſprechend: Wie der mit feinem Schwantz 
der Mucken wehrt: Alſo wehren wir Moͤnichen / daß 
die Leute nicht in die Hölle fahren / ec. | 
1341. Kigenfinnigfeit. | 

Welche alles nach ihren Köpfen richten woͤllen / 
ſind gleich jenem Schuſter / der die Schuhe zu klein ge⸗ 
mache / und den Kanffer überreden wolte / der Fuß 
wäre zu groß / und muͤſſe er ſolchen kleiner ſchneiden 
laſſen: Alſo nehmen ſolche das Maß nicht recht / und 
k onnen mit ihrem kleinen Verſtand die Wichtigkeit 
der Sachen keines weges begreiffen;geben aber dar⸗ 
bey nicht ihnen / fondern den Geſchaͤfften felbften die 
Schuld. 

1342. Plinius. 

Es fagteeiner / daß diefes in Plinio zn finden / der 
andre vermeinte/ eg feye eine Sandfchaffe und fragte: 
Ob er in Plinio gemwefen ? 

1 343. Meineid. | 

Ein Schweitziſcher Geſander / welcher vielmals bei 
Friedenshandlungen geweſen / und ſolche auch eidlich 
betraͤfftigen ſehen / ſagte / als ſolche nie gehalten wur⸗ 
den: Sch wolte man ſchwuͤre einmal / daß man feinen 
‚Eid halten wolte / fo hätte es doch einmal mit den 
Meineiden ein Ende. 

| 1344 Æinfalt. | 

Ein Sicilianer hatte / mit einem Schiff vol Fei⸗ 
gen / Schiffbruch erlitten / und als ſich die Winde leg⸗ 
Rn /und er in der Meerſtille am Ufer ſatzte / ſagte er: 
Nein ich traue div nicht mehr du wollſt gerne wieder 
Feigen eſſen. | 

13 45 Haa⸗ 
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a 1345» Haaſerey. 

Bann N. einem Haaſen ſo aͤhnlich / als einem 

Narren / ſo haͤtten ihn die Hunde laͤngſt gefreſſen. 
1346. Hitz im Sommer. 

Matthes ein Narr bey einem Abbt zu Marchzʒel an 
der Donau ſagte / als die Hitze in Sommer ſehr groß 
War die Sonne koͤnte dieſe Waͤrme wol ſparen biß 
in Winter / jetzt iſt es unnoͤhtig. 

1347. Erſauffen. 

Als dieſer faſt ertruncken wäre / ſagte er: wäre ich 
erſoffen / ſo wuͤrde ich es bey meinem Herrn ſchwerlich 
verantwortet haben. Er ſagte auch / die Laͤuſe waͤren 
ſeine Trabanten / und derſelben unterhielte er mehr / 
als der Roͤmiſche Kaiſer Soldaten. 

1348. Geitz. 

Wie man aus Ziſta Haut eine Trommel machen 
ſolle / alſo wuͤnſchete ein Geitziger / daß man aus feiner 
Haut / nach ſeinem Tode / einen Beutel machen moͤch⸗ 
te / darein man die ſchoͤnen Goldfl. legte. 

1349. in den Himmel kommen. 
Einer troͤſtete einen Wittber ſagend: Es iſt mir 
leid / daß eure Frau ſo bald iſt in den Himmel gekom⸗ 
men: Iſt es euch leid / ſagte der Betruͤbte / fo gebe 
GOTT daß ihr auch nicht ſpat hinein tommet. 


350. Eitu | 
Ein Bettler bare den Einaugigen Bettelvogt su 
Heidelberg / daß er. ihn eine Stunde wolle betteln laſ⸗ 
ſen / und nennte ihn einen großmächtigen Bettelkoͤ⸗ 
mig /rc. Der Bettelvogt verlaubt ihm ſolches / ſagend: 
Wann man mir meinen gebuͤhrenden Titul giebt / ſo 
kan man ein Aug zuthun. | 


Tiij 1371. 
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| | 1351. Autfchen. 

Es flagre ein Krancker / daß ihn feine Kurfchen 
fo fehr erſchuͤttere und zu viel holpere aufdem Pfla⸗⸗ 
ſter. Da gabe ein hochverffändiger den Rah ; Er 
ſolte Zelter / und feine fo ſchwere Pferde anſpannen. 

I 13 52» Palaſt. 

Einer fahe einen Palaſt auf Italianiſch gebaner 

und gezieret / fragend: Ob es in Teutſchland gemachet 


worden? 
1353. Feſtungbau. 


Es zeigte einer einem Italianer eine Feſtung / die 
auf Die alte Art gebauer war / welcher fragte: Wer ift 
der Mar? geweſen / der diefes gebauet hat? Der an⸗ 
dreantmworrere: Es war cin Italianer. | 

1354. Speife. 

Einer wehlte zu feinem Sinnbild einen Ofen / 
und ein Privet / mit der Obfchrifft + Von einem 
auf das andere. Zuverfichen/ daß die Speife zu 
Koht / und mit ſolchem die Erden geduͤnget werde / 
aus welcher dann wieder das Getreid wachſe. 

1375. Pferd 

Es ſahe einer ein ſcheues Pferd und ſagte / Dieſes 
Thier wird ſchwerlich ein guter Soldat werden; Als 
aber daſſelb mit andern ein groſſes Getuͤmmel in dem 
Stall anfieng / ſagte er: Man muß einem den 
Kopff für die Fuͤſſe legen / den andern zum Exempel. 


. 135 6+ 1 
Ein unverſtaͤndiger reicher Mann lieſſe fich in ei» 
nem Seffelfisend abmahlen / damit / ſagte er / ich nicht 
muͤde werde. 
| 13 57. Dienft erbitten. 
Fin Ertzhaaß wolte Dienſt bey dem Königin 
Franckreich 


* 


angwortete: 
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Franckreich haben / und ſetzte in feine unterthaͤnigſte 
Bittſchrifft / daß er und ſeine Vorfahren in deß Koͤ⸗ 
niges Dienſten geſtorben. 
1358. Schmaͤhen. 

Eine Dirne kame zu zancken mit dem Pfarrer 
in dem Dorff / daß er ſich erzoͤrnete und ſie eine 
Hur nennte. Die Dirne aber ſagte: Nun neh⸗ 
me ich alle zu Zeugen / daß der Pfaff meine Beicht 
verſchwatzt / und das Leben verwuͤrcket hat. 

Es brachte eine Weibsperſon einem Doctor einen 
guten Trunck aus dem Waſſer / weil fie keinen Wein 
trancke- Der Doctor ſagte: Mein Eſel wird ench 
in Waſſer Beſcheid thun. Eh / ſagte ſie / der Herr 
kan hierinnen ſeines Eſels Perſon wol ver⸗ 
tretten. 

1 360. Muͤdigkeit. 
Es klagte einer fein Pferd ſeye ſehr muͤd: So 
wird esıfprach der andre / vielleicht zu Fuſſe in die. Statt 
gekommen ſeyn . | 
1361. Befande. 

Es hatte der legte Hertzog von Meiland einẽ Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Abgeordneten bey der Nacht heimlich hin⸗ 
richten laſſen / und ſchickte deßwegen an den Koͤnig / 
ſolches mit der Unwiſſenheit / daß er ein Koͤniglicher 
Bedienter geweſen / zu entſchuldigen. Der König 
fragte den Geſanden. Warumb bey der Nacht ſol⸗ 
dies ——— vollzogen worden? Der Geſande 

ß ſein Hertzog Ihr Majeſt. hierin⸗ 
nen verſchonen wollen / verderbte alſo unbedachtſam 
den gantzen Handel. 

| | Tiiij 1362 
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1362. Vorgang. 
Ein Herr fame mir feinem Leuten an einen Fluß 
und weil er befürchtete / er wäre ſehr tieff / ſprach er zu 
feinem Trompeter / er folte vorreiten : Eraber fagte : 
E.Gn. gebühredie Ehre. Alfo fprachen erliche Pfeif⸗ 
fer / als man ihnen Bier geben wolte/ und die Herren 
Wein trancken: Man darff uns nichts befonders 
machen. u 
1363. Ausfeben. | 

Es klagte einer / daß ihm eine Seule das Ausfehen . 
benchme : Darzuift guter Raht / ſagte der andre ; laffe 
das Fenſter zumauren. | 

| 1364. Befangnis. 

Es wurde ein Ubelthaͤter in Derhafft gebracht 
und nad) dem er feine Miſſethat befennt hatte/ fagte 
er ; Ich habe noch ein gröfferes Ubel gethan. Auf Bez 
fragen : Was dann? Daß ich / fagte er / mich hierher 
führen laffen. | 

1365. Alnverffand. | 

Einer predigte/daß die Sungfran Maria / ale der 
Engel zu ihr gekommen / für einem Crucifix geſtan⸗ 
den / und einen Pater noſter gebetet. 

1366. Haubt der Engliſchen Kirchen. 

Die Koͤnigin Eliſabetha in Engeland / dantzte zu 
Ehren dem Königlichen Spaniſchen Geſanden / wel⸗ 
cher auf Befragen von ihr ſagte: Das Haubt der 
Kirchen dangerefehrwel! - 

Ä 1367.L Tarrendierter. — 

König Henrich der JV. in Franckreich fragte ei⸗ 
nen Teutſchen: a qui eſtez vom ? Wellen ſeid ihr: Er 
fagte : jeſuis 4 nous mefme. $chbin mein. Allez verſet⸗ 
teder Koͤnig / voſtre maiſtre eft un for: Euer Here mag 
ein Narr ſeyn. 1368. 
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1368. Haubt bedecken. 

Einer rühmre ſich / daß er feinen Hut auf dem 
Haubt trage: Wol / fagte der andre / du haft fein 
Hirn / darumb darffeft du es auch nicht bedecken. Ich 
fürche mein Hirn erfalterdarumb halte ich das Haubt 
warm. | 

. 1369 Unverſtand. 

Es ersehlte einer von den Schaufpielen / und wolte 
ans dem Homero- einen Griechiſchen Vers darbey 
ſetzen / welcher ihm aber nicht wolteeinfallen. Ein an- 
drer fagte/ad'ev mpoc imos ( Nihiladrem ,) sol wiß 
fend/daß darvon niches in dem Homero jufinden : 
Sager aber wolte feinen Unverſtand bergen/ und 
ſprache / daß diefes des Verſes Anfang / welchen er 
er habe fagen wollen. u 

1370.Schlaffen. 

Ein luſtiger Steinſchneider zu Rom / genannt 
Paſquilla hatte ſich zu Bette gelegt / als eben ſein Die⸗ 
ner Geld von ihm fordern wolte / fragend: Schlafft 
ihr oder ſchlafft ihr nicht / Herr Pafquilla fragte: Und 
was wilſt du / wann ichniche ſchlaffeꝰ Er ſagte / ich wolte 
Geld entlehen. Darauf ſprach Paſquilla: Ich 

chlaffe. 137 1. Autores. 

Mach denen fagteein Halberſtudent /dieinprofa 
geſchrieben find die Poëten die beſten Autores. 

1372. Partes. | 

Es wolte einer fagen N habe gute partes bey dei 
Jungfrauen /undfagre das latemiſche Wort zu ver⸗ 
meiden : Er habe trefliche Geſangbuͤcher bey Jungf 
N. Darüber man feiner fehr lachte. | 

| 137 3. Bücher borgen. 

Es wolte ein Student ein Buch von einemandern 

TH entleh⸗ 
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entlehen / der ſagte: Er leihe das Buch nicht aus dem 
Haufe folte aber zu ihm kommen / und esauf feiner 
Stuben gebrauchen /fo lang er wolte- Machgehender 
Zeit begehrte diefer widerumb einen Blaſbalg von 
" Dem andern zu borgen / welcher ihm antwortete: Er 
verleiheihn nicht aus dem Haufe / fondern er folk auf 
feine Stuben fommen und ihn gebrauchen folang er 


wolle. 
| 1374 Geltmittler. 

Als die Florentiner wider die Pifaner Krieg führs 
ten/und wie man Geld machen folterberarhfchlagten/ / 
fagte einer unter ihnen / daß fein lebendigeres Ein, 
kommen / als die Yuffchläge unter den Thoren : Weil 
numın. Thore in Florens / fo folte man derfelben noch 

11 machen laſſen / und alfo die Einkunfften dopplieren. 
M 1375. Aölgernes Bein. 

Es hatte fich einer chelich verlobt und wurde von 
feinen Gefellen verirer / daß feine Hochzeiterin ein 
Hölsernes Bein habe: Darob erzörner er ſich und 
fundigte der Braut und kuͤnfftigen Schwieger den 
Kauff wider auf: Die Mutter hies die Tochter ihreFuͤſ⸗ 
ſe entbloͤſen / und ihrem Liebſten alſo beweiſen / daß er 
betrogen worden 2c. Als er ſolches ſahe / war er zu frie⸗ 
den / nach dem er aber dieStiegen abgehen wolte/fuhle 
ihm bey / daß man ihm von ihrem hoͤltzernẽ Bein / und 
nicht von dem Fuß geſagt / kehrte deßwegen zu ruͤcke / 
und wolte haben / ſie ſolte ihm auch die Beine ſehen laſ⸗ 
ſen; ob feineshölgernwäre? _, 

1376. Narrenkoͤnig. 

Ein Herr nennte ſeinen Knecht vielmals einen 
Narrenkoͤnig. Der Knecht ſagte vermeſſen; wann ich 
der Narrenkoͤnig waͤre / ſo wolte ich euch zu meinem 
Cantzler machen. 1377* 
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1377. Prælibatus. 

Es hörte ein Ungelehrter in einem Brief leſen / 
daß Prelibarus folches gethan. Wie / fragte er / iſt 
dieſer Prælibatus eine geifkliche oder weltliche Perfon? 

Einer befahle / daß man ihn begraben folce / mit 
dem Geſichte unter fich gegen der Erden / dann er 
wiſſe wol’ daß alles nach feinem Tod zu unterſt und 
oberft gchen wuͤrde / ſo wiirde er alsdann recht zu liegen 


fommen. 
1379 Verurtßeilte, 

Ein Fürft har einen zum Rad Verurtheiften bes 
gnaͤdiget / und mie dem Schwert wollen hinrichtẽ laſ⸗ 
fen: Wider ſolche Gelindigkeit eiferten ſeine Raͤthe und 
ſagten; man ſolte ihm etliche Stoͤſſe mit dem Rad 
geben: Darauf ſagte der Fuͤrſt: Ja wol / wann er 
wider kommet. | 
| 1380. Trunckenheit. 

Es hatte fich einer vollgerruncken und etliche Nar⸗ 
venpoffen begangen deffen gabe er dem Wein ſchuld / 
weil er zu alte / tindiſch und abermwigig gewefen. 
a 1381. Vorgang. 

Ein einfaͤltiger Trompeter fame mit feinem Fürfte 
aneinen tiefen Fluß / und der Fuͤrſt hieſe ihn erſtlich 
durchſetzen; Er aber ſagte: E. F. G. gebuͤhrt die Ehre. 


⸗* 


1382. Aufſchneider: 


Ein Aufſchneider ſagte / daß er in den Feldſchlach⸗ | 


ten die Augen zu mache/damir er nicht fehe dieGlieder 

der Feinde / die durch feine Streiche in den Luͤfften her 

rumb floͤgen. | 

238 3: Duft. 

Ein Sauffer fiele in ein hitziges Fieber und harte 
| Ark groffen 
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groffen Durſt. Die Artzte berathſchlagten / wie fie ihm 

den Durſt leſchten / er aber ſagte: Helfft mir von 

demFieber / von dem Durſt will ich mir ſelbſtẽ helffen. 
1384. Narrhei 

Es bedraute einer einen Narren / er wolle ihn er⸗ 
wuͤrgen / das klagt er ſeinem Fuͤrſten:DerFuͤrſt ſagte: 
Erwuͤrgt er dich ſo will ich ihn hencken laſſen / was wilt 
du mehr, Ja / verſetzte der Narr / laß ihn einen Tag / 
bevor er mich wuͤrgt hencken / wegen der Sicherheit 
nnd sum Gedaͤchtniß / das er mein Feind geweſen. 

13 8 j+ € * 

Fin Mönich fagte zueinen Muͤller; er hätte feinen 
Eſel uͤberladen: Nein / ſagte der Müllerrer toͤnte deine 
und deines Ordens Froͤmmigkeit noch ertragen. 

1386. Salat. 

Einen Schwaben ſetzte man Salat auf er fragt e / 
was das Kraut nüse? Man ſagt ihm / einenLuſt zum 
Eſſen zu machen. Wol / verſetzte er / ſo bringts hernach / 
wann ich ſatt bin / jetzt habe ich Luſt genug. 

| 1387. — 

Ein Moͤnich ſprach zu einen Einaͤugigen / ſagend / 
daß er viel ſaͤnffter ſterben werde / als ein andrer / weil 
er nur ein Aug zuzudrucken habe. 

1338. Kinder tragen. 

Ein.einfältiger Dann hatte ein fehr treuhertziges 
Weib / und nachdem er ı 1. Monatvon Haufe gewe⸗ 
ſen / fande er fie in Kindsnoͤthen / und fragte die Am⸗ 
me: Ob diefeg Er Kind ſeyn koͤnne? Sie ſagte / 
ja wol / dann die Eſelin tragen ihre Frucht biß in das 
121 Monat. — | | 


| 1389. Doctorey. 
Man fchalts einen ungelehrten/ wegen feines Ver⸗ 
Ä haltens 
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haltens : Er fagterman folte ſeiner / als eines Voctorg 
verfhonen. Man fragte ihn: In weicher Facultaͤt 
er dann Doctor feye: Darauf fagteer/ daß ihm fol 
ches entfallen /und bey vielen Angelegenheiten nicht 
zu Gedaͤchtniß komme. | 

f 13 90: Derfprechen. ' 

Es fagre ein Juriſt / daß die Verfprechung in 
Worten beſtehe / und daß folche den Summen niche 
koͤnne beygemeſſen werden : Darbey fragte ein Schu⸗ 
fer: Her: Doctor wie verhältes fich aber mir einem 
Hinckenden? vermeind man rede auch mit den 


Ferſen. 
1391. Hirnkranckheit. 

Ein Poet ruffte den Appollinem und die Muſen 
an / daß ſie ihn ſolten Gnade verleihen zu ſingen: Zu 
dieſen ſagte einer: Er ſolte vielmehr Gott anruffen / 
daß er ihn mehr Gehirn in das Haubt geben wolle. 

1352. Antwort der Thoren. 

Es antwortete einer auf eine thoͤrigte Rede mit 
Stillſchweigen / und als er deßwegen befragt worden / 
ſagte er: Ich bin gleich dem Kixchenthurn / welcher 
der Schwaͤngelſchlaͤge (in der Glocken / wol gewoh⸗ 
net iſt. 

1393. Aufſchneiderey. 

Es ſagte ein Abenteurer / wann dieſe Welt zwo 
Handhaben haͤtte / ſo wolte er ſie wol erheben. 

1394. Meß auf der Poſt. | 

Es ſagte einer zu einem Mepprieſter / er ſolte ihm 
eine Meſſe auf der Poſt leſen / dann ſeine Abreiſe eiligſt 
angeſtellet waͤre. Er nahme ſein Miſſal / blaͤtterte das 
Buch durch und ſagte: Ich kan keine Meſſe auf der 
Poſt finden / und mangelt doch kein Blat in meinem 
Buche. 1395. 
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| 1395. Perkleidung, 

Es wolte einer bey feinem Freund ein Faßnachtkleid 
borgen / damit er mit andern koͤnte vermummt geheis; 
der Freund aber ſchickte ihm einen groſſen Eſelsſattel / 
und lieſſe ihm fagen: Er hoffe das Kleid werde ihm 


gerecht ſeyn. 
1396. Huren. 

Es beklagte ſich ein Mahler / daß er nichts zu arbei⸗ 
ten habe: Dem ſagte einer / daß er ſich gedulten ſolte; 
es waͤre im Wercke / daß alle Huren in der Statt 
Schilde aushencken muͤſſten / wie die Wirtshaͤuſer / 
und alsdann wuͤrde ſein Handwerck das beſte in der 
Start werden. Iſt faſt das was dorten der Poet ſagt: 
Cum tam venalis, quàm Bacchus, proſtet in urbe, 

Cur inſigne ſuum, non habet ipſa Venus. 

1397. Baͤrte. 

Es erzehlt Lucianus von einem Philoſopho, daß 
er mit einem ſehr langen Bard / den der Wind pro 
und contra diſputirt, in Charontis Schifflein tret⸗ 
ten wollen; Charon aber habe ihm geſagt / er ſolte zu 
vor den Bard laſſen abſcheren; eg möcht ſonſten feur 
Schifflein darvon zu ſehr uͤberlaſtet werdẽ / und unter⸗ 
gehen. Es muß ein ſehr groſſer Bard geweſen ſeyn. 

13 98. Verachtete Redligkeit. 

As Thomas Morus deß Cardinals Volfei vor⸗ 
nachtheiligen Vortrag allein widerfpracherfagte man 
ihm mie Verweiß / daß er zu wenig folchen vortrefli⸗ 
hen und verfiandigen Leuten zu widerſprechen 2c- 
Wol / antwortete Morus,dancfer Gott / daß in dem 
ganzen Parlament nur cin Narr iſt. | 
| | 1399 Aula Sandta. 

Sin Italianer ſchreibet / daß der Jeſuit N — 


AUlIl- 
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Caufinusein fehr gelehrrer Mann geweſen / deffen 
Schrift viel Verwunderung würdig find / aber doch 


habe erdas Adjedtivum und Subftantivum nicht: 


recht zuſammen feßen können / weil Sandta fich gar 
nicht zu dem Wort Aula fchicferun hätte er verantwort⸗ 
licher uͤber ſein Buch gefchrieben: Aula profana , 


wanndie Benamung von dem meinften hergenom⸗ 


men werden ſoll. | 
1400 $ allen. | 

Ein Knecht fühle mis den Effen zu der Thüre hin 
ein der Herr / welcher Säfte geladen / ſagte: Das 
fan ich auch. Ja / verſetzte der Knecht / weilihr es vom 
mir geſehen. Deß folten fich die Gaͤſte ſatt lachen / 
weil die Speiſe mit Sand geſaltzen waren. 

J 1401. Freunde uͤberlauffen. 

Der Pfarrer ſchalte einen Bauren / daß er ſelten in 
die Kirchen komme: Er ſagte: Ich wolte euch / als 
meinen guten Freund / nicht zu offt uͤberlauffen. 

an 1402. Zutrincken. 

Als man einen guten Gefellen / bey einer Zeche 
nicht zutrincken wolte/ ſagte er: Nun will ich von den 


Herren Urlaub nehmen / nach Haufe reiſen und mei⸗ 


nen Geburtsbrief helen. Sie fragten: Warumb? 
Zu erweiſen / antwortete er / daß ich ein ehrlicher Mann / 
den manmwolzuerincfendarf-e 
Es verfihaffte einer fein Sur dreyerley Narren 
1. Denen /die fragen / wie es einem gehe/ denfie 
für Augen fehen. 2. Denen / welche fragen / wie viel 
es ſchlage / wann ſie die Uhr haben / oder ſchlagen hoͤ⸗ 
ren.’ 3. Denen / die antworten ehe man bie Frage 
voͤllig ausgeredet. eh | / 
Ä 1404 


— 
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1404. Doctores machen. 

Eim Weib hoͤrte / daß man Doctores machen wolte / 
und ſagte / man hat erſt neulich Doctores gemacht! 
find fiedann fehon alle verbrauchh /?ꝰ?ꝰ/ 

, 140%. Politicus: Luͤgen. | 
Es wolte einer einenPoliticum befchreiben/fagend: 
Es wäre en Mann der eine Lügen in Folio koͤnte in 
2,4. einbinden / aufden Schnitt vergulten / und mie 
feionen Bänderngiereame 
1406. Schrittſchue. 

Ein Auffehneider ruͤhmte feine gute Schrittſchuhe 
mie Dermelden daß er auf dem Rhein darmit 26. 
Meil in einem Tageınemlich von Utrecht aufCoͤlln / 
geloffen. Sein Diener wolte ihm zu Huͤlffe kom⸗ 
men / weil es etliche in Zweiffel ziehen wolten / und ſag⸗ 
te / daß dieſem alfo: Es wäre aber in den laͤngſten 

Tagen (Lcilicerinde,., Julio geweſen. 

. 1407. Zwiebelfisppen. 

Ein Bauer hatte zu Altrip einen Karn mit Zwie⸗ 
beln geladen / und wurffe nechſt dem Rhein umb / alſo 

daß die Zwiebel in den Rhein ſchwamen / ſagend: 

Dergleichen groſſe Zwiebelſuppen habe ich nie ger 


fehen- J | 
1408. Weinſuppen. 

Es brachte der Koch dem Clausnarrn eine Wein 
fuppe/und fagte/ daß eseine Milchſuppe feyes Claus 
ſagte / daß keine Kuͤhe in ſeinem Lande ſo gute gelbe 
Milch gebten / und muͤſſten es gewiß bunte Kuͤhe ſeyn / 
von weichen dieſe Milch gekommen. | 

140% Koͤp en. u 

Ein Herr bedraute feinen Narrn / er wolle ihm! 

wann er dergleichen Unflaͤterey mehr begehen wuͤrde / 
= Ä | den 
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den Kopf abhauen laſſen; Er fragte : Wo ſoll ich 
aber Bernach den Hut Binfegen ? 
iaio. Rote Naſen. — 
Im Jahr 1620: und 1621. Da die fupferne 
Muͤntze im Schwang gienge / und ſich die Bauren 
ruͤhmten / ſie hätten den Schlüffel zu dem Geld gefun⸗ 
den / wurden Thaler gemuͤntzt / welche von Kupfer 
und ein wenig weis geſotten waren: Ob nun wol 
eines Marckgrafen Bildniß darauf gepregt ware / 
woite doch ſolchen ein Marckgraͤfiſcher Unter⸗ 
than nicht nehmen / ſagend: Mein 
Herꝛ hat keine ſolche rote 
aſen. 
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Diec VII. Kunſtauelle | 
Gleichniſe / welch theils er⸗ 


klaren und theils beiveilen. 


1 41 I. Ehezanek. 

> S anckte einer mit feinem Weiba⸗ — 
ails ihm die Nachbaren abwehrten / ſag⸗ 
Iten fies Wir ſind wie die Karten / 
wann wir einen gantzen Tag ge⸗ 
EFF iwirtenı ſo liegen wir zu 

— wider beyeinander. 

1412. Diebe. 

Es hatten die einen "Die Döge fen 
beftohlen/ von dem. fagte many Die el fegen 
fich auf Die: a a, 

1413 

Einer beſchuldigte ſeinen Dienereines Diebſtals 
und als ſie fuͤr den Richter kamen / und der Klaͤger ein 
groſſes Goſchrey fuͤhrte / ſagte der Richter / ſchweig ſtill 
du Hund: Er antwortete: Ich kan nicht aufhoͤren zu 
bellen / ſo lang ich einen Dieb ſehe. 

1414. Tyranney. 

Ein Volck unter einen Tyrannen / nennte Sca⸗ 
iger ein gezaumtesPferd / welches feine Kraͤf⸗ 

en und Staͤrcke nicht weiß. | 





1415. Schiffer. 

Erfigenanter Scaliger fagte auch folgende &teich, 
niſſe: DerSchiffer Wunſch iſt ein Circel/ in 
dem ſie den Tod folgen / der ihnen nachlauffi 

I 416 + 
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— 1416. Poeten. | 
Die Poeten find ſchoͤne Tapejereyen / einer treffli⸗ 
chẽ Wande / in dem fie nemblich die Warheit bedecken. 
BL 1417. Reiche, | 
Zin Ungeſchickter Reicher.ift deß Glückes 
Merfffugel / welche 16 langlauffe/ biß fie 
endlich zu Boden fälle. Der Keichthumb ift 
der Thorheit und Eitelkeit Werckjeug / und die 


e 


thörigten Geitzigen find die Gluͤcksſeulen / welche zuih- 


rem Schadẽ aufgerichter und nieder gerieſſen werden 


141% Verfmacher. | 
Es lobte einer einen Versſchmied für einen Poe⸗ 
ten / zudem fagte Scaliger: Du fibeft einen E⸗ 
* ur ein Pferd an / und gedenckeft wie du 
iſt / das iſt / du haſt eine efelarrige Nieinung. 
1419. Richter. 
Ein Richter ohne Mildigkelt iſt ein Baum ohne 


ruͤchte. 1420. Armut. 
Ein Armer ohne Gedult / iſt eine Lampe ohne Oel. 


1421, - 


— 


Ein Juͤngling ohne Zuq̃t / iſ ein Hauß ohne Dach· 


| | I 42 2+ Mei + | 
Ein Weib ohne Schamhafftigteit / iſt eine Speife 
ohne Saltz. | Ä 
Fuͤrſt 


1423. Furſt. 
EinFuͤrſt a rg ohneFluß. 
en 142 4. Gelehrte. 
Ein Gelehrter ohne ein gutes Schenyift eine Wolcke 
ohne Reggen. FE 
. 1425» Hofleute. | Ä 
Die Hofleute / ſagte AntoniPerez,der kluge 
nier / ſind gemeiniglich lebendige Gemaͤhl / weiche 
| | Bi  Hheile 


e Spa⸗ | 
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theils auf Holtz / theils auf Stein / theils auf leinen Tuch 
gemahlet / mehr Zierde als Nutzen bringen. 
1426. Gemuͤthsneigungen. 
Die Gemuͤtsneigungẽ find gefaͤhrliche Selfen/ 
an welche gute Rathſchlaͤge Schiff bruch zu leide pflegẽ. 
1427* Elend. 

Ein vortreflicher Mann / welcher in der Frembde 
Mangel leider iſt gleich) einem Palmzweig / der 
von feinem Stamm entfernet/verdorren muß- 

I 42 8. Ungnade. 

Deß Fuͤrſten Ungnade iſt eine vergiffte Lufft / fuͤr 
welcher man ſich ſchwerlich huͤten tan / und wann ſie 
sicht fo bald tödet / ſo darff der Fuͤrſt noch wol darob 
ergrimmen. Diefer Gift macht ale die Fremde 
verſtummen. Perez. | 

— 1429. Warheit. 

Bey Hofe iſt die Warheit ſo kranck / daß ſie ſich 
nicht darff ſehen laſſen / und wann man ihr zu der Tafel 
rufft / ſo darff ſie nicht hoͤren / wol wiſſend / daß es nur 
ein Ehrwort iſt / sind man fie nicht gerne ſihet. idem. 

€ R i4 3 Or Tyranney. 

Die groͤſte Suͤndflut rinnet von der Unter⸗ 
thanen Augen. 

I 43 I» CLob. 

Es iſt keine lieblichere Muſic / als ein warhafftes 
Lob. i4 32, Ungeſchickligkeit. 

er nichts gelernet hat / iſt gleich einem Leibe ohne 
Seele weiche aber viel wiſſen / und darmit niemand 
nusen wollen / ſind gleich einem veꝛborgenem Schatze 
von dem man nichts weiß. Welche aber ihre Kunſt 
andern zu Schaden gebrauchen, ſind gleich dem On 
tan / der viel weis / viel zu gefaͤhren. | 

| 1433: 
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z 143 3» Seen. 

Das Bücherlefen vergleichte Ariſtippus mit der 
Speiſe / welche nicht nur niedlich und deulich ſeyn / ſon⸗ 
dern auch nicht uͤbermaͤſſig genommen werden ſoll. 

| 1434. Hoffnung. | 

Gleich wie kein Weib ohne Zuthun des Man⸗ 
nes gebehren fan’ alfo fan aud) die hoffnung ohne 
Arbeit nichts zuwegen bringen. 
| 1435. Roͤnigs Tugenden. | 

As die Achenienfifchen abgefanden Philippum 
den KöniginMacedonienrühmten i. Daß er bered. 
2. Schön von Geſtalt.z. Viel Weins vertragen koͤn⸗ 
nertc· ſagte Demoſthenes ; Das erſte koͤnnen auch die 
Schuifuͤchſe. 2. Erweiſen die Weiber 3. Das iſt die 
Tuaend eines Schwam̃ens. Alſo / wolte er ſagen / muß 
ein Fuͤrſt / der lobwuͤrdig zu nennen ſeyn ſoll / viel andre 
Tugendeu ſehen laſſen. 1436. Gaſterey. 

ineBaftung fol den Buchſtaben gleich ſeyn. 
Erliche find Stimmer / und ſolchen gleichen die Redẽ. 
Etliche Mitſtim̃er / und ſolchen gleichen / die ihre Wort 
darzu ſprechen. z. Etliche find ſtumme Buchſtaben / 
und ſoiches gebuͤhrt der Jugend / daß ſie ſtill ſchweigen 
und zuhoͤrẽ. 1437. Menſchliche Gebre ẽ. 
SGleichwie kein uͤberreiffer Granatapfel ohne faule 
Koͤrner iſt / alſo wird ſchwerlich ein Menſch / ohne 
Suͤnde und Fehl / gefunden werden. 
| - 1438: Wandelbare G unſt. | 
Soolon pflegte zu fagen:die Freunde der Tyrannen 
find gleich den Zahl oder Rechenpfenningen / welche 
gelteninachdem fie gelegt werden ; bald taufend bald 
hundert / bald zehen / bald nichts gelten / wann ſie nicht 
andern beygetragen werden. | 
| V iij 1439 
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1439. Erbatmung · | 
Die Fuͤrſten folln den Elementen gleichen / unter 
welchen eines annimmet / was das andre ausſtoͤſſet / 
und hierinnen befteher die Erhaltung der Welt. Alſo 
fehriebe Peretz an den König in Franckreich / alg ex 
von dem in Hifpanien verfolget wurde, 
1440 Geruͤcht. 

DasBerücht iſt gleich einẽ Fluß / welcher die Eigen⸗ 

ſchafften deß Metalls an ſich nimet / da er durch fleuſſt. 
1441. Ruheſtand. 

Die Mauren eines Regiements ſind / wann man 
alles in hergebrachten Stand erhaͤlt / und die Vnter⸗ 
thanen mit keinen neuen Anlagen beſchweret. Perez. 

I 442. Raͤthe. F 

Die Raͤhte ſind die Augen eines Fuͤrſten / welche 
er nicht drucken / noch an das unrechte Ort feßen mußs 
ſondern ſie ſehen / und zu rechter Zeit ſoll ruhen laſſen. 

1 443. Wi n. 

Was man aus den Buͤchern lernet das iſt gleich 
dem Waſſer aus den Ciſtern oder Waſſerbehaͤltern: 
Was man hingegẽ aus der Erfahrung lernet / glei⸗ 
cher dem Waſſer ans der hellen Quellẽ,/ welches viel 
reiner nũ lieblicher / auch für viel gefi uͤnder gehaltẽ wird 

144.4. Rahtſchlaͤge. 

Kluge Fuͤrſten laſſen ihnen nicht in die Karten 
ſehen / und wer ihrer Blaͤtter eines erblickt / der ver⸗ 
leurt ihre Gunſt 

1445. Fuͤrſten. 

Treffliche Leute ſind gleich den Diamanten / 
ihre Ankunfft iſt der erſte Grad / kombt darzu das ſtudi⸗ 
ren / ſo duppliert ſich der Wehrt / kombt darzu das raiſẽ 
fo gilt es wider doppelt / Erfahrenheit in ——— 

| ' en 
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Weſen / duppliert wider die Hochhaltung⸗ und ſtei⸗ 
gert ſich alſo die Zahl von rauf 2/ 4/81 161: 32. Bey 
andern bleibet es bey 1. 2.3-4-5-6- 

| — 1446. Raͤhte. 

Die Raͤhte find die Aertzte wann man ihnen nicht 
will folgen / ſo ſtehet es gefaͤhrlich / noch viel gefaͤhrlicher 
aber iſt es / wann man fie gar nicht uͤber die Kranckheit 
hoͤret / und der Krancke nach ſeinem Geluſten lebet. 

J 1447. Gedancken. 

Die hurtigen Gedancken und klugen Einfälle find, 
gleich den von Natur wolgeftalten Seibern; Die Wort 
aber find die Kleider und Trachten in welchen ſie er⸗ 
ſcheinen oder: der Innhalt iſt die Frucht / die Wort 
und Redart die Blätter / oder:die verbluͤmbten Wort 
enthalten eine ſondere Krafft / wie die Blumen ihren 
Gehrauchin der Artzney haben. | 

1448» Verdacht 

Der Verdacht ift gleich dem Gifft / welcher in 
der Artzney nuͤtzlich kan gebrauchet werden / auſſer der⸗ 
ſelben aber viel toͤden fan: Die Warheit iſt der edle 
Bezoar darfuͤr. 

1449. Raͤthe. 

Groſſe Leute ſehen an einen hohen Ort / und koͤn⸗ 
nen viel erſehen und uͤberſehen / welches ſie nicht alſo⸗ 
bald endern moͤgen. 3 | 
| 1450. Dienfte- . | 

Verjaͤhrte und vormals geleiſte Dienſte / ſind wie 
die alten und verfähreen Schulden/ welche man ſel⸗ 
ten einbringen fan. 

14j1r Verdienft. 

Tugend Verdienſt und derd'gnadige Erkanntniß / 

ſind die Ouellen deß Neids und Mißgunſts. 
V iii 145 2 
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145 2. Hoffnung. 
Die Hoffnung iſt . Wachenden. 


1453. Buͤcher. 

Die Bücher find die Begraͤbniſſen der ſchoͤnen 
Geiſter / welche ihrer Berfaffer Namen verewigen / 
und ihre Gedaͤchtniß nicht verweſen laſſen / wie Arte- 
miſia ihren Mauſoleum. | 

TU rasgkafter 

SafterhaffteFürften ſollẽ dieBefebichrfebreiber 
fliehen / wie die alten Weiber die Mahler und Spiegel. 
i⸗xx. Raͤthe. 
Welche nur allein auf ihren Fuͤrſten ſehen / ſind abs 
goͤttiſch / welche allein auf das Regiment und deſſel⸗ 
ben Nutzen ſehen / die werden ruchloſe Atheiſten: Wel⸗ 
che auf ſich allein ſehen / find Epicurer : Welche aber 
auf ihren König / und aufdas Reich zugleich fehen 
erhalten beedes durch Gottſeelige / erbare undnugliche 
770" 1456. Hofbeſcheiden. | 

Die guten Wort find gleich dem Fühlen Luft / 
welcher zwar den durſtigen erfrifcher aber ihren Durſt 
keines Weges Iefchenkan. | 

EN nie 

Die königliche Kron iſt eine Einfaſſung 
menfchlicher Schwachheit / welche ſich über deß 
Verſtands Begriff nicht erſtrecken kan. 

Die Hofmanskunſt ſoll man lernen / wie die 
Wun dart ney / mit andre Schaden / zu eignen Nutzen. 

_ 01459 Salſchheit. | 
a Zunge iſt vielmahls deß Hertzens falfoher 
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1460» Sürften. 

Die Fürften wollen ihre Creaturen aus dem 

Staub erheben ; fie vondem Neid erloͤſen / und wann 

te der Gnaden abgeftorben /1fie gleichfam von den 

Todten erwecken / welche Wunderthat in ihren Maͤch⸗ 
ten beſtehet / und ſcheinet dieſes letzte das ſchwerſte. 

146 1. Dienſt erbieten. 

Das Dienſt erbieten bey Hofe iſt die gemeinſte 
und allerſchlechſte Muͤntze / doch muß man ſich dar⸗ 
mit bezahlen laſſen / weil man ſie an den Mann brin⸗ 
gen kan; jedoch ohne Nutzen. 

1402.Hertʒ. | 

Das Hertz iſt en des Gemuͤts / wie die Fe⸗ 

der der Dande Werckzeug ift, 
| 1463. Gedaͤchtnis. 

Die Gedãchtniß iſt das fchönfte Gemaͤhl / welches 

uns das abweſende mit eigentlichen Farben vorſtellet. 
1464. Vertrauen auf Gott. 

Das Hertz der Seelen iſt das Vertrauen auf 

Gott / wann ſolches ermangelt / ſo iſt der Menſchle⸗ 


bendig todt. 

| — 1 | 

Es iſt ein allgemeine menfchliche RranckBeit 
Fehlen / und die nechſte Artzney foll die Entſchul⸗ 
digung ſeyn. * nn 

Die Threnen der Unterdruckten find die Denck⸗ 
zetrelBottes. | 


1467. Hofnun | 
Die Hoffnung iſt der SeBrpfenning in diefem 
Leben / welcher uns biß in den Tod vergnuͤget. 


V 1468. 
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146 8. Fuͤrſten Gnade. | 
: Die Gnade eines. unbeftändigen Fürften iſt 
ein Tram / eine Kühlung in der Sommerhitze ⸗ ein 
Windflille auf dem Meer und beſtehet in hoͤchſter 
Vnbeſtaͤndigkeit. | 
3.02 46 Freunde. — — 
Ein Freund / welcher ſtraffet / iſt gleich einem ge⸗ 
menen gunde der ſich der Zungen / aber nicht der Zaͤh⸗ 
ne gebrãuchet / und für beſorglichen Schaden wachſam 


warnet · te Er 
| 1470. — — 

Die Erfahrenheit iſt eine Ri tſchnur / wel⸗ 
che nicht fehler / wann man ſie nur recht anſchlaͤgt. 

1471. Regiements Beſchaffenheit. 
Gleichwie kein Leib / ohne boͤſſe und wiedrige 
Feuchtigkeit iſt : alſo iſt auch kein Regiement / ohne 
böffes Gefind / und mann in. dem Leib nicht folche 
wiedrige und gegen einander flreitende humores feyn - 
ſolten / ſo würde er nicht lang beſtehen koͤnnen. 

1472. Hertz. | 

Def Menſchen Hertz if die Zunge / welche mit 
Gon redet / und iſt auch das Ohr / welches die Goͤtt⸗ 
lichen Antworten wieder anhoͤrt. 

Ein getreuer Freund fol wie das Blut fe. 
welches fo bald zulauftwo Die Verwunderung geſchie⸗ 
het; alſo fol ein Freund der Noht zu eilen / und nicht 
warten / daß man ihn darzu rufft. | 

1474 

Die Wort find gleich den Muͤntzẽ / eines gilt viel! 
das andere wenig / nach dem es von Schrot und Korn 
iſt / oder von einen Verſtaͤndigen eingenommen wird · 

F 1475 
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F 147 J · Feder. 

Wie der *5* die Geſtalt des Leibes vorbildet; 
alſo ſtellet die Feder die Geſtalt deß Gemuͤts vor 
Augen; Doch iſt der Pinſel eine tode Feder; Die Fe⸗ 
der aber ein lebendiger Pinſel. Der Wort Betrug be⸗ 
ſtehet in falſchen Farben. u: 

1476. Blück. _ 

Das Gluͤck ift Weiberart / es liebt die Jugend / 
haſſet alle Beſtaͤndigkeit und ſuchet nach und nach 
groſſe Veraͤnderung. 1477. Lieb. 

Lieb und Vertrauen ſind zween leibliche Bruͤder / 
welche nicht voneinander laſſen / ſondern ſich allezeit 
in Geſellſchafft finden. Fe ! | 

1478 . Öeigige, 

Die Geitʒigen find Kerckermeiſter / det gefan⸗ 
genen Pfenninge und iſt ihnen bey ſolcher Wachthafa 
tung ſehr angſt und bang / wann die Gluͤckſeligkeit 
und des Reichthums in ſolcher Verwahrung beſtaͤn⸗ 
de/ ſo were der Statt / welcher fuͤr dem Caſtell S. An- 
geli zu Rom / da des Pabſts Schag lieget / Schild⸗ 
wacht haͤlt / der aller Gluͤckſeligſte in der gantzen Welt. 

1479. Sterben. | 

Das Bert ſoll uns ein Denckmahl der Begraͤb⸗ 
niß ſeyn; Dann gleichwie ung die Narur zu ſchlaffen 
treibet / alſo treibet fie uns anch endlich sum Tod / nd 

ſolcher Todesfchtaf iſt allen Menſchen gemein. 
1480. Rlugheit. | 

‚DieRlugheit ſchneidet Cabrioie / oder thut ſolche 
Geisſpruͤnge darüber man sitrere/ ſich ohne Nutzen 
ermuͤdet / oder wol gar zu Boden faͤllet. 

| | 1481, Neid. | 
Der Neid iſt gleich einer fans / welche ar nur 
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heimlich beiffe und doch niche ſchaden fan.Soein ver⸗ 


achtes Ungeziefer iſt der Neider. | 
1482. Schmergen. 

Der Schmerg des Leibes har allein die Befrey⸗ 
ung / daß er fich beklagen darff z andre Sachen befter 
hennurindem Wahır. 

— 

Die Sreundfchaffeerfordere unterſchiedene Zeis 
ten / wie der Jahrgang / da dem Früling der Som⸗ 
mer folgerrund dem Herbſt der traurige Winter / dieſe 
Veraͤnderung befoͤrdert das Wachsthumb der Fruͤch⸗ 
te / wie durch den Nohtſtand die Freundſchafft erkannt 
und befördert wird. | 
| 1434.Unterfcheid. 

Die Fürften berrügen ſich offt / wann fieandrer 
Exempel ohne Linterfcheid folgen ; dann die Artz⸗ 
neyen haben nicht einerley; Wirckungen / wann fie 

leich auf einerley weife bereitee werden. Es iſt eine 
—** wann man alle boͤſe Feuchtigkeit auf ein⸗ 
mal heraus purgieren will. 

1485. Regiments Arten. 

Es ſind viererley Element und viererley Regi⸗ 
mienter: Die Erde gleicht der Herrſchafft des Pos 
velvolckes / welches vielen Veränderungen unterworf⸗ 
fen iſt. Das Waſſer iſt das Regiment der Geiſtlich⸗ 
keit / auf welchem die andern / nicht ohne Sorge zu 
ſchiffen pflegen. Der Lufft iſt das Regiment der Ed⸗ 
len / welches erfriſchet und reiniget / wann es nach der 
Tugend gefürhrer wird. Das Feuer ift das Königliche 
Regiment / das höchfte und wuͤrcklichſte ohne welches 


Behuff man nicht lang dauren kan. Diefe widerige 


Eigenſchafften Laffen ſich doch miteinander. vereinbas 
ren / Land und Leute zuerhaltene 1486. 
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u 1 486. Hof diener. 

Die Fuͤrſten und Herren machen es mit ihren 
Hof dienern / wie mit den Pomerantzen: Sie 
fpielen mit Preſſen den Safft heraus / und werffen fie 
alsdann / wann fie keinen Geruch mehr geben / hinweg · 

1487. Gleichniß Lehre. 

In den Artzney Pillulen ſolte das Gold nicht 
Gold / ſondern das was das Gold bedeckt Gold genen⸗ 
net werden: Alſo find nicht die ſchonen Wort / ſon⸗ 
dern die nutzlichen Lehren / ob fie ums gleich bitter ber 
duncken / wehrt und hoch zu halten. 

I 488. Ungluͤck. 

Das Unglück ift die rechte Schul der Tugend 
und wer folcher Unterricht nicht annimmet / dem iſt 
nicht zu heiffen- | 

1489. Erfahrenheit. 

Die Erfahrenheit iſt gleich den meiſterlichen Mah⸗ 
lern / welche mir drey oder vier Strichen ihres kunſt⸗ 
artigen Pinfels / das Gemaͤhl eines andern zu endli⸗ 
cher Vollſtaͤndigkeit befoͤrdert / und auch andrer Feh⸗ 
ler mit hohem Verſtand aͤndern und zu beſſern pfle⸗ 
get⸗ — 

1490 Raͤthe·e.. | 
Die Rärbe muͤſſen ſeyn wie die Aertzte / und fich 
nicht richten nach dem / was dem Krancken angenehm 
iſt fondern nach dem / was ihm mutzlich iſt / feine ver⸗ 
lohrne Geſundheit zuerlangen. Solche Aertzte erfor⸗ 
dert man felten zu ſchlechten Kranckheiten / und zu An⸗ 
fang der gefaͤhrlichen Gebrechen glaubt man ihnen 
nicht. Hierunter ſind etliche / welche ſich ſelbſten gan 
anderſt curiren / als ihre Krancke. 5. 

Eu 149. 
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| 1491. Raͤhte. 

Wie ein jeder Kuͤnſtler einen dienlichen Werck⸗ 
zeug ſuchet / ſein Werck zu verfertigen: Alſo gebrau⸗ 
chen ſich auch die Könige ihrer Diener / ſo lang fie 
ſolcher beduͤrffen / und ihnen dienlich ſeyn koͤnnen / ſind 
ſie alt und verbraucht / ſo acht man ihrer nicht mehr. 
Wol dem Füuͤrſten / welcher ſich in der Wahl nicht 
betruͤget. u 


1492. Dolinerfchen. 

Bücher dolmetſchen gleicher dem nachmahlen 
oder jenes andern waaren verfauffen wie man etwan / 
in Nifpanien/ das Waſſer feil bieter/ weil es von ferne 
zu holen; Bey folder Muͤhewaltung aber if wenig 
zu gewinnen. u — 
1493.4 Bedrangte. | 

Die Trehnen der Bedrangten / und unſchuldig 
untergedruckten ſind gefaͤhrlicher als eine Suͤndflut. 

| nmerckung. — 

Dieſes Gleichniß von 1430 biß hier auf 
1493 ſind alle aus Antonio Perez genommen / 
in ſeinen Relationen, theils in ſeinen Briefen 


zu leſen. 
1494. era | 

Das Zorn des Liberfluffes iſt niche fo groß 
als wie es die Mahler bey der Amalthea ann bilden pfle⸗ 
gen/ fondern es iſt nur ein Ziegen oder Geißhorn: 
Alſo iſt der Reichthum nicht fo Hoch zu halten / wann 
junge Dirne alte Maͤnner nehmen. 

Die Gelehrten find gleich den Gemaͤhlen / welche 
viel ſchoͤner und trefflicher ſcheinen in der Ferne / als 
in der Naͤhe anzuſehen. | 

t 149% 
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Ex 1496. Rechten 
Welche ein Recht zu führen anfangen/die ſtuͤrtzen 

ſich in ein Meer derSorgen und Unkoſten / und wer⸗ 

den an den Stand der Armut / oder an den Feiſen des 

Todes / die ſpate Reue finden. a be 
N 1497. Poeten. . 
Wie die ferten Diner nicht legen / amd die Falcken / 

wann fie nicht hungerig find / zur Beitze nicht zu 

bringen 5 Alfo find die beften Poeten / welche noch zu 
wenig / noch zu vielhaben. Die guten Künfte find 
in der Armut entſtanden / und leben auch darinnen/ 
alsiniprems£lement. — 
1498. Rönige. J 

Der weiſe Koͤnig Alphonſus in Aragonien ger: 

— Zuſtand were beſſer / als der Ronige; Dann 

jene koͤnten ruhiger eſſen als die Koͤnige / und pflegten 

auch mit wenigen Sorgen zu ſchlaffen. | 
1499. Heuraten. | | 
Caftrucio Caftracano fügte; Man faufft fein Pferd / 
man fehe ihm dannin das Maul noch einen Topff / 
man probieredann feinen Klang: Viel aber nehmen 
die Weiber nach dem aufferlichen Anfehen/ ungeacht/ 
was fie für ein gutes Geruͤcht haben. 
1500. Geſchencke. 
Wie der Magnet das geringe und leichte Eifen/ 

Feines Weges aber die grojfen Schiene an fich sicher: 
Alfo belieben edle Gemüter geringe und kleine Ge⸗ 

ſchencke. Sie nehmen ang der filbernen Schalen 

die frifchen Früchte und ſtrecken ihre Haͤnde nicht weis 
1501. Bedieng. 

Der Hertzog zu Meiland Franciſcus Sforza, 

= hat 


320. VII. Kunſtquelle. | 
hat ineinem Vertrag König Carln den VIII. etli- 
che Schifferven Senuefern zu Huͤlffe / zugeſagt / wol⸗ 
te aber nachgehends keine Soldaten darein ſetzen laſ⸗ 
ſen / darvon fagt Cominæus: Es wäre eben ein 
Ding / als wann einer einem ein Pferd liehe / mit dem 
Beding / er ſolte aber nicht darauf reiten / und es auch 
nicht einſpannen. | 
1502. Religions Ubung. | 
Es wurde in Franckreich vorgefchlagen/ man folte 
den Hugenotten die Religion frey laflen/ aber feine 
Kirchen zu ihren Sortesdienfte geben : darwieder ſag⸗ 
ten fie: Es iſt / als ob ich einen Barbierer ſein Hand⸗ 
werck zu treiben verlaubte / doch ſolte er. allerLeute muͤſ⸗ 
Beede Gleichniſſen koͤnnen bewei⸗ 


15 oz. Buͤcher unterſcheiden. F 

Kaiſer Maximilian ſoll geſagt haben / man muͤſ⸗ 

ſe den Heidniſchen Buͤchern zu hoͤren / wie den 
Froͤſchen / und den Chriſtlichen / als den Nach⸗ 


agaüen.....—— 

14o04. Wolluͤſte. 

Ein Wolluͤſter dieſer Welt / iſt gleich einem ver⸗ 

urtheilten Diebe / welchen man durch grüne luſtige 
Wieſen zum Galgen fuͤhree. 

isopEbeoßne Kindet. 

Es klagte einer / daß er zwar eine friedliche Ehe beſi⸗ 

tze / habe aber feine Kinder / dieſem ſagte fein Freund: 

— — 

und du rlie oh / ſo ſeid ihr zwey 

liebe Rinder zuſammen. 

150o6· Untreu.. 0.5. 

Die Schweine ſind einander getreuer / als die 

Manſchen / 


MM | — — 
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Menſchen / dann wann eines Noht leidet / ſo lauffen ſie 
mit groſſem Geſchrey alle zu: wann man aber einen 
Chriſten in Noͤhten fehreyen lhoͤret / ſind ale Nach⸗ 
barn taub. Luchoſchwů | 

__ .., 107. Suchöfchwänger. 

„ Wann der Hund in feines Herrn Hand ein Bein 
ſihet fo rühret er den Schwang ; wann die Diener 
das Bein oder die Pein der hohen Ehrendienſte / 
in ihres Herrn Handen ſehen; ſo ſpielen ſie die 
Fuchsſchwaͤntzer. | 

44. 1508 Prediger, 

Die Fuhrleute ſind offt beffer/als die Prediger; 
dann fie fahren den Weg / welchen fie andre Führen 
mit: die Prediger aber Ichren den Weg zum Him— 
ne viel aber gehen auf verkehrten Wegenypuder 
NHollen. 

1509.Drediger. Ä 
Solche gleichen auch den Bauleuten an den R 
n Noe; Sie arbeiten für ihren Sohnan den Kar 
ſten / keiner aber ame und begehrte hinein / fein Leben 
erhalten: Alſo bauen erliche an den Schifflein 
Chriſti / machen fich aber / durch Unglaudẽ / verwerff⸗ 
lich / und entfernen ſich / durch ein Laſterhaftes Leben / 
von der Chriſtlichen Kirchen. 

17 10.galſche Tiſchfreunde. 

Die Mucken ſind uns ſehr gemein / ſie ſind die 
nechſten bey uns / eſſen und trincken mit uns / wann 
man ihrer aber bedarff / ſo laſſen ſie ſich nicht fangen; 

leich wie die Tiſchfreunde / welche bleiben / ſo lang 
fie zu zehren finden in der oh aber gehen fie durch/ 
und machen ſich abhaͤndig. — 

r 
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vs Il, Weichen. 

Es ſagte einer / daß man ihm weichen muͤſſe! Ja / 
ſagte der andre/wit weichen gerne / ſo wol einer un⸗ 
flaͤtigen Sau / als einen ſtoͤſigen Ochſen. 

1512. Buͤcher. 

Als ein Artzt fande in einem Buch / daß man in 
Indien auf hohen Bergen Kraͤuter faͤnde / von wel⸗ 
chen eine Latwerge bereitet werden koͤnte / die Toden 
aufzuwecken: Als er nun ſolches glaubte / ſagte ihm 
einer dieſe Deutung: Die hohen Berge ſind die hoch⸗ 
verſtaͤndigen Leute / die Kraͤuter ihre Kunſt / 
die Latwerge ihre Buͤcher / die Verſtorbnen 
ſind die Einfaͤltigen / welche vermittelſt der ſchick⸗ 
lichen Unterrichtung gleichſam zum Leben befoͤrdert 
werdek 

1513. Buldene Ketten. I 

Fin Arst prangte mit guldnen Ketten daher! 
von folchen.fagte man : Daß muß ein getreuer Artzt 
feyn ; Er nimmer andern die Gelbſucht ab/ amd 
hangt fie an feinenzignen Halſe. 

15 14. Rinderzucht. 

Wer fein. Kind nicht zu allem Guten ziehet / der iſt 
gleich einem der Holtz zutraͤgt / ſen Haus mit der Zeit 
abzubrennen: Ja er vermhert die Hoͤllenbraͤnde durch 
ſeine verdamte Kinder / und ſammlet ihm ſelbſten 
das Gericht uͤber ſeinen Kopf. | J 

— 15 15. Srolg. 

Ihrer viel tretten die Erde mit einem hochtraben 
den Fuß / als ob ſie nicht ihre Mutter waͤre: Sie 
eifern mit ihrem Schatten / weil er vor ihnen hergehet / 
und im Ende iſt doch der Miſthauffen ihr Vatter / 
und die Verweſung ihre Mutter. 

1516. 


3 
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| 1516. Molluft. 

Die Wolluſte gleicht den Roſen / lieblich / aber 
auch ſtachlicht: Doch iſt ihre Annehmlichteit den 
ſcharffen Doͤrnern nicht zu vergleichẽ: Jene vergehen / 
dieſe bleiben: Sie find wie Juda und verachten uns / 
indem fie uns kuͤſſen. Joh. Henſhau ia horis ſuc- 


ciſivis. | 
1517. Befellfchafft. 

Gleichwie alle Erdgewächfe die Arte de Erd⸗ 
bodens an fich nehmen/in und auf welchen fie gemacht 
fer: Alſo arten unfereßermüter der Geſellſchaft nach / 
mit welcher wir umbgehen und machen wir uns ſo 
wol ihren Suͤnden / als ihren Perſonen gemein. 

. 1518. Böſe Exempll. 

Viel ſind / welche mit der Sonne / bey Ezechiels 
Zeiten? za rucke gehen / und ihre erſte Liebe verlaſ⸗ 
ſen / welches ihnen nicht die Geſundheit / wie beſagtem 
Koͤnig / ſondern den Tod bedeutet. 

1519. Verſprechen. 

Groſſer Herren Wort / ſind gleich der Eltern 
Schube ʒ welcher darauf wartet muß lang Barfuß 
gehen. SDierben iſt ſicher mit Thoma mehr nicht 
iu glaiben/als man inden Handen fiber. 

1520. Fuchsſchwaͤntzer. 

Fuchs ſchwaͤntzen ift unter allen Handthie⸗ 
rungen die fchlechtefte / und gleichen folche dem Wie⸗ 
derhall / lin dem fie andern Vorſprechern nachrei⸗ 
men / und nur in windfluͤchtigen Worten beſtehen. 

1521. Suͤnde, | 

Die Miſſethaten wachſen mie die Beere an 

dem Weintrauben nahe beyſammen / und alleanıf ci» 
nem Klumpen:Wer ſchwehret wird luͤgen / wer füger 
Fi wird 


— — 
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wird fehlen / und wer folches thut / dem wird feine 
Suͤnde zu groß ſeyn. Wo die alte Schlange den Kopf 
einzwaͤngen fan/ da folgen der ganze Leib ohne Mühe 
hernach. na nz | 
.. 1522 Froͤlichkeit. De. 

Die Froͤlichkeit ift feine verborene Frucht; der 
jenige/ welcher ung Del gegeben / unſre Geſtalt ſchoͤn 
zu machen / gabe uns aud Wein / unfer Ders zuer⸗ 
freuen ; Trincke / fagt Salomon / daß du Deine 
Armut vergefjen moͤgeſt; jedoch mir der Beſchei⸗ 
denheit / Daß du Deines GOttes eingedenck 


17523 $ürfen Gun 
er aufeines andern Fuß ſtehet / weiß nicht wie 
leicht er ſolchen entziehen und ihn fallen machen kan: 
Wer fihauf Menſchen Gunſt verlaͤſt / beharrt 
auf einen weichen und weichenden Grund / und iſt 
das zeitliche nicht ewig. 
is24. Vergaͤngliche Guͤter. 

Was wir Menſchen ein ſamlen / iſt gleich der Gi⸗ 
beoniter Vorrath: Es Km Zar leiche / und 
fan von den Motten verzehret werden. Wer dardurch 
Gottes Freund werden will/wird fich berrogen finden. 

F 15 25. Suͤnde. — 

Die Suͤnde und der Suͤnden Straffe / ſind die 
der Leib und deſſelben Schatten unzertrennlich: Sie 
folgen einander biß zu dem Tod / welcher der Suͤnden 
n — der ewigen Straffe / oder Belohnung An⸗ 
angı + — De 
1526. Arme Hoffart. 

Wann wir Menfchenaufdas ſtattlichſte anfziehen! 
ſo find wir gleich des Eſopi Krahe / die fih von an⸗ 
dern 


st 
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dern Voͤgeln befedert / wann das Schaf und die Sei⸗ 
denwuͤrmer / die Kleider / die Thiere ihre Haͤute von 
unſren Kleidern und Fuͤſſen hinweg nehmen / ſo ſehen 
wir / daß wir mit nichts wenigers / als mit unſrer 
Duͤrfftigkeit zu prangen und zu ſtoltzieren haben. 

| 1527. Fromme. 

Gleich wie die Eltern ihre Kinder am meinſten lie⸗ 
ben / welche ihnen am ähnlichften find: Alſo hat auch 
Gott die am aller liebſten / die heilig / barmhertzig und 
voll kommen ſind / wie Er iſt. | 

1528. Almoſen. 

Der Arme iſt Gottes Gluͤckstopf: Lege Erde 
hinein / ſo wirſt du den Himmel darfuͤr heraußiehen: 
‚dann Gott giebt nicht 10. von 100. ſondern 100. von 
10. Alſo iſt fein beſſrer Wucher als bey dieſen Wechs⸗ 
lertiſch. Der Oelkrug und Mehlkaſten / davon der 
Prophet einen Kuchen bekommet / wird nimmermehr 
ledig und leer ſeyn. 

1725. Gebet. Br 

Das Gebet iſt der Seelen Jacobs Leiter da- 
ran fie zu Sort aufzund abfteiger/ und mit ihm himm⸗ 
licher Unterredung pfleget / dardurch erlangen alle 
Chriſten den Segen / daß ſie rechte Jacob oder Unter 
tretter werden. 1530. Heuchler. 

Ein Heuchler ſcheinet wie der Johañes Wurm / 
brennet aͤber nicht: Johannes der Tauffer aber breñ⸗ 
te wie eine hellſtralẽ de Lampe. Es muß bey des Glau⸗ 
benſchein / die brennende Liebe ſeyn / wann wir mit den 
klugen Jungfrauen zu der him̃liſchen Hochzeit ſollen 
eingelaſſen werden. Bu | 

1531. Gutes und Boͤſes. 
Gutes und Böfes find wie Feuer und a 
| I er 
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fer / und ſtreiten ſtetig mir einander / biß eines das 
andre überwindet. Wer ſich diefer Elementen entzie⸗ 
hen will / muß aus der Welt gehen. 

132. Andacht der Weltlinge. 

Mir der Weltlinge Andacht iſt es beſchaffen / 
wie mit den Tapezereyen / ſo man nach Gefallen 
aufhencken und abnehmen fan. Sie find Schein 
Ehriſten / und nichts mehr: Sie vermeinen daß fie ſich 
für Gott / wie fuͤr den Menſchen / verbergen koͤnnen / 
und gedencken nicht daß Gott auch in die heimlichſten 
Winckel ſihet. 15 33. Jugend Unbedacht. 

Das Laub / welches abzufallen beginnet / fol 
Gore angenehm ſeyn · Wann wir hingegen die Ju⸗ 
gend und Früchte unfers Lebens Gott aufgeopfert 
haben: Wann ein Gaͤrtner deßgleichen feinem Herrn 
thun folte / fo wuͤrde er billich geſtraffet / oder für naͤr⸗ 
riſch geſcholten werden. | 

1534. Trübfal. 

Wir machen es offt mie die Rinder Iſrael / die 
in der Wuͤſten und in Egypten murreten. Alſo were 
mancher nicht fo ruchloß / wann er nicht fo arm und 
dürfftigwäre 15 35.Stolg: Ehrgeitz. 

Es iſt noch ruͤhmlich / noch zutraͤglich / daß wir unfte 
Trefflichkeit und gute Gaben in allen Geſellſchafften / 
(wie die Muſicanten) wollen ſehen — 

1536. Buͤchertitul. 

Welche auf ihren Buͤchern groſſes Geſchrey / 
md wolklingẽde Titul machen/darinen aber ſchlechte 
Sachen begreiffen / ſind gleich den Trompetern und 
Trommelſchlaͤgern / welche zagen Soldaten einen gu⸗ 
ten Muth machen ſollen / in dem ſie das reiß aus ſpie⸗ 
len und feldſtuͤchtig werden. | 

1537 
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1,53% Bücher machen. 

Welche. nur aus andren Büchern die ihrigen an⸗ 
füllen’ und mehr Fleiß als Kunſt erweiſen / die haben 
ihren Verſtand auf.den. Rucken / dann fie/ wie das 
Zu gvieh / nur eine Sache an ein andres Ort uͤber⸗ 
tragen Andre arbeitẽ wie die Spinen/und ſchreiben / 
das man nicht wiſſen ſoll. Die dritten aber ſollen ar⸗ 
beiten wie einSeidenwurmb/der aus ſich einen rei⸗ 
nen und zu der Bekleidung nuͤtzlichen Faden ſpinnet. 

00193 auge rang | | 

Die ſich mit. Worten abfpeifen lãſſen / find. gleich 
den Seidenwirmern/ welche fich von Miauleblär 
tern nehren/ indem fie. hofften mit Realen befrie⸗ 


digt zu werden. 
15.39 Eheſtand. 

Der Eheſtand ift die Haubſtatt aller. Be⸗ 
ſchwerung / die hohe. Schul der Gedult / und der 
breite Weg (weil ihrer viel darauf gehen muͤſſen) der 
endlich zu fpaten Reue. | 

1540. Gedult. 
Die Gedult iſt eine Feſtung / wann man ſich nur 





in ſolcher Gewarfam häle/ fo if man por allen feind» ⸗ 


kichen Anlauff geſichert. 
154 1» Warheit. | 
In dem hellen Waſſer beſchauet man das Ange⸗ 
ſicht; in dem. reinen Wein deß Menfchen Hertz / 
und diedarinnen verborgene Warheit. 
1542 Luͤgen. 

Wer einen Thurn von Luͤgen bauen will / der 
gebraucht die Entſchuldigung su Bachziegeln. Die 
Steine fommen ausMinorica durch Majorien und 
werdẽ nach und nach. mic einander verbunden/biß das 

— X iiij Gebaͤu 
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Gebaͤu auf dem weichen und weichenden Sand / von 

dem Wind der Warheit zu grund geblaſen wird / wel⸗ 

ches offt auf des Baumeiſters Haubt zuſammen ſin⸗ 

cket. Deßwegen haſſet der ſonſt gedultige weiſſ Mann 

Sirach af / 4. einen Reichen der gern luͤgt. 
1543. Khrgeigige, , 

Die Ebrgeigigen find gleich den Soldaten/ 
welche in einem untergrabnen halben Mond, in die 
Lufft gefprenge werden : Sie fahren mir hellem 
Schein in die Hoͤhe: fallen aber zu ihren ewigen 
Schaden / ohne Schein widerumb herunter 

144. Ehrſucht. 

Gleichwie der Wein durch das Waſſer gemehret / 
aber nicht gebeſſert wird ; Alſo nimer die Ehrſucht 
zu / wird gröffer und ſchwuͤlſtiger / machet deßwegen a⸗ 
ber noch gefunderinochfrömmer. Die groß ſeyn wol⸗ 
len koͤnnen auch durch die Kranckheiten aufgeſchwol⸗ 
len: Solche Geſchwulſt bringt den Tod / und ſolcher 
Stoltz iſt eine Königliche Kranckheit. 

1745. Wahn. 

Der Wahn hebt einen Sack mit Meel auf / und 
vermeint es ſeye Saltz / finder ſich aber indem Ge⸗ 
brauch ſehr betrogen. | 

er; "1546 Geſetze. | 

Ein Geſetz das drauet und niche vollzogen wird / iſt 
gleich einem Donner/der fich inden Wolcken hören 
laͤſſet. Sie find gleich den regulisGrammaticalibus, 
welche nur den Knaben verdrüßlich find, 


1547. Geitʒ. 

As ein Geitz halß und beſchreyter Wucherer geſtor⸗ 
ben / ſagte ein verſtaͤndiger Mann: Dieſer hat des 
Simſons Raͤthſel wahr gemacht: Speiſe gehet 
aus von dem Freſſer! 1548 
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1548. Junfrauen. 

Es ſagte ein Schal‘: So eine gefährliche Han⸗ 
delfchafft mit gebachnen Kuͤchlein iſt: So gefähr- 
Lich iſt es auch mie Jungfrauen handeln ; wann fie 
altbachen werden / vergehet ihnen aller Glantz und fir 
het man fie nicht durch den Zaum an. 


1549. Schertzwort . | 

Sandaraf Wilhelm von Heilen war ein fehr froͤli⸗ 
cher Herr / und als er in der Ritterſtuben / am Kaiferl. 
Hof aufwartete / fagte einer/megen erlicher Schertz⸗ 
reden / ihm. E. L. weren gut zu einem Lowen / fie 
haben viel Kalbfleiſch. Der Sandgraf antwortete: 
Und E. Len einem Affen / daß die ungen die Un⸗ 
treu von ihm erlerneren Darmit hat er feinen Oheimb 
redlich bezahlt, 

| 1550. Großmuͤtig ſeyn. 

Als ein Obriſter mit ſeinem Regiment groſſen 
Verluſt gelitten / ſagte Printz Moritz von Uranien: 
Friſch daran / das gibt die beſten Kauffleute / welche 
ein mahl banckerotte geſpielt / tommt doch wol wider in 


Credit. 
171. Rirchen. 
Als Piedro de Toledo ſagte / niemand wuͤrde in 
Franckreich ſchlechter beherbergt / als Gott / weil man 
ſo wenig auf die Kirchen wendete: Darauf ſagte 
König Henrich der IV. Wir Frantzoſen ma⸗ 
cben aus unfern Hertzen Gottes Tempel/ißr 
Spanier berberge Gott nur in Mauren. 
1552. Trunckenheit. er 
Die Truncfenheit iſt gleich einem Vetter und 
trüben Lufft / welcher die Sonne deß Verſtandes vers 
finftere / die Fluͤſſe vergroͤſſert die Früchte der guten 
| X v Gedan⸗ 
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Gedancken zu Grund ſchlaͤget / und den Leib / als das 

Erdenland uͤberſchwemmet / indem die Augen blitzẽ / 

dasGeſchrey und Zechget uͤmmel donnert / uñ derdorn / 

wie Hagel und Schloſſen / darein ſchlagen machet. 

155 3. Jugend. 

Die Jugend iſt gleich einem Schwammen / 
wann man ihn vor der Zeit durch die Wolluſt aus⸗ 

trocknet / fo muß er in dem Alter verdorren / und die 

böfen Begierden werden einem ſolchen Wolluͤſter biß 

in das Grab geleiten. 


1554. Alter. 
Wann die Menſchen Gottes Tempel ſind / fo 
ſoll man ſie Gott dem H. Geiſt weyen / ſo bald ſie vol⸗ 
jendet ſind / und nicht erwarten / biß ſie einfallen und 
zu Grund gehen wollen / oder daß man ſie vorſaͤtzlich 
(durch Wolluͤſte /) zu verderben pfleget. | 

| 1555. Einigkeit. 

Die Einigkeit iſt eine Aron/ welche fein Ende 
hat / und in vollfommiener Rundung beſtehet. 

| 1556 Brüder. 

Biel Brüder find gleich dem Geſtirne / welches 
Joſeph indem Traum gefehen / daß fich, ı 1. Sterne 
fie den 12ten geneigt: So gar fein und lieblich iſt / 
wann die Brüder einfrächtig bey einander wohnen. 

0 1557. Einigkeit. 

Erfihe Sonnenblumen / welche ſich zugleich 
nach einer Sonne wenden / meifen in einem Sinn 
bild / die Einigkeit / mir der Beyſchrifft. Aſtoſtg. 
32. Die Menge der Glaubigen war ein 
a und eine Seele, Gleiche Deutung hat der 

* | 


155% 
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1558. Geſetze. 

Gleichwie in der Dichtkunſt alleGeſetze in gleichen 
Reimzeiln und Sylben beftehen ; alfo follen fie auch 
gleiches Standes und LandesLeute unausfälich verz 
binden / und hierinnen befteher ihre Liebligkeit. 

1159. Zwietracht. 

Gleichwie der Blitz und Werrerfihlag die haͤrtſten 
- Steine gerfohläger ; alfo ſucht auch der Satan / 
welcher als ein Blig von dem Himmel gefallen’ Luc. 

10/ 18. die brüderliche Einigkett zu zerteilen und zu 
Grund zufchlagen. Der boͤſe Geiſt iſt ein sort 

der Lufft welche: fich aller Orten einſchleicht 
und eindringt. Epheſ 4/17. 

| 1560. TCheilen. 

Wie man die Speifen mir dem Meſſer zertheilet; 
Alfo theile man zumeiln die Erbſchafft mir dem 
Schwer ı561.Beigbale. 

Sein Bruder ift fein Bruder / aber das Geld iſt 
fein Vatter / der ihn nehret / wie fein eignes Blut. 
Spruͤchw.2 7/ Io R & 

| r 1 76 2+ Schönheit. 

Die Schönbeit der Weiber gleicher den fachlich 
en Rofenftrauchen in dem fie mit der Lieblichkeit 
und mit den Dörnern/ die Maͤnner zu ihnen zichen/ 
und bey den Kleidern halten / wie Potiphars Weib den 
Joſeph. Die Weiber / ſagt Lauredano / koͤnnen mehr / 
als der Satan felbften ; maſſen nicht er / ſondern die 
Eva / ale fein Werckzeng / den erſten Menſchen Adam 
in feiner Volltommenheit / verfuͤhret. 

1563. Hurenlieb. 

Die Weiber kommen zu uns in Beltzen und 
Schafskleidern / inwẽ dig aber find ſie reiſende Woͤlf⸗ 
finne / die ſich mit Menſchenfleiſch nicht — 

aſſen 
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laſſen. A LupisdidtumLupanar. Auch die gemahlten 
Weiber Eönnen ſchaden. — | 

| 1764. Beyſchlaff. | 

Das blinde Kiebeswerck wird mit dem blinden 

Schlaff verglichen / welcher aber / wieder Schlaff cr 
nes Krancken / nicht ſtaͤrcket / ſendern ſchwaͤchet / nicht 
munter / ſondern faul / feig und traͤg machet. 
17565. Geitz. | 
. Der Belvund Ehrgeit find die zwo Blum 
Egel / von welchen Agur Spruͤch. 30.0.1 5.)fagetl 
daß ſie nimmer ſat werden / biß ſie / mit ihren gedop⸗ 
pelten oder zertheilten Zungen / ſich voll Blut geſoffen 
und daruͤber zerberſten muͤſſen. * 
1566. Huren. 

Sie find deß Teuffels feine Kraͤmerin / welche 
die Suͤnden frantz oͤſiſcher Waaren gegen den Seelen 
verkauffen / und hanget ihrem Geſchlecht der Auſſatz 
an / wie dem geitzigen Gehaſi. Zu 

1567. Rartenfpiel. | 

Die Rarten find ungebundene Buͤcher / in wel⸗ 
hen man die Armut zu ſtudieren pfleget / ſie ſind gleich 
den Kauffmansbuͤchern voller boͤſen Schuldenidar 
J ſich der Beſitzer fuͤr reich haͤlt / aber nur auf dem 

pier. 
az ! 156% Spieler. 
_ Die Spieler bauen ihr Gluͤck auf bewegliche 
Blaͤtter / und folche fallen mit denfelbigen dahin’ wait 
fie es am wenigften vermeinen ; oder fie verlaffen ſich 
auf andrer (dee Wuͤrffel) blinde Augen / die fie in ihren 
Haͤndẽ habẽ / daß jie dardurch zu Fall gebracht. werdt 
| 1569. Gaſtereyen. | 
Die Gaſterey iſt eine Hochanſelige Diebe 


| hervor: 
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Beit / welche der Kranckheit / Haubtwehe und allem 
Unheil auf bietet. 


1570. ge er. 

Die Freifer haben alle Tage Hundstage / weil ſie 
ſich niemals gar erfartigen fönnen/und ihre Hunds⸗ 
tage werden ihnen auch nach diefem Lehen zu warm 
werden / wann fie mie dem reihe Schlaͤmmer ſchreyen 
muͤſſen: Ich leide Qual in dieſer Flamme. 

1571. Mund deß Menſchen. 

Der Mund deß Menſchen iſt eine Hoͤle / welche 


mit dem Bart / als Baͤumen umbwachſen / und darm⸗ 
nen haͤlt ſich auf eine falſche und luſtrende Zunge / ja 
alle Begierden / welche wider die Seele ſtreiten / und 


die Tugenden Rauber kommen aus ſolcher Hoͤle 


— 1572. Mild igkeit. | | 
Der Date und dabitur find zween Brüder / welche 


unausſaͤtzlich bey einander ſeyn / und mo möglich ein. 


| 
| 


ander gleichen follen. * 
J 1573. Stoltz. | 

Die Hoffart ift ein Pech / und wer ſolche anruͤhrt / 
der beſudelt ſich / wer mit den Stoltzen umbgehet / wird 
ſtoltz. Das Pech iſt ſchwartz und glantzet / giebt aber 
benebens einen ſtinckenden Rauch. 

1574. Schmeichler ; Tiſchfreunde · 

Die Schmeichler machen aus ihren Worten lieb⸗ 
liche Larven / welche fie zu Zeiten der Faßnacht gebrau⸗ 
———— der Faſten aber ſolche wider ablegene 


irach. 6+ 
1575» Salfches Lob» 
Mer ein Glaß für einen edlen Stein kaufft / 
der hat Urſach fich ob den Betrug au m 
r 
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Ber ein falſches Lob Hörer / ſolte fich nicht darob er, 
freuen. 1576. Fuchsſchwaͤntzer. 

Dieſe vergleichen ſich der Sonnenblume / welche 
ſich in allen nach der Sonnen Lauf richtet / und deß⸗ 
wegen auch die groͤſte unter allen Blumen iſt. Der 
Schmeichler wird von ſeines Fuͤrſten Gnadenſtralẽ 
beleuchtet / erhoͤhet / und begleitet denſelben den gantzen 
Tage / mit gehorſamer Folge / deßwegen fie fir irdiſche 
Sonnen wollen angeſehen ſeyn. 

| 1577+ Hofleute. 

In dem der Hof viel Hofſchran tzen ernehret / it er 
gleich einem Spital darinnen die Aberwitzigen un⸗ 
terhalten werden: Sie nehren ſich von ſuͤſſen Falſch⸗ 
heit / und verhalten die bittere Warheit: Unverſtaͤndige 
Herren wollen ihre wuͤrckliche Seh! er mit erdichten 
Worten erſetzen. Das ımverdiente Lob iſt das Hoͤnig / 
welches endlich einen Eckel verurſacht. Spruͤch e5/10. 

1578. Reiche. 

Ein Reicher ohne Barmhertzigkeit / iſt die ver 
fluchte Erden / welche keine Fruͤchte bringet / und 
von jedermann gehaſſt wrd. 


| 1579 Tod. 

Wann wir durch deß Satans Fernglaß fehen! 
fo ſcheinet der Tod von ung weit entfernet: Want 
wir aber durch Chriſti / deß rechten Galilaͤi Perſpectiv 
ſehen / ſo finden wir daß er nahe iſt / und daß wir täglich 
ſterben. Hundert Jahre find wie ein troͤpflein Waſſers 
gegen dem Meer. Sirach. 18/8. 

I j 80. Leben. 

Deß Menſchen Leben iſt ein Punct / die Fortſetzung 
feines Geſchlechts eine Linie / welche von ſoichen 
Puneten biß zu Ende fortſtreichen: Daher ſagt 

N i 
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N. iſt von dieer/N. von einer andern Linie. Job. 
25/5 & 
. 1581. RömigeKafter. 

Bleich wie die Sonne beydeß Königs Iſ⸗ 
raels Geneſung hat muͤſſen zu ruͤcke weichen: 
Alſo bekehren ſich die Koͤnige ſelten ohne 
Wunderwercke. * 

1582. Advocaten. 

Die gerichtlichen achwaltere find gleich zweyen 

Weibern / welche die Waͤſche auswinden: 
Eine drehet hin / die andre her / und alſo bringen ſie alle 
Feuchtigkeit zugleich heraus / wie die geitzige Advoca⸗ 
‚on deß Klägers und Beklagten Beutel auspreſſen / 
der hernach / wie die Waͤſche / aufgehenckt wird. 
If 8 3+ Zanck + 
Drer Zanck iſt gleich dem Wintergruͤn / daß die 
Mauren verderbt und die Blumen / an welchen es ſich 

aufwindet / einfuͤget und anhanget / zu verderben pfle⸗ 


get. 
1584. Advocaten. 
Etliche Advocaten ſind gleich den gemeinen 
Metzen / welche fuͤr das Gelt einem jeden mit ihrem 
Kebe girwillen werden / wie die Sachwaltere einem jede 
umb die Gebuͤhr / mit ihrem Verſtand bedienet find: 
Alſo iſt ihr Reichthum unehliches Hurengelt / 
bey welchem, beharrlich fein Segen und Gluͤck ſeyn 
kan. Den ehrlichen und gewiſſenhafften Advocaten 
hierdurch nicht zu nahe geredet. 
1585. Advocaten. 
WViel unter den Advocaten ſind den Bettletn 
gleich / welche ihre Orationes (Gebet eg 
; Gele daher fagen / es helffe oder Heiffe nicht. a 
n 
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find gleich den Zauberern / fo den Leuten die 
Augen verblenden/und einen blauen Dunſt machen? 
daß ihnen die Haͤnde geng und geb werden. Hierunter 
aber werden die Gewiſſenhafften nicht verſtanden. 
1586. 21 7 
Wie deß Vulcani Hammer die Waffen’ Pfeile 
und Schmerter fehmicder / alfo iſt der ei die Ur⸗ 
fache und gleichfam der Werckzeug alles Streits und 
Uneinigkeit. z ni 
1587. Schönheit: Ungeſtalte. 
Bann dep Weibes Angejicht ſchoͤn iftıfo hat fie 
ihre Haͤnde in den Augen / wann fie aber ungeſtalt / 
fo werden fie zu Fuͤſſen Mit jenem greifft ſie nach 
der Juͤnglinge Hertzen: Mit dieſen macht ſie alle 


von ihr weichen. | | 
—1788. Sehen. 
Wer ein Weib zu viel nd mit groſſer Begierde 
anſihet / der betrachtet fie/als eine Waare/ die er kauf⸗ 
fen will / und folcher hat in feinem Hergen die Ehe 
ſchon gebrochen/ob fie gleich nicht feil und ihm zu theil 
werden fan. | 
| 15 89. Augen. 
Die Augen vergleicht Chryſoſtomus mit unbaͤn⸗ 
digenPferden/die fich von der Vernunfft nicht wol⸗ 
len in dem Zaum halten laffen / daß fie endlich die 
Seele in Berderben ſetzen. 
3 1590 Liebe. * 
Die Liebe iſt der kleine Dieb / welcher nicht zum 
Thor / ſondern wie der Tod zu dem Fenſter hinein 
ſteigt / wann man ſolche nicht wol verwahrt / die Augen 
ſollen Waͤchter deß Leibes ſeyn / ſolche aber oͤffnen 
dem Feind allen Zugang / und verrathen den gantzen 
ih Klagl.3. Strache ⸗/ 9% . 1531. 
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— 1591. Augen. 

Das Aug iſt zart 7 und beweglich / geſchwind / 
fluͤchtig und nf wird mit einem hellen und fehnell 
serbrechlihem Brenn⸗Spiegel verglichen / und 
fol auch mit den Bußthrenen abgewaſchen werden 
Alſo iſt das Aug eine Glut die Hertzen zu entzuͤnden / 
und zu gleich eine Flut / ſolchen Brand auszuleſchen. 
Wann ſich gleiches zu gleichem haͤlt / fo iſt ſich nicht 
zuverwundern / wann andrer Augen / unſeren Aus 
gen auch wolgefallen. Weil ſie ſich mit derſelben 
vereinbaren: Doch muß man die Tauben und Baſi⸗ 
liſten Augen unterſcheiden. 

1592+ Artzney Studenten. 

Welche vor Zeiten einen Fuͤrſten aufgewartet / 
ſind derſelbigen Schatten genennet worden: Wie 
nun der Schatten des H. Apoſtels Petri die Kran⸗ 
cken geheilt: Alſo werden die — — 
ſie den alten Beruͤhmbten und Erfahrnen nachfolgen / 
Pr erlernen / wie fie andren helffen und curiren 
| 1593. Doctores der Artzney. 

Siehaben an den Fuͤſſen Adlersfedern/ in den 
Haͤnden Gensſfedern / mit jenem fliegen fie vonkinem 
Hauſe zum andern / mit dieſem ſchreiben ſie die Artz⸗ 
ney / welche die Ungelehrten mit den Augen der Nacht⸗ 
eulen anſehen. Die Sonne ſoll die Artzney erfunden 
haben / wie die Poeten dichten / und ſolcher gleichen die 
Doctores, welche wie die Sonne von einem Haufe 
oder Zeichen / )ju den andern gehen/und mir der Zeit zu 
Grabe geleiten / wann fie ſich nicht verweilen / und von 
der Kꝛanckheit Beſchaffenheit — berichtẽ laſſen. 

| 1594, 


— 
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| 1594. Bußthrenen. | 
Die Bußthrenen find gleichſam die. Heinen 
Perlein / mit welchen wir Die ſchetzbare Perle deß 
ewigen Lebens erkauffen. 


1599 aten. | 
"Die Wolthätigen find gleich den Lilien unter 
den Dörnernsin dem fie folcher Stachel gleichfam bes 
eren / und Gutes für Boͤſes thun. Alfo hat Chriſtus / 
Stephanus und andre fuͤr die Peiniger gebetten und 
dardurch die Vollkommenheit der Liebe erwieſen. 
1596. Gutes für Boͤſes. 

Wer ſolches thut iſt gleich einem Baumen / welcher 
mie Steinen und Prügeln geworffen / feine Früchte 
für folche Streiche fallen laͤſſet. 

1597. Gedult. | = 

Wann ein Glied deß Menſchen befeidiger wird / fo 
ſchweigt es / und tan das Haubt allein wider zugefuͤg⸗ 
tes Unrecht reden: Alſo wann wir Chriſten hart an⸗ 
gegriffen werden / ſollen wir unſer Haubt Chriſtum 
das Wort laſſen. Er wird ſagen md fragen : Saul / 
Sau / was verfolgeft du mich? Mein iſt die 
Kache / ich will vergelten. Rom 12. v. 20. Hin⸗ 
gegen toͤdet der Zorn einen Narren. Job.5. 

1598. Leben deß Menſchen. 

Dieſes Leben iſt ein Hoſpital voll unheilſamer 
Krancken wegen natürlicher Swachheit deß Leibes 
und Bloͤdigkeit deß Verſtandes: Doch finder ſich 
der Tod / weicher ung eine Artzney beybringet / daß wir 
in dem Grabe geneſen: 

| 15.99. Urtheilen. | 
Gleichwie die Mahler wann fie die Seele deß 
Menfihen mahlen wollen’ ſolche berief eines 
| | eibes 


2 
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Leibes ausbilden: Alſo ſind ihrer viel welche von an⸗ 
dern Geiſtlichen aus ihren fleiſchlichen Sinne urthei⸗ 
led und haͤlt ein Narr / der in ſeinem Thun naͤr⸗ 
riſch iſt / jedermann für Narren. Predig. 10/ 


verſ. 3. 
— 1600. Argwahn. 
Die Argwaͤhniſchen find gleich den Ratzen / 
welche wann ſie Junge haben vermeinenvein jeder der 
ſich zu ihnen nahe / wolle ihnen ihre $unge abnehmen. 
Der Suͤnder iſt blind / und urtheilt von den Tugend⸗ 
farben / vermeinend / er koͤnne auch in dem Traum 
nicht fehlen. | Be 
. 1601, Heuchler. | 
Die Heuchler find gleich den Hinckenden zwiſchẽ 
den Guten und dewBoͤſen / und wie maneinem Hin⸗ 
ckengen / der an einem Tiſche ſitzet / oder auf ſeinen 
Knien lieget / ſein Gebrechen nicht anſehen kan; alſo 
ſcheinen auch die Heuchler in der Kirchen und in 
ihren Haͤuſern fromm; wann fie aber nicht aufrichtig 
wandeln / ſo erkennet man ihre bofe Wege und falfchen 
Wercke. Confer 2.Regum.3.v.18. 


16002. Anfechtung. 

Was der König Midas angeruͤhrt / das ſoll zu 

Gold worden ſeyn / ſo gar daß er einen mit dem Fuß 

geſtoſſen / und dardurch feine Kleider gulden gemacht: 

Alſo ergehet es ihrer viel / daß ſie geſegnet werden / in 

— fie vermeinen fie find von GO TT verſtoſ— 
en. 


‘ 


1603. Arbeit. 
- Die Arbeir oder Fleiß und der Verſtand find 
die zween Flügel / mit welchen wir unſer chen 
2 9° empor 
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empor ſchwingen / und au ſolchem Fluch find wir ge⸗ 

boren / wie der Vogel in der Lufft. Job se —— 
1604. Truͤbſal. 2 

Unſer fiſt gleich dep Hamans Balgen I wel⸗ 
chen wir uns durch unſere Suͤnden felbften unwiſſend 
bauen / zu unſern Leibs und Seelen fihaden. - 

1605. Affterreden: Zunge. 

Eines Affterreders oder Verleumbders Zunge 
iſt gleich einer Barbiererſchere / welche ſich ge⸗ 
ſchwind bewegt / und dem Nechſten feineb Haubtes 
Zier abnimmet / oder verkuͤrtzet. 
Humano,membrum,non eſt in corpore, linguâ, 

Nobiliusve bona,mobiliusve mala. 

| 1606. Unglück. 

Als Scaliger gebeten worden mit andern den 
Pallen zu ſpielen / ſagte er: Ich will meines Linz 
gluͤcks Schwefter nicht ſchlagen. 

| 1607. Schmarotzer. 

Vieler Schmarsger Bauch gleicher der Ars 
chen Noe / in welcher allerley Thiere/ia fo gar auch 
Fiſche find / welche in der Archen nicht geweſen / und 
erzehlen die Kabb. Noa feyerein Jahr nach der Suͤnd⸗ 
fluͤt / wieder in die Archen gegangẽ / ſich der Gnade Got⸗ 
tes und feiner ausgeſtandenen Gefaͤhrlichkeit zuerin⸗ 
ee aber tragen ihre Gefahr mit und bey 
ich. 
1608. Thiere und Menſchen Lnterfcheid. 

Etliche Thiere dienen ım Leben und Tod / wieder 
Ochs / und ſolchem gleicher ein fleilfiger z 
ter / welcher den feinigen dienet in feinem Leben / und 
nach feinem Tode mit einer ehrlichen Verlaffenfchafte 
Etlich digen nur in dem Leben / wig die Sperber 

u und 
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und Falcken / wie die Kuͤnſtler / die mic ihrer Arbeie 
ſo lang dienſte leiſten / ſo lang ſie arbeiten koͤnnen. 
Etliche dienen allein in dem Tod / wie das Schwein / 
und ſolchem gleichen die Geitzigen / ſo ihren Reich⸗ 
thum den lachenden Erben hinterlaſſen. Etliche dies 
nen noch in ihrem Leben / noch in ihrem Tod / wie der 
Wolff / und dieſem gleichen die Verſchlemmer 
und Trunckenbold. 

1609 Sieges Ruhm. J 
König Pyrrhus als er wider feine Feinde einen 
herzlichen Sieg erhalten / und vermerckte / daß er von 
ſeinen Soldatẽ hochgeachtet und einem Adler / welcher 
uͤber alle Voͤgel flieget / verglichen wurde / wolte er ſich 
ſelbſten uͤberwinden / und einen Antheil von ſeinem 
Ruhm zueignen / ſagend: Bin ich ein Adler / ſo ſeyd 
ihr tapfern Soldaten meine Fluͤgel / wel 
mich ſo hoch erhoben / und empor tragen / 
ne ich ohne eure Waffen were wol 
auf Erden geblieben. 
1615. Trunckenheit. 2 
Ein KRrancker hatte fich mir vielen Schleckerbiſſ⸗ 
fein angefüllle und wol bezecht; als er folgendeu Tages 
das Haubt nud Magenweh klagte / fagend : Ichhabe 
nicht vermeint / daß es alſo werde zugehen: ſprach einer 
von ſeinen Freunden: Alſo ſagen alle die geweſenen 
Jungfrauen. 1011. Liebe derUnterthanen. 
Antigonus Koͤnig in Aſien ſagte: Der Unter⸗ 
thanen Liebe iſt die befte und ſicherſte Beſa⸗ 
gung. 1412. Erkantniß der Perſon. 
Es ſagte ein Verſtaͤndiger Mann / daß man den 
Verſtand eines Menſchen / nicht beſſer erlernen koͤn⸗ 
ne / als aus ſeinen Worten / dann derſelben Nee 


”. 
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gleiche den Muͤntzen / dardurch man auch ihren 
Wehrt und Hall — terkennet. | 
161% 

Die Gerechtigkeit wird billich mir dem Waſ⸗ 
fer verglichen / weiches wann es aufgehalten und ge 
ſtemmet wird / dem gantzen Sand groffen Schaden 
bringet. — ar 

1614 riet, i 

Es fame eine Jungefran vier Wochen nach der 
Hochzeit mir einem Sohn darnieder / zu dern neulichen 
Ehemann fagte einer ; Er folle auß feinem Sohn 
einen Poftillon machen / dann er waͤre allezeit ge⸗ 
ſchwinder kommen / als andre. 

16 1%. Trunckenheit ſtraffen. | 
Es klagee ein Weib über ihres Mannes Trun⸗ 
ckenheit und daß er fte noch darzu ſchlage / wann fie 
ihn darumb ſtrafe. Darauf. fagte ihr Befreunder: 
Ihr muͤſſt es. mit ihm machen wie der junge Tobias 
mit dem Kifch : Weil er in dem Naſſen geweſen / hat 
er ſich für ihm gefürchtet ; fo bald er fich aber auf das 
Trockne ziehen laffenvift er feiner mächtig worden / und 
hat ihm die Galle genommen. Alfo machte esAbigail/ 
welche ihren vollen Narren / das Haar nüchtern ab⸗ 
geſchnicten. 1616. Hochhaltung. 

Man muß die Leute nicht ihrem Wehrt nach 
achten / ſondern wie das Geld fuͤr gut und guͤltig hal⸗ 
ten / was gaͤng und geb iſt. Gleichsfals fagte Petrarcha; 
Es gehet mit dem Geld / wie mit den Leuten / das Pre 
und das Bild nimmt an Titeln und der Umbſchri 
zu / anSchrot und Korn aber nimmer es ab« 

16 17. Bulſchafft. 

Es ſagte einer von ihren Bulen: Er muͤſſe ver⸗ 

wieg⸗ 
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ſchwiegner ſeyn / als ein Fiſch / getreuer / als cin 
Hund / aller alsein Cow / liffiger als 
ein Suche/und flölger/ als ein Pfau. 

1618. Ehrgeig. 

Ein Ehrgeitziger erweiſet ſeine Großmuͤtigkeit / 
wie ein Unſinnigetr / oder ein — —— — 
Stiaͤrcke / und eine aufrührifche Rote ihr Vermoͤgen su 
ührer Schwachheit gebraucht. | 

1619. Regierkunſt: 

Als der Hertzog von Guiſa dem König inFranck⸗ 
reich fagen lieſſe / ex habe die Waffen Gott zu Ehren / 

feines Weges aber das Königreich an fich au ziehen / 
ergrieffen : Sieffe ihn der König die Antwort hirtrer+ 
bringen: Er wolle es glauben/ wiſſe aber wol / — 
beyeiner guten Mablzeit manchen der Lu 
zu eflen ankomme / welcher zuvor feinen 
Hunger gehabt. 

1620 Unverdiente Ehre. | 
Als der Pabſt einen ſchlechten und unwuͤrdigen 
Gefellen zum Cardinal machte / ſprach einer Der 
bſt machet es / wie die Bauren / wann ſie ihr Meſſer 
verlohren / ſo ſtecken ſie darfuͤr ein Holtz in die Schei⸗ 
den / biß ſie ein anders an die Stelle kauffen. 
| 162 1. Bei. 

Ein Beigiger if gleich den Nieren / welche in 
den Fetten ſtehen / fuͤr ſich aber mager bleiben. 

1622. Chriſtliche Soldaten 

Gio: Caracciolo ſagte: Die tapferſtenSoldaten 
Chriſti ſtreiten mit Armut / uñ bruͤnſtigẽ Verlan⸗ 
gen nach dem him̃ꝛliſchen Vatterland: ñ ar 

| ie 
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die Ringer von ihren Kleidern gehindert werben wart 
fie folche nicht ausziehen ;alfo hat cin armer indem 
geiftlichen Streit einen groffen Vortheil / vor dem je 
nigen / welcher in irrdifchen Guͤtern flecfen 

162 3+ Rom. 

Es wolte einer nach Rom raiſen / dem fagte ein ver⸗ 
ſtaͤndiger Mann / er ſolte zuvor die guten und boͤſen 
Muͤntzen (Leute) unterſcheiden lernen. ur 

1824. Jugend, J 

Die Jugend iſt ein freyes Feld der zuwachſenden 
Reue. Verulam. 1025. Gelindigkeit. 
Als Genua noch in der Hertzogen von Mailand 
Gewalt beſtunde / wurden ſie von den Beamten ſehr 
bedruckt / deßwegen fie einen Geſanden an den Hertzog 
abordneten / welcher lang feine Verhoͤr erlangẽ konte / 
deßwegen erdachte er folgende Liſt. Den Fuͤrſten lieſſe 
er etliche Pflantzen eines wolrlichenden Krauts nber⸗ 
reichen / und als der Hertzog zu wiſſen begehrte / was es 
fuͤr ein Gewaͤchs / nennte er ſolches Baſilicum, und 
haͤtte es die Eigenſchafft der Genueſer / daß es nemlich 
ſanfft angegriffen wol rieche / wann man es aber zu 
hart preſſe / oder zerreibe / ſehr ſincke. 

1626. Ungeſchlachte Unterthanen. 

Als Alphonſus Koͤnig in Aragonien von etlichen 
Gaͤrtnern hoͤrte: wie man die wilden Apfelbaͤume 
zahm und wolgeſchmack machen koͤnne: ſprach er: 
Das ſollen auch die Koͤnige thun / daß ihrelintertha⸗ 
nen / ſo wilder Art und ſchlechtes Verſtandes ſind / 
durch gute Unterrichtung zu verſtaͤndigen Lentẽ werde. 
| 1627. Werck ohne Worte. 

Welche mit Wercken und nicht mir Worten hatt 
deln / find gleich den Feigenbaumen / die Früchte 
und keine Bluͤten bringen 1628. 
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1628. Freunde. 

Die Tiſch⸗und Gluͤcksfreunde ſind gleich den 
Schwalben / welche mit den warmen Tagen kom⸗ 
men / und / bey Anfang der falten Zeit / wider darvon 
lügen. 1629. Weiber. 


le Weiber find gleich den Waͤagen / ihre Arme 


ſind die Waagbalcken / ihre Haͤnde ſind die Waag⸗ 
ſchuͤſſel / und wo man am meinſten einlegt / dahin nei» 
gen fie ſich. — 

ir * * 1630. Gedult. An K 

Henrich Seuſſe ein frommer Moͤnich / ſahe etliche 
Hun de einen alten Lumpen zu zerreiſſen / und nahme 
ein Stuͤcklein darvon / zeigte es hernach ſeinen ver⸗ 
trautſten Freunde / ſagend: Wie ſich dieſer Lump / 
ohne widerſtand / von den Hunden hat zerreiſſen laffen: 
Alſo will ich auch keinem Ungluͤck widerſtehen / Haß / 
Neid / Perleumdung / und was mir begegnen mag / 
gedultig und willig ausſtehen. | 

16 3l. efen. 

CornelioMufcio ein difhoff fragteConftantino 
Laudi : Ob man viel leſen muͤſſe wann man wolle 
gelchre werden ? Er antwortete: Das leſen und die 
Lehr daraus ift gleich der Speiſe / welche einen higiz 
gen Magen (einen guten Verſtand und glückfelige 
Gedaͤchtniß) haben / moͤgen viel eſſen (und leſen / )andn / 
die einen ſchwachen Magen haben (wenig Hirn in 
dem Haubte /) bringet ſolche Speife Eckel. 

| 16 32. Ungelehrt. 

Bartolomeo Tefta wunderte/daßder ÖrafLean- 
dro der Gelehrten groſſerFreund / und doch gantz un⸗ 
gelehrt woͤre / ſagend / er ſeye gleich einem Elephan⸗ 
ten / der gerne an dem Waſſer gehe / aber nicht ſchwim⸗ 
men koͤnne. 16332 


— 
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| 1633. Wiſſenſchaſſt. % 
Wie das Meerwaſſer obenher gefalgen/ und auf 
dem Grund ſuͤ var a es ſich auch mir allen 
Waiſſenſchafften; Das lernen ift ſchwer / aber das 


koͤnnen iſt leicht; Sie find ſchwer aufladen und 
leicht un ragen. 


1634. Boͤſſe Botten. 

Wie die Krancken nicht nur die Artzney / ſondern 
auch der Becher / in welchem ſie geweſen eckeln ma⸗ 
cher: Alſo find nicht nur die bofen Zeitungen / ſon⸗ 
dern auch die Bottſchaffter derfelbigen gehalit und uͤ⸗ 
bel angeſehen · 

1635. Gelehrt ohne Klugheit. 

Ein gelehrter und boßhaffter Menſch iſt gleich 

einem ſchoͤnen Trinckgefaͤß voller Gifft. 
10636. Eſelein. we; 

Es hate einer ein Poſtillon / er folre ihm einen guten 

Eſel verfchaffen / diefer. fragte! was es für ein Eſel 
feyn muͤſſe? Ein Eſelin / verſetzte er / de in dem Wit ı 
tibſtand lebet / dann ſolche gehen wol / ſind fett / und 


mögen wol eſſen. 
| 1637* Weiber. 

Der Satan machet es wie Samſon / in dem er 
vielen Weibern einen Brand in die Augen eingeſte⸗ 
cket / und läffer fie in das Feld lauffen / die Ernde zu 
verderben. Diefe Fuchsſchwaͤntz erin bringen die Flam⸗ 
men mit / wo ſie hinkommen / und kan man ſich ſchwer⸗ 
lichfuͤr ihnen huͤten. — 

18638. | | 

Wer eine Klee und blumenreiche Wieſen an 

ſchauet ſchaͤtzet fie vor der Aufferlichen] Lieblichkeit / ber 
rrachtet aber nicht wie viel Wuͤrmer fie nehret / - ” 
aul⸗ 


— — — —— — 
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Maulwuͤrffe ſie durchgraben / wie viel Ungeziefer 
und Spinnen ſich darauf verbergen: Alſo iſt a 
leiſch Heu / und alle ſeine Guͤte / wie eine 
lume auf dem KLelde / Eſa. 40.8. die man von 
aͤuſſerlichen Anſehen uͤbel beurtheilt. Manches * 
nes Angeſicht har verborgene Grillen in den. Kopf / 
die bey Verenderung deß Gewitters fich hören laſſen. 


163 9% ie 
Die Welt iftein falſche Schaugrofcben ı auf - 
einer Seiten gulden mit der Schrifft: Mach dem 
Schein.Aufder andern Seitẽ / von roftigen Eifen un 
dem Beywort:Nach dem ſeyn / oder nach dem Halt. 
1640. Freundſchafft. 
Die wieder verglichnen und erneuerten Freund⸗ 


ſchafften ſind gleich einem geflickten Kleide; 


wann der Faden deß bederſeits enthaltnen Nutzens 
raiſſt / ſo ſind die Freunde wieder Feinde. 
1641. Stillſchweigen. 

Fin Daum der feine Blaͤtter weiſt / von dem iſt 
auch feine Frucht zu gewarten ; Ein Fremd der mit 
dreyen Fingern nicht ein Blaͤtlein zufchreiben mag 
in dir ſchwerlich mir dem gantzen Arm empor 

» | 

Die Schrift wird bey dem Zacharia c. 3. 9.1. ein 
fluͤgender Zettel genennet / weil fie leider vielen in die 
Sufft veder / und fie erliche fuͤr betruͤgliche Lufftzeichen 


halten / die ihnen zu hoch find- 


‚1643. Stolg. 

Der Stolg iſt zwar nur ein Rauch/ er ſchwertzt aber 
nicht nur mit Schanden / fondern verbrennt auch die 
jenigen / welche ihr Belieben darinnen fuchen. 

I 
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1644. Reichthum. 
Was der Probftein dem Gold ift/ das iſt das 
Gold dem Menſchen /welches ihn auf die Prob ſetzet / 
und feinen Halt erweiſt. | 
| 1645 Öebrauch, 

Derböfe Gebrauch führt den Reyen aller La⸗ 
ſter / und darzu ſpielt der Teuffel eine hoͤlliſche Muteten 
ohne Final. | 1 

1646. Unbeſtaͤndigkeit. 
Gleichwie der Mondtag auf den Dienſtag fol 
get / welcher dem Marti zugeigner wird ; Alſo folger 
auf die Unbeſtaͤndigkeit Rene und Leid / ja eine fol- 
datiſche Knechtſchafft / welcher man ſich ſelten entſchla⸗ 
gen kan. | * u 

1647. Kiebe. MR 

Gleichwie den Diamant nichts polliren kan / als 
der Divmans alfo Fan die geliebten Hertzen nichts 
bemeiſtern / als die Liebe. N 

1648. Predige hören. 

Gleichwie die Eckelhafften / die verordnete Artzney 
nicht gantz zu ſich nehmen will / und derſelben Wuͤr⸗ 
ckung nicht verſpuͤhret: Alſo moͤgen auch die jenigen 
wenig Nutzen aus einer Predigt ſchaffen / welche ſie 
nur halb / oder ohne Andacht mit andern Gedancken 
uͤberfuͤllet / anhoͤren. 

cn 164% Schlaff- 

Als Scaliger ſchlaffen gehen wolte / ſagte er: Nun 
laſſt uns erfahren / wie ſich der Tod in dem gebetten 
Grabe ſo gemein mit uns mache. 

— 16 0. E en. 
Es wurde erſtgeruͤhmbter Scaliger zu der Mahl⸗ 
zeit geruffen / ſagend: Nun wollen wir des — 
n 
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fchen Menfchen Mauren banen.Ein andersmapt 
fagre er: Wir wollen gehen dem Viehe nadyuahinen; - 
und fegre darzuꝛ Eſſen und trincken iſt nichts / weil man 
es fo offt wiederholen muß. —— 
, 165%: Rom. RE 

Rom ſagte Scaliger / ift ein ſchlechter und boͤſer 
Eſſig / von einem uͤbertrefflich gutem Wein. 
— 165 2. Eſelshirn. 

Zu einem der ſich klug beduncken lieſſe / ſagte erꝛ 
lebt nach einem Verſtand / ſo werdet ihr recht (wie ein 
Eſel) leben. Lebt nach der Eſel Verſtand / dann hoͤher 
koͤnnt ihr es nicht bringen. u 

7 21653. Reichthumb. I 

Bold und Silber find die irdifchen groſſen 
Liechter der Welt/ welche ihrer viel als Goͤtzen ans 
beten; Weil fie nicht wenig erleuchten / beſchoͤnen / ber 
ſcheinen / berühmbt machen und gleihfam nehren 
und vermehren. Ti: 

Omnes enim res | 
NG vitiis) paret, quas qui conftruxerit, 
ille 
Clarus erit, fortis, juſtus, ſapiens etiam Rex. 
1654. Glück. . 

Gleichwie Noa den Thieren mehr raum in der 
Archen oder Kaften eingegeben als den Menſchen: 
Alfo giebt Gott den vichifch-gefinnten vielmals mehr 
Gluͤckſeligkeit / als den Frommen / deßwegen aber 

ſind ſie nicht Höher geachtet / oder in mehrern Gnaden / 
als jene. Gregor. a | 
1655. Demut. | 
AaAlle Tugenden ohne Demut find gleich dem 
ı Staub und Kalch ohne Waſſer / der ſonder Zufuͤgung 
der Steme nicht dienen fan. Sirach 3+ 1656, 


N 
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— ‚1656. Hoflichkeit. 
Die Königin Iſabella in Caſtilien pflegte zuſagen: 
die Zoflichkeit ſeye ein unausloͤſchlicher Empfeh⸗ 
lungs⸗Lob oder recommendationdrieff- 
165 7. Weiſe: Narren. 
Unter einem Weifen und Narten ift der Unter⸗ 
ſcheid Daß jene bey Nacht / dieſe auch bey Tage traumen · 
1658 Studiren. | 
Der Pabſt Julius ll. pflegte verftändig zu ſagen / daß 
dz ſtudiren in oder. bey gemeinen Standsperſonen für 
Silber, bey den Edlen für Gold/ und bey den Für 
ſten fiir Edelgeſteine su achten ſeye. 
165 9 Rogierſucht. | 
Als der Königin S. ſich vernehmen lieſſe / er be⸗ 
gehre keinen Fuß breit von Teuſchland / ſagte ein Ab⸗ 
gefander: Biel ſitzen ohne Hunger zu Tiſche / es kom⸗ 
met ihnen aber der appetit bey niedlichen Speiſen / und 
alfo unterſcheidet H. Grotius intentionem belli pri- 
mam & ſuccedaneam. 
| 1660. Schande + 

Die Schande und das Lafter wird in dem Win⸗ 
ckel empfangen / in den Ballen geboren / und von dar 
wandert es alfobald durch die Statt / und mehrmals 
durch die gange Statt / daß man es nimmermehr ein⸗ 
halten oder beſchrencken kan. Dieſes ſagte ein Italiaͤ⸗ 
ner von dem Geruͤchte / welches meinſten Theils an⸗ 
faͤnglich aus eines jeden Hauſe kommet. 

IGGI. Neid. 

Kein Neidiſcher kan von Hertzen froͤlich ſeyn / 
ſondern er gleicht einem Baume / welcher von auſſen 
bbluͤhet / innwendig aber eine faule Wurtzel / und aus⸗ 
gedoͤrrtes Marck hat. 


1 
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1662. Weiber. 

Du Boſcq. vergleichet die Weiber ſehr wol mit 
inem Spiegel welche ſchoͤn / rein / gleichſtaͤndig mir 
dem Gegenbilde / darbey auch gebrechlich / und muß ei⸗ 
nen ſilbern Grund haben. Alle dieſe Eigenſchafften ber 
finden ſich auch bey den Weibsper ſonẽ / in dem ſie ſon⸗ 
derlich mit ihren Maͤnnern weinen und lachen / ein 
ſchwacher Werckzeug ſind / und viel Unkoſten verurſa⸗ 
chen. Wann aber ſolche Spiegel keinen ſilbernGrund 
haben / ſo achtet man ihrer nicht. 

166 3. Handwercke. 

Gleichwie die Werckſtaͤttẽ zu unterſt in den Haͤu⸗ 
fern zu feyn pflege; Alfo ſcheinet / dz dardurch ſtillſchwei⸗ 
gend bedenter werde; Die Handarbeit ſeyen der Haͤu⸗ 
ſer Grundſeulen uñ daß fie darauf beſtehen muͤſſen. 

1664. 

Als geſaget wurde; Gott wolte uns nicht ohne uns 
ſelig machen / wieder Kirchenlehrer Auguſtinus redet / 
ſagte ein andrer / ja: Gott giebt uns (nach dem Ita⸗ 
—— * die Nüfferwir aber muͤſſen 

ie auftlop 

1665. Speiffe nachfinnietzerlegen. . 

‚ Ein ud fehrre bey einem feiner Freunde ein/ und 
zerlegte eine Henne folgender Seftale: Dem Hauß⸗ 
vatter gabe er das Haubt mit dem Halſe / dem Weibe 
das Eingeid/ den zweyen Söhnen die zween Schenefel 
und Fuͤſſe / den zweyen Töchtern die zween Fluͤgel / und 
behielt den Leib oder die Krippen fuͤr ſich. Auf Be⸗ 
fragung / hat er dieſe Austheilung alſo verantwortet: 
wm Haußvatter und Haube in dem Haufe gebuͤhrt 
das Haubt und der Half / fo wol wegen deß Ge⸗ 

hirns und Derftandes / als wegen der Sorge fuͤr die 
— Nahrung. Dem Welbe / welche Kinder traͤget / d 
«aAllt 
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alle Haußglieder mir Speife verſorget / habe ich / mit 
ſolchem Abſehen / das Eingeweid zugeleget / den 
Toͤchtern aber / die aus dem Hauſe fliegen / und ſich 
anderweit verheurathen / habe ich die Flügel gegeben / 
und den beeden Soͤhnen / als Seulen des Hauſes / 
die zween Fuͤſſe DasGerip habe ich fuͤr mich behaltẽ / 
zu bedeuten / daß ein Arbeiter ſeines Lohns wehrt / und 
daß ein jeder von den Wercfen feiner Haͤnde eſſen foll- 
Weil ich auch in einem Schiff gefommen / uudin fol 
chem wieder darvon zufahren gemwiller bin. Dir diefer 
finnreichen Deutung ware der Haußwirt fehr wol zu 
frieden. | 
1666. Kebens Arbeit. Er 
Iſt unſre Zeitgleich den Tagen eines Taglöhr 
ers er uͤſſen wir arbeiten’ / wie ung von Bott in uns 
frem Beruff beftimbr ift ; maſſen nicht die / weiche auf 
dem Marckte müflig ſtehen / fondern welche in dem 
Weinberge arbeiten/ einen Brofchen zum Taglohn zu 
empfangen haben. Dann Gott diengt uns täglich. 
| 1667. Seelennahrung: | 
Gleichwie die Nahrung der Seelen viel für 
trefllicher iſt als die Nahrung de Leibes; alfo iſt fie 
auch viel gefährlicher; maſſen fie die Seele nehrer oder 
£öder/ und iſt fich bey diefer Mahlzeit fir vergifften 
Speiffen wol zu huͤten. | 
| 1668. Trübfall. J 
Wir nehmen von dem Creutz Abſchied / wie von 
den viertaͤgigen Fieber / auf ein par guter Tage / dann 
kombt es wol ſtaͤrcker wieder. 
1669. Junge Heuraten. 
Eine verſtaͤndige Fran ſagte von den Töchtern fo 
fich u fruͤhe verheuratẽ / daß ſie gleich den Jungen 
| | Seders 
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Federviehe / fo ihre alte zu fruͤhe verlaſſen und von 
dem Weih oder Huͤnergeyer (der Kranckheit oder 
dem Tod / ) gezwackt / oder gefreſſen werden. 

1670. Gedult. 
Wie man einen Wundarge in Ehren haͤlt / wel⸗ 


cher uns mit der Verbindung Schmertzen urſachet / 


und gedultig ſtill haͤlt; Alſo ſollen wir auch die von 
Gott uns zugeſchickte Truͤbſal / mit Gedult ertragen / 


uns verſicherend / daß fie zu der Gedeyung unſer See⸗ 
len gedeyen werde. 


— — 


— 


| 167 1. galfeber Scheit. 

. Ein Geiftlicher Orden lieſſe an ihr. Kloſter ſchrei⸗ 
ben:Sit NomenDomini benedictum! Der Spruch / 
ſagte einer / iſt fehr gut / aber ich habe ihn auch auf leich⸗ 


ten Goldfl. gefehen. 


1672. Vernunfft. 
Die Menſchliche Vernunfft vermeint wie ein 


junger Schuͤtz das ſchwartze zu treffen / und verfehlt der 


Scheiben . 


1673, Froundſchaff 
Die EL ein — der Bruͤder⸗ 


lichen / wolgemeinten Vertreulichkeit / welche nicht. 
durch die Natur ſondern durch die Tugendverbunden 


iſt. | 
: _ 1674 Schule _ 
Die Schulen find gleich einer Schäferey: 


Wann man derSämmer wicht achtet/fo muß die Her⸗ 


| de zu Örunde gehen. 


! 
' 


Die Bruͤder find meinften theils / wie in dem E⸗ 


vangelio / der Aeltſte iſt Geitzig / der Juͤngſte ein Ver⸗ 


ſchwender / wie der verlohrne Sohn / und iſt bey dieſem 
mehr Hoffnung / als bey jenem. 


gu 
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1676. Reichthumb mehrt den Geitz. 

Der Reichthumb wird verglichen mit dem 
Saltzwaſſer / welches den Durſt nicht leſchet / ſon⸗ 
dern anzuͤndet und vermehret. | 

| 1677. Beig: | 

Gleichwie ein Becher / der feinen Boden hat / nicht 
kan erfuͤllet oder nuͤtzlich gebraucht werden: Alſo kan 
auch der unerſaͤttliche Geitz niemand dienen als / wann 
man ihn in das Feuer wirfft. 

Das rohte Seil oder der Faden / welchen die Hur 
Rahab / zum Fenſter hinaus gehenckt und dardurch 
ſich und ihr Hauß errettet / lehret / daß der Huren Heil 
und Hoffnung an einem ſchwachen Faden hanget. 
Sie werd auch mit der Roͤnigin in dem Schach» 
ſpiel verglichen / welche viel andere Steine zu nehmen 
pfleget / maſſen ſie wie Thamar auf dem Wege fisen/ 
die voruͤbergehenden zu berauben / und ſchachmatt zu 
machen / die mit ihnen ſpielen Prov. 23 / 28. 

.1679 Regenten Exempel. 

AsCarolus Boromæus iſchoff zu Meiland wor⸗ 
den / hat er durch ſeine Gottesfurcht / die Leüte froͤmmer 
gemacht / und erwieſen / daß es nicht an denSchafen/ 
fondern an den Hirtẽ gemaͤgelt / welcher fie wol gewei⸗ 
det und geleitet Job: 34 / Gott macht wegen deß 
Volckes Suͤnde einen Heuchler zum Fuͤrſten. 

IE e Advocaten. 

Wer die Kranckheit fliehet / und einem betruͤglichen 
oder ungeſchickten Artzt in die Haͤnde faͤllet / iſt gleich 
dem / der einen erlittenen Schaden erſetzen will / und 
einem ſchlimmen Sachwalter oder Advocaten ver⸗ 
trauet. Beede ſind Patienten / welcher Gedult offt miß⸗ 
braucht wird. j 1681 
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| . „Is8n Gunft. | 
Die Beguͤnſtigung iſt gleich dem Lufft / welche 

ſich in allen Weltfachen mit einfchleiche/ inder gangen 
heiligen Schrift aber wird das Wörtlein fa vor, fau- 
tor oder faveo nicht gefunden umdy bleiber alfo über 
Pforten der zeitlichen Ehre gleichfam gefchrieben:: O- 
‚mnia per ipfüfacta ſunt, & ſine ipſo ctum eſt nihil 
ve 1682. Arge * _ 

» Ein unverſtaͤndiger Artzt it gleich der verbortnen 
Frucht / im Paradeiß / welche den Adain und vielen ans 
dern den Tod gegeben. Seine Fehler / ſind allezeit 
mortalia peccata. Hingegen ſind die Verſtaͤndigen 
und Erfahrnen aller Ehren wehrt/ weil ſie das Leben 
und die Geſundheit / als die hoͤchſten Gaben nach der 
ewigen Seele erhalten. Ihre Kunſt iſt ſehr weitlauff⸗ 

tig / und fehreiber Anguflinns 1. 22. c.22. daß des 
Menfchen Leib fo vielen Kranckheiten unterworffen / 
daß fie nicht alle beſchrieben werden fännen : maſſen 
Galenus lehret / daß allein das Aug 112. Kranckhei⸗ 
ten haben koͤnne. | 
— 16 8 3+ Bußtrehnen. 

Die Bußtrehnen ſind die Tauffe der Wieder⸗ 
geburt / welche ihn von allen Suͤnden abwaſchen / rei⸗ 
nigen und ihm niemals ermanglen koͤnnen / wann er 
ſich von gantzen Hertzen zu GOTT bekehret / und 
aus dem Kind der Finſterniß / ein Rind deß Liechtes 
werden ſoll. Solche werden der Engel Freuden⸗Wein 
genennet. | os 

1684» $alfches Urtheil. | 
Gleich wie die Moͤnichen alles gemein 
haben / alſo daß fie auch niche ſagen meine 
Kutten / mein Buch sc gu haben fie auch nad) 
| Bü 


vieler 
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vieler Meinung / ihre Lafter gemein / daß wann matt 

einen ruchlofen ſihet / man vermeinet / ale andre ſeyn 

nicht beſſer / welches aber ein unrichtiges Urtheil iſt / 

und ſind gute und boͤſe m allen Ständen. Lauredan. 
1685 


Wann ſich einer in den Si oht waͤltzte / und wolte 
von jedermann fuͤr rien geruͤhmet ſeyn / ſo wuͤrde 
man ihn für wahnwitzig halten : Alfo wollen ihrer 
yiel ein ſchaͤndliches Lchen führen und doch darmit 
groſſes Lob verdienen. Solcher Geſtalt muͤſſen dieLa⸗ 
ſier die Titul der Tugenden tragen / und man muß 
ruͤhmen / was ſcheldbar iſt / und ſchelten was loͤblich iſt. 

1686. Loben und ſchenden. 

Wie die liebe Sonne keinen Menſchen beleuchtet / 
ſie werfe dann zu gleich auch einen finſtern Schatten 
von ihm: Alſo find ihrer viel’ welche einen loben ; 
benebenft aber feine Fehler fo ſchwartz und abſcheu⸗ 
lich machen / daß ihm zutraͤglicher waͤre / wann ſie von 
ihm ſtillgeſchwiegen. 

1687. Undanck. 

Wann man ein wenig ſuͤdendes Waſſer in einen 
Brunnen gieſſt / fo wird das kalte Waſſer noch viel 
kaͤlter / ſonderlich zur Winterszeit: Alſo / wann uns 
unſer Herr Gott noch mehr und mehr Wolthaten 
zuſtuͤſſen Läffer/fo werden wir noch kuͤhlſinniger ihn zu 
foben und zu dancken / wie an den 9. Auſſaͤtzigẽ m ſehẽ. 

1688. Rinder Gehorſam. 

Wer einem Wirt oder. Juden ſchuldig iſt / muß 
ihr wie recht und billich iſt / hezahlen Warumb ſolten 
dann die Rinder ihren Eltern nicht gehorſam ſeyn / 
und ihnen mit moͤglichſter Gefaͤll igkeit dienen / da fie 
Doch alles von ihnen haben / was ſie haben. 

| 1609* 
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1089. Die Chriſtliche Kirche. 
Wie in der Archen oder Kaſten Noe / alle wilde 
und zahme Thiere friedfertig gelebet / alſo daß der Loͤw 
und daß die Zeigen / der Wolff und das Schaf einander 
nicht beleidiget: Alſo ſollen auch alleChriſten uge 
und boͤſe / in dem ifflein der Chriſtlichen 
Kirchen in guten Frieden und behaͤglicher Einigkeit 
geberen. —— — 
| 169% Truͤ bſal. | 

Gleichwie der Apoftel Perrus bey dem Feuer in 
deß Hohenpriefters Haufe Chriftum verlangnet/ und 
bey dem Waſſer feiner Bußthrenen ſich wider bes 
kehret: Alfo ſuͤndigen ihrer viel wann esihnen bey 

guter Geſeliſchafft wolergehet / und wann Truͤb⸗ 
ſal da iſt / ſo ſuchen ſie die Gna 

GOttes. 
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1691, Sparſamkeit. 

EZ Ir Sreyhert hielte feine Diener ſehr 
= N Skaͤrglich / mit dem Eſſen / wann aber je⸗ 
mand von den ſeinigen ſtarbe / kleidete er 
EEE fie prächtig und hielte eine koſtbare Leich⸗ 

—W begaͤngniß: hiervon ſagte fein Tiſchraht: 
Bey dieſem Herrn iſt der Tod beſſer / als das Leben. 
| 1 69 2. Zagheit. * 

Als Giquito der letzte König in Granada / die 
befaate Statt verlaffen / und nad) getroffenen Ver⸗ 
gleich ausziehen muſſte / begiente er vielTrehnen zu ver⸗ 
gieſſen : Deßwegen ſagte ſeine Mutter zu ihm Wer 
ſich nicht tapffer vertheidigen kan / als ein Mann; 











N 





der mag weinen/ als ein Weib und feige Memme. 


| 169 3+ Sterben. 

Ein König zeigte einem ſeinen Schatz und ſchetzba⸗ 
re Kleinodien / welcher fagte: Diefes alleswärebey 
den Sebendigen mehr wehrt/ wann wir. nicht ſterben 
dorfften! Der Koͤnig antwortete: Das redet ein 
Nar:/ dann wann wir Menſchen nicht ſter⸗ 
ben muͤſſten / ſo wäre ich nicht Roͤnig. Kan zu 
der Folge gezogen werden. 

16.94 Gleiches mit Gleichem. 

Einen Speerreuter hat ein Hund gebiffe/den er mit 
feinem Speer zu boden gerennt: Der Herr deſſelben 
will feinen Hund bezahlt haben / und der Richter fagre: 

warumb 
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Warumb er den Hund mit der Spitzen deß Speers / 

und nicht mit den ſtumpffen Orte geſtrafft haͤtte? Er 

antwortete: Weil er mich nicht mir dem Schwang/ 
ſondern mit feinen fpigigen Zaͤhnen gebiſſen. 
0 1695. Untreu. | 
Die Innwohner der Inſul Javæ find fehr unfreue 
Leute / und halten nicht / was fie bereurkich und verbind⸗ 
Lich zugeſagt haben. Als nun ihr König auf eine Zeit 
befragt worden: Warumb er Tren und Glauben nicht 
halte ? Hat er gefagt : Wiſſt ihr nicht / daß mein Zun⸗ 
ge von weichenFleiſch / u niche von harten Beinen iſt. 
1696. Wortſtreit. 

Es bejahte einer Cœlĩus genannt / alles was fein 
Gegner vorbrachte: Er ſagte: So ſind wir eins / rede 
wieder mich / daß unfer Zween werden / oder uns zu⸗ 
entzweyen · J 
| 1697. Unzeitige Stage: 

Es war einer ineinem Bronnen gefallen zu dem 
fagte er : Wie iſt dir gefchchen? Wir biftu hinein ge- 
ſtuͤrtzt? Ey / ſprach er aus der Tieffen / hilff michnur 

heraus ziehen / ich will dirs hernach ſchon ſagen. 

— 1698 Freyheit. | 

As ſich gang Sufitanien an M.Brucum ergeben/ 
hat die emige Statt Ciania ſich tapffer vertheidiget / 
undals fich Brutus mit dero Bürgern / gegen einer 

Summa Geldes vergleichen wollen/ haben fie ihn 

wiſſen laffen : Ihre Vorfahren Härten ihnen die Waf⸗ 

fen oder das Eifen hinterlaffen ihre Freyheit zu⸗ 
yertheidigen und fein Goldfelbe zu erkauffen. 
1699. Reich werden. 

. ‚Libertinus fol gefagt haben : Es ſeye ihm ſein 

ie 3 ii) Reichthum 
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Reichthum nicht fauer wordẽ / nach dem er an Red⸗ 

lichkeit arm werden wollen / und folche beſeits geſetzet. 
1700. Buͤcher. 

Plinius Major bejahet / daß kein Buch ſo boͤß ſeye / 
in welchem nicht noch etwas gutes koͤnne gefunden 
werden. 1701. Wein trincken. 

Romulus, welcher die Statt Rom erbauet / hat ſehr 
wenig Rein getruncken / und als einer von ſeinen Be⸗ 
kanten ſagte: Wann ein jeder ſo viel Wein traͤncke 
als er / ſo ſolte der Wein ſehr wolfeil werden: Nein / 
antwortete er / wann jedermann ſo viel trincket als ich / 
ſo wuͤrde er ſo viel als ihm beliebt trincken / und alſo 
wirde der Wein theurer werden. 

1702. Tyranney: Maͤrtrer. 

Ein Fuͤrſt oder Koͤnig / welcher ſeine Unterthanen 
unter ſeineFuͤſſe eriee/de: hat die Kron von dẽ Haubt 
genommen / und unter die Küffe gelegt / daß derſelben 
Spitzen gegen die Unterdruckten gerichtet ſind / und 
wer folche Kron mir Gedult ertraͤget / iſt beſſer als der 
ihre darmit drucket. Alſo werden alle Maͤrtrer und 
Blutzeugen Chriſti gekroͤnt. 

170% Paſquillen. 

Wann man dem raſenden Schwert deß Wuͤte⸗ 
richs nichts kan entgegen ſetzen / als ſchwache Wort / 
welche der leichte Lufft / oder das ſchlechte Papier ver⸗ 
meldct/ fo wird man darmit nichts ausrichten als 
ich felbften in Verderben fegen. Biel beffer iſt / man 
mache es wie mie den Bildernin der Kirchen / nehme 
den Hut ab/ und wende ihnen in verbeygehen den 
Rucken. | 

1704» Leben deß Menſchen. 
Deß Menfchenschen ift nicht kurtz / ſendern es wird 
- von 
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ihrer Sünden Boßheit / durch freffen/fauffen und bu⸗ 
len abgekuͤrtzt; alfo daß ſie in einem Jahr verzehreny 

was fie drey vier und mehr Jahr ernehren folk 
1705. Unzucht. | 

Was der Menfchen Gefchlecht foregepflanser und 
au erhält/ das verderber diefelbigen abſon⸗ 
derlich durch Unzucht und Yinreinigfeit ; und zwar 
nicht nur an demLeib / fondernauch an der Seele. 

I 706+ Aertzte. | 

Die Aertzte pradticiren / was der König Alphon⸗ 
füs gefagtıdaß die Kebendiggen bey den Toden raht 
ſuchen / und von ihnen lernen ſollen. Experimenta , 
per mortesagunt & noltris periculis difcunt , ſagt 
Plin.l, 29. c. r. 

1707. Lachen:Weinen. 

Welcher in diefer Welte mir Heraclito lacbeny 
werden in jener Welt mir Democrito weinen! dann 
es ſtehet gefchrieben + Wehe euch die ihr lachet dann 
ihr twerdee weinen und heulen x Jener Traurig⸗ 
keit aber foll in Freude verkehret werden. 

1708. Warßeit: Lügen. 

Die Fürften glauben Tieber zweyen oder dreyen 
Hofdienern / welche ihnen die Ligen zuſagen; Als 
einem der ihme die Warheit ohne Sarven unter die 
Augen fteller + Alfo iſt das fügen und die Schmeige⸗ 
ley ein nuͤtzliches Laſter denen / die da ſagen; Hingegen 
aber ein groſſer Schade denen / die es hören. 

1709 Verfchwender. 
Als ein Verſchwender alles fein Haab verpraffe 
und verſchlembt kame er in Äufferfie Armut / und 
Duͤrfftigkeit / deßwegen ihm einer ſagte: Haͤtteſtu fo 
wol nicht zu Mittag geilen, fo ſolteſt du nun fo-üs 
bel nicht zum Nachtmah a zu leben haben. 
3v 


17104 


62 VIII. Runftquelle 
17 10 $tefferey en 
Ein guter Tag / den man mit —* und Sauffen 
zubringt / gibt eine boſe Nacht uñ einen traurigen Mor⸗ 
gen. Solcher Bauch iſt gleich dem Goͤtzen Bel / den 
man taͤglich viel Speiſe opffern muſte. 
1711. Neid. 

Deß Neides Aufgang iſt vermeintlich deß Nech⸗ 
ſten Untergang;umd warn das Gluͤck bey andern 
in — ei macht es in deß Neiders Ser, 

genstt 

1712. Unglaub. 
Wber voll iſt glaubt dem Nüchtern nicht / und wer 
reich iſt / haͤt deß Armen Klage fuͤr Schertz⸗ 
1713. Wolthat: Neid. 
Der Wolthaͤtige iſt ein Rind Gottes / wie der 
Neidiſche ein Rind deß Teuffels iſt. 
17 14 Wahn. | 
Der Wahn thut viel und mache eineSache verãcht⸗ 
lich oder ſchetzbar: Wann ein Armer einen guten 
Diamant an dem Finger traͤgt / fo hält manihn für 
falfch. Wann aber ein Reicher einen gebrennten 
Saphir in einem Ringe trägt/ fo Hält ihn xdermann 
fuͤr gut. Dives eftquafidivus interris. 
1715. Stomme: Böfe. 

Wann es mit den Frommen auf das Aufferfte ge 
— iſt fo hilfe ihnen Gott der Here: Mannes 
aber mit den Boͤſen auf das hoͤchſte / und die oberfie 
Staffel —— — ſtuͤrtzt ſi ĩeGott. 

17 16. Fuͤrſten Lob. 
Herxzog Philipp von Burgund pflegte zu ſagen 
Man ſolle von groſſen Herren noch gutes noch böfes 
reden / dann man ſie mit Warheit ſelten loben / und 

nicht ohne Gefahr ſchelten koͤnte. 1717 
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1717. Geld. 
Der Marggraf vonKocella pflegte zu ſagen: Je hoͤ⸗ 
her das Gold und Geld ſteigt / je mehr faͤllt die Tugend. 
1718. Trunckenheit. | 

Als einer beyeiner Fuͤrſtlichen Tafel fehr viel trin⸗ 
een muͤſſen ſtunde er endlich auf/ ſagend: Gnädiger 
Fuͤrſt und Herr / Feuersnoht iſt eine groſſe Noht: 
Aber Waſſersnoht iſt noch viel groͤſſer / und nahme 
mit dieſen Worten einẽ Abtritt. Ein andrer ſagte noch 
freyer: Wo freſſen und ſauffen eine Ehre iſt / da kan 
Sch. und Speyen feine Schande ſeyn. 

er 1719. Laufſen. 

Man fragte einen: Warumb er bey Nachts kein 
Gewehr trage? Er ſagte: Weil ich mie den Fuͤſſen fo 
hurtig bin / als fein andrer mie dẽ Faͤuſten feyn kan. 

1720. Verkauffen und kauffen. 

Nach der Italianer Sprichwort bedarff der Ver⸗ 
kauffer nur ein Aug / der Kauffer aber bedarffe hin⸗ 
gegen derſelbigen hundert / und kan doch betrogen 
werden. 172 1. Gefaͤngſchafft 

As Kaifer Wentzel gefragt worden : Was fir ein. 
Unterſcheid ſeye zwiſchen einen Gefangenen / und frey/ 
ledigen Fürften? Hat ex geantwortet: Der Gefan⸗ 
gene dencket an Gott und den Himmel: Der Freye 

an die Menſchen und irrdiſche Sachen. 
1722. Leichtfertigkeit. 

Uber eine leichtfertig gekleidete Dirne / mit groſſen 
Federn auf dem Hut und hohen Schuhen an den Fuͤſ⸗ 
ſen / ſchriebe einer folgende Zeile: 

Die oben trägt den Federbuſch / 
Und unten hols Panröffel Holtz 
macht ſich in ihrem Safter ftofgı 
als eine leichtgeſinnte Luſch /⸗ 
1722 
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| 1723. Vergnuͤglichkeit. 

Die kleinen Kluͤſſe find ſilberhell / undfl 
mit lieblichen Geliffel : Die gröften Sreöme aber find 
wrůb glumb und braufen mit groffen Geraͤuſche: Alſo 
iſt ein niedriger Stand viel ruhiger / als ein groſſe 
und unbeſtaͤndiger Handels | 

1724. Huren. 

Die Huren find Gegones , welche die Deänuer su 
Steinenverwandeln. Siefind die Abgründealles 
Unheils / ein ſuͤſſer aber toͤdlicher Gifft ein Wein der 
toll machet / und der Huren Kuß iſt gewinnſuͤchtig wie 
Juda dep Verraͤhters Kup: | 

17 25 $ reſſer. 

Die Schwelger ſuchen das Wolleben unter den 
toden Thieren / als gepraten Haaſen / Huͤnern / Voͤ⸗ 
geln / welche auch ihrLebẽ abkuͤrtzen / in dem fie ſolches zu 
erfängern vermeinen. Ihr Mund iſt ein offenes Grab. 

172 6. * 

Das Lob iſt etlicher maſſen eine Schande: Dann 
der mich lobt / der ſtehet in dem Wahn ich ſeye ſtoltz und 
deß Lobs begierig / und ſolches iſt ein Laſter Vermeinſt 
du aber ich achte deß Lobs nicht / ſo thaͤteſt du beſſer / wañ 
du es unterlieſſeſt. | | 

1727. Satans Rnechte. 

Die gröfften und mächtigften Herren in der Welte 
find offt dep Satans Knechte / in dem fie ihrer Macht 
zur Grauſamkeit / ihres Reichthumbs sur Wolluſt miß⸗ 
brauchen. 1728. Purpur. 

Der Purpur deß reichen Manns har die Denrung / 
daß man ſonder erroͤtẽ unverſchaͤmbt das Geld erſchin⸗ 
den und die koͤſtliche Leinwat / das man mit blaſſen 
Sorgen ſolches zu erhalten behafftet iſt. 
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1729 Roͤnige Tod, 
Philippus der III. diefes Namens König in Hiſ⸗ 
panien / hat auf feinem Todbette gefagt ? Was bil 
eseinen Rönig in feinem Leben / als daß er in 
feinem Tod / ſeine Hoheit ſo viel ſchmertzlicher 
verlieren muß- | 
173%. Weltfreude. 
er fich hier mit Roſen kroͤnet / wird in der Hoͤlle 
mie Doͤrnern getroͤnet werden. 
1731. Koͤnigreiche Beſtaͤndigkeit. 
Kaifer Severus ſagte auf ſeinem Todbette: Sch 
hinterlaſſe meinen Antoninis ein gutes Reich / wann 
fie ſich from und ehrlich verhalten werden: Schlagen 
fie aber bößlich aus den Ort / fo wird dieſes Reich 
ſchwach und bößmwerden. 
1732. Biſchoffs Laſter. | 
Als ein ruchloſer Menfch su Thobis Bifchoff wor- 
den / ſagte ihm einer: du biſt Bifchoff wordẽ nicht 
daß du ſolcher Ehre wuͤrdig ſeyn ſolteſt / ſon⸗ 
dern daß die gottloſe Statt deiner wehrt iſt ˖ 
Anaftaf. Nic. 10, 1. 


1 733. Gefehäffee | 
Welche wichtige Sachen lächerlich behandlen / 
die machen aus lächerlichen Handlung wichrigge Ger 
ſchaͤffte. 1734 Furcht. RE 
Fabius beygenambt der Gröffte / fagte verflandig: 
Welcher fich fin Worten fuͤrchtet / iſ furchtfamerrals 
der fiir den Feinden fliehet. 


1736 & ont 
Sage feine Luͤgen / ob fie ſchon ſcheinet / daß ſie dir 
nutze / dann fie wird dir endlich ſchaden; ſondern befleiſ⸗ 
ſe dich der Warheit / wann du gleich aaa > 
eye 
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ſeye dir nachtheilig / du wirft zu lese finden / daß fie dir 
nutzet. 2 
' | » 1736* Affterrede. . 
Es fagte einer böfes von Chriſippo / darauf ant⸗ 
wortete er; Sch will feine Wort mit meinen guten 
Wercken zu Luͤgen machen. — 

1737. Trunckenßheii. 

Es ſahe einer ſeinen Freund truncken und ſagte: 
Schaͤmeſt du Dich nicht / daß du dich wie ein Ra ⸗ 
ſender beſauffſt? Er verſetzte; Und warumb Schaͤ⸗ 
meſt on dich nicht / einen Trunckenen zu ſtraffen? 
Dieſes waͤre keines Raſenden Rede. Iſt eine Ge⸗ 
genfrage. 1738 . Zaͤrtlichkeit. 

Wann man deßleibs zu viel pfleget / ſo wird hinge⸗ 
gen der Tugend und deß Gemuͤtes / ſo viel wentger ge 
achtet. — = 

| 173%» Schweigen.  " 7 
Es ſchwiege einer beyeinem Gaſtmahl ſtill / zu dem 
ſagte ein andrer: Biſtu Klug / ſo thuſt du naͤrriſch 
daß du dich nicht hören laͤſſeſt: Biſtu aber ein Thor/ 
ſo thuſt ou kluͤglich / daß du ſchweigeſt. . 
1740. Obrigkeit: Regierkunſt. 

Es ſagte Socrates: Man laͤſſet keinen Bein 
Handwerck treiben / er babe es dann richtig 
und / wie ſie reden / redlich gelernet: Wie ſolte 
man deñ einen den Regiementsſtand anver⸗ 
traien / welcher vonjugend auf darzu nicht 
iſt angefuͤhret worden. ————— 

1741. Haß und Lieb. K, 
Euclides ſagte zu feinen Bruder / ich will dich haß 
ſen und dich zu toͤden traͤchten mein lebenlang Der 
Sr antwortete:So will ich dich lieben — Hr zu 
uͤtzen 
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‚ Ihnen trachten mein lebenlang / ich weiß daß mir 
- BDO TT hierin mehr beyftchen wird als dir. 
| " -Ig42, Jugend, _ 
Ein alter Eſel weiß Mn ein jũ geFalle. Perez. 
Wie die Weiber nicht wollen angeſehen ſeyn / daß ſie 
ihr Angeſicht ſchmincken: Alſo wollen auch die welt⸗ 
weiſen Leute ihre Anſchlaͤge beſchoͤnen / und wer ſie ei⸗ 
ner Falſchheit beſchuldiget / — ihr Freund nicht. 
| 174.4. Feder. 
Man ſagt zwar von geringen Sachen / fie. ſeyen 
‚ federleicht ; Die Feder aber (verfiche nach ihren bes 
ſchwerlichen Innhalt)kan auch bleyichwer ſeyn. 
m 1745. Großmuͤtigkeit. 
Seinen Seinden guteschun und das Boͤſe mit 
Gutem zu vergelten ſtehet niemand zu / als den Chris 
ſten / welche fich hieriiien großmuͤtig erweiſen koͤnnen. 
| 1746+ Srolg. 
Es iſt ſich zuverwundern / daß wir an andern haſ⸗ 
ſen / was wir an uns ſelbſten lieben. Wir haſſen die 
Stoltzen and ſind doch ſelbſten vol Hoffart. 
1747. Fehler der Menſchen. 
Wer die Menſchen vollkommen fromm machen 
will / der iſt ein Narr / dann er will das / was von Natur 
boͤß iſt / nicht nur feiner Boßheit entnommen / ſondern 
froͤmmer haben / als es nicht ſeyn fan. Epictetus. 
1748. Fuͤrſten Raͤhte. 
Homulius ein Rahtsherr zu Rom / ſagte: Es waͤre zu⸗ 
traͤglicher ein boͤſer Fuͤrſt der gute Rahtgebe haͤtte; Als 
ein guter uñ from̃er Fuͤrſt / welcher boͤſen Raͤhten Gehoͤr 
gebe / und ihnen zuviel vertraue: dann es viel vermut⸗ 
licher Die fromen Raͤhte machen den Fuͤrſten from; 5 
a 
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daß die argen Nähe den Fürften in feinen Tugend 
Wandel laſſen folten 

1749. Gluͤckſelig. 

Es ruͤhmbie ein Juͤngling dem für gluͤckſelig / wel» 
cher haͤtte / was er begehrte: Dieſem ſagte Menede⸗ 
nus: Der iſt viel gluͤckſeliger / welcher nicht begehret / 
was er nicht bedarff. 

| 1750 Bianer Ruhm. | 

Seichtfertige Leute ruͤhmen fich felber ; Und naͤr⸗ 

riſche Leute ſchelten fich ſelber. Ariſtoteles. 
u 175 1 Stolg. 

Zu einem ſchlechten und folgen Geſellen wurde ge⸗ 
ſagt: Sch wolte mir wuͤnſchen / daß ichder were / wel⸗ 
cher duzu ſeyn vermeineſt: Aber der du biſt / wolte ich 
nicht mir / fondern meinen Feinden wuͤnſchen. 

1752» Bauen und Sauffen. 

Als Plato ſahe / wie die Agrigentiner praͤchtige Ge⸗ 
baͤue führten / und darbey bey ſtattlichen Gaſtereyen 
mit freſſen und ſauffen nichts ſparten; ſprache er: Sie 
eſſen als ſolten fie morgen ſterben; und bauen / ale 
folten ſie ewig leben. | 

F 175 3 Neid. ne 

Ein kluger Vatter gabe feinem Sohn diefe Lehre: 
Er folte gegen niemand neidiſch ſeyn / fich aber bemuͤ⸗ 
be alſo zu verhalten’ daß er geneidet werde möchte. 

| 1754 &inigfeit. 

Durch Eintracht werden Eleine Dinge groß/und 

durch Zwietracht werden groffe Dinge klein. 
1755. Froͤmmigkeit. 

Die Gott am liebften hat / verfolget und haſſet 
die Welt am allermeinſten. Pithagoras. 

| 1756 Bücher: | 

Ludovicum Dulcem fande einer uͤber RE 

Se hern 
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chetn ſitzen / und ftagte ihn : Was cr unter den Vers 
fiopbenen made ? Er folte lieber mirden Lebens 
digen reden ? Darauffagteer: Diefe Buͤcher le⸗ 

n den Dramen nach / du aber biſt an Namen und 
und Thaten todt / und lebeſt gleich dem unvernuͤnffti⸗ 
gen Viehe. 

411777. Verzeihen. | 
„ Der verftändige Kaiſer Sigismundus fagre : den 
Sein zu toͤdten iſt nutzlich / weil die verſtorbnen feine 
Waffen fuͤhren: wann man ihnen aber verzeihet / ſo 
kan man den Feind zu einem Freund machen. 

1758. Tapferkeit. 

Frank von Sickingen /ein tapfrer Soldat hoͤrte / 
daß ſein Feind neue Stucke gieſſen laſſen / ihm ſeine 
Veſtung hohen Landſtul zubelaͤgern und zu Kg? 
fensfprache er : harder Pfaltzgraf neue Geſchuͤtze / fo 
un die neuen Mauren / und alten Lands 


u... 175% Tapferbeit. 

Als die Kaiferifchen den Sandgrafen von Neffen 
gefangen / und dem Obriſten in der Veſtung Ziegen 
heim / Hanſen vonLutern / bedrauten / ſie wolten feinen 
Herrn / fuͤr ſeinen Augen aufhencken; wann er den 
Ort nicht aufgeben wolte! Er ſagte unverzagt: der 
Landgraf waͤre in ihren / die Veſtung in ſeinen Haͤn⸗ 
den / ſolten beederſeits thun / was ſie duncken wurde. 
Der Landgraf * ihm / die Veſtung zu oͤffnen: 
Er antwortete: Was ihm der freye Landgraf 
befohlen / Das koͤnne der gefangene Land⸗ 
graf nicht wieder zur rucke nehmen. 

1760. Gelehrte: Edle, 

Hertzog Johann BEER Churpfaltz — 
4 = 
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ſer / pflegte sufagen : Tr Fönne mehr mit eines Ge⸗ 
lehrten Feder ausrichten / als mit sehen Ungelehr⸗ 
‚ter Degen : doch hielte er die gelehrten Edelleute dop⸗ 
pelter Ehren wehrt. n 
En 176 1.$alfchheit. | 
Bugislaus der VILI. Hertzog in Pommern / ſagte 
zu feinem Nachbaren den Churfuͤrſt Ludwig von 
Brandenburg : Hüte dich fir gezuckerten Zungen 
Indgepfefkerten Hertzen. 
1762. Rennzeichen der Menſchen. 
RKoͤnig Jacobus in Engelland ſagte: wie man die 
frommen Diener GOttes kennet an ihrer Freund⸗ 
lichkeit und Mildigkeit. Alſo erkennet man die Teuf⸗ 
fels Diener an ihrem Stoltz und Tyranney · 
173. Rathsherren. | 
Ein Krämer in einer Statt / fagte : die Handwer⸗ 
cker willen nicht zu Yegieren : diefen fragte ein Schuz 
ſter: Ob ein Stuck Seiden ausmeſſen mehr Kunſt 
beduͤrffe / als einpar Stiefel machen ? Ich  fuhre er 
fort / kan auch ein Stuck nach der Ellen meſſen / ihr 
Krämer aber koͤnt Feine Schuhe und Stiefel machen / 
und deßwegen koͤñen die Schuſter mehr / als die Kraͤ⸗ 
mu‘ 1764. Soldaten. | 
Die Sofdatenwelche der armen Bauren Armut 
abfreſſen / koͤnnen nicht fere noch reich werden. 
— 1765. Buͤcher leſen. — 
Als ein laſterhaffter Fuͤrſt in einem guten Bu⸗ 
che laſe / ſahe ſolches fein Hofnarr / ſagend: So recht / 
das Buch kan dir die Warheit ſagen / wann du bey dei⸗ 
nen Hoſſchrantzen mehr nicht als Luͤgẽ und Schmei⸗ 
cheley hoͤreſt / und dieſe Wahrſager die Buͤcher / fragen 
nichts nach deiner Ungnad oder Zorn; Sie verkuͤn⸗ 
en ⸗ — X 0.007, Digen 
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digen dir deine Laſter unter Augen / du ſeheſt ſuͤß oder 

ſaur. War eine kluge Rede von einem Narrn. 
12766.Weltlinge. | | 

Es iſt nicht die geringfte Thorheit unter den Mens 
ſchen / daß ihrer viel ihre Kuͤſten und Keller mit Ri⸗ 
gein und Schloͤſſern verwahren / und ihren Leib zu al⸗ 
der Wolluſt / Freſſerey unSaufferen laſſen offen ſtehẽ. 

1767. Tugend Schoͤnheit. 

Es ſagte ein Jungfrau zu ihrem Hochzeiter: Laß 
dich meine haͤßliche Geſtalt nicht mißfallen ; dann 
ich will mit meinen Tugenden erſetzen / was mir an der 
leiblichen und hinfallenden Schoͤnheit ermangelt. 

— 1768. Raiſen. 

Viel ziehen in frembde Laͤnder / der einheimiſchen 
Sitten zuverlaſſen / ſie wollen die Tugenden holen / 
und bringen die Laſter nach Hauſe: vergeſſen die 
Froͤmꝛigkeit / und erlernen andrer Boßheit / ec. 

— 176% Natur. v* 

Die Natur iſt aller Dinge Mutter / die Ver⸗ 
nunfft aller Dinge Meiſterin: dann durch die Na⸗ 
tur wird alles geboren / durch die Vernunfft alles re⸗ 
gieret ⁊ Iſt alſo die Vernunfft ein Kind der Natur: 
Wann aber ein Kind uͤber ſeine Mutter nichts zuge⸗ 
bieten hat / ſo waltet die Frage: Welcher geſtalt die 
WVernunfft die Natur meiſtert und verbeſſert? 

1770. Segenſprecher. 

Was iſt doch unglaublicher / als daß den Zauberern 
und Segenfprechern der Teuffel / und Gottes Namen / 
helffen ſoll. Ja / Gott ſoll ihnen den Nechſten betruͤgen 
helffen / in dem man ihren Lügen Glauben zuſtellet. 


1771. Leben. | 
Ein Alter ſagte / daß er bey vielen boͤſen Tagen der 
wenig guten vergeflen. Aa ij 17724 
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17772. Schlechter Stand, 

Mancher gemeiner Mann ift unter dem Stroh⸗ 
Dach von Sort ſo wol angefehen/als ein reicher Herr 
unser feinemSchiferdach. 

177 3. Schmach und Wolthaten. 

Es iſt beffer unrecht leiden / als unrecht thun: 
beffer gefehmäher werden / als Schmach gegen andre 
ausſchuͤtten: Mit den Wolthaten aber / hat es eine 
gantz andre Beſchaffenheit / und iſt beſſer gutes 
thun / als gutes empfahen; beſſer geben / als neh⸗ 
men; deßwegen wird zu jenem Gedult / zu dieſem Wie⸗ 
dergeltung erfordert. 

1774. Armut. 

Als man einen frommen Burger zn N außpluͤn⸗ 
derte / ſagte er: Sey willtomm Armut / weil du mir die 
Erbſchafft eines unendlichen Reichthumbs zu wegen 
bringeſt / und unfte Wegweiſer u Abrahams Scho⸗ 
* /Gefaͤngniß / Angſt / Schwert und zu letzt der 


Ehen dieſer ſagte in ſeiner Kranckheit: Ichwill 
mit meiner Seele nicht ſchlimmer handlen / als mit 
meinem Leibe: keine Artzney ſoll mir zu bitter ſeyn / 
daß ich wegen ſolcher Bitterkeit meine Geſundheit ver⸗ 
nachtheilen ſolte. Man muß den Geſchmack uͤberwin⸗ 
den / und auf die Geſundheit ſehen: der Schmertz in 
Elend bringet das ewige Wolleben mit ſich. 
| 1776 Eſſen. 

Es ift viel beffer allier mie dem armen Latzaro 
Brod / als dort mit dem Reichen Manne Waſſer 
betteln. Viel haben die Suͤnde der erften Eltern mit 
Eſſen begangen / und ſie fuͤr keine Suͤnde 

| un 
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und wie man vort Auffiihrung des Babyloniſchen 
Thurns nur eine Sprache schaft ; alfo Hörer man an⸗ 
noch / wie wol in unterſchiednen Sprachen die ein⸗ 
ſtimmige Rede: Was wollen wir effen ? was wollen 
wir trincken?ꝛc. 

1777. Recht der Widergeltung. 
Unſer Herr Sort fage nicht : Thut andern / wie fie 
euch thun. Dein / fondern wieihr wollet / daß ans 
dre euch thun föllen alſo thut ihnen auch: Wer 
aber andern nicht verzeihet / dem wird auch nicht ver⸗ 
ziehen. 2778. Gutes und Boͤſes. 

Gutes und Boͤſes find wie Feuer und Waſ⸗ 
ſer / und faeiten ftets wider einander/biß eines das ans 
dre uͤberwindet. Entweder meine Stunden und ich/or 
der Gott und ich muͤſſen uns ſcheiden. Es kan fein 
Hertz Gottes Kirche und des ar Kapelle ſeyn. 

| 1779 Die Rlagſucht. 

Es ift mit uns heſchaffen / faſt wie mit Gideons Fel⸗ 
le: Eine Zeit iſt der Erdboden naß / und das Fell tro⸗ 
cken: eine andre Zeit iſt das Fell noß und der Erdbo⸗ 
den trocken. Alſo regnet uns bald zu viel / bald zu we⸗ 
nig / bald ſind wir geſund / und machen ung Franck > 
bald ſind wir kranck und wollen uns geſund artz⸗ 
neyen. 2. ift uns ecfelhafften Menſchen nichte ver‘ 

nuͤglich recht. 
— 1780. Bekantnis. | 

Mer fir dem Richter feine Miſſethat bekennet / der 
wird nach Verdienſt beftrafft : wer hingegen feine 
Sünde für Sort bekennet / der wird von denfelben 
frey geſprochen. | | 
fecnsefp 178 1. Dießifche Menſchen. ar 
Wir verwundern uns / daß Bileams Eſel menſch⸗ 
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liche Eigenſchafft an ſich genom̃en / und geredet: wann 
aber viel Nienſchen der Thiere Eigenſchafft an 
ſich nehmen / und ein viehifches Leben führen’ darüber 
wundert niemand / weil es / wie geſagt / ſehr gemein iſt. 
| 1782.Heuchler. | 
Es iſt beffer / die Welt wiſſe daß wir Sünder find; 
als daß Gott unfre Heucheley wiſſe. 
3 | 17 8 3 Sorgen. 

Die unartigen Menſchẽ ſorgen für das zeitliche / 
als ob es nie kein Ende nehmen ſolte / umb das ewige 
aber find fie fo beſorgt / als ob es nie anfangen ſolte. Al⸗ 
fo ſucht Gott unſre Seele viel eiferiger / als wir ſelbſtẽe 

1734 Sorge der Nahrung. 

Wie Iſaae feinen Sohn Jacob / in Meinung es 
waͤre Eſau / den Segen ertheilt / ſpꝛechend: Gott gebe dit 
(erſtlichvom Tau des Himmels / und (darnach)von 
der Fettigkeit der Erden: alſo ſollen wir allezeit fuͤr 
Gottes Reich / darnach umb das taͤgliche Brod bitten. 
die Kinder Eſanaber ziehen die Erden dem Himmel 
weit vor / und haben alfoihren Himmel allhier auf 


Erden. 
J 1735. Neid. | 

Der Neid und die Liebe haben eine gantz widerige 
Eigenſchafft. Der Neid ſihet alle Gebrechen der 
Menſchen / ja / auch die jenigen / welche nirgend / als in 
der Einbildung zu befinden: die Liebe hingegen de⸗ 
cket alle Fehler des Nechſten zu / oder nimmet ſich an / 
als ob ſie dergleichen nicht ſehe Wann es dem Neider 
nach ſeinem Sinne gienge / ſo waͤre ſein Nechſter un dei 
Hoͤlle / oder ſein Hauß ſtuͤnde im Feuer / Wann es 
aber nach der Chriſtlichen Liebe Verlangen ergehet / ſo 
Somit ein jeder Neben⸗Chriſt in den Himmel. ‚ 
| 17866 
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nn 1786. Juden. | | 
Die ans Abrahams Senden kommen / werden deß⸗ 
wegen nicht in Abrahams Schoß firen/meil fie Abra⸗ 

hams Glauben nicht haben. | 

‘1790, Belöwerber/sder Diebe — 
Man muß nicht nur die jenigen / welche in die Haͤu⸗ 
ſer brechen / fuͤr Diebe halten; ſondern auch die / welche 
uns heimlich beſtehlen / und ſolche ſind viel aͤrger / als 
jene / weil man ſich weniger darfuͤr hiiren fan. Der 
Got zu trutz reich ſeyn wills der ſoll die Hoͤlle zur 
Buſſe haben. Ein Menſch / der ſich mit den Ge⸗ 
genwaͤrtigen nicht vergnuͤgen läffer/ift ärger / als ein 
unvernuͤnfftiges Thier / das niemals für das kuͤnffti⸗ 


ge ſorget. = 
79 Fuͤſſe: Hals. BR 

» Es fahe einerjder mır demZipperlein behafftet war / 

einen Dieb zum Galgen fuͤhren / zu dem fagreer:D/daß 

ich deine gute Fuͤſſe harte ! Der Dieb antwortete: Leihe 

mir deinen Hals / ich will dir meine Fuͤſſe leihen. 

Der Zipprianer aber harte keinen Luſt zu dem Tauſch. 

| 1792.” teßmen. 

Einer Wittib wurde verwieſen / daß fie einen Mañ 
genommen / als ihr voriger kaum erkaltet. Wann 
Gott / ſagte fieidas Nehmen nich laͤſſt / ſo muͤſſen die 
Menſchen wiederumb nehmen. — 

— 1793. Diener. 

Es ſagte ein Herr zu ſeinem Diener: Ich bedarff 
deiner nicht mehr: Er autwortete: Ich aber bedarff 
enrer. | 

754. HBur. — 

Es ſchalte eine ihre Nachbarin ein Hur: Sie ſag⸗ 
te: Das bin ich nicht / koͤnte aber wol darzu kommen: 

| a iiij wann 
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wann du aber viel Geld aufwenden wolteſt / koͤnteſt du 
feine Dur werden / weil du gar zu unflätig haͤßlich 
ie I x 
1795+ Lob, 

Es lobte einer eine junge Tochter in ihrer Gegen⸗ 
wart: Sie ſagte: Ich bedancke mich zwar eurer 
Hoflichkeit / doch iſt fie unzeitig / dann ich bin noch nicht 
feil / warumb rufft ihr mir dann den Wein aus. 

17 96+ Zucker. 

Eine Schwigermutter ſchickte ihrer Sohnes Weib 
von Zuckerwercke. Die Schnur koſte darvon/fagend: 
Es ift auch der Zucker / weicher von meiner Schwie⸗ 
ger herfommer/fehr bitter. 

1798. Rüffen. | 

Juncker Wißweiler / in Eoͤlniſcher Tiſchraht / bate 
den Churfuͤrſten umb ein Huͤndlein / weiches er ihm 
abſchluge; weil er aber ein Gewett gerhan/er wolle 
es von dem Churfürften bekom̃en / lieſſe er nicht nach / 
ſolches infländig zu begehrten : Endlich ſagte der&hur- 
fuͤrſt / er ſolte es etlichmai binden kuͤſſen fo möchtees 
ſein ſeyn; das thate er / und nachgehends verlangte der 
| rft fein Huͤndlein wieder zu haben : Der Mars 

fagte / ja / ich will es E. Churfuͤrſtl. Gn. wieder laſſen 
duſtehen / aber anderſt nichi / als fo theur ich es erkaufft. 

1799 auen auf Gott. 

Churfuͤrſt Johann Georg zu Brandenburg har 
| toegen der Religion viel widerwertiges leiden 
müflen / aus welchem GOtt derofelben värterlich ae- 
holften / deßwegen fie vielmals gefagt : "ichbabe 

mich auf GOTTund fein Wort verlaflen: 
Er hat mich hingegen auchnicht verlaffen, 
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1800, Weltſorgen. | 
As der Hertzog von Alba den Churfuͤrſten zu 
Sachſen / bey Ingolſtatt gefchlagen/ und durch 
Franckreich reifend / von dem König Francifco bee 
fragt worden: Ob bey beſagter Schlachte/ wie man 
ausgeaeben/ zwo Sonnen anden Himmel erfchies 
nen? Der Hertzog antwortete: Ich bin dazumahl 

ſo beſchaͤffuget auf der Erden geweſen / daß 

ich nicht gen Himmel geſehen. Alſo 
machen es noch alle Welt⸗ 
finder, | 








CHE >: 
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Die IX, Kunſtquelle 


Der 
Frage und darauf gefügter 
r Antwort. 0.00 


1801. Rluge: Thoren. 
— Riſtippus wurde gefragt / was Unter⸗ 
a SC ſcſcheid ſeye zwiſchen einem klugen Mann 
| IN md einem Thoren ? Dem hater geant- 
2 DAL morter; Sende fie beede gangent; 
vbloͤſt unter die Leute/ſo wird ſich 
der Unterſcheid erweiſen / in dem der eine ſeinẽ 
Schag indem Hertze und innerlichen Gaben 
traͤget / der andre ſein ———7 in auuſſerli⸗ 
chen Sachẽ ſuchet/ uñ an den&luchsgüreen, 
wie jener an den Guͤtern deß Gemuͤis / reich 
iſt. 1802. Lernen: Lehren. 

Als Ariſtippus gefragt wurde: Warumb etliche 
Lehrlinge von dem Socrate abgetretten / und ſich feiner 
Belernung untergeben? Verſetzte er: Entweder 
ich gebe ihnen / was ich habe; oder ſie geben 
mir was ſie haben. Er wolte ſagen: Ja etli⸗ 
che Sachen lehre ich ſie / und in etlichen lerne 
ich von ihnen. 

1803. Langſam: Ehebruch. 
Es fragte einer einen vermeinten Hanrey Was 
Yon dem zu halten / der fichin dem Ehebruch begreifen 
Taffen ? Er antwortete: Daß er langſam muͤſſe 
geweſen ſeyn / und ſich nicht zu rechter Zeit 
aus dem Staub gemacht babe, | 
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; 1804 Miangel. N 

Ein andrer fragte: Was mangelt diefen Nichts / 
— der — als weniger —— und | 
mehr Tugend. 
| 180%. Verdruß- 

- 1. Craflus wurde von Laberio gefragt: Ober ihm 
verdruͤſlich wann er zu Morgens vor. Tage zu ihm 
fomme? Craflus ſagte: Dein. Laberius verfegte; 
Alfo wilft du dich aufwecken laffen ? Nein / ſagte Cras- 
fus, 2. du haft gefagt ; du wolleſt mir nicht’ bo⸗ 
ſchwerl ich ſeyn. 

1806. Philofophia, F 

Ariſtoteles wurde gefragt: Was er aus berPhilo- 
fophia für Rutzen gefcehöpferhabe? Daß ich / ant⸗ 
wortete er / freywillig thue / was andre aus 
dem Zwang der G —* zu leiſten pflegen. 

1807. wetzer. 
Als ein Schweher viel unnuͤtze Wort ausggeſtoſſen / 
und Ariſtotelem fragte: ob ihm ſein reden beſchwerlich 
ſeye? hat er geantwortet: Nein / dann ich habe ſie 
nicht beobachtet / und was anders gedacht. 
1808. Die ſchoͤnſte Farbe: Schamhafftigkeit. 

Pythias / deß Ariſtotelis Tochter / wurd gefragt: 
Welches die ſchoͤnſte Farbe ſeye? darauf hat ſie geant⸗ 
wortet: Die / welche die Schamhafftigkeit auf 
der Jungfrauen Wangen mahlet. 

| 180% Reich werden. 

Sampis ein Kauffmann wurde gefragt: Wie er 
zu, feinem groffen Reichthum kommen? Zu den klei⸗ 
nen Geld bin ich mir groffer Muͤhe / zu den groffen nie 
Feiner Mühe Verſtehend / daß mer deß Hellers nicht 
achtet / habe es felten zu einem Thaler gebracht 

! | 181 
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| 1810: Warbeit: Lügen. J 

Thales Mileſins wurde gefragt / wie weit die War⸗ 
heit von der Luͤgen entfernet ſeye? darauf ſagte er: 
So ferne die Augen von den Ohrenfichen 

| 1811. Leid. 

Zoilus wurde gefragt: Warumb er von fo vielen 
Leuren uͤbel redere? darauf fagteer: Weil ich ihnen 
allennichts uͤbels thun Fan. i 

' 1812. Verlangen. 
Johannes Zachaͤi Sohn / ein berühmter Rabbi, 
fragte ſeine Schuͤler: was ſie vermeinten / daß der 
Menſch am meinſten verlangen ſolte. Der J. ſagte 
ein gutes Aug / oder die Vergnuͤglichkeit. Der II. 
Einen getrenen Freund. Der EII Einen guten Nach⸗ 
baren. Der IV. Die Erkantniß zukuͤnfftiger Dinge. 
Der v. Eine Faͤhigkeit zum ſtudiren. Der V 1. Ein 
Viebreiches Gemuͤt / gegen jedermann. Dieſes letzte / 
fagte der Rabbi, iſt das beſte / und har alles das andre 


infihe . 
1813. Suͤndigen: Sterbett. 
In dem Evangelio Nicodemi lieffee man / daß 
Chriſtus von einem Weibe feye gefragt worden? 
je lang Die Heute jterben werden? So 
lang / habe er verſetzt / hr Weiber geberen wer 
det. Clem. Alexandr. Stom.l. 3.p. 208. 
1814. Hoͤren: Reden. | 

Demofthenes wurde gefragt: Warum der Menſch 
zwey Ohren und nur einen Mund haͤtte? Darauf ga⸗ 
be er zur Antwort: Weil er mehr hoͤren als reden 


1815. — 
Als Bias gefragt wurde: Was in dieſem Leben 
| unta⸗ 
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untadelhafft wäre ?har er geanttvorter : Ein gutes 


Gewiſſen. 
1816. Schiffahrt. 

Es wurde einer gefragt; welches die ſicherſten 
Schiffe waͤren / darauf ſagte einer: Die man auf 
das Land gezogen hat. 

| 1817. Rettieren 

Es fragte einer Chryfippum ? Warum er fichin 
Regimentsgeſchaͤfften nicht lieffe? Daranffagte er: 
Thue ich den Bürgern recht/ fo würde ich die Goͤtter 
erzoͤrnen: Thue ich / was für den Goͤttern verantwort⸗ 
lich iſt / ſo habe ich die Buͤrger zu Feinden / darum iſt 
beſſer darvon / als darbey ſeyn · 
EN 18 18. Freſſerey. | | 

Ein Vatter fagte zu feinem Sohn : Weiſt du nicht 
daß viel effen viel Kranckheit bringe? Der Sohn 
antwortete s Sieber Vatter / ich weiß daß der Hunger 
toͤdet : Iſt nicht beſſer in Uberfluß als in Mangel und 
Hunger geſtorbeu? Darauf ſagte der Vatter: Man 
kan das Mittel treffen; eſſen und trincken / aber nicht 
— und verſchwenden. Man kan deß Roſen⸗ 
zuckers ſo viel nehmen / daß er ſchaͤdlich iſt wann man 
aber deß trucknen Brodes maͤſſig gebraucht / ſo nutzt 
er ſo viel / als der Roſenzucker. 

— 1819. Schweigen. 

Es fragte einer einen Juͤngling / warumb erinder 
Geſellſchafft ſtillſchwiege? Er antwortete: Damit 
man mich nicht eine Sache fraget / die ich nicht verſtehe / 
und daruͤber zuſchanden werde. Haſt du nicht gehoͤrt / 
daß ein Philoſophus ſeine Schuhe mit Naͤgeln be⸗ 
ſchlagen / und als ſolches ein Reuter geſehen / hat er ihn 
mir ſich genoͤtiget / er ſolle ihm fein Pfert beſchlagen. 


182 0. 
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- 1820. Argwahn: Verſuchung. 

Es wurde ein Araber gefragt’ wann erbey einer 
choͤnen Dirne ſaͤſſe / m verfählojinem Zimmer /und 
die Datteln waͤren reif abzubrechen (wie ſie nach ihrer 
Sprache reden.) ob er fromm bleiben und ſein Ge⸗ 
wiſſen unbefleckt erhalten wuͤrde? Da hat er geant⸗ 
wortet: Wann ich ſchon von der Schoͤnheit nicht in 
Verſuchung geſetzet wurde und nichts boͤſes begienge/ 
fo wuͤrde ich mich doch deß Argwahns nicht enrfchit 
ten koͤnnen / welcher fo fehr zu meiden / als die Suͤnde 
ſelbſten: Darum iſt rathſam daß man darvon bleibe. 


1821. Fuͤrſten Gnade. F 
Es fragte ein Student / mit einer Bittſchrifft in 
der Hand / den Thorwaͤrtel an eineß Fuͤrſten Hofe:Ob 
S. F. Gn. nicht zu Hauſe waͤren? Der Thorwaͤrtel 
ſagte: Jein. Als aber der Student den Fuͤrſten 
an dem Fenſter ſahe / ſchalte er den Thorwaͤrtel / daß er 
feinen Herrn fo unverfchamt verlaugnen doͤrffen. 
Er aber verſetzte: Du haſt nach S. F. Gnaden ge⸗ 
fragt / dieſe find fuͤr dich nicht zu Hausund Hofe zu 
findenrdannn mein Herr keine Gnade fuͤr die gelehrten 
Bettler hat. | Pr 
1822. Betkunſt geht nach Bed. 
Es wurde gefragt: Welche Kunſt nach Brod 
gienge? Darauf ſagte einer / die Betkunſt / dann 
mir bitten taͤglich umb das taͤgliche Brod / und alles 
was wir ſonſten von GOtt begchrem/ gedeyt zu der 
leiblichen Unterhaltung. | | 


1823. Menſchen Boßheit. 
Es wurde einergefragt: Warumð die Frommen 
bey denBoͤſen leichtlich zur Boßheit verleiter wůr den 
— | die 
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die Boͤſen aber bey den Frommen nicht froͤmmer 
werden? Erfagte: Die Urſach iſt / weil alle Menſchẽ 
von Natur zu boͤſen geneigt ſind / und ſolte auch ein 
Engel bey Teuffeln leichter luͤgen / als ein Teuffelbey 
den Engeln die Warheit lernen. 

| 182 4. Weißheit: Cypreß. ! 
Es fragte einer / warumb unter len Baumen / der 
Cypreßbaum feine Früchte bringe / und doch ſtetig 
gruͤn verbleibe? Der Weiſe antwortete: Ein jeder 
um leget feine Bluͤte / Fruͤchte und Blaͤtter zu rech⸗ 
ter Zeit ab / und ſtehet nachgehends traurig und ent⸗ 


bloͤſt: Weil aber der Cypreßbaum ſolcher Veraͤnde⸗ 
rung nicht unterworffen iſt / bleibt er in gleichem Zu⸗ 
ſtand / als ein Bild eines Weiſen / der ſich noch erfreutt / 
noch betruͤbet. 1825. Tod. | 
Kaiſer Sriederich wurde gefragt Was dem Men⸗ 
ſchen am nuͤtzlichſten waͤre? Darauf ſagte er: Ein 
ſeliges End. | —F 

— 1826. Adel. 


Einer fragte: Was doch der Adel ſeye? Er ant⸗ 
wortete: Sich an einem unbekanten Ort praͤchtig 
halten. — | Ä 
S 1827. Sündentfienge 
Mattheus Viſronti / ein Herr und Fuͤrſt der Statt 
Meilandiwurde von Guidone verjaat / mñ durch etliche 
abgeordnete ſpottweis befragt: J. Warmit er ſeine 
it vertreibe? Die Geſanden trafen ihn auf einer 
ieſen ſpatzierend an / und deßwegen ſagte er: Ihr 
ſehet was ich thue / und bedarff es keiner andern Antw. 
II.Ob erwider nach Meiland zu kommen verhoffe? 
Antw. Ja / dieſe Hoffnung habe ihn nicht verlaſſẽ. III. 
Wanne vermeine / daß ſolches geſchehẽ cr 
EEE IE N Yin Kann 
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Warn die Suͤnden feiner Bundsgenoffen mehr ſeyn 
‚würden als der feinigen. j | 
h 1828. Narrenkluge Antwort. 
Ein Frantzoͤſicher Her: von Morvilliers / fahe 
einen gebornen Narren auf einem Dorf / genannt 
Suſay / und fragte ihn: Ob er nicht ſein Narr ſeyn 
wolte? Er ſolte ſchoͤne Kleider und gutes eſſen und 
trincken haben. Der Narr ſagte: Nein / ich bin meines 
Vatters Narr / wilt du einen Narren haben / ſo muſt 
du bey deiner Fraueu ſchlaffen. Der Herr: Ich bin 
zu klug und kan keinen Narren zeigen. Der Narr: 
Wolsfo laß mich bey deinem Weib liegen. Der Herr: 
So würde 8 nicht mein fondern dein Narr feyn: 
Der Narr: Halb wiirde er deines Weibs feyn / und 
meinen halben Theil will ich dir ſchencken / damit du 
auch einen eignen Narren —* J 
18 29. Soldaten Iberlaft. . 

Auguftinus Nytfus von Seſſa hatte zu Zeiten 
Karfer Carls deß V. viel Soldaten üt feinen Haufer 
welche allen Muthwillen ungeftrafft veruͤbten / und 
alß fich nachgehends fuͤgte / daß der Kaifer mit ihm zu 
reden kame und fragte? was die groͤſte Gluͤckſeligkeit 
deß Menſchen auf dieſer Erden waͤre? ſagte Nyffus 
ohne Vorbedacht: Keine ſpaniſche Soldaten in dent 
Hauſe haben. Wegen diefer Dede wurde er vollig 


befreyt. na 2: 
1830. Lohnen: Dienen. | 

Ein Kaifer beſuchte feinen Capellen Mahler / wels 
chen er viel ſchuldig war / und ſahe daß fein Werck be 
fohlner maſſen nicht fort geftellet wurde. Hierdurch 
wurde er veranlafft zu fragen: Wann ihr eine Knecht 
haͤttet welcher nicht thäre was ihr ihm befehlte / * 
| woltet 


fi 
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woltet ihr ihn firaffen : Der Mahler antwortete: 
Allergn. Kaiſer / ich wolte ibn feinen Lohn ges 
ben und lauffen laffen. Der Kaifer befahleihn 
zu bezahlen. Dach der Zeit kommet der Kaiſer wider 
und ſahe daß das Werck nicht von ſtatten gienge / fra⸗ 
gend wider: Was wolte ihr dem Knecht thun / der 
ſeinen Lohn empfangen hat / und doch die Arbeit nicht 
befohlner maſſen verrichter ? Ich / ſagte der Mahler / 
wolte ihm über fein Dermögennichts bei, 
leo und auflegen, | 

_. 1831. Schwildwacht Jungfr. 

Eine verdaͤchtige Jungfrau fragte einen Soldaten: 
Warumb man den Schwildwacht nennte/ 
welcher doch keinen Schild hätte : Er antwor⸗ 
tete: Weil man auch die jenigen Jungfrau⸗ 
en nennet / welche keine Ehre haͤtten. 

18 324 Haͤßlichkeit. 

Es wolte ein Juͤngling eine ſtolte Jungfrau zum 
ntz aufnehmen / dem ſagte ſie: Wie ſoll ich mich 
von dem zum Dantz heruͤm fuͤhren laſſen / den 
ich nicht anſehen mag. Der Juͤngling fragte / wa⸗ 
rumꝰ Weil ich / antwortẽete ſie / ꝛnen Abſcheu vor 
heßlichen und ungeftalten.euren Babe Wo; 
verfente der Singling : So feßernichtineuren 


Spiegel! | 
| | 18 33% Artzney. | " 
Es fragte ein Doctor der Artzuey einen Edelmann 
Warumb er ſich feines Rabtsnichtbediene? 
Em fagte er / noch keinen Luſt zu fterben 
abe. 


RL: EL Hureree. 
Ein erbarer Dann — gefragt: Was Hure 
Bb rey 
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rey waͤre? Darauf fagte er: Sie ift der "Tugend 
Verderben / deß Leibes Marterbanck / und 
der Seelen Todſchlaͤgerin. Sie macht die 
Weiſen doll / die Starcken ſchwach / die Ge⸗ 
ſunden kranck und die Lebendigen tod. 
1835. Boͤſe Weiber. 

Man fragte einen : Was LT. die boͤſe Frau 
‚machte ?. Er fagte: Sie macht ihren Mann 
zu einen Leu m 

18 36. Trunckenheit. 

Es wurde einer gefragt: Was man durd) die 
Trunckenheit verlieren Eönne / darauf fagteer:Die 
Herꝛrſchafft feiner Gedancken / den Zaum der 
Zungen / und die Verlaͤngerung ſeines Lebẽs. 

| 1837. Beute. 

Aus einer Seeſchlacht / wider die Spanier erhalten 
brachte ein Schiffer einen koͤſtlichen Rock / welcher deß 
Hertzogs von Alba Vettern zugeſtanden. Der Printz 
fragte ihn: Wo er den Mann zu dieſem Rock gelaſ⸗ 
fen/er folte wol ein gutes Loͤßgelt haben geben müffen. 
‚ Der Schiffer fagte: Mein Herz / ich babe ihn 
nach Sifchen geſchickt ( buiten boort gebruit ) 
daß er wol keine Jungẽ wirdzu ——e— 

| 18 38. Freßnarren. i 

Es fragte einer : Welche Seure ihr Grab mit de 
Zähnen aufzugraben pflegen «Der andre fagte: 
„Eben die jenigen/welchemitderZungen Den 
Todtenfarg zimmern. Verſtehende / die freſſen / 
ſauffen und ein unordenliches Leben führen. 

| 1839. Ehrenmittel. 
Es wurde einer gefragt: Wie er zu hohen Ehren 
gekommen? Darauf er geantwortet: Ich babe 
ehrlich 
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ehrlich gelebt und niemals nichts van Gott 
gebetten / deſſen ich nicht bedoͤrfft. 

| 1840. Bewinn, | 

Wes wird man nimmermehr milde? Antw. Deß 
Gewinns und Reichtums; dann je mehr man 
hat / je mehr man begehrt. g 

| 1841. Schmaͤhwort. 

Es fagte ein. Rabbi; Wann ich etwas boͤſes höre/ 
das mid) berrifft/fo frag ichnicht viel darnach, Man 
fragte ihn warum? Dann fagte er / ich muß fürchten eg 
folge noch was argers hernach. 

| 1342. Ruhig leben. | 

Einer fragte einen Rabbiz Lehre mich/ wie ich ein 
ruhiges Leben führen folle? Der Rabbi antwortete: 
Erfreue Dich nicht über den Beſitz / dieſer 
Welt guͤter / und berrübe dich nicht Über ders 
felbigen Verluſt. Buxdorf.f. 194. in florileg. He- 
braic. 1843. Weiſheit. 

Wer iſt groͤſſer / als der Koͤnig? Der Weiſe / dann 
wann der König ftirbet/ fo hat er einen Ambrsfolger ; 
wann aber der Weiſe ſtirbt / fo finder man ſchwerlich 
feines gleichen. Solches beweiſen die Kabbini, aus 
Job. 28/ 12. Die Könige regieren die Erden, 
und Die Weifen regieren die Rönige. 

1844: Weißbeic: — 

Man fragte einen weiſen Mann: Ob die Weiſheit 
oder der Reichthum trefflicher zu achten ? Er ſagte die 
Weiſheit: Darauf fragte er weiter: Warumb find 
dann die Reifen fir der Neichen Thuͤr / und die Rei⸗ 
chen finden fich niche für der Neifen Thuͤren? Welt 
jene/antwortereer/den Wehrt deß Reichthums erfens 
nen; Dieſe aber erkennen nicht die Wuͤrdigkeit der 
Weißheit. Miſchar. Happeninimi. 

| Belhiij 1845 


! ' ‚ 


—— 
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1845. Geheimniß. 
Es vertraute einer einem Rabbi ſeine Geheimniß 


"und fragte ihn: Ober es recht verſtanden habe? Er 


ſagte ja / aber er habe es auch recht vergeſſen. ibidem. 
| 1846. Weltſorge. 
Es begegnet einer einem Rabbi , und wurde von 


ihm gefragt : Trachteſt du nach der Welt ? Er fagteı 


ja.Rabb, Was haft du von der Welt befommen ?Er: 


ö eigen ne nun wenig vondiefer 


— 


elte erarner / welcher Du mit aller Geflif 
ſenheit nachtrachteft : Wie wenig woirft du 
von jener Welte bekommen / Daran du kaum 
denckeſt. 
1847. Laſter. 

Ein Weiſer fragte feinen Sohn : Wilſt einen 
böfen Menſchen überwinden ? Er fagte/ ja Wolfe 
muſt du beffer ſeyn als er / fonften wirft on von ihm 
überwunden werden/Mifchar.Happeninim. 

18480 Wolleben. 
Die Schuler R.Nechonjz fragten ihn: Wie er 
ſeine Tage verlaͤngert habe? darauf antwortete er: 
ch habe niemals aus meines Nechſten 
nde Ehre geſucht: Ich hab niemand 
jemals geſchendet und bin mild und wolthaͤ⸗ 
sig geweſen / gegen jedermann. 
1849. Spitʒfindig. 

Es fragte einer: wie er doch igfindig wer⸗ 
den koͤnte? Darauff ſagte ihm ein andrer Er 
solle es ihn lernen / und zerbrache ein Glas in viel 
taufend. Stücklein / fagend: Dun folle er alle die 
ſpitzigen Stuͤcklein finden / ſo werde er ſpitzfin⸗ 

g ſeyn. Sonſten wird der ſpitzfindig ag 

er 
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cher etwas ſubtiles aus ſinnen fanıda fich dann befin⸗ 
det / daß die gar zu ſubtile Spitzen / wie etwann an einer 
Nadel und Schuſtersahle / bald bricht / und nicht zu ge⸗ 
brauchen iſt: Ja / ſolche ſpitzfindige Leute dienen mehr 
eine Sache zu verwirꝛren / und was neues boͤß zu mache; 
als was altes zu erhaltẽ und in gutem Standzu hand» 
haben. 1350. Reiten. 

Es fragte einer einen Abbt / welcher einen trefflichen 
Zelter hatte: Ob er ihm fein Gewiſſen mache / ſo ſtatt⸗ 
lich daher zur reiten / da doch der Herr Chriſtus und 
feine Jünger zu Fufle gegangen ? Daranf autwortete 
er: Es iſt ſchon ſo lange Jahre / daß fie uns 
vorgegangen / deßwegen muß man wol be⸗ 
ritten * wann man ihnen nachkommen 
und folgen will. | 

18 fl Donner: 

Es wurde gefragt / warum man bie Örafen gnaͤ⸗ 
dig/diegürften und Könige gnaͤdigſt / und den Kaifer 
aller gnadigft nenne? Antw. Weil ein jeder fo viel 


höherer iſt / ſo viel gnädiger und freundlicher feynfoll, 


1852+ 
Eine Mutter hatte ihres Kindes über Tifch vergeſ⸗ 
fen / und nicht zu eſſen gegeben: Das Kind heifchte 
Saltz. Darauf fragte die Mutter: Warzu wilt das 
Saltz? Das Kind antwortete / zun den Fleiſch / welches 
ihr mir geben werdet. 
1853. Weiber Herrſchafft. 
Es erzehlt Heidfeldius in Sphynge, daß man 
in einer benamten Start einen Adler mir einem 
Jungfrau Kopffuͤr der Stattwappen fuͤhre / und daß 
einer auf Befragen die Urſache gegehen: Weil die 
Weiber aldar Herrn zu ſeyn pflegen. J 
Bb üij 1854 
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“ +8 54. Verſchwender. 

Es wurde einer gefragt / warum er fein vaͤtterliches 
Erb verſchlemmet und durchgebradht ? Er fagte/ weil. 
es das meinige geweſen / und ich habe mich befuͤrcht / 
daß es verbrennen muͤchte. 

1355. Haare ausrauffen. 

Livia deß Kaiſers Auguſti Tochter pflegte ihr ſilber⸗ 
graue Haare auszurauffen: Der Kaiſer fragte ſie? 
Ob fie lieber kahl oder gran ſeyn wolte: Sie 
ſagte / grau. Wo'l / verfente der Kaiſer / warumb 
macheſt du dich dann vor der Zeit kahl. 

1856. Gewiſſen. 
Dias wide gefragt: was in dieſem Leben unta⸗ 
delich ſeye? Darauf hat er geantwortet: Ein gutes 
Gewiſſen! | 
1857. Trauren. 
Epictetus wurde gefragt: Wie man die Traurig 
keit überwinden Fönne? Darauf ſagte er Wann mar 
das gegenwärtige und fünffrige für langft vergangen 

It. 18 5 8. Hoͤnig eſſen. | \ 

Es fragte einer den Demonar + Ob die Gelehrte 
auch Hönigeffen ? Er antworte. Ja / dann Die Bie⸗ 
ne arbeiten nicht allein — die Narren. 

41 8 5.9 Studierens utzen. 
Antiſtenes wurde gefragt: was fir Nutzen er aus 
feinem Studiren gefchöpfer harte ? Darmitifagteer/ 
ich mit mit felber alleinreden/und ohne an⸗ 
drer Beyhülffe leben könne. 
. 1860. Meiber Boßbeit. 

Prothageras wurde gefragt: warum er fich mit 
fernen araften Feind befreundet / und ihm feine Tochter 
gegeben ? Dieweil ich ihm / antwortete er / nichts 
argers geben fönnen. 1861. 
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Ä —— 7 | 
Als ein Fürft feiner verſtaͤndigen Raͤthe einen 
fragte:was ee von feinem vorhabenden Heerzug hielt? 
hat er geantwortet; E. F G. berichten mich zuvor ; ob 
ich die Warheit reden darff / oder / ob ich ſagen muß / 
was Sie gerne hören. | 

1862. Leben. deß Menſchen. 

Kaifer Hadrianus fragte einen werfen Mann: 
warum man die Verſtorbnen mir Krangen ziere / wel⸗ 
che doch nichts mehr darumb wiſſen? Er verſetzte: 
Daß ſolche Zeichen ſeyn der. uͤberwundnen Truͤbſal / 
und deß zu End gebrachten Sieges. 

1863. Freunde ſtraffen. 

Einer ſtraffet ſeinen Freund über der Mahlzeit; dem 
ſagte ein andrer: man ſolte die Freunde fuͤr den Leuten 
— nen — waͤre / an 5* 

eſſer du haͤtteſt mich auch hierinnen heimlich geſtraft 

| 1864: Wolleben : Schulden. 

Henrich Glarean / ein frölicher Edelmann / wurde 
gefragt : wie er lebte? Ichlebe / fagte er / wie die Fuͤr⸗ 
ſten und Herren ich eſſe / trincke / ſchlaffe / und bin 
niemand ſchuldig / als den Leuten / die mögen forgen/ 
wie ſie bezahlt werden. 

1865. Aembter. | . Ä 

König Ludwig der XIL fragte feinen Schaffner‘: 
wie er fo reich worden? Erfagtefreymütig: Sch habe 
mehr auf meinen eignen / als auf meines Herrin Dur 
gen gefehen. Der König verfegte mit lachenden Mun⸗ 
de: Wir glaubens! dann wer ſolches thut und fruͤhe 
aufſtehet / mus reich wer den. En 

1866. Rechnung. 

Diererich Kachelwicht / deß Kaiſer Carls / dieſes Na⸗ 
mens deß lV. Beambter / wurde wegen feines Reich⸗ 

| Dbhili-  —  thume 
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thums verübter Untreue befohuldiger /. und die Sache 
dahin gebracht’ daß der Kaiſer zu ihm ſagte: Thue 
Rechnung von deinem Haushalten? Er aber ſagte: 
E. M. haben mir dieſes Ambt vertraut / als ich nicht 
mehr als eine Kappen (dann er war ein Moͤnich ge⸗ 
weſen )gehabt / wann man mir ſolche und etliche wenig 
Pfenninge widergiebt / ſo iſt alles mein uͤbriges Ver⸗ 
moͤgen / der Schluß meiner Rechnung / und wieder 
unter die Einnahme zu bringen. Hieruͤber hat ihn der 
Kaiſer zu ſeinem Hofmeiſter gemacht. > % 
Es fragte einer: Wie man aus Waffer Effig ma⸗ 
chen koͤnne? Der andre ſagte: Eben auf dieſe Weiſe / 
wie man aus dem Schnee das Saltz machet. 
Warumb ſchlaͤgt der Stral vielmehr in die hoͤchſtẽ 
Schloͤſſer / als in die kleinen und niedern Haͤuſlein 
ntwort. Weil in jenen mehr Ubels geſchihet 
als in dieſen. er 


—* 


s 27869 Ambterr 
Warumb gedeyen vielmahls die hohen Ambter den 
jenigen / welche gemeiniglich mit wenig Weiſheit und 
Erfahrung begabt find? Antwort.Den ſchwerſten 
Saft lege man auf Eh und nicht auf Menfchen. 
— 1870. Faſten halten. 

Ein Meßprifter fast in der Beichte: Ob das 
Weib / welches ihre Sünde 'beichtere/ in verwichener 
Faſten Fleiſch und Eyr geeffen haͤtte? Als fie nun 
mir ja geantwortet / fragte er ſie ferners: Ob fiees 
von dem Pabſt erkaufft? Sie antwortete : Ich wuſte 
nicht / daß der H. Vatter Fleiſch und Eyr feil haͤtte / ich 
wolt ihm ſonſt das Geld vor andern gegoͤnnet haben. 


Doppeldeutung. 1871 
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Sernpronii Haan hat des Titi Henne betretten / 
und das Ey / weiches fie gelegt / har Titius der Cajæ 
Henne untergelegt / daransift ein Kuͤchlein gefchlof- 
fen. Nun waltet die Frage: Wem ſolches zuſtaͤndig 

Her F 
' 1872. Slüchtige " | 
Es wurde einer gefragt ; warumb er geflohen un 
dem Feind den Rucken gewendet? Er antwortete: 
Weil mein Rucken haͤrter iſt / und mehr Gebeine hat / 
als mein Baucht der heunte flicher/kan morgen wieder 
fechten. | 
. 1873. Alter. 

Ich wurde gefragt : wie viel ich an Jahren haͤtte? 
Sch antwortere : keine: Dann fagte ich/Die ver gan⸗ 
genen habe ich nicht mehr / Die Gegenwaͤrti⸗ 

gen beftehen in einem Nu / die Fünfftigen 
Ind noch nicht verhanden / und koͤñen leicht; 
lich von dem Tode unterkommen werden. 

’ | 1874. Ehre. 

Der Herr von — wurde gefragt: Was er von 
der Ehre halte ? Wann ſie mir / antwortete er / frey 
auszutheilen vertrauet wuͤrde / wolte ich ſolche nach 
Befindung / andern uͤbergeben / fuͤr mich aber nur deſ⸗ 
ſelben Verachtung behalten. | 

Es wird gefragt / welches das ſchwerſte Holtz ſeye? 
darauf antwortete ein Armer: Der Bettelſtab. 

Es wurde gefragt: warumb die Bettler fo viele 
Kinder haͤtten? Darauf ſagte einer: weil ſie andre 
Leute ernehren muͤſſen. 








b» 1877* 
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1377. Jungfrauen Saitenfpiel: Gehor / 
Jungfta: — piel: Gehör, 


Es wurde gefragt: Ob die Jungfrauen auf dem 
Saitenſpiel lernen folten ? Etliche ſagten nein / 
weil man dardurch leichtlich koͤnne verfuͤhret werden. 
Hierauf antwortete J. Anna Sibylla von Hatten⸗ 
ſtein / ſagend: So muͤſſt ihr auch keine Jung⸗ 
frau anſchauen; Dann ihr durch das Ge⸗ 

cht noch leichter als durch das Gehoͤr ver⸗ 
hret werden koͤnnet. | 
1878. Rinder und Weiber. 

Es wurde gefragt : Warum die Weiber. ingge- 
mein gern fhöne Kinder und Kleider zu haben ver- 
langen? Das Weib fragte wiederumb : Warumb 
die Männer insgemein ſchoͤne Weiber haben wollen 
und gerne guten Mein erinefen ? Der Mann fagte: 
Weil der gute Bein befler mundet. Alſo / verſetzte 
fie / weil die ſchoͤnen Kleider beſſer sieren / und die ſchoͤ⸗ 
nen Kinder den Augen am, beften gefallen / lichen 
wir fie auch mehr / als alte. haͤſſliche Lumpen / und un 
geftalte Mißgeburten. 

12373. Neid. 

Es wurde gefragt: Wie man den Neid verhuͤten 
koͤnne? Weil ſolches Laſter nicht uns / ſondern andre 
betrifft / iſt war ſehr ſchwer den Neidhaͤſſigen Fuͤrhalt 
zuthun:Doch kan man durch Demut ſolchen vermin⸗ 
dern / wo nicht gar vermeiden; Wie man hingegen ſol⸗ 
chen durch Stoltz vermehrt und uͤber ſich bringet. 

1880. Reich werden. 

Etliche Weiber befragten ſich; Wie man reich wer⸗ 
den koͤnte? Darauf ſagte eine: Wann die Maͤn⸗ 
ner / wie die Biene eintragen / und die —— 
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—* die Sanduhrn / Koͤrnleinweiß aus⸗ 
geben. — 
1881. Weins Geſchmack. 

Es wurde einer gefragt: Wo der Wein am beſten 

ſchmecke? Er ſagte auf der Zungen. 
1882. Weiber ob ſie Menſchen? 

Es wurde gefragt: Ob die Weiber Menſchen Ar 
ven ? Darauf fagte eine Fran. Sind wir feine Men⸗ 
ſchen / ſo ſolte man alle Männer verbrenen/ daun Gore 
verbotten / daß der.bey einem Thier ſchlaͤffet / folte 
perbrennt werden. 

1883: Dallas. 


Es wurde gefragt: Warum die Dallas / welche der 
Kuͤnſte Goͤttin iſt / gewaffnet / und mit einem Spies 
in der Hand gebildet werde? Antw. weil aus den 
Buͤchern viel Streitens und Fechtens entſtehet. 

1884. Reich werden. 

Es wurde einer gefragt : Wie er folce reich werden? 
Der andre gabeihm den Raht; Er folte fo viel Weiz 
ber nehmen als Salomon gehabt/ und ‚zu jedem 
- Kind drey Gevartern bitten : Wann dann jeder Ge⸗ 
vatter nur einen filbernen Löffel ſchencket / fo koͤnte ex 
darmit einen Silber⸗Handel anfangen 

1885. Weiber Herrſchafft. 

Es wurde gefragt: Welches das aͤltſte Regiement 
ſeye? Antw. das Weiber Regiement / dann die Eva, 
fo bald den Adam befohlen die. verbottne Frucht zu, 


eſſen. => 
‚1886 Jungfrauſchafft. 


Es ruͤhmte eine ihre Jungfrauſchafft fehr/ und 
wurde deßwegen befragt 5 Warinnen ſie dann 
| beſtehe 
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beſtehe? Sie antwortet verſtaͤndig: In meinen reis 
nen Gemuͤte und keuſchen Hergen- 

1887. Narren Unverſtand. 
Es fragte einer einen Narren: Warumb der 
Ser: Chriſtus keinen Narrn klug gemacht habe? Er 
ſagte: weil feiner fo geſcheid geweſen / daß er zu ihn ge⸗ 
kommen / und ihn darumb angeſprochen. 

7.1888: Graue Haare. 

Es fragte einer einen Gecken / was ihn grau mache? 
Er ſagte die Jahre und die Haare. | 

18 8.9 Schneider: 
Es pflegte einer für allen Schneiders Haͤuſern 
abzuziehen / auf befragen / warumb er ſolches thue?fagte 
er: Es muͤſſen herrliche Leute hier innen wohnen / weil 
ihre Arbeit die aller aͤrgſten Buben in Ehren halten 
machet / da mancher uͤbel bekleiter verachtet und verla⸗ 
chet wird. 1 890% Wein. | 

KaiſerFriederich wurde gefragt: Warumb er den 
Wein fo ſehr haffe? Weil / ſagte er / alle Laſter darinnen 
verborgen liegen. | E 
‚1891. Almofen. 

Wie fan man aus einem Ring/eine guldne Krone 
machen?Antw: Wann man foldien verkauft und Al⸗ 
mofen giebt. Pfal. 20. 

18 92+ Nieſen. 

Es wurde eine Jungfrau gefragt: Wann N. 
umb ſie anwerben werde / was ſie darzu ſagen 
wolle? Was man / antwortete ſie / zu den Nie⸗ 
ſenden ſagt. Dieſes wurde ihrem Freyer hin⸗ 
terbracht / welcher ſolche abſchlaͤgige Antwort fuͤr 
ſie ausdeutete / ſagend: Zu denen die nieſen / ſagt 
man: Gott helff dir! Und das begehre ich gr 

= j R A 
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daß mir Gott zu ihr helffen ſoll / und ohne ſolche Huͤlf⸗ 
fe / ſoll man feine Ehe anfangen: Dieſes gefiele der. 
Jungfrauen ſehr wol / daß ſie ihn nahme. 

1893. Wuͤrffelſpiel. 

Es wurde gefragt: Welches der. beſte Wurff in 
Wuͤrffel⸗ und Kartenfpiel feye? Antw wann man 
die Wuͤrffel und Karren in das flüffende Waller 
wirfft. J 5* 

1394+ Schwexyer. 

Als einer von einer geringen Sache ein groſſes 
Geſchwetz machte / fragte ihn ein andrer: Lobeſt du 
einen Schuſter / welcher einem kleinen Fuß / einen 
groſſen Schuche anziehen / und deſſelben Herrn be⸗ 
reden will / daß er ihm gar gerecht ſeye? 

1895» Advocaten und Aertzte. 
König Ludwig der XII. diefes Namens wurde 
gefragt: Was den Augen gut ſeye? Der hat geant⸗ 
wortet / wann mandie Advocaten und Artzney Docto⸗ 
res ſelten oder gar nicht ſehe. 

1896. Artzte Unerfahrenheit. 

Pauſanias wurde gefragt: Wie die Lacedaͤmonier 
die Thracier uͤberwinden koͤnten? Wann ſie / ſagte 
er / einen unerfahrnen Artzt zu ihrem Feld⸗ 
herrn wehlen werden. Plutarch. in Lac. apoph. 
videPlins l. 29.c. ı. Ä 

| 1897. Hur⸗ und Wirtsbäufe 

Stratonicus fahe / daß fo viel Wirtshaͤuſer in 
feiner Start wären und ſagte: Führe mich mit 
verbiindnen Augen wo ihr hin wolt / fo will ich 
allszeit fagen / ben welchem Haufe ich bin. Sie tha⸗ 
ten alſo / und fragten ihn: Woermwäre ? Er fagte al» 
fer Orten bey einem Wirtshauſe. In Italien koͤnte 

pr mm 
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man fagens Bey einem Hurhauſe. Collector A- 

pophtheus. | 
1898. Tempels Mißbrauch. 

Bo find die Unredlichen fcher / und dieredlichften 
Leute in der Gefahr ? Antw. In der Kirchen find Die 
Diebe und Rauber ficher ;die ehrlichen Weiber und 
Jur gfrauen aber ſchweben / wegen vieler Buler / in 
Gefahr und leiden ihrer viel in den Port oder Schiff 
hafen der Seeligkeit Schiffbruch an zu den Ges 
genfag gezogen werden. 

1899 Heuchler. 

Es wurde gefragt: Wie viel Deuchler in der Wel⸗ 
te zu finden? Antw. nureiner / dann die gantze Welt 
ift nichts als eine Heucheley / welche von allen zu gleich 
veruͤbet wird. 

1500. Undanckbarkeit. 

Warumb ſtrafft man die Undanckbaren richt ? 
Antw: weil alle Haͤuſer in Gefaͤngniſſen / alle Men⸗ 
ſchen zu Scharffrichtern / und alles Eiſen 
zu Feſſelnwerden 
muͤſſte. 
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Geſchichte / welche theils erzeh⸗ 
let / thes gemahlt / für A pophtegına- 
ta dienen koͤnnen. 
1901. G ewehr. 
⸗Er Cardinal Don Pedro Gonzales 
DdeMendoza ſchalte einen Geiſtlichen / 
daß er mit einem Gewehr herein tra⸗ 
) Jte: Er endſchuldigte ſich daß ſolches 
Rgeſchehe a für den Hundẽ zu vertheie 
a Vz di Der Sardinal fagte daß ihm 
fein Hund werde anfallenmann er das Evangelium 
Johannis bete ; Ja verſetzte der Geiſtliche / es giebt 
auch Hunde / welche fein Latein verſtehen. 
| 1902. Geruͤcht. 

Es fragte der Graf von Urenga in Hiſpanien ei⸗ 
nen Srembden : Was er von ihm andrer Orten fagen 
hören: Erantwortere/ daß ihm von S. Gräflichen 
Gn. noch gutes noch Böfes zu Ohren gekommen . Wol / 
ſagte er / ihr ſolt Urſach haben / boͤſes und gutes von 
mir zu reden / lieſſe ihn darauf pruͤgeln und ſchenckte 
ihm 70. Ducaten / J 

1903. Hut abziehen. 

Chen dieſer ſagte von dem Ertz hiſchoff von Toledo: _ 
welcher für niemand abztuiehen pflegte: Dieſer Her: 
muß einen böfen oder grimdigen Kopff haben’ en 

| | | er nicht 
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er nit eneblöffen darff / oder ein ſchwaches Gehirn / weil 

er fuͤrchtet / es erkalte ihm. | | 
1904. Rohte Haare. | 

Ein Unterrichter oder Alcalde in Hiſpanien lieſſe 
einen/der rohte Haare hatte / mit Ruten aushauen / und 
ſagte auf befragen / warumb er ſolches gechan ? Wann 
er es nicht verdient habe / ſo werde er es noch verdienen. 

1905. Verheuraten. 

Ein guter Geſell hatte Urſach mit einen ſeiner 
Freunde zu eifern / und als er in Todesnoͤhten lage / ba⸗ 
te er ſein Weib / ſie ſolte ja ſolchen nach ſeinem Tod 
nicht heurathen: Ach nein/fagte ſie / das doͤrfft ihr nicht 
fuͤrchten / und es koͤnte auch nicht ſeyn / denn ich bin ſchõ 
mir einem andern verſprochen. 
| | 1906. Ruſſen. | 

Es fragte einer eine Müllers Tochter/die einen E- 
x vor ihr her triebe: ob ſie N. N. Tochter in ihrem 

orffkenne? Sie fagte ; Ja / ſo bitte ich du wolleſt ihr 
dieſen Kuß mit bringen! Sie antwortete: Gebet ihm 
meinẽ Eſel mit / welcher vor mir dahin gelangen wird. 
| . 1907+ Diebſtall. 

Ein Kauffmann hatte einen ungerahtnen Sohn/ 
der entwendete ihm von feinen Haußraht und ver 
£auffte ihn für ein Spottgeld. Der einfältige Vatter 
fagte/ er wolte felbffen ein mehrers darumb geben/ un 
als ihm der Sohn aufeineZeit/einen Leuchter zu kauf⸗ 
fen anbore/un der Vatter ihm nicht genug darfuͤr zah⸗ 
Ien wolte / ſagte er: Wolt ihr fo genau kauffen / ſo begeh⸗ 
re ich ferners mit euch nicht zu handlen. 

| I 90% Diebſtall. 

Es harte einer einen ſilbern Loͤffel eingeſchoben / uñ 
ſolchen nicht zubeſchaͤmen / ſchobe — & 

chen 
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fehenraucheinemaufich: Als nachgehends bie Diener 
nad} den Loͤffeln ſuchten / wiſchte diefer mit feinem ber 
für / ſprechend: Der. noch mangelt Hardt. eingeſteckt / 
und haben wir enren Fleiß probieren wollen. | 

* 190% Hörner. 

Ettliche Weiberlein begegneten einen Bauren mir 
einer fleinen Geis / und als die eine fragte: Warumb 
fienoch feine Dörnerhabe? fagtedieandre: Weil fie 
noch nicht geheuratet iſt. 1910. Wortſtreit. 

Ein Portuges undein Caſtillianer kamen in Ca⸗ 
ſtilien mit einander zu ſtreiten: welcher unter ihren bee⸗ 
den. Könige der maͤchtigſte waͤre? Der Portuges wurde 
mit vielen Schlägen gezwungen zu —— der Koͤ⸗ 
sig mCaſtilien der ſtaͤrckſte ec. Es fügte ſich aber nach⸗ 
gehends / daß eben dieſer Caſtillianer / wegen ſeiner Ge⸗ 
ſchaͤffte / nach Lſbona tame / und der Portuges wolte 
fich raͤchen / fragend:Welcher König iſt nun am maͤch⸗ 
eigſtenꝰ Er antwortete: Der Koͤnig in Portugal. Wol / 
ſagte er: Warumb haſt du ſolches nichr an in Ca⸗ 
ſtilien bekennet? Mein Freund / ſagte der Caſtilianer / 
ein jeder Haan kreet auf ſeinem Miſte / und 
alſo kame er ungeſchlagen darvon. 

.; 1912. Tapfer keit. 

Es hatte einer ſeinen Feind unter ſich gebracht / und 
weil er auf ſein Angeſicht zu fallen kame / wolte er ihn 
den Dolchen in den Rucken floflen: Er aber bate er 
ſolte ihn nur umbſehen laſſen / damit man nicht ver⸗ 
meinen moͤgte / er habe die Flucht gegeben/ wann er mit 
den Wunden in dem Rucken gefunden wuͤrde: Dieſe 
Tapferteit gefiele dem Uberwinder ſo wol / daß er ihn 
das Leben ſchenckte und Freundſchafft mit ihm 
machte. | J 
Sc | 1912 


402 x: Runſtquelle 
a u, 

Es ſchluffe einer in einem Keller / dem traumie / daß 
ein Ey /ob ſeinem Haubte / an einer Schnurhinge: Cr 


| 19173. Hincken. 

Es ſcheute fich Spurius Carvilius,daßetin einem 
Streit an dem rechten Schenckel verwundet / und deß⸗ 

wegen hincken muſſſte. Dieſem ſagte feine Mutter ; 
Mein Sohn / ſcheue dich nicht zu hincken / ſondern erin⸗ 
nere dich bey jedem Schrit deiner erwieſnen Tugend» 

1914. Poeten. | 

Als ein fehlechter Poer dem Sylla ein ſchlechtes Ge⸗ 
dicht uͤberreichte / gabe er ihm eine Verehrung / mit dem 
Beding / er ſolte hinfuͤro nichts mehr ſchreiben. 

1915. Aufſchneider. 

Es ruͤhmte ſich ein Aufſchneider groſſer Sachen / uñ 
* wolte er mit feinem Diener beglauben. Auf eine 

eit erzehlte er / daß er einen Pfeil auf etliche tauſend 
Schritte geſchoſſen: Der Diener bejahte es / und ſagte / 
daß ſolches mit dienendem Winde geſchehen / welcher 
den Pfeil ſo weit fortgetrieben. 

19 16. Großmuͤtige Wolthaͤtigkeit. 

Es wurde Julio Cæſari als er zu Felde gelegen / ein 
Bettlein in einem kleinen Haͤuſlein zubereitet; ſolches 
wolte er nicht gebrauchen / ſondern uͤberlieſſe es einem 

kraucken 
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krancken Soldaten / und er ſchliefe mit allẽ andern uns 
ter dem freyen Himmel / im Regen und Wind: Dar⸗ 
durch hat er bey den Seinigen groſſe Ehre und Gewo⸗ 
genheit erhalten. 1217. Heimliche Feinde. 

Als Ageſilaus bey der MinervæAltar geſtanden / 
und ihm eine Lauß gebiſſen / hat er ſolche gefangensun 
offentlich getoͤdet / ſagend: Alſo ſoll man allen thun / 
welche uns ſchaden und heimlich nachſtellen. 

1918. — 

Als Themiſtocles ar Andros die Schatzung gewalt⸗ 
thaͤtig einbringen wolte / lieſſe er den Innwohnern 
ſagen: Er bringe mit ſich zwo maͤchtige Goͤttiunen⸗ 
Die Beredſamteit und den Gewalt. Die Untertha⸗ 
nen gaben zur Antwort / ſie harten hingegen bey ihnen 
nd zwo maͤchtigere Goͤtter: Die Armut und den 


212315. Gluͤckes Lauff. | 
Seſoſtris fpannte vier Koͤnige / welche er uͤberwun⸗ 
den hatte an ſeinen Siegswagen / daß ſie ſolchen ziehen 
muſten / und als einer unser ihnen zu rucke fehend/ das 
Rad anſahe/ und ſeines Gluͤckes unerwarte Veraͤnde⸗ 
rung mit deſſelben ſchnellen Umblauf vergliche / wurde 
Sefoftris durch ſolche Betrachtung bewegt / ſie loß zu 
laſſen / aus tragender Beyſorge / es moͤchte ihm auch 
dergleichen Ungluͤck begegnen. Ze 
: Raifer Carl der Groſſe pflegre allezeit eine Tafel 
armer Leute / bey feinem Hofe zu fpeifen: Als ſolche ein 
ey A übel befleider fahe/frasteer: 
wer die waren ?.Der Kaiſer ſagte / daß fie Gottes 
Freunden Diener. Er fragie ferners: wer die andern 
ſtattlich bekleidten Hoflente wären? Der Kaiſer ſag⸗ 
te: Solche waͤren * 
ch | 


404 X. Runſtquelle 
ſo will ich nicht zu eurer ——— 
weil ihr eure Diener hoͤher und beſſer haltet / 
als Gottes Freunde. | 
Ä 1921. Furchte. | 
Antigonus hatte einen Soldaten unter feinem 
Heer / der behertzt und in aller Gefahr der. erfie war; 
als er nun Franck worden / ließ er ihn durch feine Leib⸗ 
aͤrtzte wider heileniund nachgehends wurde er bloͤd und 
zaghafft. Der Koͤnig fragte deſſen Urſach. Du / ſagte er 
zu den Koͤnig / biſt ſchuld daran / daß du mich haſt hei⸗ 
len laſſen: Als ich kranck lage wolte ich gerne ſter⸗ 
ben / nun ich aber geneſen / muß ich geſtaͤndig ſeyn / daß 
ich den. Tod mehr fuͤrchte / als niemals. 
1922, Blend kan zutraͤglich ſeyn. 
Themiſtocles wurd von Athen vertrieben / und von 
dem Königin Perſien ſehr wohl empfangen und ko⸗ 
niglich beſchencket / deßwegen ſagte er zu feinen Haus⸗ 
genoſſen: Wir waͤren elende Leute geweſen / wann 
wir nicht waͤren ins Elend vertrieben worden. 
192 3. Großmuͤtigkeit. 
Valerius,beygenamt Publicolasharteein trefliches 
Haus zu Rom gebaut / und alser deß wegen viel Affter⸗ 
reden dulten muſte / entſchleuſt er ſich ſolcher zu ent⸗ 
ſchuͤtten / und hat ſein eignes Haus auf den Grund 
ſelbſten nider geriffen: Als ſolches das Volek geſehen⸗ 
haben fie fich über feine Großmuͤtigkeit verwundert / 
und ihm fein Haus auf gemeinen Nutzen / wider 
aufbauen laffen / und zwar prächtigen) als es zu vor 
geweſen. Ta 


| 1924 Sragen . 
Kaifer Antonius / beygenamt der Fromme fahe 
anf einer Gaſtung einen koͤſtlichen Porfyrſtein A und 
| | gte 
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fragte feinen Wirt; wie er zu ſolchem gekommen waͤ⸗ 
re? der Wirt aber ſagte: Wann einer in einem 
fremden Hauſe iſt / ſoll er ſehen und hören. 
aber nicht fragen. Dieſer guten Lehre hat ſich der 
Kaiſer freundlich bedancket. 

192 5. Federn auf den Zuͤten. 
Francifcus Sforza Hertzog zu Meiland / als er ge⸗ 
ſehen / wie ſeine Soldaten groſſe Federbuͤſche getra⸗ 
gen / fliege er von ſeinem Pferde / legte eine Feder auf 
ein Block / und zerhaute ſolche mir den Degen in Sin⸗ 
cke / ſagend: — dich du Tropf; vermei⸗ 
nend die Federn ſeyen ein Zeichen der Leicht⸗ 
fertigkeit. | 


.. 126. Ernſt und Schettʒ. 
König Friederich der II. in Denemarckhat ſo wol 
ernſtlich als freundlich ſeyn koͤnnen / daß er mich zn 
weiln mit ſeinen Hofdienern geſpielet und geſagt: 
Der König iſt nicht ʒu gegen. Bald hat er ge⸗ 
ſagt: Nun iſt der Roͤnig widerkommen / und 
hat * ein jeder wider ſchuldige Ehrerbietung eweiſen 

muͤſſen. | 
192» Bauen. 

Als chen diefer loͤbliche Herr hat das Schloß Kro⸗ 
nebarg mit übergroffen Un koſten gebnut / und gefagt : 

MEINE 


Wann er wülte/daß feine 1ninerrBaneneire 

ein] BER ALIEN 
/wolte er denſelbigen nicht darin; 

nenleiden. | 3 | 

Gott den Tod in die Welt herum fchicken wollen / und 


| gen Stein darzu von ihrem Belde/ bes - 
zahlt haͤtren / we 
1928. Tod: Unmaͤſſigkeit. 
AndreasTaurino,Pauli III Leibartzt / erzehlte / wie 
er ſich eutſchuldiget / daß er von jedermann gehaſt und 
Cciij ange⸗ 


—— — 


406 x. Kunſtquelle 

angefeinder werde. Gott aber habe gefagt: Er foll 

ihnen mweıfen / daß er von ihren unordenlichen Leben 

taͤglich beruffen / und bald zu fomen benoͤthiget werde, 
1929 Zipperlein. 

Leo X. hörte von einem der fich erkuͤhnte das Zip- 
yerlein zu heilen / von dieſem begehrte er 100000. Kro⸗ 
nen zu entlehen. Der Artzt ſagte / daß ſich ſein Vermoͤ⸗ 
gen fo weit nicht erſtrecke: So iſt die Kunſt / antwortete 
der Pabſt / Betrug; dann wer das kan / muß reicher 
werden / als der Pabflzufom. - _, 

FR 1930. Unverſchaͤmte Gaͤſte. 

Herbold / Abbt zu Murhard in Wuͤrtenberg / ließ 
einen Gaſt / wann er fiber drey Tage in feinem Kloſter 
Herberge gehabt / fragen : Wir lang Chriſtus in dem 
Grabe geweſen / und die Prophetẽ und Patriarchen be⸗ 
ſucht habe? In ſolcher Zeit koͤnne man eines Zuſtand 
— wol erforſchen / und doͤrffe ſich ferners nicht auf⸗ 

alten. | 

Zu Perus in Italien iſt eine Statt / die hat eine 
Freyheit / daß man einen Todſchlag mit 200, Pfund 
Geldes büffen fan: Als aber befagte Starr Meilaͤn⸗ 
diſch worden / hat AntonioLunato einen Todfchläger 
hencken laſſen / und der Statt fuͤr ſolche Freyheit die 
200. Pfund bezahlt 


| 1932. Befchenche. | 
Dem groffen Alexander ift feine königliche Kron 
in den Fluß gefallen, folche hat ein Waſſertretter wider 
aus dem Grund gehoft/ und wegen der Bequemlich⸗ 
keit zu ſchwimmen oder zu uͤberreichen / auf ſein Haubt 
gefent: Der König lieſſe ihm ein Talentum oder 
750. Reichsthaler zahlen / weil er die Kron — 
J | | gefahr 
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gefahr wider zu Handen gebracht; weil er aber ſolche 

auf fein Haubt geſetzt / hat er ihn eödren laſſen. Alſo 

ergehet es ihrer vielen / welche zu ihrem Schaden von 

groſſen Herren beſchencket werden. 
1933. Fried. 

Als zwiſchen Franckreich und Hiſpanien Friede 


ſolte geſchloſſen werden / riethẽ faſt alle Raͤthe nach deß 


Springen Philippi I. belieben ausgenommenChri- 
ftophorus Morus, der viel erhebliche Urſachen fuͤr 
denFrieden anfuͤhrte. Hier uͤber ergrimte der koͤnigliche 
Printz / und befahle / daß er ihm aus den Augen gehen 
ſolte. Der Kaiſer Carlaber gabe ihm einen ſtareken 
Verweiß / ſagend: Es find boͤſe Raͤthe / welche 
Herrn Gefallen und nicht 
ach deß Reiches Wolfahrt und Nutzen 
richten: 1234. Redlichkeit. * 
Als erſtbenannter Kaiſer mit Landgraf Philippo 


von Heſſen verglichen worden / und etliche Friedenſt oͤ⸗ 


ver auf Kaiſerl. Seiten den Vertrag nach den Rech⸗ 
sen auslegen und durchlächern wolten / ſprach Chur⸗ 
fürft Morig zu Sachen: Kaiſerl. Maj. folten 
als ein Raifer und nicht als ein Juriſt han⸗ 
deln / Dann das beiffe fonften rechtferrigen/ 
und nicht vertragen. | 
193 5+ Alte Soldaten. | 
Als Printz Moritz von Uranien fich vor Gertrau⸗ 
tenberg ſtarek verſchantzte / fragt der Marckgraf Spi⸗ 
nola feinen Trompeter: Warumb ſich fein Merz fo 
verſchantze / und ſich als ein jnnger Kriegsheld / in das 
Feld wagte? Ey / antwortete der Trompeter / mein 
Herr wolte auch gern ein alter Soldat werden / wie E. 





— — 
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1936. Arte. | 
As Kaifer Maximilian der I. toͤdlich erkranckte / 
und ſich viel, Artzney Verſtaͤndige bey ihm angaben / 
fragteer : Doctor, wie viel? Dieſes verſtande nur 
einer unter ihnen / nũ ſagte: ſo viel / daß ich fie fo wenig / 
als meine Haare zehlen kan. Zu dieſen ſagte der Kai⸗ 
ſer: Wolan / weil ihr ſo frey ſprechet / ſolt ihr mir die⸗ 
nen; allein lernet die Krafft der Kraͤuter nicht durch 
der Menſchen Tod / ſondern gebraucht ſolche Sachen / 

die ihr erfahren habt. | 


1937. Rechnung / ohne ſchreiben. 
Es war in einem er A teutſchen Hertzog⸗ 
thum ein wol eintraͤgliches Ambt ledig / darzu befoͤr⸗ 
berte der Hertzog einen redlichen Edelmann / welcher 
mit der Schreiberey nicht hergekommen / und wurde 
faſt wider feinen Willen darzu gezogen. Als das 
Jahr verfleffen / forderee man vonihm Rechnung : 
r fprache : die Rechnung tft bald gemacht/ich habe 
zwar nichts aufgeſchrieben / aber hier iſt alles Geld/ 
welches ich über die Ausgaben eingebracht habe- 
Es fande fich aber die Einkunfft vermehre / und 
lieffe ihm der Hertzog ſagen: Er folte alſo fortfah⸗ 
ren / er wäre mit feiner Rechnung wol zu frieden. 
Pluto der erdichte Gott def Reichthums beffage 
fich ben den Poeten / daß er nicht zu frommen undchrfis 
chen Leuten kom̃en Fönne;dann weil er blind geboren / 
und fromme Leute gar duͤnn geſaͤet / koͤnne er fie ſel⸗ 
ten finden / und werde von den Wucherern und Geis: 
haͤlſen aufgefangen / bevor er zu den Frommen ge⸗ 
langen möge. Lucianus. 


193 % 
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193 9 Ehelicher Rinder Prob, 

Ein Mahler beſchwatzte die Leute / wer kein ehelichen 
Kind waͤre / toͤnne fein kuͤnſtliches Gemaͤhl nicht ſehẽ / 
da es doch ein unbemahlte Tafel war. Doch fanden 
ſich nicht wenig / welche bejahten / daß ſie das Gemaͤhl 
ſehten / lobten und ruͤhmbten. Es kame aber eindtare 
darzu / ſagend: Solte ich zehen mahl ein Hurenkind 
ſeyn / ſo iſt doch nichts auf der Tafel gemahlt. 

| 1940. Sorten. W 

Es borgte ein Wanderer auf ſeinen Mantel einen 
Thaler von einem Juden / der mit ihm raiſte. Der Ind 
gabe ihm das Gelt und nahme den Mantel zum Un⸗ 
terpfand / truge ihn alſo von Heidelberg biß nach 
Franckfurt / fuͤr dem Thor gabe er ihm den Thaler wie⸗ 
der / und hatte alſo die Uberbringung / welche ihm ſehr 
beſchwerlich war / umbſonſt. | 

| I94I, 

Em Mann war fehr zornig über feine Frau / gan⸗ 
ge in dem Hauß herumb und fagre fein Wort. Das 
Weib war liſtig / und zuͤndete ein Liecht an / ſuchte mie 
dem Beſen und ſagte / auf deß Manns befragen: Sie 
ſliche ſeine verlohrne Zunge. | 

1942. Ehre. 
Es fprache ein Ders eine Tochter umb Unehre an / 


als fie ihm die Stiefel ſolte aussichen ; Ste ſchwiege 


darzu ſtill / und zoge ihm einen Stiefel Halb aus / ſagend 
fie wolle probieren / ob der andre beſſer gehe / und als fie 
denfelbigen auch halb aus gezogen / lieffe fie darvon u 
als er ihr nicht nacheilen konte / machte ſie ihn / fuͤr al⸗ 
len Gaͤſten zuſchanden. | 


1943. Befchenche 
Der Kaifer Hadrianus m einen Knecht mit eis 
I v nem 


.n 
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nem Pfeilein Aug verderbt / fagend: Bitte was du 
wilt / ich will dir es geben. Der Knecht ſagte: Sch wol⸗ 
te gerne mein Aug wieder haben / und ſolches nicht ge⸗ 
gen den Lydiſchen ſchaͤtzen muͤſſen. Wie viel ſind aber 
der jenigen / welche ihnen die Augen / durch die Geſchen⸗ 
cke blenden und wenden laſſen? 

1944. Almoſen. 

Es hatte einer ein Herr in Engeland eine rechte Thuͤr 
in ſein Zimmer machen und darneben ein andre mah⸗ 
len laſſen / von ſolchen ſagte man: Hier gehen die Ge⸗ 
ſchencke ein / und dorten / durch die gemahlte Thuͤr / gehet 
das Almoſen aus. 

1945. Lebens Verlangen. 

Ein alter Weinhecker wolte nicht gern ſterben / weil 
er verhoffte es ſolte ein gutes Wein Jahr werden / und 
moͤchte er gerne den Moſt verſuchen: Der Prediger / 
welcher ihm zuſprache / vermeldete / daß ſolches / nach 
Gottes Will / wol ſeyn koͤnne. Er wird geſund und ver⸗ 
ſucht noch den Wein nach feinem Wunſch: Folgendes 
Jahr erkranckte er wiederumb und verlangte wieder 
das Weinmonat zuerleben. Der Pfarrer/fprache ihm 
zu / Daß es wegen deß ſchlechten Somters / ein ſchlechter 
Trunck zuerwarten. Ja / ſagte der Hecker / ich wolte ihn 
Doch gerne gegen den fertigen koſten! So / verſetzte der 
Pfarrer / ſoltet ihr allezeit eine Urſache finden GOTT 
umb das Leben und das irrdiſche zu bitten / und deß 
Himmels darbey zuvergeſſen. 

1946. Floͤh vertreiben. 
Es ſchriebe einer einen Soldaten einen Zettel anzu⸗ 
hencken / fuͤr die Floͤhe / nachgehen den Begrieffs. 
Eybeiß / ey beiſt ihr Floͤh und Laͤuß / 
und bringt an Galgen eure Speiß. 
1947 


— — 
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1647. Rauff. 

Ein Koͤnig hat eine Inſul / nechſt feinen Koͤnigreich 
gelegen / und ſolche verkauffte er auslaͤndiſchen Kauff⸗ 
leuten; Als ſie nun das Geld darfuͤr bezahlen wolten 
reuete es den Koͤnig / uñ wuſte nicht / wie erden verbind⸗ 
lich geſchloſſnen Kauff wieder aufheben und hintertrei⸗ 
ben ſolte: Da Doch zu beſorgen / dieſe Frembde fuͤgtẽ ihn / 
aus beſagter Inſul groſſen Schaden zu. Sein Narr 
hoͤrte dieſes / und ſprach: Wann ſie das erkauffte Gut 
nicht zu ihnen nehmen / und hinweg führen wolln/ weh 
ches fie nicht vermogtẽ zu laiſten) ſo iſt man von ihnen 
das Geld anzunehmen / und den Kauff zu halten auch 
1948. GottesNilde giebt die Erſprißligkeit 

Auf den groſſen Reichstag zu Coͤlln / erſchiene ein 
groſſer Mangel an den lieben Brod / deßwegen ließ der 
Kaifer ale Menfihen und den Borraht anBrod sehr 
len / uñ befande fichrdaß 3 oder 4. Haͤubter de Tag über 
3 Heller Brod nicht verjehrren / deßwegen fagte er: 
Das thut und giebt der jenige/ welcher der Wittiben 
yon Sarepten ihr Oelkruͤglein vermehret hat. 

Als das Chriſtloͤbliche Hauß Sachſen ihre Lan 
ſchafft abtheilen wolten / hat ſich ein Hofnarr / Nicol ge⸗ 
nannt / in einem ſchoͤnen Kleid bey Hofe eingefunden / 
und Churfuͤrſt Friederich gefragt: Ob er ihm gefalle? 
Der Fuͤrſt lachte ſeiner / und ſagte / ja wol: Darauf hat 
der Narr das Kleid zerſchnittẽ nn iſt mit den umbhuͤl⸗ 
ten Gase un Lumpen wieder fuͤr die Fuͤrſten gekom̃en / 
und gefragt: Wie er ihm nun gefalle. DerFuͤrſt zoͤrnte 
uͤber die Thorheit / und gebote den Narrn in die Kuchen 
zufuͤhren und zu ſtraffen. Wol / ſagte der Narr ich ſoll 

| | gefchlagen 


X. Runſtquelle 
gefeblagen werden ir weil zus ein — 


ARleidzert 
Sand en Hu le ———— ** * 
ehen Das iſt nicht Alles was wir 
fen irrdiſches haben iſt gleich einem Kleid / das wir / 
mit antommenden Tod/hintertajlen müffen.Zv vin- 
ger. Theatr. vol.7.1. 2 | 
1350. Kranckheit 

Padua hat ein beruhmoter Doctor der Araney 
eine Ge folche Tafel mahlen lalfen : Ein Mann war von 
vielen Hunden angefallen/deren jeder ciner befondern 
Kranckheit Namen führe. Der Hund Zipperlein 
bieſſe ihn in die Fuͤſſe das Seitenftechen indie Sen» 
den’ der Stein in die Nieren das Grim̃en in den 
Baudh / der Krebs in die Bruſt / der Schwindel in 
— rl ſehr groſſe Ruͤde oder Schafhund / 
das alltägliche Fieber harte ihn zu Boden geworffen/ 
nnd lieſſe ihn von der Erden nicht aufſtehen. 

1951. Hurenliebe iſt der Tod. 

Die Egyptier haben verordnet / daß ———— den 
— Todenbahre vertauffen ſolte / damit ſich 
die geilen Juͤnglinge deß zeitlichen und ewigen Todes 
erxinnern ſolten. Euntes ad pulchrum veniunt, ad 
fepulchrum „adthalamum & tumulum.Spruͤch. 
2/18. Zu Bafel iſt das offentliche Hurhauß 1526+ 
Yon dem Werter angezuͤndet und nachgehends nicht 
mehr aufgerichtet worden / weil die Herren und 
Sbern befuͤrchte / daß einSodomitifches Leben / ferne⸗ 
re Sodomitiſche Straffen ů uͤber ſie bringen moͤchte. 

1y52. Spielen. 

Der fromme Abbt Bernhardus hatte einen ddeuling 
in feinen Kloſter / der bate Verlaub micandern zu 
ſpielen / weil er ſolches zuhhun gewohnt wäre. = 

agt: 
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ſagt: Wolr ich willes mit dir halten/ hier haſtu 100. 
Groſchen / und was du gewinnſt / ſoll halb mein fein. 
Der angehende Moͤnich verfpielte das Geldin kurtzer 
Zeit / und kame wieder in das Kloſter / ſeine Verzeihung 
auszuwuͤrcken. Der fromeBernhardus ſagte: Du haft 
das Geld verlohren/und Sort gewonnen / dem du dich 
nun ergeben und dich von den unordenlichen Leben 
abaefchisden. 1.95 3. Sürften Gebuͤhr. 

Finerechre Hand mit einem Schwert und inder _ 
Lincken ein Buch mie der Obfehriffe: 

 Partafeilicet pergladium tuetur [apientia. 

ift abgefehen von gleichffandiger Bildniß Cæſaris, 

der nach beſagter Meinung beygefchrieben ; 
 sautroqueCej[ar, — 
1954. Maͤſſigkeit. 

Es haute einer mit groſſem Fleiß ein ſchoͤnes Hauß / 
als es nun uͤber die Helffte von Grund erhaben / ent⸗ 
blöde ſich der Haußherr / ſolches wider niederzureiſſen / 
und lieſſe ihm ſolches ſehr ſauer werden / damit ja 
kein Stein auf den andern bleiben ſolte. Wer iſt der 
Thor? Du / der du den Leib deiner Seelen Behau⸗ 
ſung von Kindheit auf genehret / wilſt ſolches in deiner 
Juͤnglin gſchafft durch ſauffen und buben gewalthaͤtig 


einreiſſen · 
1955. Schmeicheley. 
Der groſſe Alexander hat das Buch Ariſtobuli/ 


welches mit uͤbermaͤſſiger Schmeicheley angefuͤllet 
ware / in den Fluß Idaſpe geworffen: Heunt zu Tage 
iſt es bey Hof fo weit kommen / daß man vielen Herren 
ei Görtliche Ehre zueignet/iin dem man ihnen DR 
Vollkommenheit aller Tugenden beymiſſet / welche mit 
Warheit von keinen Menſchen geſagt werden kan / uñ 
ſolche Lobſprecher haben Gnade. iↄſ6. 


214 X. Runftquelle 
1956. Advocaten. 

In Franefreich find zween vornehme Advocaren 
Gevattern mit einander gewefen / deren der erffe von 
einer Partey angenommen worden; Sein Gegentheil 
wolte eben diefen auch gebrauchen ; Er aber ſagte / daß 
er bereit wieder ihm bedient / und wolte ihm einen an 
dern guten Mann zuweiſen; Schriebe ihm alforeinen 
folchen Empfehlungsbrief.2c. Herr Gevatter. Es find 
nur zween fette Voͤgel eingeſeſſen / den erften habe ich 
für mich behalten / und den andern fende ich euch zu bes 
rupffen / und die Schwingfedern auszuziehen. 

1957. Juriſten und Aertzte. 

Ein Juriſt fuͤhrte feines Artztes Rechtſache / und als 
dieſer Juriſt kranck war machte ihm einer folgende 
Verſlein: 

Er iſt mitFug und Recht deß Artztes Patient / 

Weil feine krancke Sach ihm geht durch die Haͤnd. 

1958. „orner ; Eifer. 

Eserzehlt Marcellus Donatus I. 2. de mirabili 
hiftoriamedicac. 1.1.2. Daß ein melanchofifcher 
Gauch ihme eingebilder/er trage groffe Hörner auf ſei⸗ 
nem Haubte / deßwegen er fich unter allen Thieren fehr 
geneigt / wie auch unter den Baumen / und hart zu 
feinem Fenſter hinaus fehen wollen. Diefen zu heilen? 
haben ihm die Aertzte cin groſſes Hirſchgewey aufge 
fest / und nicht ohne feinen Schmertzen herabgeſegt / 
und alſo bilden ihnen viel Eiferfiichtige ein /fie tragen 
Hoͤrner / welche doch nur in ihrem Wahn beſtehen. 
DieſemLaſter find die mitternaͤchtiſchen Voͤlcker we⸗ 
nig unterworffen. | 

. 1559 Aertzte. | or 

Es lieſſe einer einen Artzney Gelehrten in das 

om Stamm⸗ 
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Stammbuch mahlen einen Knaben / welcher einen 
Apffel auf den Haubt hatte / den ein Doctor mit dem 
Drei von beſagten Knabens Haubt abſchoſſe / mit der 


bſchrifft: | | 
| — Tu ſic tolle malum. 

Daß nernlich der Krancke / wie der Knab / auſſer der 
Lebens Gefahr geſetzet werde. Das Wort malum heiſſt 
ein Apffel und das Ubel der Kranckheit. Dieſes 
Eanzu der Doppeldeutung gezogen werden. 

1960. Bußthrenen. 

Wann ein Fluß in deiner Macht und Gewalt waͤre 
nd deine Geburtsſtatt ſtaͤnde in dem Feuer / wolteſt 
du wol ſolchen Fluß zu deinem bereits abgebrannten 
Hauß leiten / und die gantze Statt verbrennen laſſen. 
Es find die Bußthrenen in deiner Gewalt / mit ſolchen 
kanſt du die hoͤlliſchen Flammen ausleſchen: Du aber 
beweineſt ein zeitliches Gut / welches du doch nicht wie⸗ 
der zu wegen bringen kanſt / uñ dir zu deiner Seeligkeit 
nicht von noͤhten iſt. Iſt dorten den Weibern zu weinẽ 
verbotten worden uͤber Chriſtum / wie viel mehr ſoll 
man die Threnen uͤber die Mittel zu ſuͤndigen zu rucke 
halten. Die Bußthrenen aber ſihet GOTT in Gna⸗ 
den an. Pfal- sa. 

1961. Öunßtßrenen | 

Es fuͤgte ſich / daß einer in einen Kram gange / und 
als man ihm Waſſer fuͤr den Magenſchmertzen / Au⸗ 
gen / und Ohrengebrechen / wie auch ſchmincke Waſſer 
md Schlagwaſſer zu kauffen anbote / fragte er: Habt 
ihr kein Waſſer / welches die Schulden bezah⸗ 

let? Darauf antwortete ein Geiſtlicher / ſolches ſiud die 
Bußthrenen / welches ihr euch durch br uͤnſtige Reue un 
Leid ſelbſten bereiten koͤũet / betend: vergieb uns Herr 
unſreSchuld Solche Bußthrenen in — 
werden 


— — 
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werden von der Borefecligen Tharefa mir deß Him⸗ 
mels Tau verglichen. | 

196 2+ Beelzebub ift unverſchaͤmt. 

In dem Tempel Salomonis ift/ nad) Pinedæ 
Ausſage / nie keine Mucke gefehen worden / zu bedeuten’ 
daß der unverſchaͤmte Geiſt bey den Frommen nichts 
zu ſchaffen habe; die Mucken bedeuten auch die 
murmlenden Verleumder / welche die gute Salbe 
verderben wollen / und daruͤber ihr Leben laſſen. 

196 3. Vermeſſenheit. 

Es lies ein Juͤngling auf ſeinen Dolchen oder 
Stillet etzen: ( Je frappe Sansrepedt. ) Ich ſtech 
ohn Unterſcheid. Es fügte ſich aber / daß ihm 
nachgehends der Dolche entftele und durch den Fuß 
trafe / daß er alſo ſeines eignen Herrens nicht verſcho⸗ 
net. Vid. Pſal. 36. 

1964. Schoͤnheit eitler Ruhm. 

Eine ſchoͤne Metze in Engeland ſteckte zwiſchen 
jeden Finger eine rode Kirſche / ſagend: Kan man 
auch ſchoͤnere und lebhafftere Sarben finden? 
Ihre Hand war milchweiß und die Frucht blutrot. 
Es fuͤgte ſich aber nach verlauff kurtzer Zeit / daß ſie 
mit Kretz und Eiterbeulen belegt / ihre Haͤnde wider 
anſahe / ſagend: Kan man auch abſcheulichere 
Greuelfarben ſehen? Alſo firaffer GOTT den 
Stoltz / und der Hochmut kommt vor dem Fall. 
1965. Der Straffe Gleichheit mir dem Der; 


techen. 

Kaiſer Henrichder TIL pflegte zu Nom / ben dem 
Monte Aventino vielmals verbey / undin die Kir⸗ 
chen zu gehen: Ein Meuchelmorder wolte fichdiefer 
Gelegenheit bedienen / und einen groſſen Stein auf 

* den 


— 
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den Kaiſer werffen / in dem er num ſolchen waltzet / uͤ⸗ 
berwirft ſich der Stein / uñ ſchlaͤget ihn zugleich mit den 
Berg hinunter / daßer todt bliebe: von dieſem ſagte 
der Raiſer die Wort Sirachs: Wer den Stein in 
die Höhe wirfft / den faͤllt er auf den Ropf 
G26/28+ | 
| 1966.Deßgleichen. 

Eben diefes bildete einer durch ein Rephun / welches 
an feine eignc/ducch das Haubtgezogne Feder hienge / 
mit der Beyſchrifft: 

Heu patior plumw ‚vulnera facta men. 


Was mich bedeckt hatmichenfieckt, 


| ders 
Was mich in Lebenbracht Behagen / 
mehrt nach dem Tod auch meine Plagen. 
1967. Gottes Name. 

Es erxʒehlte Philo de Antiquit. Bibl. David habe 
den 5. Steinen / mit welchen er den Zweykampf wider 
den Goliath unternommen / gewiſſe Namen zugeeig⸗ 
net / als Abraham / Iſaac / Jacob / Moſes / Joſua / 
und mit dieſem letzten habe er den Sieg erhalten; deß⸗ 
wegen ſagte er zu dem Rieſen: Du biſt mit Schwert 
und Spieſe zu mir gekommen: Ichaber komme zu 
dir in dem Namen des HEEXRVGS Zebaoth. 
1 Sam. 17. | 

1963. Treu und Blauben. 

Sextus Pompejus hatte. feines Vatters Feinde / 
den Auguſtum und Antonium auf ſeinem Schiffe zu 
Gaſt / den Frieden mit ihnen zu beſtaͤttigen. Dieſem 
ſagte fein Schiffhaubtmann Menas: Wilſt du / fo 
will ich dich zu einem Weltherrn oder Monarchen 
machen / und dieſe erwuͤrgen . Nein / antwortete Pom⸗ 

oo. Dd peins; 
3 | 
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pejus: Ich achte Treue und Glauben mehr / 

als die gantze Welt. Dieſer hatte doch nicht von 

Chriſto gelernet / daß es den Menſchen nichts helffe / 

wann er gleich die gantze Welt gewinne und Schaden 

an ſeiner Seele leide, 
1969. Begraͤbnis⸗Pracht. 

Als einem Fuͤrſten verwieſen worden / daß er ſeinen 
uͤberwundenen Feind ſo ehrlich begraben laſſen / ſagte 
er: Ach / daß alle meine Feinde ſolche Ehre haͤtten. 
Gleicher weiſe uͤberwindet der Satan ihrer viel durch 
die Suͤnde (welche wann fie empfangen hat den Tod 
gebieret/)und laͤſſt gerne geſchehen / daß fie mir groſſem 
Gepraͤnge zur Erden beſtattet werden. 

1970. Weltſchein. 

Als ein Lacedaͤmonier eine Schlacht gemahlt geſe⸗ 
hen / in welcher die Athenienſer obgeſiegt / und darbey 
von ſeinen Feinde gehoͤrt: O ihr tapfern Athe⸗ 
nienſer! Zum Gemaͤhl / ſetzte der Lacedaͤmonier 
darzu. Wann alſo einer die weltliche Macht / Ehre und 
Reichthum verwundert / fo muß man darzu ſagen: 
Dem Schein nach! dem Anſehen nach und 
ſolche falſche Farben werden nicht lang beſtehen. 
1971. Bein. 
Es ſollen ſich zu zeiten Neronis etliche Stoltzling 

gefunden haben / welche ſich den Koͤnigen gleich geach⸗ 
rer: Dieſe lude Nero zu Gaſte / und lieſſe ſie in hohe 
Seſſel ſitzen / welcher Kuͤſſe mit Wind angefuͤllet wa⸗ 
ren; als ſie nun froͤlich zu ſeyn vermeinten / ſind ihre 
Lufftkuͤſſe mie Nadeln durchſtochen / und ſie von ihren 
hohen ſitzen nach und nach in die Tieffe niedergeſun⸗ 
cken.Plutarch.in Apoph.adde Luc. 18.4. 


- 
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1972. Doctorat. 


e 


WVon dem berühmten Medico Fansois Rabaleais 
wird erzehlt/dag a Landsleure geſpottet / wegen Ä 
unbedachtfamer Ertheilung des Doctor Standes / 
und zwar auf folgende weiſe: Er begehrte man ſolte 
einen feiner Betannten / Namens Bourdon zum 
Doctor machen; und woite er gut und Buͤrge ſeyn / 
daß er fo viel Wiſſenſchafft auf ſich hätte. (we⸗ 
gen dieſer zweydeutigen Rede/Eönte es zu der 
111. Runftquelle gezogenwerden’)algerRa. 
balais ſelbſten. Als er nun einen groſſen Permen⸗ 
ten Brief / umb die Gebuͤhr / ausgebracht / und beſtgeln 
laſſen / hat er ſich auf ſeinẽ Eſel geſetzet / den erbouraon 
genennet / und ihm die Privilegia oder Briefluͤegen uͤ⸗ 
ber den Kopff abhangen laſſem ſagend! Schaut doch: 
Hier reitet ein Doctor auf — andern. 

| 197 3+ ; + R 

Bon Timone / einem übelbenamten Neidhemel 
wird erzehlt daß er jedermann gehaſſt / und einen Bau⸗ 
men in ſeinen Garten gehabt / an welchen fich ihrer 
ſehr viel erhenckt; deßwegen als er ſolchen umbhau⸗ 
en wollen / ſeye er auf den Marckt gegangen / und habe 
geruffen : Wer ſich an feinen Baumen hencken wolle, 
ſolle es thun / bevor er ihn umhane. Daher ſagt man / 
daß ihrer viel Themis Baumen in ihren Gaͤrten habẽ. 

| 1974 Warheit. 

Ein Kramer begehrre von einem Mahler / er —— 
ihm die Warheit in feinen Kramſchild mahlen. Der 
Mahler ſagte ja / wann ihr mir fie in euren Kram 
weiſen konnet / ſo will ich ſie fuͤr den Kram mahlen / 
ch vermeine aber / ſie ſeye nicht nur bey euch ſondern 
under gantzen Welte ſchwerlich anzutreffen. 

a Dd i 1975 
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1975. Rleider anfehen- 

Es wird erzchte / daßeiner zu einem Gaſtmahl ge 
betten worden / und als er in einem ſchlechten Kleid 
aufgezogen gekommen / haben ihn die Trabanten nicht 
einlaifen wollen / und für einen Diener angeſehen: 
nachımals iſt er in einem Ehrenkleid wieder gekom⸗ 
men/undehrlich empfangen worden.Als er nun dem 
Gaſtherrn dancken ſollen / hat er feinem Kleid folchen 
Danck zugemeſſen / daß er durch ſolches Vermittlung 
der Mahlzeit fähig worden. Alſo werden auch die jeni⸗ 
gen bey dem Abendmahl deß Lammes zugelaſſen / wel⸗ 
ehe mie dem Feyrtleid des Glaubens angezogen kom̃ẽ. 

1976. Suͤnde. 
Die Baumen betiagten ſich über die Axt / daß ſie 
den geſamten Waldgenoſſen groſſen Schaden ige 
ge. Der älefteunter den beſagten Baumen fagte : Di 
Schuld kom̃t von uns/in dem wir das Holtz zu den 
Etielen geben ı und fonder ſolche folte ung die Axt 
sriche ſchaden können : Alſo iſt es unfrer Boßheit 
Schuld / wann wir ůbel thun / und uͤbels leiden. 
1977 Leben des Menſchen. 

_ Plutarchus etzehfet von Philippo dem Königin 
Macedonien / daß er feine Hofſtatt verändern und ſich 
in eine luſtige Gegend begeben wollen: Seine Be⸗ 
dienten ſagten ihm / daß ſolches nicht ſeyn koͤnne / weil 
der Orten keine Fütterung für die Eſel / welche die Hof⸗ 
geretſchafft tragen muͤſſten zu finden : daruͤber iſt die⸗ 
fer König herausgebrochen / ſagend: Was ſind wir 
dann für ohnmaͤchtige Menſchen / daß wir nach der 
Eſel Bequemlichkeit leben muͤſſen. Dieſes erzehlte ein 
Hofmann / als er vermeinte andre eſſen bey dem Koͤ⸗ 
nig fein Brod / re. Es wird auch unſer Leib mir einem 


Eſel verglichen 197% 
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„197% Steffetey. | 

Ein ertzberuͤhmter Freſſer pflegte bey den Gaſte⸗ 
reyen fo viel zu ſich zunehmen / als jehen andre Perſo⸗ 
nen / und dieſer wurde von einem andern in der Fuͤl⸗ 
lerey erſtochen. Die That fame für den Fürften/der 
befahle man ſolte ihm 5.Pfund Geldes bezahlen / dann 
fo viel gabe man fonften einem / der einen Wolff todt 


geſchlagen. 
| | — 
Ein Soldat harte mehr nicht in ſemem Vermoͤ⸗ 
gen / als ein ſchoͤnes Pferd und einen guten Hund :das 
uͤbrige hat ihm Bachus / Venus und Morbona abge⸗ 
nommen. Als er nun ſterben ſolte / verſchaffte er / daß 
fin Sohn das Pferd verkauffen und darfuͤr Seel, 
meſſen folte lefen lajfen : den Hund aber mdgeer ver, 
kauffen / und das erloͤſte Geld für ſich behalten. Der 
Sohn kame die Sache nach des Darters Tod 
ſchwer fuͤr / und erſinnte ſolche Liſt: Er fuͤhrte das 
Pferd und Hund aufden Marckt; hielte den Hund 
für hundert un funfftzig / und das Pferd fiir 1. Reichs⸗ 
thaler / wolte aber keines ohne das andere weggeben: 
Alſo loͤſſte er Über 100 . Reichsthaler aus dem Hund / 
ſolche waren ſein / und 1. Reichsthaler aus dem Pfer⸗ 
de / und darfuͤr lieſſe er Seelmeß leſen. 
| 1980 Danck agung. 
Ein Biſchoff von Utica verehrte einem Abbt Palo- 
mo ſechs Kap.unen / und ſchriebe ihm deßwegen eine 
Drief : der Diener / welcher ſolche uͤberbringen ſolte / be⸗ 
hielte einen für ſich / und die fuͤnff brachte er dem 
Herrn Abbt / weicher ſagte: Er bedancke ſich wegen 
der x. Kapaunen / fuͤr den ſechſten werde der Hinter⸗ 
bringer ſich ſelbſten —— einzuſtellen wiſſen. 
tij 
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| 1981 YTeid. 
Michael Angelus harte einen groffen Feind an 
Raphael vontirbino/der feine Kunftarbeit aus Neid 
zuverachten pflegte / diefe nun zuentdecken / mahlte er 
einen Satyrum auf eine Tafel und lieſſe fie in dem 
Rauch wol ſchwartz waͤren / brache darnach ein Stuck 
darvon / und verbarge ſeinen Namen mit daruͤber ge⸗ 
ſtrichner Waſſer Farbe. Dieſe Tafel vergrube er bey 
der Nacht in die Erden / da er wuſte / daß man bald 
hernach bauen wuͤrde:Es fuͤgte ſich auch / daß man die 
Tafel fande / und fuͤr eine Antiquitaät dem Pabſt ver⸗ 
ehrte. Der Feind Angeli ruͤhmte die Arbeit ſehr / mit 
vermelden / daß ſie mit keinem Gelde zu bezahlen / wann 
ſie gantz waͤre: Angelus ſagte / in Beyweſen daß es 
ſein Werck und daß ſein Name beygeſchrieben; 
Brachte auch das Stuͤck / welches ermanglete / daß 
ſein Feind dar uͤber zu ſchanden wuͤrde. 
1982. Mummer. 

Etliche Mummer brachten einen Aufzug in Pilgers⸗ 
kleidern: Der Biſchoff von Utica (iſt ein Ort in der 
Barbarey da keineChriſten zu finden ) lieſſe fie fragen: 
Wo ſie herkommen? Sie ſagten von Utica, und 
ſchertzten ihn alſo mit ſeinem Fabel ⸗Biſthumb. 

198 3. Bezahlen. 

Es zahlte einer einen Wechſel und gabe 25. Guͤlden 
zuviel. Der Diener meldete es feinem Heren an / wel⸗ 
her ihn zu den Kauffherren gehen hieſſe / und ſagen: 
Er Härte ihn 2 5. Guͤlden zu wenig gegeben Defagter 
Kauffherr aber/ welcher den Wechſel besahlet/ nennte 
ihn ein Kind / und wolte ihm mehr nichts geſtaͤndig 
ſeyn; Verbliebe alfo das Geld dem Diener mir gu⸗ 
tem Gewiſſen. | 


1984 
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1984. Gluͤcksſtand. | 

_ Alvarez de Luna führe in feinem Wappen den 
Neumond; Darüber fehriebe ihm feiner-Diener einer: 
| nunca llena:Niemals voll. U 
Auf befragen: Ob er feinem Herrn fein Gluͤck und 
Aufnehmen mißgoͤnne? Er ſagte: Nein feines we⸗ 
ges; Sondern wann der Mond voll werde/fo muͤſſte 
er wieder abnehmen / und ſolches wuͤnſche er feinem 
Herrn nicht. 
1985. Wirte. | . 
In einem Dorff Rande ein t zwiſchen zweyen Wirts 
haͤuſern von ſolchem ſagte ein Ritter: Daß ſich das 
Creutz wol zwiſchen die zween Schacherer und Sche⸗ 
cher ſchicke: Uber dieſer Rede zoͤrnete der eine Wirt: 
Der Ritter aber ſagte: Daß er ihn fuͤr den frommen 
Schecher halte / welcher ſich bekehret habe. 

1986. Böfe Schulden. 


Es bulte ein Rittersmann an einem hohen Ort / 
und konte keine Gunſt verdienen. Als er nun auf 
einen Abend ihr eine Muſic brachte / lieſſe fie einen 
Sack mit Spreuer / der ungefehr an dem Fenfter 
lage ausleereu und die Spielleute darmit uͤberſchuͤt⸗ 
ren: Daranfder Freyer bey dem Abſchied fagte: An 
böfer Schufde nimbr man noch wol Haberſtroh. 

1987+ Bulbrieffe. | 
Ss ſchriebe ein Latzialiſcher Ritter einen Bulbrief 
aus dem Amadis aus / und ſchickte ihn ſeiner ver⸗ 
meinten Liebſten: Sie aber ſagte / Der Brief gehoͤ⸗ 
re der Oriana / und werde er die Antwort auf folgen⸗ 


dem Blake finden. 
| Ddiii  * 1788 
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1988. Freſſer Lift. | 

Es ward in Hiſpamen zweyen Gaͤſten ein gebrat- 
ner Kapaun aufgetragen; ſolchen nahme der eine 
auf das Deller / und fragte: Ob ſein Vatter noch in 
dem schen ? Er erzehlte nach der Länge / den Ort / die 
da Kranckheit / feine legte Wort / undendlichen 

od / ꝛc. In zwiſchen hatte der andre den Kapaunen 
halb aufgezehrt: damit er nun auch reden und ihn ſol⸗ 
te eſſen laſſen / fragte er: wie fein Vatter geſtorben? 
Der Sreffer antwortete kuͤrtzlich: Mein Vatter iſt je⸗ 
hes Tods geſtorben / und halffe alſo das uͤbrige von den 
Kapaunen unverhindert langer Erzehlung aufzehrẽ. 
1989. Flucher. 

Drey Soldaten wanderten miteinander / unter 
welchen der eine Gottslaͤſterlich zu fluchen pflegte / und 
ſolches fuͤr eine abfonderliche Wolredenheit hielte / die 
zween vergleichen ſich / ihm einen Poſſen zu reiſſen / und 
ſtellten ſich / ob ſie miteinander redeten / bewegten die 
Lippen / Zungen / und Haͤnde / einer unter ihnen gange 


auch voran / und ſagte dieſen Anſchlag dem Wirt / mit 


vermelden / er ſolte ihnen befoͤrderlich ſeyn / dieſen Str 
cher zu bekehren / und ſich gleich ihnen anzuſtellen: Der 
Wirt folgte und ſie antworteten ihn / ohne Stim mit 
Geberden und Bewegung des Mundes / alſo / daß der 
Flucher glauben muſte / Gott habe ihm das Gehoͤr ver⸗ 


fallen laſſen / und nach dem er fein Laͤſterung bereut / 


haben ſie wieder laut mit ihm geredet. 
1990. Unrecht Gut: Regiment Anfang. 
Es ersehlt Boterus dag zu Palermo in Sieilien/ 
ein Gefbenft auf einem feurigen Wagen erfchienen 
und viel Gebaͤu nidergeriffenrauch nicht wenig befchäs 


diget uñ getoͤdet; endlich aber habe es an eine alte Mau⸗ 


ren 
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ren geſchrieben folgende lateiniſche Wort: Aliena red- 
dere oportet, ſi vultis veſtra cum pace poſſidere, 
und darauf ſeye es verſchwunden. Hingegen meldet 
. Autor Delle Secretaria de Apollo, daß faſt alle 
Reiche mit Gewalt angefangen underweis 
tert worden wären; alfo Daß Die Kürften/ 

‚wannfie dieübel gewonnenen und unrechte 
maͤſſigen Güter / widergeben folten  ärmer 
als die privari ſeyn würden. 
199h Leben deß Menſchen erhalten. 

Emannel König in Portugal ſagte: Weil es viel 

Mühe koſtet einen Menſchen zu erziehen / fo ſoll man 
keinen / ſonder groſſe und wichtige Urſache / das Leben 
nehmen / und als eiher eines Ubelthaͤters Ver⸗ 
brechen mit ſcheinbaren Urſachen entſchuldigte / wie 
wol ſolche keinen Grund hatten / hat ihm doch obge⸗ 
dachter König ſolche gefallen laſſen / dein Thaͤter Gna⸗ 
de erwieſen / dem Rath gedancket und ihm ſeine Beſol⸗ 
dung verbeſſert. 

1992. Adel. 


Sin Edelmann truge ein Stuͤcklein von einem 
Muͤhlſtein in feinem Ring / und fagte/ daß ihm feine 
Muͤhl hey ſeinem Adel erhalte / ſonſten muͤſte er zu ei⸗ 
nem Bettelman werden. — 

J 1993. Feſtungbau. | 
Ein Burgermeiſter führte einen Italianiſchen 
Kern umb dieStatt/unt zeigte ihm die Feſtung / daher 
er Urſach nahme heraus zu brechen : Welcher Narr 
har diefe Fortification erbaut? Der Burgermeiſter 

antwortete: E. G. es A ein Italiaͤner geweſen. 

1994. Redkunſt geſtritten. 
Prothagoras ein Sophiſt hate Evadlum / in der 
Redtunſt z unterrichten angenommen / mit dem Be⸗ 
| Od v ding / 
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ding / daß er ihm das halbe Lehrgeld vor hinaus ge⸗ 
ben ſolte und wann er dann die Kuuſt begriffen / daß: 
er die erſte Sache gewinne / folker ſchuldig ſeyn / Die 
andre helffte auch darzu begahlen. Nach verruckterZeit 
wolte Evadlus keine Sache fuͤr Gericht zu behandlen 
unternehmen / und alſo das andre halbetehrgeldiin ſei⸗ 
nem: Beutel behalten. Prothagoras beklagte ih hier 
rüber/fagend: Gewinne ich die Sache/fo.bift du ſchul⸗ 
dig / mir wegen deß richtlichen Spruchs meinLehrgeld 
zu bezahlen: Werde ich aber verluſtiget / ſo haſt du die 
Sache gewonnen / und alſo muſt du mich / laut unſers 
Vergleichs / auch bezahlen. Evadlus wendete dieſes 
umb / ſagend: Gewinne ich dieſen Rechtshandel / ſo 
bin ich dir / krafft richterlichen Spruchs nichts ſchul⸗ 
dig: Werde ich aber ſachfaͤllig / fo bin ich dir auch / 
krafft unſers Vergleichs nichts ſchuldig; dann ich kan 
die Redkunſt noch nicht alſo / daß ich den Obſieg er⸗ 
haften haͤtte. Laert.l.2.c.ıo. | | 
1995. Luftiger Diebſtal. | 
Zu Neapoli war ein beruͤhmter Wundarst Saggefe 
genannt / welcher feine Krancke auf einem mweifeu 
Klepperlein zu beſuchen pflegte / dieſes ſtahle ihm einer 
aus dem Stall und ſchwertzte es mir Seidenfarb/ 
daß «8 einem Rappen gleichte / fuͤhrte es alſo auf den 
Mare, Der Barbierer konte feines Pferde entra⸗ 
„u. chen / und kauffte es wider von dein Ertzdieb / und ber 
 Iobre — deß Thiers weil es ſeinem Schimmel gleich⸗ 
te. Als es nun ſtarck regnete und der gute Mann 
nothwen dig reitẽ muſte / wurd der Gaul zu einem Sche⸗ 
cken / und der Barbierer zu einem Gecken / daruͤber 
muſte er auch endlich deß Poſſens ſelber lachen. 
1996. Mißverſtand. JE 
Pabſt Clemens der VIIL, führte in feinem Sinn» 
bild eine Kugel von Kryſtall / dardurch die Sonnne 
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auf ein weiſſes Papier ſtralte / mit der Obſchrifft: Can- 
dor la Die Redlichkeit bleibe unmerlegt. 
Diefes lafeein Cantor, und verſtunde es / weil der Zet⸗ 
sel abgetheilt: Cantor ille ſus, ſagend: Warumb 
nennet mich der Pabſt eine Sau ?zc. 

1997. Nichtige Gerichtshaͤndel. 
Ihr zween zanckten viel Jahr wegen einer ſchlech⸗ 
ten Sack fiir Gericht / und erhielten endlich das Ur⸗ 
theil: Sie haͤtten beede recht gethan / daßſie die Herrn 
Advocaten, Procuratores, Gerichtſchreiber und 
Urtheilſprecher mit einer Beyſteur begaben wollen. 
Darmit waren fie auch zu frieden. oe 
- 1998. Der Stummen Dolmerfcher. 
Es erzehlt M.de Sancij Königlicher Fransöfifchen 
Abgefander nach Conſtantinopel / daß er zweẽ Stum⸗ 
me geſehen / welche aus unterſchiednen Landen buͤrtig / 
einander durch Zeichen nicht verſtehen koͤñen. Dieſem 
zu Behuff fey der driste Stumme / welcher in beeden 
Sandfchaffren fich zu unterſchiednen Zeiten aufgehate 
ten / in das Mittel getretten und habe den andern bee⸗ 
den fuͤr einen Dolmetſcher gedienet. Conferanc. de 
Paris tom.3.f.983. 
1999. Rartendeurung. 
Als Caſſel belaͤgert war fuͤgte fich! daß fie mir ihren 
Wachten auf einen Buͤchſenſchuß von einander lagẽ / 





und zu beeden Theilen in der Karten ſpielten. Einer m 
von den Spaniolen nahme das Ders Aß / ſchriebe da 





rauf Con eflo. Mit diefem wollen wir auch / als be« 

hertzte Soldaten / obſiegen. Der Frantzoſen einer 
wolte gleichſtaͤndige Antwort zu rucke fertigen / und 
ſchriebe auf das Aß von Piquen; antes con eſſas. 
Vielmehr wollen wir euch mit den Picken begegnen. 
Mercur.Franz.tom. XII. 2000⸗ 
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2000 · Das Rlofter Willigmue. 

Dieſes Kloſter war ſechseckigt / auf jedem Ecke ein 
groſſer runder Thurn / ider 60. Schriete von dein an⸗ 
dern / mit aller Zugehoͤr eines redlichen Kloſters. 
Doch war kein Mauren herumb gefuͤhrt / weil ſonſten 
der Neid zu Hofe geboren / in dem Alofter er; 
zogen / und in dem Spital zu abſterbẽ pflegt / 
und man wegen der Verſicherung einer Mauren offt 
geneidet / und dardurch der freye Muth befangen 
wird. Kein Stundglaß noch Uhrwerck ſoll darin⸗ 
nen zu finden ſeyn / weil man ſich ſonſt mehr nach dem 
unvernuͤnfftigen Hammerſchlag / als nach dem rich⸗ 
tigen Verſtand regulieren moͤchte. Niemand ſoll 
in den Orden genommen werden / als junge / kluge / 
wolgeſtallte / freywillige und fähige Juͤnglinge / dann 
GDTT foll man das beſte opfern; jedoch mit dem 
Geſetz / daß jeder Ordensgenoß freywillig wieder aus 
dem Kloſter ſolle tretten doͤrffen / mit Ehren heuraten / 
an ſtatt deß Geluͤbds der Keuſchheit / mit guten Ge⸗ 
wiſſen reich ſeyn / an ſtatt der Armut / und ſich Gottſeli⸗ 
ger Freyheit gebrauchen / an ſtatt deß Gehorſains / 
welche andre Kloſterlinge geloben muͤſſen. Doch ſollen 
ſie deß Reichthums gebrauchen / als ob ſie nicht reich 
waͤren / der Wolee ſich bedienen / als ob fie nicht darin. 
nen waͤren / und an ſtatt deß Bettelns ſollen ſie den 

— willig geben / zu dem Ende ſoll ein jeder ſein 
Bu behalten undes nicht uͤbel anwendẽ. Sonderlich 
aber ſoll unſere Arbeit ſeyn dem Nechſten auf alle er. 
finnliche Weiſe zu dienen ꝛc. Beſihe Rabel, l.1. c. 54. 


ENDE 
Andern Tauſends. 


Ser Senckwürdigen 
Lehr⸗Spruͤche 


und 
Nach ſinnigen Hofreden 


Drittes Dauſend. 


Drop. 12.v. 11. 

Die Wort der Weiſen (die Reden der Ver⸗ 
ſtaͤndigen) find Spieſe und Naͤgel / (welche 
einen ſcharffſinnigen Nachdruck haben / 
und gleichſam durch das Hertz 
ſchneiden. 





Anden Lefer, 
Er kan den Waffer Strom in fenem Dfer weh⸗ 


: ven? — 
Wer kan den freyen Sinn bedammen hie und 
| 


ort. — 
und den belibten Schertz das hertzerfreute Wort / 
mit gleichem Gegenwort / zu rucke wieder fehren ? 
Es PU Fein Sauertopf füch diefer Flut ge⸗ 
brauchen! | 
— Drůſchel ſchwingt verſtehet dieſes 
nicht / u 
und iſt auch diefer Fluß auf ſolchen nicht gericht: 
Hier iſt nicht Kinderwerck / und eine Sach fuͤr 
Gauchen; 2 
Wer uͤbet den Verſtand der liebet ſolche Sachen / 
dadurch der hohe Geiſt beharrlich wird erquickt / 
und der BEE Luſt gleichſam in ſich ent· 
zckt. 
So heiſſt das Buch ein Bach / der dich 


ſweiſer Rmechen 
kan Ir lich machen! 


x Weiſer men der Lehren / froͤlich / wegen der 


(Fr K)IRe 431 
BSIETLTIRFSEN, FIR UC*, * B36dt 
Die J. Kunſtquelle 


der 
Lehrſpruͤche. 

2001. Gottes Guͤte und Straffe. 
— In Gottſeliger Mann ſagte zu der Ern⸗ 
e Zeit: Unſer er: und Gottlaͤſt 

— uns zuweiln ein Schaugericht 
1: aufſetzen weit uns Mein und 
Geireid in groffer Anzahl; ver; 
derbt es auch wider dutch Sig und Froſt / 
oder gibt uns gar Das Henckermahl / wann 
Krieg / Peftileng und andre Kandftraffen 
8 en: Dann der Gottloſen Hoffen muß zu 
en werden. | 
2002, Binden abnehmen: haare. 

Wie mit dem annabenden Alter die Haare 
auf unſerem Haubte abnehmen / alſo ſollen 
auch unſre Suͤnde abnehmen / daß ihrer 
nicht mehr werden / als Haare auf unſerm 
Haubte. 










2003. Luſt zu kriegen. 

Ein junger Herz hatte groſſen Luſt zum Krieg / die⸗ 
fern ſagte einer feiner Raͤthe: Das Schwert Fan 
manleichtlich aus der Scheidenzießen/ aber 
ſehr langfam wider einftecEen. 
| 2004 —— ZZ 

Es foll feiner zu Geiſtlichen Dienften zugelaffen 
werden / er verstehe dann die Sprachen welche ob dem 
Kreutz Chriſti gelefen worden ; Hebraͤi PER 

Ä | un 
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und Lateiniſch / welche ihm benebenſt feiner Mutter⸗ 

ſprache hoͤchſt noͤthig ſind. | 
200%. Falſchheit. 

- Die Zunge ift vielmahls deß Hertzens berrüglicher 
Dolmecſcher fonften härte Domus nicht Urſach ges 
habt / ein Fenſterlein in deß Menſchen Bruſt zu begeh⸗ 
ren. Soiche Falſchheit iſt Gott und dem Menſchen 
ein Greuel / daß man auch in der heiligen Schrifft nicht 
lieſſet / daß ein Deuchler felig worden waͤre. | 

2006. Verſtand. 

Die Schönheit deß Verſtands iſt faſt eine Goͤtt⸗ 
liche Sache und ſolchen Stralen der Gottheit fan man 
nicht mit genugſamer Ehre begegnen / und mit gebuͤhr⸗ 
licher Liebe erkennen. | 

2007. Welt: Teuffel: Sleifch. 

Die Welt der Teuffel und das Fleiſch find einan⸗ 
der fo gleich / daß man mehrmals einesfür dasandre 
anſihet. 

2008. Belt. 

Das Gelt und der Teuffel / oder der Teuffel durch 
das Gelt iſt der Stiffter alles Unfriedens / daher ſagt 
man im Sprichwort: Das Gelt der neuen Welt 
hat die alte Welt zu einem Narren gemacht: 

2005. Roͤnige Ehre. 

Die warhaffte Ehre eines Koͤniges beſtehet in ſei⸗ 
ner und der Seinigen warhafften Tugenden / welcher 
Gedaͤchtniß ſich mir der gantzen Landſchafft Gluͤckſe⸗ 
ligkeit verewiget. | 

| 2010. Tugend Begierd. 

Die Staffeln zu der Tugend und Chre ſollen einem 
jeden in Kriegs und Friedenszeiten / offen und frei 
ſeyn / durch deß Degens und der Waffen Behuff er⸗ 
freulich aufzuklimmen. 2011. 





Ver Kehrfprüche, 0000433 

2012. Argwahn. 
In wichtiger Befchäfftigung ift der Scharten deß 
Argwahns ein unerwartes und furchrtſames Schre⸗ 


ckenbild. 8 b it 
201 3+ Freygebidtkeit. 

Die Freygebigkeit eine dem verurſacht feiner 
Unterthanen Schlaffucht/ daß fiefonder Empfind⸗ 
lichkeit dahin fallen / und nicht erwachen / biß ſie ihre 
Freyheit voͤllig verlohren haben. 
| 2014 Rriegs Beförderung. 

Der Krieg ifk kein dienliches Mittel ſich reich / ſon⸗ 
dern ſich groß zu machen. 

| 2015.Schiffleute. Ä 

Es ſcheinet / daß die Schiffleute an den aufferften | 
Winckeln der Welte ihr Ungluͤck ſuchen / welches fie 
doch wol vielnäher finden koͤnten. | 

2016 Schlafgedancken. _ 

Pachomius ein frommer Noͤnich / har fich täglich 
Miediefen Gedancken und eiferigen Vorſatz zu Berte 
gelegt / daß alle feine Sinne und Glieder allen 
Sunden abfterben ſollen / wiefieinwären- 
= male ohne Bewegung und Regen 

muſſen. 
2017. Irdiſch: Goͤttlich: Liebe Verwand⸗ 
lung. 

Was man liebet / demfelben wird man ehnlich: 
Wer der Erden Eitelkeit liebet / der wird irdifchundei- 
tel: Wer Gott und fein heiliges Wort liebet / der wird 
Goͤttlich und Geiſtlich. | 

2018+ orte 5 Ehre. 
Der Gottes Ehre in allen feinen Thun zu einen 


unverrucklichen Zweck ſetzet / der ehret Gott amd wird 
| Ee nicht 
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niche fehfen. Wer fie aber aus den Augen ſetzt / der fan 
das Ziel nicht treffen. Ä | 
2019.Bottes Änechte. | 
Wer Gottes Knecht feyn will / mus ſeinem Herrn 
hold / getreu / gehorſam / und feines Befehls gewaͤrtig 
feynn: Will er aber nicht nach feines Herrn/ fondern 
nach feinen eignen Willen verfahren / fo wird er aus 
ſolchem Dienfte geftoffen werden. Ä 
2020 Demut: 

Ein von gangen Demuͤtiger iſt mehr alsein Koͤ⸗ 
nig in feinen Reiche / weil folcher nur König auf der 
Erden / ein Demuͤtiger aber KR önigim Himmel iſt. 
Matt. 5.Luc 12..Die Demut ift der hoͤchſte Purpur⸗ 
glantz ı das ſchoͤnſte Edelgeſtein in der Koͤnigskron / 
dardurch man nicht nur vor den Unterthanẽ / ſondern 
auch vor andern Koͤnigen allen Vorzug haben kan. 
Dieſe Tugend ſollen wir von Chriſto lernen / 
Dann Er ii ſanfftmuͤtig und von Hertzen Des 
mürig. 

202 I» Ehren. 

Ehre den Verſtaͤndigen / daß er dich wider ehre: 
Ehre auch den Unverſtaͤndigen / auf daß er dich nicht 
verunehre. Refran.Efpannol. Ä 

2022. Beig: Neid. 

Der Geis ift die gründliche Urſache deß Meides 
und der Feindfihafft / wie hingegen die Freygebigkeit 
Siebe und Zuneigung verurſacht. Guevarra. Ran zu 

den Gegenſatz gezogen werden. 
2023. Rechtshaͤndel. 

Die Rechtshaͤndel machen die Reichen arm / die 
Freigeborne zu leibeignen Knechtẽ / die Froͤlichen trau⸗ 
rig und bringen die Lebendigen in das Grab. idem. 

20244 


der Lehrſpruͤche. 435 
2024. Hofnarren. 
Die Hofnarren ſoll man nodzu Feinden noch zu 
Freunden haben / weil bee des beſorglich nd fo wol ihre 
tweinſchaffe / als ihre Verachtung gefaͤhrlich ſeyn 
an. 


2025. Freundlichkeit Gegen Weibsperſenen. 
Wer ein ſchoͤnes Weib nicht freyen will oder freyen 
kan / der thut fehr verſtaͤndig / daß er ihr freundlich zu⸗ 
ſpricht / dann er ſonſten ſich ſelbſten in Verſuchung ſe⸗ 
tzet/ in welcher er auch ſincken / und wider Berhoffen 
fa llen fan. 2028, Arbeit. 

Es iſt ein endlicher und allgemeiner Schluß / daß 
ein Menfchnichts nicht/ohne Muͤhe und Arbeit haben 
und behalten fol. A 

2027. Redlichkeit. 

Die Aufrichtigkeie und Nedtichfeir ift gegen Gott 
noch viel nothwendiger / als gegen die Menſchen; maſ⸗ 
ſen man für den Menſchen zuweiln eine Sache vers 
bergen fan: Gegen Bott aber/der Das zZ. erg 
kennet / laͤſt ſich nichts verbergen / und wehe 
dem / der feinen Schöpfer betrugen will, 

2028.Zündengrenel. 

Ale Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit / welche 
unſrem Erloͤſerfuͤrgewieſen wotden / (und waun man 
auch ſolcher aller zugleich ſolte genieſſen koͤnnen ſolten 
doch feinen rechtſchaffenen Chriſten bewegen koͤnnen / 
daß er wegen derſelben ſich einen ſtraͤſichen Undanck 
und feine Seele in ewige Gefahr ſeten folte/ die der 
sanken WBeleniche gleichſchetzbar kan geachter werden, 
‚ Apophteg.Carolina. 

2 02.9. Dätterliche Züchtigung Gottes. 

nn uns Gore eine findfiche Demut / und hertzli⸗ 
che Buß verleyen wirdſo ya wir feine Straffe für 
ee e ij ene 
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eine vaͤtterliche Zuͤchtigung und nicht für eine feindli 
che Plage und Herderbliche Beftraffung halten 

2.030 Gewiſſenspfle er 

Es ſtehet einem Chriftlichen uͤrſten nichts ruͤhm⸗ 
licher an; als daß er fein Gewiſſen / allen Reichen der 
gantzen Welte vorüiche · 
2031. Beggierden bezwingen: Gelüften. 

Hellen ein Abbt in Italien lieſſe ſich geluͤſten von 
Hoͤnigwaben eines Zeitlers zu koſten. Solche Begier⸗ 
de aber unterbrache er mit dem Bott: Weiche von 
mit dur füfe und verderbliche Luſt / du bift 
mir argerlich. Paladius. 

2032. Comodianten. 

Den Comoͤdianten / Fatznarren und Gaucklern 
Gelt geben oder Unterhalt ſchaffen / iſt nichts anders / 
als den Teuffeln opfern / ſagte Philippus Pulcher 

König ing ranckreich. Vincer.inSpec.l.29.C.41- 
> ..0..2034. Gottes Gegenwart. | 

Es bate einer einen Geiſtlichen; er ſolte ihm eine 
guteLehre geben / ſeiner darbey zu gedencken. Er ant⸗ 
vortete: Wo du geheſt oder ſteheſt / ſo geden⸗ 
cke allezeit daß Gott hoͤret was du ſagſt / und 
ſchet was du chuſt / und weiß was du geden⸗ 
ckeſt. Wann du das glaubſt ſo wirft du Dich 
für feiner Majeſtaͤt ſcheuen und nicht ſuͤn⸗ 


digen. 

| 2.034. Freundſchafft. 

Die wahre Freundſchafft hat diefe Eigenſchafft / 

daß fie nicht heucheln kan / ſondern er oͤffnet die befind⸗ 

lichen Fehier in geheim und mit Beſcheidenheit. 

2035. ———— | 

- Bosterhebe die Fuͤrſten und Nerven wicht u dem 

| Ä de 
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Ende / daß fie ftolsiven/ prangen und allen Laſtern er⸗ 
geben feyn follen ; fondern daß fie ihren Unterehanen 
wol vorſtehen / und ihnen mit guten Erempeln ruͤhm⸗ 
lich vorleuchten ſollen. Dieſes fol Placilla zu den Katz 
ſer Theodoſium geſagt haben. Nicephor.1l.12.h.42. 

2036. Liebe der Unterthanen. 

König Ludwig der XII. in Franckreich / ſoll ger 
fagt haben: Es Fönne Fein Rönig ohne Surcht 
feines Landes verfichert feyn/er werde dann 
von feinen Unterthanen mehr geliebt/ als ge; 
für ter. Jonvil.in vita ejufd.c.98. 

203 7. Freyheit. F 

Die Freyheit beſtehet nicht in dem / daß ein jeder 
thut / was ihm gefaͤllt / ſondern in dem / daß er thut was 
recht iſt und er fuͤr Gott und der erbaren Welt verant⸗ 
worten kan. Apophthegmata Carolina.f. 37. 

2038. Religions Kriege. 
Wbecllche lieber mit den Waffen als mir vernuͤnffti⸗ 
gen Urſachen ſtreiten wollen / bekennen ſtill ſchweigẽd⸗ 
daß ſie ihnen mit der Warheit nicht getrauen auszu⸗ 
langen. ibid. 
203% Befchwerniß,. ! 

Es iſt fehr unhöflich einem andern in der Rede 
unterfahren ; alfo iſt auchunhöfflich/ wann man ei⸗ 
nen Leſenden verhindert / in dem er nemlich mit den 
Stummen redet / und folche beſchwerliche Mucken mit 
Gewalt zu ruck reiben muß. 

2040. Gehorſam gegen Gott. 

Ein jeder ſucht eine guten und danckbarem Herrn 
su dienen: Niemand aber will Gottes getreuer Knecht 
ſeyn und ſeinem Willen gehorſamlich folgen. 

| 204.1. Adel. 
Der Adel iſt ein Sorberfrang / mit welchem Die 
Eeij Zeit 
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Zeit alle Tugenderben befröner: Halt mandas Al⸗ 
terthum den Ieblofen Steinen hoch / wie vielmehr foll 
man folche an den Lebenden verehren/ und war man 
die Ankunfft und den Adelnicht achter/fo wird endlich 
unter der Menfchen Nachkommen / und der Thiere 
Zuchten kein Unterſchied ſern. | 

| , 2042. Schönheit, | 

Die Schönheit macher die Tugend hell hervor 
cheinẽ / uñ beſchaͤmet dieLaſter. Was ein Ehrenkleid 

em Ungeſtalten iſt / das iſt die Schoͤnheit dem Laſter. 
| | 2043.£Ehbre 

Die hohen Ehrenftellen machen die Tugenden und 
$after fo viel ſcheinbarer in den man mehr Gelegen⸗ 
heit hat ı ſie an dag Liecht zufeken/ / als wann man in 
dem Schatten eines niedrigen Standes verbleiben, 

2044» Gerücht. 5 

Das Gericht hat wasGoͤttliches in ſich / dann fon; 
ſten koͤnten ſich fo viel Haͤubter mir einander nicht ve⸗⸗ 
gleichen / und eines Sinnes werden. 

Viel lieben leider mehr / was zu den Leben noth⸗ 
wendig iſt / als das Leben ſelber / welches ſie in Gefahr 
ſetzen / und vielmahls darinnen umbkommen. 

2046. Wolthaten. 

Wer die Schulden der Wolchaten nicht zehlen kan / 
der wird ſie auch nicht erwiedern und bezahlen koͤñen. 
Der Undanck iſt zugleich ungerecht: Doch iſt nie⸗ 
mand ſo arm / daß er nicht mit Worten und dem Wil⸗ 
len ein danckbares Gemuͤt ſolte erweiſen toͤnnen. 

2047. Neid. 
Bey Hof haͤlt der Neid keine Feyertage / und ſtehet 
unter den alten Sprichwoͤrtern folgendes: 
ann Neid brente wie Feuer / 
ſo wer das Holtz nicht ſotheur. 
2048 
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2043. Berechtigte 

Wir haben es der Gerechtigkeit zu dancken / daß ei 
Menſch nicht dem andern zu einem Wolff wirds und. 
ob fie wol nicht alle Safter aufheben und unterlommẽ 
kan / muß man fich doch fir derStraffe ſcheuen. Wan 
das recht iſt / daß man. andern nicht thut / was man 
vor ihnen micht erwarten will / fo kan auch die Gelin⸗ 
digkeit und Verzeihung / eine Gerechtigkeit genennet 
werden. 2049. Tapferkeit. 

Andre Tugenden widerſtehen den Laſtern / die Ta⸗ 
pferkeit aber widerſtrebet dem Gluͤck. Sie wird ge⸗ 
nennet die Tugend der eiſern Zeit. 

2050. Einigkeit. 
Die Einigkeit iſt ein Kennzeichen der Beharrlich⸗ 
keit / wie die Uneinigkeit deß Untergangs Merckmahl 
if | 
| 20$ I» Srudieren 

Die jenige- Wolluft iſt der Natur gemaͤß / welche 
das Gemuͤt niemals erſaͤttigen kan / und andrerFehler / 

mit inniglicher Beluſtigung / erſehen lehret. 
| 205 2. Geda M. a 
Gute Bedancken find zuweiln von den lieblichen 
oder furchtfamen Traumen nicht entfernet; ſie bleiben: 
folang Schatten / biß fievondem hellen Schein 
der Wercke beleuchtet werden. 

2053. Klugheit. 

Was man gar zu kluͤglich unternimmet / das ſchlaͤgt 
meinſten theils uͤbel hinaus; dann Gott machet zu 
nicht der Heyden Rath. Man betrachte alle groſ⸗ 
ſe Thaten / ſo wird ſich finden / daß ſie mehr mit helden⸗ 
mutiger Kuͤhnheit und Tapferkeit / als kluger Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit angetretten und gluͤcklich verrichtet werden. 
| eiiii 2054. 
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Was geheim iſt / ſoll man auch geheim halten / und 
wann ſolche Geheimniſſe in deß klugen Mund ver⸗ 
faulen / fo geben fie einen lieblichen Geruch von ſich / 
als der Biſam und Ziebet. | 

2055. Scherg. | 

Den Scherk muß man betrachten / wann das Ge⸗ 
lächter geendiger iſt und man folchen zum zweyten 
oder dritten mahl angehoͤret oder nach erledigten Um⸗ 
ftänden betrachtet hat; dann wird fich finden / daß 
mancher feinen Freund zu Siebe efellfchaffts wegen, 
und nicht aber der Schergrede gelacher hatı 

| 2056 Verlangen : Siebe. 

Wer nichts liebet und nichts in dieſem geben ver- 
langet / der iftein elender Menſch / und eckelt ihm für 
ſeinem Leben. | 

2057. Liebe: Tapferkeit. | 

Die Siebe und Tarferfeit haben einerley Wuͤr⸗ 
fung ; jene aber ft holdſeliger als diefe. 

205 8. Schmeicheley: Kob. 

Die Schmeicheley iſt bey Hof fo gemein / daß fie 
vielmehr eine Gewonheit / als ein Safter zu nennen: 
Hingegen fagendieHofleure/daß einen durch das 
Lob unterrichten die Lehrart ſeye / welcher 
man ſich bey Fuͤrſten und Herren gebrau⸗ 
chen muß. 

2059. Mille: Weiber: Reichthum. 

Dieſes ſind dem Menſchen drey nothwendige U⸗ 
belsfonder welche wir feine Freyheit / Freude und 
Frieden haben mögen 26060. Pracht. 

Die Diener deß Prachts ſind deß Actæon is Hun⸗ 
de / welche zu letzt ihren Heron auffreffen: Darumb als 
ʒener einen fremden ſtattlichſt aufziehen — — 

| | iefer 
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Diefer har Fuͤrſtliche Schulden / oder Fuͤrſtliches Ein, 
kommen. 
2061. Gemaͤhl: Almofen. 
Das Gemaͤhl iſt eine angenehme Luͤgen / ein kuͤnſt⸗ 
licher Betrug / eine beliebte Hinterliſt / alſo das viel⸗ 
mals einer mehr für die Copie / als fuͤr das Original 
bezahle/für einen gemahlten Bettler giebt/ was er den 
Lebendigen verſagt / welchen er auch nicht umbfonft in 
- feinem Haufe haben wolte. — 
2062. Vorgang. 

Groſſen Herrn gebuͤhrt der Vorgang / dann welche 
man fuͤrchten muß laͤſſt man billich vorgehen. 

2063. Povelsart. | 

Der gemeine Dann hat diefesm Gebrauch / daß 
er das vergangene rühmer und das zukuͤnfftige fürdy 
tet / allezeit aber uͤbel zu frieden iſt / und ſich nach Neu⸗ 
rungen und Enderungen geluͤſten laͤſſt. 

2064. Unwiſſenheit. 

Wir Menſchen haben groſſe Urſachen / daß wir un⸗ 
ſer Schwachheit undBloͤdigkeit ſtetig mißtrauen / und 
wann wir an einer Sache zweiffeln / ſo iſt ſicherer man 
bekeñe die Unwiſſenheit / als daß wir unfren Wahn mit 
falſchen Scheinurfachen halsſtarrig verfechten wolle, 

2065. Philoſophia. | 
er in dem Reiche der Natur geringeSachen ver, 
achtet / und in feine genugfame Betrachtung ziehet / der 
ſoll die Wort jenes Weibes hoͤren: Wilſt du dieſe 
nicht vernehmen / ſo kanſt du auch nicht Roͤ⸗ 
nig ſeyn. 
2066. Anſehen. 

Mache dir erſtlich ein gutes Anſehen bey dem ge⸗ 

meinen Mann / fo wirſt du von ihm geohret werden: 
Er Hat 
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Hat er aber Urſach / dich anfänglich zuverachten / ſo 
wirft du ihm folchen Wahn nicht leichtlich aus dem 
Kopf bringen maſſen er mehr aufdas Aufferliche ale 
auf das innerliche su fehen pfleget. | 
2.067* Chri + ur 

Carolus Rönig in Engeland har pflegen 
zu ſagen; ich mu mic) fe erinnern / daß ich ein 
Ehriſi bin / als daß ich ein König bin / denn jenes fan 
mich in Todesnoͤhten troͤſten / dieſes aber nicht. Kan 
zu der Abtheilung gezogen werden. 

| 2068. Unwiſſenheit. 

Die Straffeder Unwiſſenheit ift/ daß man ſich ber 
richten laſſe und mehr verſtaͤndiger Belernung an⸗ 
nehme. dt ge: Selbſtbeherrſch 

2.069 Ronige: eherrſchung· 

Der groͤſte Koͤnig iſt ſein ſelbſt Koͤnig. 

2070. Gemeiner Nutz. 

Der gemeine Nutz ſoll die Gemuͤter viel mehr be⸗ 
wegen / als der eigen Nutz; man erfährt aber taͤglich 
das Wiederſpiel / und will ein jeder lieber ein reicher 
Knecht / als ein armer und freyex Herr ſeyon. 

2071. Sünde _ 
.. Wenn dirmas uͤbels begegnet / ſo gedencke / daß du 
ſolches mir deinen Suͤnden wol verdienet haſt. Chry- 


{oft,tom. 27. | 
2072. Redlichkeit. 

Je aufrichtiger und redlicher ein Menſch in ſeinem 
Wandel iſt / je ehe werden böfe Leute an ihm was zu 
tadeln finden. a 

2.07 3+ $eindes Gewalt. 

Wann deines Zeindes Fuͤrnehmen ſchlecht Fi 

| | tei 
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. fheiff aufder Gewalt ſtehet / und er feine Sache allein 

aufdas Faͤuſtrecht ferer/fo verlaß du ichaufEOTT 

es wird feine Noht haben. In dem meiften Feld⸗ 

ſchlachtẽ haben die Staͤrckſtẽ das Feld raumen muͤſſen. 
2074. Richter. 

GOTT figer in feinem Gericht über alle Richter 
und Schöpffen / und darumb foll ein jeder Richter 
in die Rahtſtuben laffen mahlen / das firenge Gericht 
SAITTES, Weichbild art. 16. el 

| 2075+ Lobſpruch. 

Wer einem ein ſolches Lob zu leget / daß ſich im 
Wercke nicht befindet / der giebet ihm zuverſtehen / 
mie er ſolte beſchaffen ſeyn / Lehm. Es iſt eine x unſt 
einen alſo zu loben / daß er keine Schmeicheley ver⸗ 
muten kan / und Urſach hat mehr zu glauben / ais an⸗ 
dre / welche ſeine Fehler genauer ſehen. 

| 2076 Falſchheit. 

Es iſt eine groͤſſrre Straffe von GOTT, dann 
wo man des rechten Grundes fehlet / und fuͤr eine Ur⸗ 
ſache haͤlt / das nicht iſt / uñ alſo / mir dem falſchẽ Schein 
des guten / das gute freventlich durchaͤchtet. Avent. 

2077. Luͤgen. 

Eine Luͤge muß noch ſieben andre haben / daß man 
fie fuͤttern kan / ſonſten har ſie weder Hande noch Fuͤſſe 
Lehm. Sie muß ihren Baſteyẽ und doppelte Streich⸗ 
wehren haben / daß ſie auf den erſten Angriff nicht zu 
Grunde gerichtet wird. 

2078. Mißtrauen gegen ſich ſelbſt. 

Der Argwahn / welchen ein xder auf ſeine Einbil⸗ 

dung wirfft / iſt mehr ruͤhmlich als ſtraͤfflich 
2079 Gehorſamgegen Gott. 

Kein angenehmer Gebet mag Gott geſchehen / als 

wann man feinen Willen folgen 2080. 


Br = u 
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2080. Spielen. 
Es hat die fuͤrſichtige Natur nicht nur den Schlaf 
fuͤhrt / beſonders auch zu der lieblichen Muſic / zu 
Kle weil und Spielen (wann ſolches ohne Gemuͤts⸗ 
Bewegung beſchihet (Anlaß gegeben. Guſtav. Selen. 
im Schachſpiel. | Ä 
2081. Rahtſchlaͤge. 

Es iſt eine von den Hauberhorheiten / wann wir 
vermeinen mehr mit unferen klugen Rahtſchlaͤgen / 
als vermittelſt Goͤttlicher Gnaden auszurichten. 

2082. Anfang: Fortgang: Ende 

Deß Menſchen Gemuͤt wird mehr erfreut / wann 
es den Fortgang eines Dinges erlernet / als wann es 
deſſelben Vollſtaͤndigkeit zu gleich anſchauet; Weil 

ſoiche die Endſchafft und jener die Hoffnung deſſelben 
erweiſet. 
208 3. Furcht: Hoffnung. 

Es iſt ein elender Zuſtand / wann man viel zu fuͤrch⸗ 
ten und wenig zu hoffen hat: Maſſen wir insgemein / 
lieber einen boͤſen / als einen zweiffelhafften Zuſtand 
haben wollen: - 

| 2084. Verleumbder. 

Eine ſchmaͤhliche Lügen kan nicht ehe unterdruͤcket 
werden / man verachte fie dann / und laſſe fie ohne Ra⸗ 
che mit unverdaͤchtigen Wiederſprechen in Vergeſſen⸗ 
heit ſincken. 

2085. RegiementsSeulen. 

Die Seulen eines Regiements ſind Gottſeligkeit / 
Gerechtigkeit / Reichthumb und guter Rht. 

2086. Demut. 

Zueinem Stoltzen ſagte Gilbert Filiot Biſchoff zu 
Londen: Der Herr Chriſtus wäre — bey 

achæo— 
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Zachæo eingekehrt / wann er nicht von dem Maulbeer⸗ 

baum herab geſtiegen waͤre. J 
2087. Hertzen gewinnen. 

Kai, Henricus der IIL in Engeland ein Tu 
menfdyals der mit allen feinen Zähnen und Haar bi 
auf die Schuldern zur Welt geboren’ fuͤhrte zwar ein 
Arglichteben/ aber gute Geſetz gab er, Da ſich nun das 
gantze Land gegen ihm erbotten / mit Geldhuͤlf an die 
Handzu gehen / ſchlug ers abmit diefen Worten: Euer 
„erg iſt mir lieber als euer Geld. Jo. Roſius 
Warwicenlis. 

2088 Diebftall 

Thirbly Biſchoff zu Elij in Engeland  alser ein 
Abgefander nach Rom / legte dafelbft ſeiner Diener <i- 
ner den Liberey⸗Rock in der Herberg von ſich / darauf 
er ihm alſobald geſtohlen worden: Darauf ſchalte der 
Biſchoff fein Diener/der fich damit entſchuldigte / Er 
hätte nicht vermeint / Daß in foeiner heiligen 
Statt auch Dieb feyn ſolten? Sihe Einfalt! 
ſprach der Biſchoff: Wann du in ein frembd 
Ort kommeſt / ſo gedenckt / alle Leute ſeyn Die⸗ 
be / aber huͤte dich nur / daß du niemanden al⸗ 
ſo nenneſt. 





2089. Blückflig”eir. 

Deß Menſchen Gluͤckfeligkeit beſtehet in dem / daß 
er Gott / ſo viel ihm ſein Schwachheit zulaͤſſet / nachah⸗ 
me. Deßwegen nennet ihn Plato vayyior # Ass +Pla- 
to.l. 7. de LL. | | 

209% Gewiſſen. 

Es iſt beſſer man erhalte ein gutes Gewiſſen / als 
einen guten und groflen Namen. Senec. J. 3.de ira 
cap. 41. 


2091. 
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2091 Leid. 
Der Neid / welcher von der Tugend beurſacht wird / 
kein Neid / ſondern bey den Verſtaͤndigen eine Eh⸗ 






+ 


Cicaero. 
2092. Gluͤckſelige Unbeweglichkeit. 

Der iſt gluͤckſelig zu nennen / welches Gemuͤt durch 
das Gluͤck noch erhoben / noch durch das Ungluͤck zu 
boden gefchlagen wird. | 

2093. Hoffnung: Furcht. 

Wo die Hoffnung aufhoͤret / geher die Furcht any 
und wo die Furcht aufhoͤret Beginner die Lingedufe 
und endliche Verzweifflung. | | 

2094. Krieq. | 
Wañ man die ſchaͤdlichen Waffen ergreifft/fo muͤſ⸗ 
ſen die Fuͤrſten und Herren übel von ihnen reden laſ⸗ 
ſen / dann die Unterthanen leiden darunter / und muͤſ⸗ 
ſen die Haare hergeben / daß ſich andre darmit rauffen. 
2095. G gr : Religionen. 

Weil unſer HErr GOtt verhengt / daß vielerley 
Meinungen und Religionen in der Welte ſeyn; So 
werden folches die Menſchen nicht ändern koͤnnen / 
fondern ift ihrer Schwachheit zuzuſchreiben / daß fie 
fich in der allerwichtigften Sache nicht vergleichen 
innen. 2096. Kriegs Beruff. 

Kein Beruff ift in der Welt / der einen verbinden‘ 
ſolte wider den gemeinen Frieden zu ſtreiten fondern 
es lauffen folche Waffen wider die Chriſtliche Sieber 
welche ung zu der Ruhe und Gedult verbinden Apoph. 
Carol.f.15. | 

2097. Der Beiftlichen Gewalt. 

Die Geiftlichen haben nicht nur die Schluͤſſel des 
Him̃elreichs fondern auch zu der Menfchen Hertzen. 
ibid. 2098. 
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3098. Menſchen Rathſchlaͤge. 
Je mehr ein jeder feiner Klugheit Tugend und 
Wolvermoͤgen beyleget; je weniger wird ſein Vorha⸗ 
ben zu Gottes Ehre gereichen. ibid 
209. Unrecht mit Unrecht entſchuldigen. 

Noa hat unrecht gethan / daß er ſich bezecht (welches 
auch den Froͤm̃ſten wiederfahren fan) Cham aber 
harte noch unrechter gethan / daß er feinen Vatter / in 
ſolchem Suͤndenſtand beſchaͤmt: wie wir dann leſen / 
daß Cham daruͤber zum Knechte aller Knechte ver⸗ 
flucht / und mie der Bloͤſe beſtrafft worden ( maffen 
von ihm die unbekleidten Mohren herkommen /) weil 
er feinen Barter entbloͤſſt: daß aber Noa beftraffe 
morden (auſſer befagter Schande und Verſpottung) 
iſt nirgend zu leſen. 

2100» Regenten Ambt. 

Es iſt der Regenten Schuldigkeit / daß fie die Be 
ſchwerniß des Volckes abthun / und die gemeinen 
Klagen erledigen; maſſen ihr warhafftes Lob/ 
nicht bey ihren Schmeichlern / ſondern bey 
des Volckes gemeiner Rede zu ſuchen iſt. 
poph.Corol.£.4 1.42. 

" 2101 Krieg. | | 

In dem Krieg find alle Soldaten gleicher Gefahr 
unterworffen/dann die groffen Stucke feinen Unter⸗ 
ſcheid halten / unter groflen oder Eleinen/und darwider 
Fan fich feine Tapferkeit verrheidigen. Id.f.4g. 

2 102. Aufruͤhrer. 

Die ein böfes Gewiſſen haben / bemühen ſich ande, 
re zu bereden / die Schafe und der Hirt fönne nicht ſi⸗ 
cherer ſeyn / als in der Wolffe Gewalt. Id.f.49. Kan 
313 der Gleichniß gezehlet werden. 

2103. Endabſehen: Mittel. . 
Es ift nit genug / daß man einen unfträfftich? Borfas 
ans 
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habe, Es muͤſſen auch die Mittel zu denfelben zu ger 
langen / rechtmaͤſſig ſeyn Wer das Leder ffihleumd die 
Schuhe der Gotteswillen giebt / thut ein Almoſen / daß 
den Galgen verdienetiid.f. sr. 

2104: Beruf: Sebler. 

Per der Perfon Fehler den Beruf zuſchreibet / urs 
theilt ſehr unverſtaͤndig / und erweiſt daß er nicht weiß 
mit Vernunfft zu reden. Dieſes ſagte der verſtorbne 
Koͤnig in Engeland deßwegen / weil er vermerckte / daß 
der Poͤvel nicht nur ihn abſetzen / ſondern das gantze 
Königreich verändern wolten. | 

2105. Riugheit: Zinfalt. 
Wiuir ſollen klug und einfaͤltig ſeyn; dochalſo / daß 
die Klugheit der Schlang die Einfalt der Tauben 
nicht verſchlinge. Die Stimme iſt Jacobs / aber die 
Haͤnde ſind Eſaus. | 


2106. Arietts Gewalt. 
Wann das Schwert einen Ausfihlag machen foll/ 
fo ſtreitet man fir einen ungerechten Richter 
he I 07. Ehre Gluͤck. 
Die Ehre und nicht das Gluͤck ſolte der Tugend 
nnauſſetzlicher Schaden ſeyn. | 
2108. Sürfehung Gottes. j 
Wo menfchliche Fuͤrſichtigkeit aufhoͤret / da fängt 
Gottes Fuͤrſehung an / und weiſet uns unſern Unver⸗ 
ſtand in kuͤnfftigen Sachen. 
| 2109. Königmoͤrder. 
ehe denenimelche ihnen von ihres Königes Tod» 
tenbeinen einen neuen Thron aufrichten/ und die 
Kirchenguͤter zu derfelben Staffel machen. Apopht. 
Carolina.f. 68. | 
— 2110. 
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2110. Suͤnden Freude. 

Die Suͤnden pflegen zu jauchtzen daß es biß an 
den Himmel erſchallt / ob gleich das Geſchrey aus der 
Hoͤlle herkommet. Ne 

Anmerckung. | 

LTachgehende Sprüche find ausderTeres 

- fe geiftreichenSchrifften genommen, 
2111. Gottes Werck. 

Bann Sort viel fromme Hertzen / an unterſchied⸗ 
nen Orten / in einer guten Sache und rühmtichen Bor- 
haben vereiniget / ſo iſt es ein unfehlbares Anzeichen / 
daß ſolches von Gott eingegeben ſey / von welchem al⸗ 
les Gutes kommet. | 

2112. Beſſerung: Exe | 

Der gröfte Troſt iſt / andre mit Worten oder guten 

Exempeln frömmer zu machen. 
2113. Leiden. 

Die Gottliebende Seele fan feinen Gefallen’ ob 
leiblichen Belieben tragen/fondern hat ihre verborane 
Beluſtigung duꝛrch viel leiden ẽ HRISdO gleich zu 


werden. 
2114. Gewiſſensrug 
Ein warhaffter Freund verbirgt einem andern 
feine Gebrechen nicht / darum weiſet ung auch Gore 
durch die inuerliche Gewiſſensrug / was wir boͤſes 
vollbracht / und ermahnet uns / als unſer beſter Freund / 
daß wir darvon abſtehen ſollen. 
24117. Eitelkeit. 
Der Weltling ſuchet ſeine Ruhe / wo fie nicht zu fine 
den iſt; erkennet aber vielmahls zu ſpatt daß er ver⸗ 
gebens geſucht / und daß ſolche in dem himmliſchen 
und nicht in dem Be ae Ä 


' 
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2116 Ewige Keben. 

Die Gottſelige Tarefa ſoll vielmals ge⸗ 
ſagt Haben: Wann ich berrachte/daß dieſe Welt mit 
allen ihren Gefchöpffen vergehen muß / ſo fan ich mir 
das ewige und viel herrfichere Leben nicht aus dem 
Sinnefhlagen 2117. Geber. 

Das Geber des Hertzens und des Geiſtes hat mehr 
Vereinbarung und Gleichheit mit Gott / der ein Geiſt 
iftrats dag Geber der Lippen und des Mundes / welches 
mit vielen Nebengedancken unterbrochen wird. 
211: BOTTIES Gnade. 

Daß wir der Gnade Gottes nicht reichlicher geniſ⸗ 
fen iſt leider unfere Schulde / in dem wir an den hin 
fallenden Eitelkeiten hangen / und ung mit vollkom ⸗ 
menem Gehorſam Gott nicht en, 

2119. Trübfal, 
er Bortfolgen will muß aufden + Weg folgen’ 
ſonſt wird er ſich verirren / und auf holliſche Abwege 
verleiten laſſen. 
2120. Gebets Andacht. 

Der Teuffel weiß / daß er keinen Theil ander Seele 
hat / welche andaͤchtig betet / deßwegen muͤhet er ſich die 
Andacht aller Betenden auf viel Weiſe zu behindern / 
und wann er es nicht vermag / ſo bringet er dem Be⸗ 
tenden bey / daß er durch ſolches Werek den Himmel 
verdiene. | 

21:1. BO TTES Wolchaten. 

Laſſt ung doch endlich ermiden BOTTES Ma 
jeſtaͤt / mit unſern taͤglichen Sünden / gegen die tägli- 
hen Wolthaten / zu erzörnen: Dann weil wir fo gar 
undanckbar und des Liberrrerteng nur mehr machen / 
wird endlich Gott auch muͤd werden uns gutes zuthun. 


21220 
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| | 2122. Er erniß. 

Wann wir wuͤſten wie a eu das Ergerniß fuͤr 
Gottes Augen iſt / ſo ſolten wir lieber ſterben / als den 
Geringſten aͤrgen. 212 3. Entſchluß. 

Es iſt eine groſſe Gnade ſich in allen Sachen wol 
und verſtaͤndig entſchluͤſſen; Wann man aber feinen 
Schluß ergreifen kan fcheineres ein Anzeichen Goͤtt⸗ 
licher Ungnade / und folger / daß man mehrmalsdas 
aͤrgſte wehlet. 2124. Gebet. 

Wer alſo betet / daß ihm das Hertz nicht alle Wort 
in den Mund giebet / der wender ſeinem Gott gleichſam 
den Rucken / und redet mit dem König aller Koͤnige / 
ſonder gebuͤhrende Ehrerbietunge a 

2125. Mille GOTTES. 
Wir ſollen uns muͤhen / daß unſer Wille in Gottes 
Wille verwandelt werde, 
2126. Gebet. | 

Wer che mehr begert als er bedarff / der thut bey 
Gott feine Fchfbiree; der fich den Brunnen und die 

uelle des Heils genennet / wird die durſtigen Seelen 
nicht verſchmachten laſſen / wenn ſie ihm nur hertzlich 
vertrauen. 2127 

Die Ehre und der Nutz koͤnnen nicht beyſammen 
ſeyn; Dann was die Welt Ehre nennet/ bringt der 
Seelen groͤſten Schaden. | 

2128. Vertrauen auf gute Wercke. 

So lang in einer Seele der Geiſtliche Stoltz woh⸗ 
net / daß ſie mit der Vermeſſenheit auf gute Wercke 
trauet / ſo hat fie ſich Gott nicht ergeben; oder ſie iſt von 
ihme / weil ſie mit dieſer Teuffliſchen Tugend behafftet 
geweſen / nicht angenommen / ſondern als eine unreine 
Opffergabe verworffen worden. | 

Sf 2129, 
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2125. Gelegenheit der Suͤnde. 

Wer die Gelegenheit zu ſuͤndigen liebet / der liebet 

die Gefahr und wird darinnen umbkommen. 
2130. Menſchenwercke. | 

Gore fihet unfre Wercke an / nicht nur als ein ge⸗ 
rechter / ſendern auch als ein barmhertziger Gott / und 
giebet uns vielmehr als wir bitten und verſtehen koͤn⸗ 
nen. 2131. Schmaͤheſucht. 

Wer ſich und ſeine Fehler nicht erkennet / der wird 
leichtlich anlaß nehmen / von andern uͤbel zu reden: 
aim aber EUR wird an ſich uͤber⸗ 

uͤſſig zu tadeln finden. es 
' 2132. Menſchen Nichtigkeit. 

Das allergeringſte Staͤublein iſt nicht ſo klein ge⸗ 
gen der gantzen Erden zu rechnen / als der Menſch ge⸗ 
gen den weitſchweiffigen Himmel / und wer ſolches be⸗ 
rrachtet / hat ja nicht Urſach ſich wegen feiner Nichtig⸗ 
keit und Wenigkeit groß zu machen. Der Himmel iſt 
Gottes Stul / die Erde ſein Fußſchaͤmel / un wir Men⸗ 
ſchen find beſagter maſſen der Staub darauf ꝛc. 
Quantilla ego ſum portio hujusuniverfi? Seneca. 
7.2133. Zorn: een 

Für einen Zor nigen fol man ſich ein Zeitlang / für 
einen feindſeligen aber / alle Zeit verbergen. 

2134.Geſchicklichkeit: Froͤmmkeit. 

Geſchicklichteit und Froͤmmkeit iſt ſelten beyſam̃en? 
Doch iſt beſſer dieſe / als jene beſitzen / und iſt die Ge⸗ 
ſchicklichkeit fonder Redlichkeit und From̃keit / ein ſon⸗ 
derbarer Werckzeug aller Liſt und Laſter. 

| 235. Reden. 

Alle Sinne / auſſer der Zungen / welche in der Mitte 

ſtehet haben gedoppelten Werkzeug / aufden Seiten - 
‚als da find zwey Augen / Ohren / Naßloͤcher / Haͤnde Er 
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Zu bedeuten daß man viel ſehen / hoͤren / ruͤchen und 
fielen / aber wenig reden ſolle. 
2136. Todes Weg. 

In beſchwerlichen Kranckheiten fuͤhret uns der 
TodFuß fuͤrFuß zum Grabe / und aus vielen Schmer⸗ 
Ken wird endlich ein Tod. 

. 2137. Befundbeittrincken. | 

Man har Urſach einander das Geſundheit trincken 
zu geſegnen; dann die Verſchwendung deß guten 
Weins dem Trinckenden ſonſten nicht wol / ohne 
Wunderwerck / bekommen kan. 

2137. Ehrlich. 
Das hoͤchſte Ambt in dieſer Welt iſt ein ehrlicher 
Mann ſeyn / es kommen ihrer aber gar wenig darzu / 
ſagt ein alter Schuſter zu Erfurt. 
| 2138. Hiſtorienſchreiber. 

Welche die Hiftorien unfrer Zeit befchreiben wol⸗ 
len/müffen entweder die Warheit nicht ſchreiben / oder 
fie werden fich in groffe Gefahr Leibs und Sehens fe 
tzen. Secretaria de Apollo.f.269. 

2139 Peraͤnderung. 

Erſtangezognes Buͤchlein will auch den Spruch 
Salomonis: Der Narr aͤndert ſich wie der 
Mond / nicht für genehm halten / ſondern vermeldet / 

daß der Narr beſtaͤndig verbleibe in ſeiner Thorheit / 

der Weiſe aber richte ſich nach derzeit und Gelegenheit. 

2140. Wein und Weiber. 
Sralomon meldet / daß die Weiber und der Wein 
von Gott abfallen machen: Apollo ſetzet darzu / das 
Gelt und die Regierſucht / welche gleiche und groͤſ⸗ 
fe Krafft Haben / als vorbefagte beede Stucke. In 
fagten Buch am 305Blatt. 
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1,141, Barbara. 

EEE © wolte ein Spanier feinersichften Na⸗ 
GEB men’ welche Barbara hieſſe / ausbilden’ 
7. und mahlte einen Bart / Barba, und eine 
halben Frofch ra-na,einSjtalianer tadel- 

— etee dieſes Schriffebild/ fagend ; der Dart 
folte halb abgefchoren ſeyn Barba ra fa. Joviusin, 
Emblenı. 






2142. adformam. 

Als man im Jahr 1600. anfden Reichstag zu Re 
aenfpurg von dem Richter der H. Schrift diſputirte / 
rufften die ne :adformam ! ad formam! die 
gemeinen Leute verffanden : ein Fuhrmann! ein 
Fuhrmann ! und befragten fich hierüber. 

| 214% Verfchwenden. 

Verſchwenden wird aefagt / als verſchwin⸗ 
den / weil den Verſchwendern alles unter den Han⸗ 
den verfchwinder;ja dieSchmwindftcht in dem 
Beutel bringer vielmals mit ſich die Schwindſucht 
desLeibes / daß auch die freyẽ Lebens jahre verſchwinden. 

2144. Geitz,. | 

Die Seisigen halten ihren Schag für ihren 
Schutz/ und wann es die Groͤſte Noth erfordert / fo 
ſchieſſen fie mir guldnen Kugeln’ welche alles feſtma⸗ 


hen aufläft. | 
2145. Porcellan. 
Ein Sofdar wurde verirer : Er hätte Porcellane 
| | Gefaͤſſe 


w 
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Gefaͤſſe aus N. N. mitgebracht: Er ſagte / daß er feine 

geſehẽ / aber die Porck allein hab er offt angetroffen. 
2146. Bettler. | 

Ein grofler und. ein kleiner Bettler / nennte ein 
Schale ober. und unter Lauſnitz. | 

2147. Geiger. 

Es fagre einer zu den Spielleuter / fie folten einen 
Pſalm machen : Ach verfegte der andre / fie fönnen 
— Hering / zugeſchweigen einen Salm zuwegen 

ringen. Zu 
2148. das "Jahr 1639 | 

Doctor Neudoͤrffer zu Nuͤrnberg fagte/ als 1639 

hr viel wiedrige und felene Kranckheiten regierten : 

8 ift fein Wunder / daß wir folches erfahren: Dann 
wann wir die.erfte und. mittlere Zahle heraus ſtreichen; 
und 3. fo verbleiber 6. /. das Zeichen des Krebſes. 

2149 Studenten. | 

Die unzeitig Pfarrdienft begehren koͤnnen offe 
kaum das Roſa decliniren , wollen auf. (camnum 
die Cantzel fteigen und facerdotes feyn: Was aber-für, 
frudtus daraus erfolgen / das geben die ſpecies zu 
erkennen. Ä 
Ä 2150. Reverendo, 

Eine einfältige Magd fragte ihrem Pfarrer / mas 
doch Heifliches auffeinen Briefen ſtehe / daß allezeit 
Reverendo (ſo viel Latein Eonte fie lefen)vorher-fteher 
vermeinend re verendo und reverenter waͤre gleich 
viel. 2151. Sangen Buch. 

Es iſt unter erdichren Büchern auch folgender Ti 
nılgeffanden : Tranquillus vonder Tranckwilligkeit 
freyen Muth durch Senecam fe necantem, cum pri- 
vilegio ſich nicht darnach au richten. 

| 2152 
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2 152. Roͤmerzug. | 
Die Römerzüge ( alfo genannt von den Steuren / 
welche man den Kaifern / wann fie nach Nom ziehen 
wollen bewilliget) werden nun Riemenzůge geheiffen. 
215 3. Geſchichtverſſien. 
Als su Lyon der M? de la Thou, M?Je Grand. 
und zu vordirft M.de Bovillon gefangen worden / die⸗ 
fer letzte aber ich mir der S tatt Sedan freygekaufft / 
haben die andern zween das £chen laſſen muͤſſen; Die» 
n Verlauf hat einer / auf ihre Namen abfehend alleg 
in folgenden Verſlein begriffen. 
Omnia(de la Thou in tout) cum magno(illr.le Zrãd) 
ſed fine jure (Mr. de Bavillon) cadunt. 


2154. Aureum Vellus. 

Das guldne Vellus nennte einer aus Unverſtand / 
das guldne Selleifen. 

215% Bunft: Runſt. | 

Es führte einer zu feinen Denckſpruch: Virrure 
duce, comite fortuna: Dieſes hielte ein andrer für 

verſchrieben I und bezeichnet es mir Zahlen alfo : Vir- 

ture comite,duce fortuna : Weil Gunſt für Kunſt 

gehet / wie das Sprichwort lauter, | 
° 2156. Minifter. 

Es wolte ein fohlechter Geſell koͤniglicher Minifter 
ſeyn / dem ſagte einer in ein Ohr / das Miniſter mit 
verſetzten Buchſtaben heiſſe mentiris, und zu ſolchem 
habe er zu wenig Verſtand. | 

2157. Jahlſchrifft. 
Igſabella die Hertzogm su Nantua hat ihrem Freyer 
dieſe Zahl zugeſendet XX V II: Vinci ſete. Ihr feie 
uͤberwunden wordene, | 
| 2158er 
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2158. $.$.$- Hd de 
AlleSchloͤſſer und Feftung haben drey F. zu fuͤrch⸗ 
ten / Forditudinem. Fraudem. Famem. Auf Teutſch 
dry H. Den Heldenmuht / Hinterliſt und 


Hunger. 

2199. F. 4. R. 
Die Braſilianer haben in ihrer Sprache folgende 
drey Bichſtaben vor ihrer Bekehrung nicht gehabt: 


Daß gedeutet wird / daß ſie gelebet / fine Fide, ſine 
Lege & fine Rege. | 

| 2160. Noht. | 

Der Nohtfall har vielmals den Namen der 
Grauſamkeit angenommen. | 

2161» Litterwechſel. 

Johannes Calvinus, giebt mit verſezten Buch 
ftaben: Ah, fane nil vanius: Es verſehte aber ein | 
Landgraf von Helen alſo: Och vane ‚nilfanius. 

2162. Anagramma. ih 

Meliffus ein beruͤhmter Poet traumte einmahl in 

feinem Alter folgender Berfi 
Grata fuperveniet,gaeinonfperabitur hora: 

Ein andrer Poet Sıchtenftein genannt ſatzte ſich da⸗ 
rüber und brachte / mie Berfegung der Buchſtaben 
folgendenherans: 

Eff ventura Rofina, parata qua nuberepiero. | 

Es fuͤgte fich auch das Meliflus in feinem hohen 
Alter Rofinam eine Jungfrau diefes Namens freyte. 

2163. Zahl oder Jahrvers. 
a . viel merckwuͤrdiger aber iſt / daß in dem Ber 
ergiuit? 

FILIUS ante DIem patrIs InqulrIt Inannos 
u Sfv Die 
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Die Sahrzahl 15 68. in welcher Philippus II. König 
inmn Hiſpanien / ſeinen einigen Sohn Carolum, weil er 
Ah nach dem Leben ſoll geſtrebt haben / hat hinrichten 
laſſen. 2164. Ders von 6. Buchſtaben. 
Bartoldus Nihufius hat unter feinen zweyzeiligen 
Verſen f. 165. folgende von einem alten Decano 
und eine Hunde beftehend ın 6. Buchſtabẽ acdeno. 
De Cane,noncano ‚non de cane, cane, Decane, 
de cane non cano, Cane Decane, cano« 
| | 2165. Caſo duro. HE; 
Ein Italianer if in Gefängniß gefommen / und 
hat zu feinem Angedencken einen harten Kaͤs laſſen 
anmahlen / zu verftehen:Cafo duro.Ein harter Stand 
laͤſſet ſich in mſrem Teutſchen nicht nachſagen. 
2166. Fa'l con Tempo. 
. Hippolytus Cardinal d Eſſe hat einen Falcken 
mahlen laſſen der eine Uhr / (die Zeit bemerckend) in 
der Klauen hielte / zu verftehen : fa'l con tempo. Thue 
alles mit der Zeit. | 
2167. Candela bianca. | 
Einer Sungfrauen Bianca genant zu Ehren / fuͤhr⸗ 
te einer ein weiſſes Waxliecht / auszubilden Can-de-la 
Bianca der Bianca Hund oder getreuer Dienere 
2168. Wolle ohne Wercke. 
Es ſchickte einer feiner Fiehften reine Wollen m 
verſtehen gebend: Er habe das Wollen oder den 
Willen ohne beyſtaͤndige Wercke. 
2169 Mannstreue: Frauenmuͤntz · 
Einer wolte eine reiche Wittib heuraten / und deute 
ihr auf das Kraͤutlein Nannstreu genant / ſie aber 
zeichte ihm mit dem Finger auf das Kraut Frauen⸗ 
muͤntz / zu ſagen / er ſuche nicht ſie / ſendern ihr Geltlein. 
2170. 
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2170.Scheiden. 

Es ſchickte eine ihrem trinnigen Mann eine Scheide 
mit der Obſchrifft: Thut wehe. Er hingegen ſen⸗ 
det ihr das Kraut / alte Ehe genannt / der Meinung : 

cheiden thut wehe: 
Das macht die alte Ehe. 
2171. Beſcheid. 

Ein kluger Tiſchraht hatte bey ſeinem Herrn eine 
unterthaͤnige Bittſchrifft eingelangt und konte zu kei⸗ 
nem Beſcheid kommen / deßwegen bate er mb Au- 
dienz oder Vexhoͤr auf einen Buchſtaben: Als der 
Herr folche verwilligee / brachte er eine Scheide mir 
einem B. bezeichnet / zu verſtehen gebend/ daß fein Bez 
gehren feyeein Befcheid. = 

2172. Urlaub. 1 

Ehen dieſer hat eine Uhr und Eichenlaub in feines 
Serrenszimmmer gelegt / und dardurch begehre Lirs 
laub. 2173.Amor. | 

EinA und und ein Mohr / oder ein Acin Amm / 
und ein Ohr ſoll heiſſen Amor. 

| 2174.Grandmercy: 
Ein langer Krämer wurde ſchertzweis genennd 


| grandmerci. 


* 


| 2175. Armut. 

Ein leerer Beutel nechft einer Wermuthſtauden / 
fol heiffen : Armut wehret den Muth. | 
| 2176. T. T. 1, 

Ein Frantz oͤſi ſcher Advocar harte einem Bannrich⸗ 
tet (Prefidentcriminail) feine Ambtsſtelle / fuͤr groß 
fes Gelt abgekaufft / dem fehriebe man über feınen 
Sitz / drey T.T.T. bedeutend : Tribuunt Tribura 
Tribunal.Andre fahen es für 3. Galgen an. 
| | 217%. 
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| 2177 JCtus. 

Es fragte ein Unberichter was das ICtus bedente / 
welches ſich etliche ſchlechte Juriſten anmaſſen? man 
ſagte ihm / daß es ſo viel als Juris Conſultus. Ich / 
ſagte er / habe vermeint es heiſſe bey N. der ſelten umb 
Rechte befragt wird Juris C onfultus. 

217% Tımpins. | 

Mattheus Timpius hatte ihm eine&rabfchrifft bey 
ſeinenLebszeiten machen laſſen; Es haben ihm aber 
feine Abhaffige bey Nacht das T von feinem Damen 
hinmeg geleſcht / daß verbliebẽ iſt Impius.Als er folches 
auf ſeinem Todbett erfahren / hat er begert man ſolte 
ihm auch die Sylben Im ausleſchen / daß bliebe pius. 
Hier uͤber machte einer folgende Verßlein: 

Quod ſic te vivum ſepellis, mitiſſime Timpi, 
non eſt jmpietas; eſt ſapiens pietas. 
| . 217% J.N.R.l. 

Zu Lyon lage ein reicher Mann ſehr kranck / den be⸗ 
ſuchten die Herren Jeſuiten / und wolten ihn bereden/ - 
er ſolte fie zu Erben einfesen. Er fagte fie folten ihm 
eine Deutung auffolgende Buchftaben JNR Ibrins 
gen / und wann fie auf feine Gedancken fielen/fo wolte 
er ihren Begern flatt geben. Sie fanden fehr vielerley 
Deutungen / doch ware feine die rechte / und ſagte er ih⸗ 
nen zur Antwort: Jeſuites N’ auront Rien leij. 

E 5 — — 8 

in Freyer / ſagte eine Jungfrau ſoll haben 3 V / 

als er ſoll feyn verſtaͤndig / vermoͤglich / ver⸗ 

en oder vollfommen. Darauf ſagte ein 

uͤngling / und die ich lieben foll ı muß dreyer B er- 

manglen/und nicht feyn vernafcht/ veraltet und 
Yerfchwenderifch. 

2181 
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| 2181. Bett: Tod. | 
JuftusLipfius, als er ſich wegen übermäffiger 

Schwachheit zu Bette legen muſſte / ſagte er: adle- 
ctum, ad lethum iſt auch von ſolchem Bette nicht 
wieder aufgeſtanden. 

2182. Weiberwelt. 

Drey Theile der Welte haben ihren Namen von 
Weibern: Aſia iſt ein Weib Promethei geweſen / Af⸗ 
rica oder Libya iſt eine der erſten Koͤnigin der Orten / 
Ind Europa von der Curopa Tyria genennet worden. 
Nun lieſet man daß indem 49 Pfalm v. 12. ſtehet: 
Sie haben ihr Land nach ihren Namen ge⸗ 
nennet / wie es in der Grundſprache lautet. Vide 
Sueton in vita Calig.c. 57 

2183. Wort ohne Wercke 

Ein Brutus (orator Jin den Worten / und ein Bru- 
tum in denWercken. 

Nedic invanum digitisadjungitomanum: 
Illle docendo facit, quodfacienda docer. 
2184. Parlament. 

Das Wort Parlament heiſſt eine Unterredung / 
ielleicht weil es vielmals bey den Worten verbleibet / 
nd die Wercke nicht hernach folgen. Lauredan. 

| 2185. Naſen. 

Es hatte einer eine ſehr groſſe Naſen / alſo / daß ſchieſ 
ne / ſein gantzer Leib / waͤre derſelben kurtzer Anhang 
(Lacinia ſive Appendix) von demſagte man / daß er 
ſeye Scipio Rafıca und ſolte er achtung geben / daß 
ihm das Hirn (mie jene Fleine Start mit zu den groſ⸗ 
fen Thoren / ) durch die Pforten der Naßloͤcher nicht 
heraus falle- 2.186. Epitaphium. 

Einen ruchlofen Weltling / hat man folgendes Epi- 
taphium 


5 Zus 


462 II. Aunftauelle 


pitaphium oder Brabfchrifft gefert/ welches weil es 
fehr finnreich / und in wenig Büchern gelefen wird/ 
dieſes Dres nicht zu vergeſſen iſt. | 
Heic jacet Veneris procus anagrammate porcus 
Tenebrio noctu diuque ebrio ſimilis. 
Cujus in vita virtus invita, 
Sola volupia pia in amoribus & moribus fuit. 
Huic celum libidinum obſcœnum cœnum & pollutũ 
. datum 
Sed quæ mifero ſerò ſors obvenit venit ? 
Quæ Mors in fecuta, fecuta huncporcum orcum 
, Inquietis? Quietis enim illius locum focum in- 
fisnemionem,  \ | 
Non in pace ‚fed in piceefle credit» ditis. 
Hac fors morseidebiraeft: Ita et. 


2187. Muͤſſiggang. 

Der Miffiggang har einen böfen Klang und ift 
aller Laſter Anfang / und alles Unglücks Ausgang. 
2148. Trunckregul. 

Die Noten findin folgender Trinckregul begrifs 
an: 


fUTiliter. ] . 
ı REaliter. | damir man eg nicht 
Mean fol ins? MIrabiliter. ı bereue LAmenta- 
u FAmiliariter, | biliter, 
t SOlenniter. j I 
| 2189. Mißverſtand. 

Es wird erʒꝛehlt / wie daß einsmalsder Wolffeinem 
Carmeliten gebeicht in der Faſten; da er denſelben 
dann aufgelegt fuͤr das Fleiſch zu eſſen (in Poln. 
Sprach. J— 


Zaran. 


— 
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Zaran, Kaes. 
Plocticte, Weisfiſch. 

ORon, Prerſicht. 
Aber der gute Wolff hate’ es alſo verſtanden: 


Barau, ein Schaf. 
talowicte, Rind. 
öKon, Pferde 


2150. Haͤuſer Alterthum. 

Ein altes Haus wird genennet / welches baufällig / 
dar und dorten Riſſe gewinnet / und groſſen Unterhalt 
bedarff: Alſo ſind auch die alten Geſchlechte Haͤuſer / 
welche dergleichen Maͤngel unterworffen zu ſeyn pfle⸗ 
gen / ob ſich gleich ihrer viel ruͤhmen / daß ſie von ſol⸗ 
chen alten Haͤuſern herkommen. 

21 9 I» 

Fin Schweiger begehrte von dem König Henrich 
1V. in Franckreich Verhoͤr / auf drey Wort: Gelt / 
ſagte er / dder Urlaub. Der König fagte/ich will mit 
vieren antworten: Noch eines nochs andre: 
ug l'un, ug L'autre. | 

2192. Doctor, 

Es harte einer das Seinige verffudirr und brachte 
es dahin daß er Doctor wurde / doch ware er darbey 
ein Schlemmer / daß man ihn nicht Herr Doctor, 
ſondern Herr Decoctor nennte / welches Wort er Sa⸗ 
gers Unwiſſenheit zuſchriebe. 

2193. Aufrichtig. 

Die redlich handeln nennet man aufrichtig: Die 
Falſchen unrichtig: Jene richten eine Sache auf 
durch ihre Tugend / dieſe richten fie zuGrunde undreifz 
fen fie ein durch ihren Betrug / welcher nicht ohne Reue 
und Schande entdecket werden mag- 

2194 
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2194. Pracht. 

Unter den Wörtlein Prache ift acht begriffen, 
als deſſelben gleichlautendes Reimwort / zuverſtehen / 
daß ſich der Pracht ſoll in acht nehmen;: oder daß er 
von allen hochgeacht werde ; oder daß ſich der Pracht 
ſelbſten in die Acht erklaͤre / wann er einen Thurn 
bauer und nicht uͤberſchlaͤgt / ob er es habe hinaus ziu 
fuͤhren. 
2195 Held. 

Ein Diener ruͤhmte von ſeinem Herrn daß er treff⸗ 
licher Held ſeye / in dem er halte / was er habe / und be⸗ 
halte / was er andern verſpreche. BD 

| 2196 R R R. 

GOTT Har ihm drey Rvorbehalten / nemblich 
Ruͤchen / Richten / und Raͤchen: Von den klu⸗ 
genLeuten aber ſagt man / daß fie ſollen koͤnnen rah⸗ 
ten / reden und reiten / oder rechnen. 

2197. Eheſtand. 

Der Eheſtand hat 5. andre Orden in ſich 1. Das 
Kußjahr der Benedictiner 2. Den Prediger Orden / 
3. den Orden der Teutſchen Herren / wann der Mann 
zum Schwert greifft 4. den Parfufe Orden wann 
man dem Weib fein Geld gibt 5. kommet es auf die 
willigen Armen hinaus. | 

219% Umbgang: Proceſſion. 

Es fragte einer einen Evangeliſchen: Warumb 
haltet ihr keinen Umbgang wie wirꝰ Er fagte : Wir 
wiſſen den geraden Weg / daß wir nicht Urſach 
haben weit umbzugehen · E . | 

2199 Huusfuit. 

Das gemeine Wort Hundsf. mit welchen man 
einen Zagen und Hertz loſſen zu benennen pfleget / foll 

von 
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von den Hunnen herkommen / welche zu zeiten Kaifer 
Henriche biß in Meiſſen geftreifft/und mir Raub und 
Drand groffen Schaden gerhan/ niemals aber ſtand 
halten und fechten wollen; daß man gefragt: wer hat 
dieſes Dorff abgebrennt oder geplündert ꝰ die gemeine 
Sage geweſen: Hunnus fuit. Sonſtẽ iſt auch denck⸗ 
wuͤrdig / daß die Saracenen / wegen des Worrg Hun⸗ 
de / von dem Reich abgefallen. Wehner von Der; 
aͤnderung der Regimenter. Der Stadt Fluͤſſin⸗ 
gen Abfall war eine Maulſchelle / welche ein Spanier 
einen Burger gabe. Aubignii. Diealten Teutſchen 
haben ſonſten wenig einander zu ſchaͤnden pflegen / 
ſondern find bald zu Streichen kommen. Rardcon- 
viciis, ſæapè vulneribus certabant, fagt Tacic. de 
Mor.Germ. Hæcobiter. 

2200. Viel iſt wenig. 


Daß viel wenig / und wenig viel ſeye / erweiſt der 
Schäfer Rechenkunſt / in welcher 2. mal $/ 31.und 
dreymal sy machen Verſtehe / wann man groſſe und 
viel Heerden hat / daß man nicht mit allem Zuſehen/ 
und fie gebührlich verforgen kan / fo hat man viel 
Schaden / und beyeiner Eleinen Heerde mehr Nusen, 

2201. Suͤnden Luſt. 
Die —— en find entmenſcht / ſo thoͤrigt ſich 
eſinnen / | 
und wider Chr’ und Lehr nach Wolluſt Luſt ge 
winnen. 
2202. Alter. | 
Byy der Atten Brillen mangeltes offenicht an 
Srillen / nach dem Sprichtwore: Alrer hilfft nicht fuͤr 
rheit. 


“” - Ga > 2203% 
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| Ä 220% Red. 
Es iſt ein groſſer Unterſcheid unter vermumten 

und verbluͤmten Reden; jene ruͤhren aus falſchem 

Hertzen her / dieſe geben den Reden eine nachſinnige 


Zierlichkeit. | 
| | 2204. Bilderfcbrifft. 

Ein Jungfran wurde von ihren Bulen verlaſſen / 
und fendere ihm deßwegen ein? falſchen Diamant 
in deſſen Einfaffung gefehrieben war : Perche m ab- 
andonni „di,amante falfo : Warumb verläffe du 
mich / ſag an falſcher Butler ? Darauf hat er ihr an 
ſtatt der Antwort gefchickt ein zerbrochenes Perlein / 
auf zweyen ineinander geſchloſſnẽ Haͤnden / bedeutend: 
per. la, (wegen) rotto fede (der verbrochenen Treue / 
fo durch die in einander geſchloſſne Haͤnde bedeutet 
worden )wie fie beriichtiger worden. 

. 2205» Schott :fot. | 

‚ JohannesErigena beygenamtscotus, einGelehr⸗ 
ter / wurd voneinem König in Franckreich / über der 
Tafel gefragt: Was fiir ein Unterſcheid ſeye / zwiſchen 
einen Schotten und Soten:(Narren.) Daranfharer 
geantwortet : Der Tifch. Eben diefes wird auch erzehle 
von einem Namens Pillard, welchen König Henrich 
gefragt: Was fir ein Unterſcheid zwiſchen Pillard uñ 
Peillard? daß er auch geantwortet : Sire la cable. 

2206. Caſtell: Flucht. 

Savage ein Engelandifher&delmann/hat ſich am 
erften zu Ulſter in Inland nieder gelaſſen und wurde 
vermahnt ein Caſtell oder Schloß zu feiner Verſiche⸗ 
rung zu bauen: Darauffagteer: ich wil michlieber 
auf das Caſtell der Beine (meine Fuͤſſe und Faͤuſte) 
als auf das Caſtell von Steinen verlaſſen. 

2207. 
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2207. Pallen: Wahlen. 
Koͤnig Heinrich V. als er ein.K rieg wieder Franck⸗ 
vreich anhub / ſchickte ihm der Delphin vonFranckreich 
Parieſer Pallen zum Schimpff; Er ließ ihm wieder 
ſagen: Ich will kuͤnfftig wieder ſenden Londniſche 
polen daß darfuͤr erſchuͤttern ſolln die Pariefer 

Ben. Anonymus Anglice. 

2208. Bierhüpffen:bupffen _ 

Ein Erbarer Mann fragte feinen Gaß über Tiſch 
wie ihm fein’ Bier(welches mehr Dopffen denn Male 
hat ſchmeckte / ob es auch gnug gehuͤpfft wäre? Ja 
warlich / ſprache er / es iſt ſehr wol gehuͤpffet / und 
ſo ich noch ein wenig fertiges gehuͤpfft Härte, 
ſo wäre ich gar ins Waſſer gefallen: 

2205. Fehlers Alterdam. 

König Henr. Vil.in Engeland / hatte einen alten 
Prieſter / derallzeit geleſen Mumpſimus Domine, für 
Sumpfimus, als man ihn aber davon abmahnte/ gab 
er zur Antwort: Er hätte num bereit in die 3 0: Jahr 
ſo geleſen / wolte alfo fein altes Mumpfimus umo kein 
fo neues Sumpfimus den ungen geben. Wie S. Pace 
deß König Secrerarius ſchreibt lib. de Frudtu Do: 
Arinz Daraus macht nachmald König ein Sprich, 
wort von feinen Beifklichen : Etliche find zu fleiffund 
halsftarrig wegen ihres Mumpfimus , etliche gar zu 
geſchaͤfftig uñ grüblerifch in ihren neuenSumpfimus. 

2210. Secten und Heuchler. 

Es fragte einer wie es jetzund in Engeland ſtaͤnde? 
Darauf antwortete ein Verſtaͤndiger Mani: Es bejer 
chẽ fich die Engelaͤnder in Sck(ſpañiſchem Wort) 
und Hippocras / bedeutend / daß ſie ſehr viel Secten 
und Hypocritas unter ihnen haͤttẽ / welche ſich geiſtlich 
bezechten / und in ihrer irrigen Religion daumleten. 

| g il 22311. 
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| 2211. Hippocras. 
- Ein Apothecker wolte behaubten derHippocras ha, 
be feinen Damen von Hippocrate , dem berühmten 
Artzt / welcher folches Getranck zu miſchen erſtlich er⸗ 
funden und beſchrieben. 
22 12. fudex à quo. | 

Es hörte einer fagen/ die Sache gehöre fiir den 
Judicem a quo, und vermeinte/ Aquo wer des Rich⸗ 
ters Namen / ſagend:dieſer gute Herr muß gewiß von 
fehlechten Herkommen feyn / weiler (aqua) Waller 
zu Teutſch heiſſt / und vermeinte Sager hatte ſich ver 
rede und ein o fuͤr ein außgefprochen. 

2213. Friedens Fruͤchte. 

Der Fried ſolte zwey neue Woͤrter aus unſrer 
Sprache verbannen: das Contribuiren und des 
Sinceriren: das dritte aber Accomodiren bringt 
mehr Schaden als Nutzen: deßwegen ſolte ein Syno- 
dusGrammatica ausgefehrieben werden. — 

| 2214. Weigern: Weichen. 

Als einer einer Jungfrauen einen Ring / alsein 
unendliches Pfand feiner Liebesneigung uͤberreichen 
wolte / ſtreckt ſie Hand aus / ſolchen (nach erhaltener 
Verlaub von ihrer Mutter) anzunehmen: Er aber 
sicher zu rucke / ſagend: Pfuy Jungfrau / hat euch 
eure Mutter Das Weigern nicht gelernet. 
Sie aber verſetzt ihm einen Backenſtreich / ſagend: 
Pfuy / Juncker / euer Vatter hat euch das 
Weichen auch nicht gelernet. | 

221% 8lemenarfh 

Es erzehlre ein Scudiofus Medicinz,daß alle Men⸗ 
ſchen von den vier RElementen zufammen geſetzt / als 
dem Weſen ihres Leibes: Es fragte ihn ein — 

o 
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So bift du auch von folchen Elementen gemacht. 
Freylich fagredererft: So machſt du / verſetzte der 
andre wieder / ein rechter Elements Kerls ſeyn. 
2216. Recipe: Decipe. | 
- Der poffierliche Gaulart fol unter andern auch 
prophezeier haben / man werde nach feinem Tod aus 
demR ein D machen / und dasRecipe zu einem Deci- 
pe werden / Threſor des Recreations.f.99. 
22 17. Aulfftern. 

Ein Pohl fragte nachPiſtollhulfftern: ubiemun- 
tur chirothecz bombardarum? Wo kaufft man der 
Buͤchſen Handſchuhe. 

| 2218. Chymiſten. | 
Nicht die Chymiſten / ſondern die Kuͤhemiſten 
pflegen am ſicherſten Gold zu machen / wann man das 
Feld mit Miſt wol duͤngen kan / daß gutes Getreid und 
Weid darnach waͤchſt / das gehet natuͤrlich zu / und iſt 
von dem Anfang der Welte practicirt worden. 
22 19. Corpulent. = 

Es wurde von einem gefagtidaß er fehr corpulent 
feye: Einer der folches hörte / verfiunde das Wore 
nicht / und fragte Wie iſt er fü proculent worden ? 

| 2220.Refrigerum. | 
Eiin Vatter fragte feinen Sohn -wagRefrigeriü 

hieffe ?der Sohn wuſte es nicht und fuchte in dem Di- 
&tionario Refrigerium, fande darbey : Kine 
Kuͤhlung. Der Vatter verfiande eine Kuͤhe 
CLunge / und fagre : Es heift auch eine Ochſenlun⸗ 

ge. 


| 2221.Gaſtfrey. 
Die Geitzigen ſind allezeit Gaſt frey / oder frey 
von Gaͤſten / dann ſie brechen den Hungerigen ſel⸗ 
Gg iij ten 
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ten ihr Brod / zugeſchweigen / daß fie ſolche folten in das 
Hauß nehmen und bekleiden. 

2222. Inclinatio. 

Wann diegransofen ſagen Inclination fir Mai- 
ſtreſſe, fo iſt es fo viel zu ſagen / als bey dem Teren- 
tio: in Evnuchum ſuam, id eſt, in ſuam fabulam 
Evnuchi. 

2223. Mißverſtand. 

Ein Artzt wolte von Rechtsfachen urtheilen / dem 
ſagte ein Student / welcher nicht gar tieff in das Latein 
getaucht worden + Ne futor ultra crepitum,, 

2224. Solicitirenm | 

Es fragte einer der nicheftudire hartes Was (olici- 
tiren auf teutſch heiſſe? der andre fagte : Diefes Wort 
ift fo viel als bittlich und gebuͤhrlich anſuchen / inn⸗ 
* anhalten / und ungeſcheuet und hoͤchſtverdruͤß⸗ 

ich anheiſchen. | | 

2225. Brgteuchfes- 

Ein Ergeruchfes und Landrichter harte ein 
Kebswerb und folche begehrte / ex folte fie nach feinen 
Namen nennen laſſen. Ja / ſprach er / ſo muß man 
dich eine Ertzhur / oder eine Landhur heiſſen. 
Diefe Titel waren ihr nicht angenehm. 

| 2226. Tod uͤnde. 

Die Armut ſagte einer / wäre in der Frembde eine 
eine Todſuͤnde: Ja / verſetzte er / bey uns auch / dann 
die Leute ſterben an ſolcher Todſuͤnde / verhungern 
und verſchmachten. | 

. 2227. Colonienfis 
Colonienfis heift ein Bauren Degen: Colonien- 
3. Anmerckung. 

Zu Erſetzung derZahl / wollen wir etliche lateiniſche 
Allufion:s anfügen. 2228 
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f 2228. Difcipulus.. | 
Diſtipulus, quaſi difci plus oportet. 
2220. Hortus. 
Hortis, quaſ ortus, quia in horto ſemper aliquid 
novi oritux. 
| 2230. Vitium, 
Vitium, quaßivite initium. 
| 2231. Ambitio. 
se Ambitio, quafi amborum itio velambientis itio. 
2232. Meditatio. 
. Meditatio , quaſi mentw ditatio. 
2233. Cupido. 
Cupido,qwafi cupis? de. 
' 2234. Colere: Colerare;. 
Colere Virtutes non colerare vitia. 
2235. Luxunia... 
Luxurta,quafi lux urens omnia. 
2236: Spiritus vehemens. 
Spirituwebemens, quaft evehens mentem. 
5.2237. Correptio. 
Vbi non eſt correptio, ſuccedit corruptio: 
2238. Divitiæ. 
Divitiæuaſß dividunt vitia © mentem. 
2239. Superbire.. 
Superbire,guafl ſupra ſe ire. 
Z 2240. Converfatio.. 
Converfatio per-anagramma confervatıo - 
Servat amicitiz pia confervatio fœdus: 
Jnde ſuum, credo,nomen adepta fuit. 
Moferofeh:in Epigramm. 
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Die III. Kunſtquelle 
Doppeldeutung. 


224 1. Prudentia, 
u, sr Studentzusalmanca ſtudirent / ver⸗ 
RA liehre ſich in eine Dirne Prudentia ge 
IE nannt und fhriebe an feine Eltern mit 
Or. } gl 3roffer Bezeugung: Er verzehre ſein Geld 

mit Prudentia , fie meinten mir Bew 
fand, er aber meinte die ſo genannte Metze. 
2242. Jeder. Nomen proprium. 

Ihrer dreyen truge man in einem Wireshauß drey 
Tauben auf; jeder aſe feine Tauben / und blieben doch 
zwo Tauben über. | 

2243. Hoher Zinß. 

Es wurde einer bedraut/ man wolte ihn aufden 
Thurn legen laffen : Ach / fagteer / der Zinß iſt mir zu 
hoch / und moͤchte ich herab fallen. 

2244. Ralbskopff. | 

Es waren zween quite Freunde / deren ihm der eine. 
u Bezeugung ſeiner Freundſchafft ein Ohr abſchniede / 
der andre ſchniede ihm gleichfals ein Ohr ab: Ferners 
ſtoche ihm der erftc ein Aug aus dem Kopf / der andre 
hate deßaleichen und fehniede ihm die Zungen aus. 
Als dieſes erliche erzehlen hörten ſagten fies mie der 
zungen follman BOTT loben ! darüber wurde ein 
Gelächter / weil folches alles von einem Kalbstopff 
a zween gute Freunde verzehrt / zuverſtehen 
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BE 2245. Rechnung, PR, 
Don einer Verdächtigen Rechnung fagte man: 
illam fola fide juftificandam Man muͤſte es glau⸗ 
ben. 2246. Auf die Fuͤſſe helffen. 
Ein Obriſter wurde geruͤhm / weil er feinen Sol⸗ 
daten auf die Fuͤſſe geholffen: Ja / ſagte der andre / 


* 


dag iſt keinLob / dann fie find zuvor geritten / und muͤſ⸗ 


ſen nun gehen. 
— 2247. Uhr: Geitz. 

Es ſchertzte einer einen Liebhaber der Uhren / ſa⸗ 
gend / daß fie gleich den Geitzigen / welche täglich nach 
Gelt fragen / und deſſelben doch in Handen haben : 
Alſo / ſagte er/ fragen die jenigen am meinften wie viel 
es geſchlagen / und haben doch das Schlagwerck bey 
fich / welches vielmahls nichtrecht gebe. Wo / ver⸗ 
ſetzte der andre / iſt dir dann meine hr befommen 2 

Re 2248.Kirchhofus 
Ein Juriſt ſagte su einem Medico : Er folte zuvor 
den Kirchhofium leſen / bevor er fich feines Rache _ 
- bedienen möchte. u J 

2.2... 224 Stoſſe. * 

Es wurded einer bey.einer Hochzeit wol abge⸗ 
ſchmiert / und folgenden Tages befragt: Ob min 
nicht geſchmierten Wein geſpeiſt. 

227560. Jacobus Major. > 
Es fahe einer unter den Bildniſſen der Apoſtel / 
daß Jacobus Major über einen gefchrieben gemefen/ 
fagend: Ich hab nicht gewuft/daß ein Apoftel 
Oberſtwachmeiſter geweſen. 
2251. Bock. FE 

Es hatte ſich einer/ der Bock genannt) voll geſof⸗ 
fen / und mochte fein Haus in der Finſter nichrfing - 

| 5 | Gg» den 
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den / fragend: Woift des Bocks Hauß? Einer der 
ihm begegnete / ſagte: In dem Schaf⸗oder Geiß⸗ 
ſtal· | 
j 2252. gute Tage: verſchlagne Leute. 

Es ſagte einer er begehre feiner guten Tageı 
(wie man bey dem Sieber bar) und nicht unter 
verichlagnen Leuten (die man mit Ruhten 
aushaut /)u ſeyn. 

225 3. Läufe 
. Als ein Armer Laufe ſuchte und nuch Homeri 
Raͤthſeln behielte was er nicht finden konte / hingegen 
die gefundnen derlohre / ſprach einer von den Veruͤ⸗ 
bergehenden: on 
Divitiseft non numerare pecus. 
Der fein Vieh nıcht zehlen kan / 
iſt ein reicher Bettlers mann. 
| 2254. Nahe. | | 
Als einer nahe bey der Start Ulm war / fagte er 

Wir findnäher Nürnberg’ als Ulm. (Verſtehe als 
Nuͤrnberg bey Ulm iſt.) 

2255. Adel: Geſundheit: gut Gebluͤt. 

Es ruͤhmte ſich ein Krancker Edelmann / daß er 
gleichwol von gutem Gebluͤt herkomme: Ein ge⸗ 
funder Bauer ſagte / daß er gewieß das gute Gebluͤt 
muͤſſe zu rucke gelaſſen haben / weil er nun zu Bette 
liege; Er aber ſeye von beſſern Gebluͤte / dann ex ſeye 
geſund / und wann man beeden zur Ader laſſen ſolte / 
wolte er augenſcheinlich erweiſen / daß fein. Gebluͤt 


das beſte ſeye. 2 
2276 Unterſchrifft. 

Es ſolte einer demConcordi-Buch.untsrfehreiben/ 
und verrichtere folches alfd : Ego.N.damno omnes 
hæreſes cum libro Concordiæ. &inandrer mwolte 

es in 
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es in ſchrifftmaͤſſigem Berftand unterſchreiben / dann / 
fagte ee / in redmaͤſſigem Verſtand / fan ich wicht 


ſchreiben. 
2257. Vergeben. 
Es hatten zween Groſſe Todfeindſchafft gefaſſt / und 
weiln ſich beederſeits Freunde darzwiſchen ſchlugẽ / ver⸗ 
ſprache der eine hoch beteurlich / wann er ihm verzeihen 
werde / wolle er ihn gleichsfals vergeben / und ſolches 
thate er auch / in dem er ihm Gifft bey bringen lieſſe / wie 
er nach ſeinem heimlichen Verſtand geſchworen hatte. 
22,5 8. Entſetzen. | | 

Es verfprachen ertiche Soldaten fie wolten eine 
Dorffſchafft Bauren entſetʒen / ſolten fich hüten und 
demFeind nicht mehr ſteuren Dieſes thaten ſie kamen 
und nahmen ihnen alles / daß fie alſo ihrer Hauß und 
Guͤter entſetzt / gantz ausſpoliert / oder wie es einer 
unter ihnen ausgeſprochen auspolirt wurden. 

2259. Umbringen. 

Es ſchriebe einer an N. feinen Bannrichter er ſolte 
einen Straſſenrauber laſſen umbringen / und fernern 
Berichts erwarten : Er laſe umbringen für um⸗ 
ringen / und lieſſe ihn toͤden. Deßwegen iſt umund 
nicht umb zu ſchreiben wie andrer orten zuleſen. 

2260:Spielen. | 

Es hatte einer eine boͤſe Frau / und der dorffte er niche 
ſagen / wann er verſpielte. Als er nun auf eine Zeit 
ſehr eingebuͤſſt / und befragt wurde; wie das Spiel ab» 
gegangen? ſagte er: Ich hab nichts gewonnen 
uñ der mit mir geſpielt / hat nichts verſpielt. 
Sie vermeinte daß es gleich aufgegangen; der Jung 
aber welcher es gehoͤrt / ſagte die zweydeutige Rede ſei⸗ 
ner Geſellſchafft / und wurde er darmit wol vexirt. 
| 22,6% 
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2261. 3weydeutige Wort. 

As Hinguar in Dennemarck den Koönig ko mund 
Oſt⸗Engeland eilends uͤberfiele / und ihm zu nahe auf 
den hals kame / daß er einer Trop Dänn in die Hand 
gerierh / unbekanter weis / und ihn fragten/ wo der 
König Edm. antwortete er: Eben nun/ da ich 
in dem Pallaft war/war er auch da ; und da 
ich mich hinweg machteimachte er fich auch 
Binweg ; ob er aber in eure Haͤnde Fommen 
moͤge / iſt Gott bewuſt. 

2262. Johannesbrod · 
Es ware eine Abbrey ledig / welcher Abbt Johan⸗ 


nes hieſſe / ſolche begehrte ein Moͤnich und ſagte: Er 


haͤtte von Jugend auf das Johannesbrod gerne 
geeſſen / und begehrte er die Zeit feines Lebens feine an⸗ 
dre Speiſe. Der Biſchoff fagte / es dörffe ihm uͤbel be⸗ 
kommen / und ſolle man den Moͤnjchen nicht geben / 
was ſie geluſtet. 2263. Hörner: | 

Ein Geiftficher oder Geiſtloſer mufte einen Ber 
weiß hören wegen feines argerlichen Lebens / und fagte 
man ihm: Luceat Lux veſtra: Da gab er zur antw: 
Wie ſollen wir alle Latern ſeyn / in dem ihr Leyen die 
Hoͤrner allein habt. 

2264 Troſtſchreibn. 

Dem CardinalPolus ſchriebe einer ein Troſtſchrei⸗ 
ben und brachte allerhand u an aus 
der Rhetorica mit ein / darvon ſagte er: Kein beſ⸗ 
ſeres Troſtſchreiben habe ich nie geleſen / 


dann ich Fan mich deß Lachens nicht enthal⸗ 


ten / wann ich daran gedencke. 
2265. Caroli. 
Es hat Koͤnig Carl in Engeland geſagt: Er seit 
" lieber 
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fieber Carolus bonus ( Charle le debonaire) als 
Carolus Magnus, der Roͤmiſche Kaifer genenner 
werden. 2266.5.P.Q.R. Ä 

Eine gemeine Dirne su Rom wurde gefragt: Wer 
zu ihrem unehlichen Kinde Vatter feye ? fie fagte 
S.P.Q.R. Senatus Populusque Romanus. 

| 2267. Atlasund Atlas. 

Es begehrte ein Obrifter Atlantis Majoris Geo- 


graphiam, und wurde gefagt / daß ſolcher Atlas auf. 


$ 0. Thaler zufichen fomme : Hieruͤber wunderte ein 
Rittmeiſter / ſagend: Es wird ein gantzes Stuck feyn; 
dann die Ellen Atlas ſonſten uͤber 2. Rthl. nicht 
koſtet. 
2268. Lucifer: Dirne. 
Es vergliche einer ſeine Liebſte mit dem Lucifer / 


ſagend / es iſt gefallen der ſchoͤne Morgenſtern ꝛtc. 


2269. Teſtament. 
Es ſagte einer / daß er ſeines Vatters Teſtament 
nicht verſtehẽ koͤnne. Ja / antwortete der andre / es find 
noch zwey Teſtament (das alte und das neue in der 
heiligen Schrifft) daran dir mehr gelegen / und du 
doch auch nicht verſteheſt. 
2270. Sauffen: Darzu thun. | 
Es fagte einerzu einem Profeflore: Er folte mit 
feinen Herren Collegis darzu thun / daß die Burſche 
fo ſehr nicht ſauffen möchten: Ja / ja / ſagte er / wir thun 
freylich darzu / es wäre ſonſt laͤngſt abfommen- 
2271. Einſchieben auf Morgen. 
Ein Dorffpfarrer pflegte bey den Hochzeiten und 


Kindtauffen / fehr fleiſſig einzuſchteben / und als ihn 


der Meſſner zu ſchanden machen wolte / ſagend: Herr / 
es ſtehet geſchrieben: ſorget nicht auf den mor⸗ 
cz genden 
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genden Tage ! Darumb antwortete er / ſchiebe 
ich heunte ein / daß ich Morgen nicht ſorgen 
darff. 2272. brave Dame. 

Eine Tochter fragte ihren Vatter: Was doch eine 
braveDame mwäre?fie werde von den Studentẽ fo offt 
darfuͤr gefcholten: Der Barter war einProfeflor und 
agte: brave ift nit rechtrfondern eg muß prava Dama 
heiſſen / das iſt eine ſchlim̃e uñ ſtinckende Gembſe / ſtelle 
dich aber / fuhre er fort / als hoͤreſt oder verſtaͤndeſt du 
ſolches Latein nicht / damit fie dich nacht fuͤr die Klinge 
fordern 22.73. Dame von fortun. 

- Ein ungfrau hörte ſagen / daß fich dieCavallieurs 
nennen Cavallieurs von Fortun. (Ritter welche ihr 
Stück ſuchtẽ / das verſtande ſich nicht / und nennte ſich 
eine Dame von fortun &c. mie aller Umbſtehenden 
Gelächter: SU, 
2274. Kohn wetten des Eſſens. 

Es fragte einerineinem Wirrshäufe : was / oder 
wie viel man tiber der Herrn Tiſch zahle ? der 
Wirt ſagte ihm' einen Thaler / man ift aber fehr wol 
tractiret. Nach der Mahlzeit / wolte der Gaſt einen 
Thaler von dem Wirt haben / weil er geſagt: Mean ge 
be einen Thaler Aber der Deren Tifh. Der Wirt aber 
erklärte ihm feine Meinung mir harten Worten und 
lehrte ihn / daß er nit in dem Schlaraffe Land / da man 
denen die eſſen / trincken und ſchlaffen lohnen ſoll. 

— 2275. Fuͤrſprecher. 

Einen armen Suͤnder wurdeein Fuͤrſprecher zuge⸗ 
laſſen / als ſolcher num fragte: Darff ich dieſes ehrlichen 
GeſellensFuͤrſprecher ſeyn? der Richter ſagte: a 
woll! Nunhoͤret jedermann / ſprache er ferner / daß dieſer 
fuͤr einen ehrlichen Geſellen / von dem Richter er⸗ 
klaͤret wird: Iſt es nun waar / wie dann der Herr 

| | Richter 
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Richter feiner Unwarheit zu heſchuldigen / ſo kan man 

ihn fuͤr feinen Ubelthaͤter verurtheilen. 

2276. Gefaͤngniß J 

Es ſagte einer zu ſeinem Fuͤrſien Er werde niemals 

dahin kommen / wo er geweſen ec. Der Fuͤrſt zoͤrnete 

uͤber dieſen eitlen Ruhm / und fragte: Woer dann ge⸗ 

weſen? Er antwortete in der Gefaͤngniß. Die ſen Vor⸗ 
zug lieſſe man ihm gerne. | Pe, 

- 2277. Obortet. Km 

As eine namhaffte Start / weiland dem: König 
Guftavo in Schmeden/ den Heerzug über ihre Bru⸗ 
cken an dem Mayn nicht verſtatten wolte / ſagte er: 
O ortet non hahet caſu m: Das Muß iſt ein ſchlim⸗ 
mes Eſſen. Weil ſie nur nicht maͤchtig waren dem Ge⸗ 
walt zu wiederſtehen / waren fie in das Begehrẽ zuver⸗ 
willigen genoͤhtiget. 2278. Soldaten. 

Die Soldaten find wolthaͤtige Leute (fürfich) fie 
haben viel Armen Hänjer (durch rauben und 
plündern)geftiffter. | 
22285 . Bauchigte Spiegel: 

Ein geile Dirn wurde geſchwaͤngert / und lage er⸗ 
baͤrmlich kranck / bevot ſie des Kindes geneſen konte. 
Darvon ſagte eine Matrona : Alle freche und luſtren⸗ 
de Mesenvfolten dieſen Bauchigten Spiegel an⸗ 
ſehen / und durch folches Benfpiel flug werden, 

2280. Ob den Büchernliegert- 

Ein Vatter gebore feinem Sohn daß er fleiſſig 06 
„ den Büchern liegen folte: Solchem zu Folge legre er 
, die Bücher unter das Bert / und ſtande fehr par auf / 
ſagend: Daß er faſt Tag und Nacht ob den Buͤchern 
Jliege. 2281. Friſchhalten 

Eds fuͤgte ſich daß einer in dem Sommer mit Ni 
En Pferde 


— nn 
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Pferde in das Waſſer ficle ; da fagte fein. Diener:meitt 

Here hat fich bey der groffen Nike friſch geßalten. 
228 1. Blindes Pferd. 

Einer ruͤhmte fein Pferd / es ſehe bey Nacht fo wol / 
als bey Tage. Dem war alſo: Das Pferd war blind / 
nd konte / noch bey Tag noch bey Nachts fehen. 

: 2282. Ducaten werben. 
Von einem Beisigen fagt man / daß er heimliche 
Werbungen anftelter und habe bereit viel guldne 
Kuͤraſſierer( Ducaten) beyfammen. 
2283. Pferde lieben. 

Es hat mancher fein Pferd lieber / als ſein Weib 

und feine Kinder (verfiche die Pferde lieben. ) 
2284 Nachſchlagen. 

Ein Rab hörte daß man fügte / er werde feinen 
Vatter nachfchlagen. Da feye Bott vor / ſagte er / 
die Zeit meines Lebens willich nach meinen Eltern 
nihrfcblagen. Bay 

2285. Hur⸗ tig. 
Es nennte ein Schalck N. eine Hur⸗tige Fran / 


ſie beklagte ihn PR Er fragtefie ; Ob man 


dann ein ehr Weib nicht doͤrffte eine 
* neñen? fie ne ſprach er ferners / iht 
eyd ein ehrliches Weib / was wolt ihr mehr. 
2286. Sporngeben. 
Es hatte ein Edelmann ſeinem Reutknecht ein par 
Sporn verſprochen / undals er ſolche nicht empfienge / 
baie er; Er wolte ihn doch einen Augenblick für fein 
Pferd halten / und ihm die Sporn geben. 
2287. Abentheuer. 
Dieſes Wort kommet von dem lateinifchenaven- 
cura her; einer aber/alser anf sinen Abend viel Zeche 
| | verſpielet / 


EEG 
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verſpielet / ſagte er habe eine groſſe Abentheur aus. 
geſtanden / weil ihm der Abend ſehr theur angekom̃en. 
42288. Abfallen. 
|, Man fagte von einem / daß man in Sorgen ſtaͤn⸗ 
de / er moͤchte abfallen: Mein ſagte der andre / er iſt 
noch nicht reiff und ſem Verſtand iſt ſehr ungeitig ; 
faͤllet die Frucht vor dem Herbſt ab / ſo ift fie wurm⸗ 
ſtichig⸗ BEER NERE | 
|, Wi m 2289 Laſſen. 
„ Es wurden für einer namhafften Feſtung viel era 
ſchoſſen und unterandern auch N. ein Obriſtwacht⸗ 
meiſter. Als nun der Feind mie Schanden abziehen 
muſte / fehrieben fein der Zeitung / ſie haͤtten N. den 
Oberſtwachtmeiſter ind2 oo: Mann für derFeſtung 
gelaſſen / und wären ferners gezogen. | 
en u. 122308 Bleiben: 
Alſo hat auch das Wort bleiben einen doppelten 
Verſtand / und heiſt cheils erfchoffen werden / theils 
ſich mn. ind wieder fon 
wii: 
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Abtheilung. 
2291. Maͤſſigkeit. 
Odmund Biſchoff zu Cantebrii in En⸗ 
eland wurde zum Ertzbiſchoff erwehlt / 
wregen ſeines Chriſtlichen Wandels / 
und ob er wol folchem Stande gemäß 
I fkaretich hätte geben koͤnnen / hat er ſich 
doch mit einem Trunck Waſſers und einẽ biſſen Brod 
vergnügen laſſen / und geſagt: Es iſt mir genug / 
daß ich meinen Leib ſpeiſe und nicht weide/ 
erhalte und nicht maͤſte. Hierdon iſt weitlaͤufftig 
zu leſen in dem quldnen Buͤchlein von der A 
keit Wolleben und der TrunckenheitſSelbſt⸗ 
mord welches ihnen billig alle Junge Leute zu Nutz 
machen ſolten. 2292. Barbarij. 
Alphonſus der offt geruͤhmte Koͤnig in Aragonien 
ſagte: Man muß nicht nur die für Barbaros halten / 
welche von Barbaria herkommen / ſondern auch die 
jenigen / welche barbariſche Sitten erweiſen / noch Treu 
noch Glauben halten / noch Gott noch die Welt fuͤrch⸗ 
ken / und ein viehiſches / wildes Leben führen. 
2293.Gelindigkeit. 
Ein Fuͤrſt iſt ſchuldig Gelindigkeit einzuwenden / 
und zwar nicht gegen einen jeden / ſondern gegen Die 
jenigen / bey welchen eine Beſſerung ungezweiffelt zu 
hoffen ; ſolche find zu zůchtigen / andre verruchte Miſ⸗ 
fethaͤter aber nach Gebuͤhr abzuſtꝛaffen. Von *— 
or⸗ 


— — — 
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fordere Sort fir feine Barmhertzigkeit ein mehrers 
nicht / als Lob und Danckſagung/ welche abzuſtatten 
niemand zu arm iſt. 
2294 Reichthum. 

Der Reichthum iff ein allgemeiner Werck⸗ 
zeug der Cugenden / wañ manihn recht gebraucht / 
und gleichsfals auch der Laſter / wann man ihn miß⸗ 
brauche: Der Reichthum iſt ein guter Knecht und boͤ⸗ 
fr Der | 

2295. Gedencken: Reden : Thun. 

Air gedencken nach unfrer natüirfichenDter un⸗ 
gen / reden nach der Mutter Unterrichtung / uñ thun 
nach der angenommenen Gewonheit. 

2296. Ehrſucht. 

Etliche ſuchen ihren Ruhm indem Feur / (in der 
eiebes Brunſt ) etliche in der Lufft und in dem Wind 
(either Ehre) erlichein dent Waſſer (der uͤberfluͤſſigen 
Geſchicklichkeit) etliche in der Erden (dem gelben und 
gefaͤhrlichen Goldklumpen.) Hieraus erſcheinet / wie 
der boͤſe Geiſt den Menſchen in der Jugend / maͤnnli⸗ 
chen⸗und greifen Alter / als den Slementenrin welchen 
er leberihinterkutig nachſtellet / und zu erhafchen trach⸗ 
terrin dem er das daſter für eine Tugend haͤlt / nach dem 
Wahn ſeiner luͤſtrenden Begier den. 

| 22.97. Stteiten. | 

Es iſt eine hohe Thorheie/ wann man mit einem 
Groͤſſern ſtreiten will:Gefaͤhrlich iſtes wañ man mit 
feines gleichen zu kaͤmpfen koͤmet / und ſtehet veraͤcht⸗ 
lich wann man die Schwaͤchern zu ͤberwal tigen ge⸗ 
dencket. 2298. Gluͤck: Spiel. 

Etliche werden reich und von boB&Starfien gebo⸗ 
ren / uñ dieſe habe ein gutesSpiel / welches ſich ſelbſtẽ 
Shi ſpielet 
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ſpielet: Etliche werden in groſſer Armut und Duͤrff 
tigkeit geboren / daß ſie mehr nicht / als ihr Leben / und 
war kuͤmmerlich gewinnen koͤnnen: Etliche aber le⸗ 
ben in einem feinen Mittelſtand und diefe haben 
ein Spierdab fie durch Aufſicht and Fleiß gewin⸗ 
nen’ oder anch durch Fahrlaͤſſigkeit verlieren koͤnnen. 
229% Meinungen Unterſcheid · 
Der keinen Wein trincket wird andrer Meinung 
von dem Waſſer ſeyn / als der kein Waſſer trincket 
alſo hat ein jeder ſeine Meinungen von Jugend auf⸗ 
gefaſt / von welchen er ſchwerlich ablaſſen wird / und 
leget alſo ander erſten Unterrichtung ſehr viel. 
u RO Bott ee | 
Rönig Carl in Engeland ſagte hochver⸗ 
ſtaͤndig: Ich kan nicht einem jeden gefallen / und 
will auch nicht allen wolgefallen: Gluͤckſelig 
aber werde ich ſeyn / wann ich meinem Gott gefalle / 
und der gangen Welt mißfalle. Iſt eine Art de 
Gegenſatzes. 230 i Schwachheit: Liſt. 
Der Gore welcher die Fehler unfrer Schwachheit 
ſegnet / zerſtreuet Die Karhfchläge der Liſt und Truͤglich⸗ 
leit iben. ——— 
2302. Raiſen: Sprachen lernen. 
DasRaiſen iſt bey der Jugend eine Unterrichtung / 
indem Alter aber ein Antheil der Erfahrung / wer aber 
in ein frembdes Land ziehet iind hat die Sprache nicht 
zuvor gelernet / der gehet in eine ferne Schul / und ver⸗ 
kierer den Nutzen deß Raiſens / welcher in Geſellſchafft 
vornehmer Leute beſtehet. | — 
563 Der gemeine Nutʒ 
An einem Racthhans zu B. ſoll angeſchrieben 
ſtehen: 
Es 
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Es ſoll nicht gelten das mein und dein; 

Sondern was nugeder gantzen Gemein. 

2304» Hofnarren. 

Es faggte ein alter Mann aneinem bean; 
ten Hof: Es muß ein jeder Fürft zween Narren 
haben ; einen der ihn veriere / und einen den er vexiert/ 
ob fie gleich nicht alle die Hoffart tragen. 

2305. Geſchickt / weis / geſund. | 

Ein Geſunder iſt geſchickt zu wandeln / ein Weiſer 
zu handeln / und ein Sanfftmuͤthiger zu uͤberkommen. 

2306. Unterſcheit der Menſchen. 
Etliche find zum gebieten / etliche zu gehorſamen 
geboren / dieſe hahen weniger / jene mehr Verſtand / 
und ſoll ein jeder pruͤfen zu welchem Theil er ſich mit 
guten Urſachen zehle 
223607. Freundſchafft. 

DieFreundſchafft wirderhalten . Durch ein Glas 
Wein und freundliches Geſpraͤch. 2. Durch das Hut 
abziehen / und hoͤftiche Begruͤſſing. 3. Durch das be⸗ 
harrliche zuſchreiben. Alphon. apud Panormit. 
2368. Fiſche theilen. 

Johannes Etigena ein kleines Maͤnnlein ſaſſe mit 
zweyen dicken und groſſen Maͤnnern uͤber einer koͤ⸗ 
niglichen Tafel / und fuͤgte ſich / daß man drey Fiſche 
auftruge / zween kleine und einen groſſen / da nahme 
er den groſſen zu ſich und legte den andern die kleinen 
fuͤr / ſagend: Was einem abgehet / gehet dem 
andern zu. 
2309 Irrdiſche und der himmliſche Roͤnig. 

Koͤmg in Maud ſive Mald' deß Henr I. Gemaͤhl 
wolte eine ſehr geiſtliche Frau ſeyn / und fo offt ihr Bru⸗ 
der David aus Schottl. kame / ſie zu beſuchẽ / fand er fie 

Hh iij in 
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in ihren heimlichen Kammern / der armer Leute Fuͤſſe 
waſchend / weinend und kuͤſſenddie er darum beſtrafte / 
ſagend: Ja Warheit / wann der Roͤnig eur Ge⸗ 
mahl ſolches wuͤſte / ihr wuͤrdet gewiß ſeine 
Lippen nicht mehr zu küffenbebtomment! Sie 
antwortete. Die Fuͤ ſſe deß himmliſchen Koͤnigs 
waͤren ihr lieber / denn die Lippen eines irdi⸗ 
ſchen Rönige-Guil.Matmefb.K.Ma tth. Paris. 

23 10. Schwerter Unterſcheid. 

Koͤnig Eduart der VI. in Engeland / als ihm drey 
Schwerter wegen dreyer Koͤnigreiche gereichet wordẽ / 
ſagte er: Hier iſt noch ein Schwert (nemlich die 
Bibel) deß Geiſtes / ohne die ſes werde ich die 
andern drey nicht koͤnnen handhaben. 

2311, Hofwinde. 

Der kurtzweilige Poet Heiw-ood ward von der 
Koͤnigin Maria gefragtimas ihn für in Windgen 
Hof wehete? Antw. 2. fonderbare Wind ;einens& 
Maj . zu ſehẽ. Danck habt / fprach die Koͤnigin / aber 
tag iſt der andre? DaB E. Maj mich nicht ſehẽ 
möchten. 2312. Argwahn: Wind: Treue. 

Drey Dinge find beſtaͤndig und zugleich lebloß : 1. 
Argwahn kommt niemals hin / da er nicht bleibe. 2. 
Der Mind kom̃et an kein Ort / da er feinen Ausgang 
hat. z. Die Treue kommt niemals wieder / wann fie 
einmahl verlohrẽ werden. PierroFracani diPerugia. 
— | 2313. Geber | 

In dem heben Gebete / ſoll man allezeit berrachten: 
Mit wen. man redet. 2. Wer es redet. 3. Was man 
redet: ſonſt iſt es der Lippen und nicht deß Hertzens 
Sprache. 2314 Arbeit: Muͤſſiggang · 

Es iſt beſſer unter der Arbeit ſich beugen / als ſich in 
Muͤſſiggang aufrichcenund ſtoltzieren : jenes bringet 

gute 
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gute; dieſes böfe Gedanckenz jenes iſt ein. Beruf 
von Bott; diefes der Muͤſſiggang / iſt der Beruff dep 
Teuffels / und welche nicht in dem Schweiß ihres An⸗ 

geſichts ihr Brod eſſen wollen / die verachten auch den 

Segen / welcher durch deß Weibes Saamen erworben 

worden. Solche unfruchtbare Baͤume irren das 

Land und ſollen ſie nicht aus Noth / ſondern aus Ge⸗ 
horſam gegen Gott bemuͤhet ſeyn zu nutzen. 

23 15. Verleumbdung. 
Wann ich unter allen Menſchen der erſte wäre wel⸗ 
cher verleumbdet worden / ſo haͤtte ich Urſach mich da⸗ 


rob zu betruͤben; weil aber viel fromme Leute boͤſes lei/ 


den muͤſſen / und Chriſtus ſelbſten mit groben Luͤgen 
beſchmuͤtzet wordẽ / ſo achte ich mir fiir die groͤſte Ehre 
ſolchen auch in dieſem Stucke gleich zu werden. Kan 
ich nicht mit Chriſto ſterben / ſo will ich doch mit ihm 
Blut ſchwitzen und mich ſelig preiſen in meiner Un⸗ 
ſchuld; benebens aber auch meiner Verleumbder Un⸗ 
* verzeihen · 2316.Weiber. 
Die Weiber ſind ein Paradeis der Augen / eine Hoͤl⸗ 
le deß Hertzens (wann ſie ſchoͤn und boßhafftig ſind /) 


und ein Fegfeuer deß Beutels. 


2317. CLaͤnder Unterſcheid. 

Als der Cardinal von Schönberg gefragt wurde / 
was er in frembden Landen beobachtet / ſagte er: 
Franckreich iſt ein ſchoͤnes Koͤnigreich / in Engeland 
ein ſchoͤner Koͤnig / in Hiſpanien ein kluger Rath. 

2318. Rechtsſachen vergleichen. 
Ein Advocat der hatte das Gluͤck und die Bered⸗ 
ſamkeit / daß er die ſchwebendẽ Strittigkeiten / mit ſei⸗ 
nem Nutzen und groſſem Ruhm vergleichen konte. 
Sein Sohn wolte es dem Vatter nach thun / er konte 
aber darmit nicht zu recht ru und verbitterte 
| iiij er 
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er die Parteyen / wann er fie vereinigeri wolte. Deßwe⸗ 
gen fragte er feinen Vatter / was für ein Griff die 
verſtimmten Sauten gleichftimmig su machen ? Der 
Vatter ſagte: Mein Sohn du nihmeſt die unzeitigen 
und ich die zeitigen eg ab / deßwegen find fie mir 
geſuͤnder als dir. Der Sohn verfiande diß Rächfel 

nicht / Und hörte ferner: Du wilſt die Parteyen verglei⸗ 
chen / wann fie noch nicht lang gezanckt / un noch Speck 
in der Taſchen habeu: Ich aber vergleiche ſie / wann fie 
deß Rechtens můuͤd / und berede den aͤrmſten / daß er 
weicht / und den reichſten / daß er nachgiebet. Gluͤckſelig 
iſt der Artzt / welcher zu der Kranckheit Ende kommet. 
2319. Beuten theilen. Ra 
Zween Soldaten harten verbindlichſt miteinander 
abgeredet / daß ſie in dem Kriege die Beuten gleich thei⸗ 
len wolten: Es fügte ſich aber daß der eine ſehr ver⸗ 
wundet worden / und darbey mit guten Beuten zu rucke 
gelangt. Der Geſell wolte das halbe Gelt / aber nicht die 
halben Stoͤſſe haben / und darüber wurden ſie ſtrittig. 
2320. Friedo. | | 
Den den Frieden gewinnet der Uberwinder; es ge 
winnet der Uberwundene; und die das Gelt 

verlieren find froh / daß das Spiel ein 

Ende harımdihnen nicht ärgere 
wiederfähne. 


! 
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BSSETFERTSEH St ci 
Die V. Kunſiquelle 


Sole / da des Schick⸗ 
lichen. 


2321. Verwalter Untreu. 
FAX In Vertretter liegender Verlaſſen⸗ 
ſcqhafft Hatte alles ſein Vermoͤgen / un⸗ 

lwiſſend der Obrigkeit / verſchwendet / und 
wurde ʒu einem Curatore verpflichtet / 

=== den aliverfranten Guͤtern / ſo wol / als 
ſeinen eignen Vermoͤgen vorzuſtehen Solchen 
Pflichten iſt er nachgekommen / und hat mit untreuer 
Hand vergeudet / was ihm zu getreuen Handen einge⸗ 
liefert worden / dieſer ſuchte der Glaubigen Veſtes a⸗ 
her für ſich 






2 322. Ambtonamen. 

Zu einem Ambt muſte man einem Bedienten den 
Namen erhöhen / deßwegen ſagte ein verſtaͤndiger 
Mann; Hieraus iſt abzunehmen / wie übel 
das Ambt anhero iſt verſehen worden / weil 
die jenigen / welche es bedient / ihren rechten 
Titel nicht Se, | 

Es — ſich zur Zeit / der Titel Ehren⸗ 


FA 

Das ne beliche Wort koſt nichts / doch 
Deß gleichen Sprichwort haben die Spanier von der 
Mucho 
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Mucho vale, y poco cueſta 
à mal hablar buena reſpueſta. 


2323. geborgter Schmuck. 

Eine Jungfrau harte ein Kleinod gleich einem 
Adler geborgt / und prangee darmit bey einem Dantz / 
dieſes wuſte einer von den Anweſenden / und ſchertzte 
ſie / daß ihr ſolches mol anſtuͤnde / maſſen fie die Ro 
nigin unter deu fchönen Jungfrauen / wie der Adler 
der Koͤnig unter den Voͤgeln.Sie verſetzte; daß ihm 
zu Folge folder Dentung / das Kleinod billiger ger 
buͤhrte weil man von den Adlern männliches und 
nicht weibliches Geſchlechts xede: Er aber antwor⸗ 
tete kuͤrzlich: Ich begehre mich mit geborg⸗ 
ter Zier nicht zu befedern. Abſehend eines 
Theils auf die Krohe in den Fabeln Eſopi / anders 
Theils auch / daß ſie ſolche Adlersfedern entlehet. 

2324 Pfarrers Fleiß. F 

Ein Pfarrer fagte zu feiner Tochter / wo ſie das 
Meifer fo fie racht genommen? er haͤtte es 
in Jahr und Tagen nicht geſehen: Sie antwortete: 
Es iſt in der Bibel gelegen. mia” 

2325. Dem Gemeinen Nutzen dienen. 
Rabbi Gamaliel ſagte: Wer Dem gemeinen 
Nutzen dienet / der muß fölches um Gottes. 
willen thun / daß Er iBn belohne / dann der 
Menſchen Danck iſt gar gering. 

2326. Juden Die. — 

Nachdem das Turnieren und ſtechen abgekom⸗ 
men / iſt hingegen das Rennen mit dem Judenſpies 
ar / und wird ſchwerlich abzubringen 


232% 
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2327. Konige. 

Die Koͤnige haben nicht allein lange Haͤnde / wie 
das Sprichwort lautet / ſondern auch groſſe Ohren / 
und noch groͤſſere Augen / daß fie ingdie Ferne ſehen 
und hören was wider fie gethan und gereder wird. 

2328. Religionszweifel. | 

Ein Bauer in Boͤmerland / welcher ander Paͤb⸗ 
ſtiſchen Religton folte bereder werden fagte: Ich 
wuͤnſche nicht verheuratet zu ſeyn / Damit 
ich koͤnte Geiſtlich werden und Das X: 
bentmahl unter zweyen Beftalten empfans 


gen. 
2329. Ralender. — 

Wann nach dem neuen Kalender der juͤngſt 
Richttag sehen Tage ehe fommet / fo wird die Hölle fo 
vol werden / daß die mit dem alten Kalender feinen 
Raum mehr finden fönnen. Ä 

2330 Zu leben haben. 

Es fragte einer einen Tromperer : Ob feine Sol⸗ 
daten in der Feſtung noch zu leben harten ? Er fagte: 
Ja wol/ dann zum Waßtzeigen find wir 
noch alle lebendig. 

2331. Mannbare Jungfrauen. 
Die Jungfrau ſchweiget zwar / doch ſagen 
ihr Verlangen / 


* 


Die rund⸗vrhabne Bruͤſt nd ihre Rofen, 


— | 
Die Lippen von Korall/diefchweigen 
ſchamhafft ſtill / 
Doch heiſchen ihre Jahr / vom Vatter 
was ſie will. 
Zu Latein har gleichen Begriff der Ritter Entf: 


Virgo 
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Virgo lieeat,pro virgine nubilis ætas 
Exigit, & patrem vel ſine voce, monet. 

Ora petunt roſeæque genæ, tumedæque — — — 
Solvitur in tacitas tota puella preces. 


2332. Ele 


Die Frantzoſen ı fagt ein — mäffen | 
Pie — —— ſie ſchreib 
als ſie ara en ander ——** 


vergeſſen / und trancke nochmals, ———— 


und ſo — ,4.Seelen Ruhe. 
e 1 
Die Seele if von GOtt gefchaffen/und 
Gönlich, darumb mag fie nirgendwoh ru⸗ 
hen / als in Kiga nfang; gleich wie 
die Fluͤſſe alle zu dem Meere eilen / —— 
chen ſie gekommen ſind. Pred- 1. 
2335. eig: Laſter. 

Wann die Vaͤtter zu viel in den Geltgeitz ſtudieren / 
fo doctoriren die Kinder in allen Laſtern. Sirach 
I444 

2336. Reichthumbs Schutz. 

Es ſahe ein verſtaͤndiger Mann bey etlichen Erd⸗ 
gwaͤchſen aufgeſtecktes Flinder gold / welches von den 
Wind bewegt / die Voͤgelabſchreckte / daß fie feinen 
Schaden thaͤten: Ach / ſagte er / die unvernuͤnffti⸗ 
*— Voͤgel ſcheuen ſo gar das Gold / und alſo 

chten ſich die Armen für > 


u 
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fie fich fuͤr ihrem Anſehen ſcheuen / und fie 
nicht antaſten. 

2337. Weißheit der Armen. 

Ein armer Mann vermeldete in einer groſſen Ge⸗ 
fe ſchafft / daß das Wort Venus nicht nur die Liebgoͤt⸗ 
tin/fondern auch die WolſtaͤndigeZierlichkeit im Redẽ 
und Schreiben bedeutete ( Veneris fermonis und 
fagte sin. alten Spruch zu Beſtaͤrckung feiner Mei 
nung. Lin Reicher wolt fein Sarein auch hören laſ⸗ 
fensfagend : O quam friger Venus Tua ! Der Ar- 
me verfegte : Imo fine Cerere & Baccho friger Ve- 
nus. Alfo wird Die Weißheit des Armen ver; 
acht. Sir 9. und 13. Die guldnen und ſilbernen 
Maͤuſe betet man an. Iſ. 2/20. 

J 2338. Rauffleute. 
Es ruͤhmte einer eines Kauffherrns groſſen Reich⸗ 
chum / da fagte/ der es hoͤrte; Die ſchoͤnen Tage ſoll 
man zu Abends / und des Menſchen Leben / nach dem 
Tod loben. Reiner kan fi des Gewinns ruͤh⸗ 
men / weil er noch ſpielet. 

2339.Soldaten: Hofleute. 

Kein Kauffmann iſt fo geitzig / daß er ſich ſelbſten 
verkauffe / und zu einem Knecht mache / wie der Sol⸗ 
dar und der Hofmann thut. Gueverraen ladodtri- 
na de Cortefanos. _ 

234.0. Artzney: Sterben. 

Als man einen Krancken mit vielen Artzneyen 
plagen wolte/fagte er : Lieben Herren / lafft mich 
nach meiner guten Belegenbeit/ nachdem 
Reguln der Natur fierben/ in dem ihr von 
den Regulen Galeni und Hippocratis diſputi⸗ 
ret / und euch doch nicht vergleichen werdet. 


23414 
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2341. Guter Mondtag .· 
Das Thier welches man einen guten Mondtag 
nennet / hat 6. Fülle (6. Tage )Eberwaffen oder 
Zaͤhne in dem Maul/darmit zerbeiſſt es viel Beutel / 
und jaget manchen aus der Statt / hat einen groſſen 
unerfaͤttlichen Bauch und einen langen reudigen 
Schwantz / das iſt / nimbt ein böfes End. 
2342. Federſpiel und Voͤgel beitzen. 
Iſt der Zuſeher vergaͤnglicher Schertz / und des 
Falcken Liebhaber langwuͤriger Beutelſchmertz. 
2343. Wuͤrffel. J 
Der die Wuͤrffel erfunden / ſagten die Alten / habe 
ſechs Galgen verdient / gleichwie Augen darauf ſtehẽ: 
den erſten fuͤr ſich / den andern fuͤr ſeine Spielgeſellen / 
den dritten fuͤr den Zuſeher / den vierten fuͤr den / ſo den 
Spielplatz haͤlt / den fuͤnfften fuͤr den ſo das ſpielen 
erſtlich lehret / und den ſechſten fuͤr die Herrſchafft / 
welche das gewinnſuͤchtige Spielen nicht alſobald 


verbietet. BEN 
2344. Säipperlei. : 
Die Gliederbrecher —* und Gliederbre⸗ 
cher Wein / brechen der Gliedertrieb durch 
den krummen Zipperlein. Iſt nach dem Latei⸗ 
niſchen gefagr-: | | 
Membrifragus Bachus, cum membrifraga 
Cytharæa, 
progenerant natam membrifragam po. 
dagram. | 
2345. Tyrannen. | 
Die Bauten und der Poͤvel find der Tyran- 
er Maſtviehe / fie aber find des Teuffels Schiacht⸗ 
opffer. as 


2346. 
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2346. Tugend: Adel 

Von den Adel ſtammet felten die Tugend ; von 
der Tugend aber führe der rechte Adel feine Ankunft 
here Ja der Adelentzieher die Tugend dem Neid und 
empfiehlet fie der Beguͤnſtigung. 

22.005 2347. Jugend. | 
- Der Kugend pileger das Alter zuverachten/ daß 
ſcheinet eg muͤſſe ein jeder aus eigner Erfahrımg klug 
werden. Zuweilen werden der alten Liebes Goͤttin in 
die Huldinne verwandelt. | Z- 
2348. Stolg. I 

In dem der Stoltz andre verachten / und ſich aufih⸗ 
rem Fall erheben will / machet er ſich veraͤchtlich und 
mehrmals ſachfaͤllig. er 
| 2.2.2349 Muͤſſigang. | 

Der Muͤſſigang / oder die lange Ruhe machet das 
Eiſen roſten / das Holtz verfaulen / das Gewand ver⸗ 
motten / die Haͤuſer verfallen / das Feld veroͤden / das 
Waſſer ſtincken / und erreget in dem Lufft die gifftige 
Peſtilentz. Was ſolte der Muͤſſigang nicht deßglei⸗ 
chen übel auch bey den Menſchen verurſachen? Wie 
die Lihren und die Braten. ohne Bewegung verders 
ben / alfo muß, der Menſch mit nichts thun uͤbel thun 
lernen. Gehoͤrt zu den Gleichniſſen. 

2350. Jugend Lernung. 

Von der lehrmuͤtigen Jugend kan der Spruch 
des 19 Pſ. v. 3. geſagt werden: Ein Tag ſagts 
dem andern / und eine Nacht verkuͤndet es 
der andern / durch fleiſſiges Nachſinnung 
der guten Unterrichtung. 

235 1, Leben des Menſchen: Sonnenubren. 

Uber eine Sonnenuhr gegen den Aufgang sie 

in 


* 


e 
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ein ſinnreicher Mann ſchreiben: 
Sic orimur: gehen wir auff 
Gegen die Sonnen Uhr gegen Mittag: 
| Sic progredimur:L Tuneil und ſchnauff: 
Gegen den Abend war zu leſen: 
Sic morimur :3um Todes Lauff- 
J 2352. Warheit. — — * 
Die Warheit iſt eine Tochter der Zeit / und nicht 
des groſſen Anſehens: Man muß ſehen / was man re⸗ 
det / und nicht / wer es rreite.. 
2 2353». Baftard: Aurenkinder 
Es erzehite einer etliche natürliche Lirfachen / wel⸗ 
dher wegen die Hurenkinder meiften theils verſchlage⸗ 
ne Leute und fluge Köpfe wären / fonderlid) aber weil 
fie mit groſſerLiebsbegier empfarigen wuͤrden / ec. dar⸗ 
auf ſagte einer: Der Herr wird gewiß auch ein Bar 
ſtard ſeyn / weil erfo ein kluger Kopf if: 
2354 Huren Kranckheit · 
Eine ehrliche Matrona wolte ſich von einer ver⸗ 
daͤchtigen Dirne entfernen; Sie aber ſagte: Die 
rau weiche nicht / dann meine Rranckheit 
fängt niemand / als wer luft darzu bat: 
2355. Herkommen: Ankunfft. 
Es iſt des MaulEſels Ruhm daß feine Eltern 
Pferde geweſen. Froſchmaͤußler. 
22336. Muͤſſiggang .. . 
Es hangt der Diebſtall auf gewiſſe Maß an jedem 
Muͤſſiggaͤnger: dann obgleich ein Muͤſſiggaͤnger ei⸗ 
nem anderen das ſeine mit Liſt oder Gewalt nicht 
nimmet; ſo beſtilt er doch dag gemeine Weſen / in dem 
er demſelbigen den Dienſt und den Nutzen / welchen 
er laiſten koͤnte und ſolt / entzeucht. Z. Duherr. 
| 235 7* 
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Es 2357 Boßheit. 

Es ifteine gemeine aber böfe Gewonheit / daß wir 
Menfchen insgemein / wider das Glůͤck fhelte/da wır 
uns doc) ſolches auf dem Amboß unſrer eignen Bo ß⸗ 
heit ſchmieden. Opit. Ri ne 

2258. Menſchen Thun. 

Alles was wir Menſchen thun koͤnnen / iſt mir 
Klugheit anzufangen / mit Beſtand fortzuſetzen / und 
was uns Wideriges in ſolchem Beruff be gegnet / itt 
mit Gedult zuertragen. 

2375.· Rindbett. 

König William in Engeland kranck ligend / liß 
lang niemand fuͤr ſich / daruͤber ſpoͤttelte der Königin 
Franckreich / ſagend. Der Koͤnig in Engeland 
ligt lang im Rindbere. Als diß der König gehoͤr⸗ 
ſprach er· Wann ich ausdem Rindbert gehe/ 
will ich meine Liechtmeſſe mic vielraufend 
Hiechtern in Franckreich halten, Ex antiqui- 
tate Eccleſiæ, ubifeminz plurimx candelas gefta- 
bant die Purificationis ‚wie man fie Aus dem 
Kindbett führten wie Liechtmeß / $eft Purificationis. 
Wenig Tag hernach hat er in Franckreich geſegelt / 
und viel Doͤrffer abgebrennt. a 

2360.Der Broffen groſſe Fehler. 

As Johan Atholl eines hohen Edelſtandes / neben 
andern den Johan Comin ermordet / und etliche bey 
König Edward Iivegen feines groſſen Herkommens 
für ihn baten / ſprach er: Weil er ſo hohes erkom⸗ 
mens / ſo ſoll er auch billich wieder hoch her⸗ 
auf (aufden Galgen) kommen. 

2361. Weg zum Himmel. u 

Als Edward J. Königins heilige Land zog / wolte 
Ji Eleanor 


498 V. Kunſtquelle 


Eleanora ſein Gemahl nicht hinter ihm bleiben / ſagen⸗ 
de: Der Weg gen Himmel iſt ſo nahe in dem 


heiligen Land (wo nicht näher) als in Engeland 


oder Spanien. | = 
2362: Ehren Abfall E 

Als Stephan Gardiner zudem Biftdom Win- 
chefter gelangt / und als Abgefander in Franckreich 
verreiſen ſolte / ſagte er zu einen ſeiner Freunde: Nun 
bin ich in Gloria, und hoffe es ſoll heiſſen & nunc & 
ſemper. Ich fuͤrchte aber verſetzte der Freund / es wer⸗ 
de folgensSicut erat in principio.das iſt auf Teutſch: 
Einarmes Schuͤlerlein zu Cambdrige. 

2363. Reuſchheit Dafichung 

Eben vorgenamter Rönig/als eins malsvon Po⸗ 
tiphars Weib und Joſeph eine Erzehlung ber der 
Tafel vergeloffen /.fragte feinen Haußvogt: was er 
wol moͤchte gethan haben / ſo er an Joſephs Stelle ge⸗ 
weſt: Sagen kan ich nicht / antwortete er / was 
ich haͤtte thun wollen / aber wol / was ich haͤt⸗ 


2344. Alte Rleider und Guͤter. 
Ein luſtiger Jungfrauknecht / oder Allamodiſt / der 


fein Guͤtlein zimlich durchgejagt / ſpottete des Herrn 


Duttons / daß er ein Wammes anhatte / ſo nicht auf 
den neuen Form gemacht / ſprechende: Er vermeintel 
diß wäre feines Uranherrn geweſt: Ja / ſagte Dit⸗ 
ton / nicht allein diß Wammes / ſondern auch 
dieſe Landguͤter meines Uranherrns hab ich 
noch); deß Ihr euch hingegen nicht ruͤhmen 
koͤnnet. 2365. Sol. — 
Das Gluͤck begleitet der Stoltz / und das Unagluͤck 
die Klage. u 2 
a 236% 
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2368. Junge Beambte, 
Es begehrte ein Jüngling bey dem König Alphon⸗ 
ſvDienſte: Der König ſagte / daß er zu dem begehrten 
Ambt zu jung feye. E. M.antwortete er / ſind ein Koͤ⸗ 
nig geweſen / als fie noch ein Kind waren / und die mie 
deroſelbẽ damals Kinder ſpiele geuͤbet / ſind jetund ber 
foͤrdert: doch wolle E. M. nicht waͤhnen / daß ich nicht fe 
viel Verſtand als ſie / weil ich damals das Blick nicht 
gehabt mit zu ſpielẽ / ec. E. M. ſetzen mich auf die Prob / 
fo werden fie meine Treneund-Dienftbejliffenheir ver, 
fpührenne. Diefefreye Antwort gefiele dem König 
und gabe ihm begehrten den Dienft. ——— 

2367. Schöne Rinder. 

Giulio Taflone wolte etliche Frauen veriren/ daß 
fie deßwegen zu S.Margarira in die Kirchen giengen/ 
damit fie fchöne Kinder befommen moͤchten Darauf 
ſagte eine: Ja / eure Mutter iſt gewi ß nicht in dieſe Kir⸗ 
hen getommen / und die eirige / antwortete er alſo⸗ 
bald / ob ſie gleich dahin gegangen / iſt ſie doch nicht 
erhoͤret worden. Verſtehend / daß ſie ſo haͤßlich und 
Ungeſtalt feyeralser. 

2438. Primiera von Söhnen. 

Es harte ſich einer zum vierten mal verlobt / unge⸗ 
acht er von jeder feiner verſtorben Weiber einenSohn 
gehabt: von diefem fügte Rinaldo Corfoswann ihm 
diefe auch einen Sohn bringer/fo kan er eine Primiera 
von Söhnen ( wie folhein 4. unterfchiednen Kar⸗ 
ren Blättern beſtehet) machen. 

23694 Engliſches und Teuflifcbes 
Leben | 


Bott achtet uns hoch / und will uns den Engeln gleich 
nachen wannwir ein Engliſches Sehen führen ; wir 
| Zu ij “aber 


aber ſchlagen unfre Hoheit auf verächtliche Wercke 
nieder / und werden einander zu Teuffeln / in dem wir 
einander haſſen / und die ſchuldige Liebsgebuͤhr nicht 
erweiſen wollen. 

2370. Luͤſte. | 

Die befte Furcht iſt / ſich für boͤſen Luͤſten ſeines ei⸗ 
gnen Hertzens fuͤrchten. 

2371. Chriſtenthum. 

Die Vollkominheit des Chriſtenthums har gleich 
andern Suchen fein Wachsthum und Zunehmen / 
welches durch Gottes Gnadenſchein nad) und na 
ſteiget / und durch deſſelben Entziehung wiederum zu 
fallen beginnet. ee . 
| 2372: Ende. 

In allen Sachen iſt der Menſch des Ende begie⸗ 
rig allenı mit feinen Sünden will er fein Ende ma⸗ 
chen / biß ihn das End des Lebens uͤbereilet. | 
2 37» Beborfam und Liebe gegen Bott 
UnſerWill fol dem Leibeigen feyn/der uns mit ſei⸗ 
nem Blut theur erkaufft / und follen wir ihm ale Lieb» 
und Seibeigne Knechte fehuldigen Gehorſam und ſo 
vollſtaͤndige Liebe erweiſen / als er an ung unwuͤrdi⸗ 
gen Menſchen erwieſen hat. 


2374 Demut. 

Die Unſchuld fuͤhret die Demut auf die Probe / in 
dem wir / wie Chriſtus von den boͤſen Menſchen ange⸗ 
klagt / und / nach erwieſner Demut / frey geſprochen wer⸗ 
den. Der König der Ehren liebet dieſe Hoftugend am 
meinften/ und fie iſt mie allen andern Tugenden ver 
ſchweſtert. J 
2375. Suͤnden Menge. 

Wann wir die geringen Suͤnden fuͤr klein 9* 
| . = o ge⸗ 


— 
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fo gelangen wir Teichtlich zu den Groͤſſern: wie die 
Geitzhaͤlſe alle Heller undPfenning zuſammen ſchar⸗ 
ren / einen Schatz darvon zu ſamlen / und ſolches heiſſt 
die Suͤnden haͤuffen / auf den Tag des Zorns / wann 
nemlich ſolches Maß voll iſt. | 

2376. Beringe Sachenbeebachten 
Die geringften Dinge achten die Berftändigen nie 
mals für gering / und fan mehrmals der jenige ſcha⸗ 
den / welcher niemand nutzen fan. Eine Weſpe kan 
mich ſchmertzlich ſtehen: Ein Fuͤncklein das verwahr⸗ 
laſſt wird / kan eine groſſe Brunſt verurſachen: Fin 
Nagel der an dem Huef ermangelt / kan Mann und 
Pferd in Gefahr ſetzen. 
2377. Gottes Wercke. 

Der Menſchenwercke ſteigen vonZeit zudeit / durch 
viel Stuffen zu endlicher Vollkemmenheit; GOttes 
Wercke aber werden in emem Nu und Augenblick 
vollfuͤhret. | | 

2 37 83. Geitz. 

Wann ich wuͤnſche / daß alle Goldſtucke eines Gei⸗ 
tzigen in dem Fluſſe laͤgen / ſo wuͤnſche ich ihm nichts 
boͤſes; dann ſolche ſo viel groͤſſer ſcheinen und ſeine 
Augen viel mehr vergnuͤgen wuͤrden. Die Urſache iſt 
iſt zu leſen in der XV IL, Aufgabe der Spiegelkunſt / 
angefügt dem Geſchicht⸗Spiegel / wie auch in den 
Pe en und Mathematiſchen Er⸗ 
quickſtunden im 29 1. Blat des II, Theils. 

22379. Tyranney. 

Wann die Fuͤrſten mit den blutfarben Rubricken 
ſchreiben / muͤſſen ſie zuſehen / daß ihnen kein Tropfen 
von dem ſcharffen Zinnober in die Augen ſpringet. 
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22380. Himmel voll Geigen. 

Eine Dirne nahme einen Geigenmacher / und ver⸗ 
ſprache er / daß nicht nur das erſte Jahr / ſondern alle 
folgende ihres Eheſtandes / der Himmel voller Gei⸗ 

en hangen ſolte. Ran eine Doppeldeutung 

N 2381. Eſelſuchen. 

Auf dem Gefpräch zu Negenfpurg erfchiene auch 
. Cornelius Martini ein trefflicher Philoſophus, wel⸗ 
cherdem P. Gretfero wol befannt war und fragte 
deßwegen: Quid Saul inter Propheras Mas thut 
Saul unter den Propheten * Tr antwortete oh» 
ne Vorbedacht: Quæro Afınas Parrismei. Ich 
ſuche meines Vatters Eſelin. 

23382. Rrebſen. | 

Es erzehlte einer einem einfältigen Geſellen / daß 
fein Nachbar N. Krebfe fingen wollen/undhabe en 
ne Menfchen hand aus dern Waſſer gezogen. Der zu⸗ 
hörte verftande den Scherg nichtifagend: Daß mag 
mir ein Schelm ſeyn / der die Hand erſt hinein geſteckt. 

2383. Schmeichler. 

Die einem Fürften auf der Ferfen folgen / können 
ihn leichter gufden men / als die ferne von ihm 
fichen. Ran zu dẽ Gleichniſſen gezeblet werde 
2384» Doctores. 

Als auf einer benamten hohen Schul / viel junge 
Doctores und Licentiaten gemachet wurden / fagte 
einer / man folte ein par Dusend in Schweden und 
Nordwegen / durch Wechfel übermachen. Gewiß / ver⸗ 
ſetzte der andre / ſolte der Wechſel / mit proteſto, wieder 
zurucke gehen. | 

2385. Spagieren. Ä 

Einer gange mit feinem Freund ſpatzieren / und * 

# | | hir 
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2. 0503 
als ihn der Weg zu lang bedunckte / ſagte er: das iſt ein 


rechter naͤrriſcher Weg:Mir nicht / ſagte der andre / ihr 


werdet ihn vielleicht gar offt gegangen ſeyn. 


2386. Cob des Ziperleins. 

Es ſolte ein Redner eine Probe feiner Kunſt thun / 
und den Ziperlein loben / welches er verrichte in nach⸗ 
gehenden Stucken: J. Sagte er / ſchlaͤfft einer / der mit 
dem Zipperlein behafftet iſt / weniger / und lebet ſo viel 


mehr / verhindert auch dardurch / daß ihm kein Dieb 


leichtlich einſteiget. 


Il. Tragen die alten Ziprianer Staͤbe / welche ih⸗ 
nen ein Anfehen machen / und die Hunde vertreiben. 
III. Heiſſt man ſie aller Orten niederſitzen / wann 


andre ſtehen / und haͤlt ihnen auch viel zu gut / das von 


andern beſchehen fuͤr unhoͤflich geachtet wuͤrde. 

IV. Ermahnt der Ziperlein alle feine Lehenleute 
zu der Tugend der Keuſchheit / der Maͤſſigkeit und Be⸗ 
ſcheidenheit / weil ſie die Erfahrung lehrt / wie nachthei⸗ 
lig ſolche lebenſtuͤrtzende Laſter der hochſchetzbaren 
Geſundheit ſind | 

V. So zwinget diefe Kranckheit zu der Reue und 
Leid uͤber die begangenen Suͤnden / lehret ſie auf das 
Wort mercken / und / weil nur die Glieder / ſonder Ver⸗ 
nachtheilung des Verſtandes / leiden / iſt es ein ſehr 
heilſamer Schmertz / der manchen Gottloſen frommer 
und ſeelig gemacht. | | 

VI. Nat rn noch. was fehr gutes an 
ſich / daß er nemlich nicht. allegeit zu Bette liegen laͤſſet / 


ſondern einen Anſtand auf viel Wochen und Mona⸗ 


ten machet; und wann man dann das unmaͤſſige Te⸗ 
ben wieder fort ſetzet / fo kommt er / als eine vaͤtter⸗ 
liche Strafruten / und zuͤchtiget die boͤſen Kinder / 


’ 
‘ 2 ⸗ 
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welche nicht wiſſen / — ſolche Lieb esſtreiche 
| cm 


/ s 04 V. Runftquelle - 
zu ihren Nutzen gedeyen. Die Anweſenden müfften 
bekennen / daß dieſer Lobſpruch in allen Stucken be⸗ 


findlich ſeye. 
238 — | 

Die Schönheit har eine Tochter die heiſſt hoher 
Namens Ruhm :diefe Tochter aber toͤdet ihre Mut⸗ 
- Kto 
2389 Sauren fchinden, 

Fin Soldat ſagte; daß die Edellcure die Bauren 
zu fchinden pflegen : Ja antwortet der Edle / ihr Cole 
daten habtunfern SBauren die Haut über die Ohren 
gezogen / und num ſagt ihr / wir ſollen fie fehinden. Je⸗ 
ner vermeinte das Saltz waͤre deßwegen ſo theur / daß 
man ſie einſaltze / damit ſie nicht ſtinckend wurden. 

2390.Spital. 

Ein Rentmeiſter bauete einen neuen Spital / und 
ordnete anſehliche Einkunfften darzu: von dieſer 
Stifftung ſagte man: Es iſt billich / daß der viel aArme 
gemacht / ſie nun unterhalte / doch wird dieſer Spital 
viel zu klein ſeyn / wann er alle / die er an den Bet⸗ 

telſtab gebracht darein verſam⸗ 
len ſolte. 
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Bnſchickhuchen. 
2331. Eſelſchers. 
e a ſwolte ſich einer Schertzweis loben / 
En 2 ſagend: Seines gleichen were nicht zu 
| — keinem Storchneſt. 
Dem antwortete ein andrer: Ja / dann 
die Eſel ſitzen ſelten in Storchneſtern. 

2392. Grobheit. 

Es vermeldete einer; Er muͤſſte mit einer Hochzeit 
gehen der Braͤutigam / were N.von Groͤbern: der 
ander verſetzte / du thuſt recht / daß du deinen Befreun⸗ 
den dieneſt / dann er iſt dir nahe verwandt. Er wolte 

ſagen / daß er ein grober Geſell waͤre· 
E 339 3. Ge ltmittler. 

Es wurde von Geldmitteln geredet / und gabe einer 
einen ſolchen Fuͤrſchlag / man habe 4. Thor / darunter 
betruͤgen die Aufſchlaͤge / ec. ſo viel: Wann man num 
3.oder 12. Thor machte / fo wuͤrden fie zwey⸗ oder drey⸗ 
mahl ſo viel betragen. Iſt zu leſen enlasnovellas 
moralesdel Cervantes Saavedra. 

5394 Seitenfpiel. 

Es fagte einer / das ſchoͤnſte Seiten ſpiel were eine 
Trompeten. 

2395 Stattſchreiber. 

Es wolte einer in einem Staͤttlein ein Stattſchrei⸗ 
ber werden / und als man ihn befragte: Ob er eine 
Ada Hand haͤtte / befennte er. daß er nicht — 


— 
#ı 
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506 VI. Runſtquelle 
koͤnte / ſendern halte feine richtige Ordnung mit Kerb⸗ 
hoͤltzern / trut manchen Handelsb uͤchern. 

2396. Kefen. I 
Es laſe einer in Nomine D. delta, fuͤr Domine. 
2397. Dragonerin. 
Ein Soldaten Weib ſagte ſie ſeye eine Dragone⸗ 
rin / und wurde von einer andern gefragt: Ob ſie eine 
geborne Dragonerin were? | | 
| 2398. Pickenierer. 

Einem Schwaben / der ſich unterhalten laſſen / gabe 
man eine Picken / er aber begehrte einen Spanner 
darzu. | 
| 2399. Diluculo. * 

Einem ungelehrten Artzt zeigte man ein Recept / 
welches er ſehr lobte / doch ſetzte er darzu / das Kraͤut⸗ 
lein ſumatur diluculo ſeye zu hitzig. 

2400. Obſchrifft eines Rathshauſes. 

In einer wolbekannten Statt in der Pfaltz / haben 
die Herren ihr Rathhaus verneuern laſſen / und / weil 
oben das Jahr / in gelchem es erbauet worden / ver⸗ 
zeichnet war / lieſſen fie darunter fehreiben *Renova- 
tum ut fupra.Brifleliusin Icaria, ° 

2411. Rälberey. 

Einen jungen Beiftling/der ihm groffeSachen ein⸗ 
bildere/ nennte einer das Thierlein / umb welches die 
Kinder Iſrael gedantzt / und deſſen Nahmeihme nicht 
wolte beyfallen. 

2402. Weiberfchlag : Ehegatten Streit. 

Zu Harlem hat ein unverftändiger&eiftlicher fein’ 

Weib / alser fich mol bezecht fehr zerfchlagen / und als 
ihm die Nachbarſchafft ſolches verwieſen / hat er ger 
ſagt: Ich zuͤchtige meinen Leib.1.Cor. — 

ann 
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Mann und Weib find zwey in einem Fleiſch. 
Ephehs. 2403.Weiber erfchlagen. 

Einandrer har fein Weib zu tod geſchlagen / weil fie 
feine F ınder getragen / und die Schrift vorgeſchuͤtzet / 
welche fager : Ein jeder Baum/dernichrgute 
Frucht bringet / wird abgehauen. Matth.7. 

2404 Stammtegifter. | 

Es wolte ein groffer Her: fein Geſchlecht son d 
Archen Noe herführen und beweiſen: dieſem fagte fein 
Itarı : Ach laß es bieiben/du wirſt ſonſten die Narren 
von Anfang der Welt zu Blutfreunden haben. 

2405. Landsart⸗ | 

Des Biſchoffs zu Muͤnſter Rarr ſaͤete Stein aus / 
und vermeinte es ſolten Haͤuſer daraus wachſen. Der 
Biſchoff ſagte: Er ſolte weiſe Leute ausſaen! Nein / 
antwortete er / das Land traͤgt keine ſolche Fruͤchte. 
2406. Pickiren: Muͤller. 

Es nennte einer die Unterbuben in der Karten / die 
Muͤller: Auf Befragen: Warumb 2 weil ihrer vier / 
antwortete er / 4. Dieb gelten. 

2407. Vorbitt. 

Einer verehrte einem Narın ein Stuck Geltes / er 
ſolte ihm zu einem erledigten Ambte befoͤrderlich ſeyn. 

Der Narı brachte feine Sache alſo für, Se viel euch 
angeht / ſo viel ihn angehr/fo viel mich angeht. So viel 
euch angeht / moͤcht ihr thun / was ihr wolt: So viel ihm 
angeht / kan er verſuchen was er will: fo viel mich an⸗ 
geht / habe ich das Gelt empfangen. | 

2408. Schwelgen. 

DieFreffer und Saͤuffer find in ihrem Safter fo ver- 
tiefft / daß fie auch nicht in dz Paradeis foinen wollen’ , 
man ſchwelge dann darinnen/wig der Luͤgen Prophet 

| | Maho⸗ 


„8 VVliIil. Runſtquelle. 
Mahomee gefabelt / und einen Himmel fuͤr die Pferde 
amd Säne gedichtet / welcher Vergnuͤglichkeit in freſ⸗ 
ſen und ſauffen beſtehet. | | 
2405. Artztes Mißverſtand. | 

Ein ungelehrter Doctor der Artzney hat allen fei- 
nen Patienten Kraut geordnet / und die HSchrifft 
fuͤrgeſchuͤtzt / ſagend / es ſtehet gefchrichen. Roͤm. 16. v. 
2. Wer ſchwach iſt der eſſe Kraut. 

ER 24 10,2 feldieb. ur 
Ein Dieb entwendete zween Efel / und / als er dar 
ob ergriffen war / ſagte er: Es ſtehet geſchrieben: Der 
Herꝛ bedarff ihr / nemlich der Herr dem ich ſie ver⸗ 
kauffen wollen. 

2411. Diebſtal enrſchuldiget. 

Einer Namens Dolobella hatte einen Regenman⸗ 
tel geſtohlen / und als er darinnen ergriffen worden / 
ſagte er: Der Mantel iſt ſchwer / und befihlt die 
Schrifft: Einer enge des andern Laſt. Gal. 

6/2.1nd wer zween Röcke hat / der gebe einen 
dem / der Feinen hat. Luc.3 / in. So gar.ärgerlich 
wird die H. Schrifft mißbraucht / und angezogen / wie 
fie der Satan fuͤhret. Matth. 4. | 
2412. Vortheilige Befellfcbafft. 

Ihrer zween wolten ein Pferd mie einander hal 
ten: Der eine ſagte: Ich will dem Pferd zu trincken 
genug ſchaffen / fo kanſtu ihm nur als zur Nothdurfft 
Futter geben laflen. | u 

2413. Doctor Medicine tefcbergt: 
Einem nicht gar gelehrten Art hielte einer den A- 
phorifmum Hippocratisfir: Inedia multi & ma- 
gni morbi curantur.Dodtores Medicine non funt 
inedia,E,non curät multos& magnosMorbos.Er 
wuſſteaber in der Eil nicht was er fagen ſollte. 2414 
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| 2414. Gleiches Recht. 

Es bate einer man ſolte ihm die Gerechtigkeit einer 
warmen Stuben widerfahren laſſen / welche Armen 
und Rachen gleichmeſſige Hitze ertheilte. es 

24 15.Das fchlimfte Latein. 

Drey Polen hatten eine Henne iu verzehren / und 
vergleichten ſich / daß der fenige/ welcher das ſchlimſte 
Latein reden werde / die Henne allein eſſen ſolte / des⸗ 
wegen ſagte der erſte: OLuna, Luna, quantum di- 
ſtas ab ego. Der andre: O Sol,Sol, quantum diſta- 
re abstu. Der dritte nahme die Henne zu ſich mie den 
Worten: Hæc ſola per latinorum mearum fufh- 
ficiebit. Guarzoni nella Piazza univerfale. 

| 2416. 2{bendgruß. F 

Dergleichen Latiniſt wolte ſagen: Gott gebe dir ei⸗ 
nen guten Abend / mit dieſen Worten: Deus der tibi 
bonum ſerd: und der ander antwortete: &e tibim 
lum cicò. | | 

2417. Ideæ. 

WMan ſagte von den Natonicis Ideis, das hoͤrete ei⸗ 
ner / der ſich in dem Studieren nicht weit derwandert / 
ſagend: Ja / Plato iſt auch einer von den Poeten / der 
ſeine Buͤcher mit den Deis angefuͤllt. Alſo ergehet 
es vielen / daß ſie ihre Unwiſſenheit entbloſſen / in dem 
ſie ſolche bedecken wollen. | 
2418. Floͤh: Hirfchen : Jagen. | 

Taubmannfager: Er hielte mehr von einem Flo⸗ 
he / als von dem beſten Hirſchen; weil dieſer den Un⸗ 
an ſchade / und offt arme Leute mache / dag thue 


kein Floh. prageiſt 
241Pruͤgelſuppen. 
Es wurde ein Verleumder wegen ſeiuer Laͤſter⸗ 
| Mer ungen 


Jlo VI Runftquelle 
Zungen beftrafft /und ihm fein Kleid mit Pruͤgeln 
. boppeltverbremt/daßer zu Bette liegen muſſte: der 
ihm den Schneider bezahlt / ſchickte hin zu ihm / und 
fieffe ihn umb Verzeihung bitten / wegen des Schnei⸗ 
ders gar zu harten Stiche bey ſolcher Portierung / ver⸗ 
ſtehend die Ubermaß der baſtonaten. 
2420. Vogelſchauer. 

Es einer einen Vogel / agend: Wenn die 
Vogel kuͤnfftige Dinge wiſſen koͤnten / ſo we⸗ 
re dieſer ſeinem Ungluͤck entflohen. 

242 1. Rurtze Predigt, | 
- Es baren erliche Reifige/ der Pfarrer folre ihnen ei⸗ 
ne kurtze Predigt thun  folchen zu folge fagteer : Ber 
Ber hin ihr Derfluchten in das ewige Feuer. 
242 2.Diebe. 
E.ttliche Soldaten wolten einem Bauten feine Pfer⸗ 
de aus ſpannen / er aber bate dafür/ fagend : "Ihr lie⸗ 
ben Herren / laſſt mir meine Dferde/ ich bin 
auch ein Dieb/wie idr; darüber lachten fie feiner/ 
und lieflen ihn wegen des angegebenen Befellfchaffts 
Handels fahren. 2423.LTamensrußm. 

Ein Auffchneider fagte/ dag wann man feinen 
Namen nenne/ fo begreiffe man mit einem Wort al 
les Lob. der Helden / und allen Ruhm den man der Tu⸗ 
gend zu ertheilen ſchuldig ſeye. “ 

| 2424. 

Eines andern Adel adelt keinen / der fich nicht au 
gleich mit der Tugend a a 

2425.Aug. 

Es wolte einer eine Jungfrau loben / und ſagte / fie 
harte fehöne Augen / wie fein Pferd. Die Jungfrau 
ſagte: Ihr aber habt nicht mehr Verſtand / als euer 

erd. | 2426. 
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2426. Verfegte Schönßeit. 

Es rühmze einer von N. daß fie alle moͤglichſte 
Schoͤnheit / aber nuran den unrechten Orten habe/als 
das Weiſſe / welches ihre Zaͤhne beſchoͤnen ſolte / das 
were auf den Lippen / das Schwartze der Augbraune / 
an den Zoͤhnen / die Roͤte der Wangen in den Aus 
gen / und das Silber/welches jte in dem Beutel haben 
ſolte / erſchiene anden Haaren. Ein ander feet. darzu; 
den Verſtand welchen fie in dem Gehirn haben ſolte / 
den frage fic in der lincken groſſen Zeen. | 

2427 Einfalt. 
Eine einfaͤltige Jungfrau ſolte einen Wittber 
freyen / und weil er ſchwartz bekleidet einher trate / und 
ſie vermeinte / daß ſie eine Wittib wuͤrde / weil ſie ein 
Wittber freyte (wie eine Doctorin von dem Doctor 
genennet wird) wolte ſie auch in Trauerkleidern ein⸗ 
her gehen. | * 

2428. pen. 

Der Einheitzer an dem —* Hof war ſo 
unverſchaͤmt / daß er von Kaiſerl. Majeſt. ein Wappen 
mit einer Kron / fo mit Perlen geziert ſeyn ſolte / be⸗ 
gehrte: Der Kaiſer ſagte: : das ſchickt ſich nicht zu dir / 
dann du maoͤchteſt die Perlen abſtoſſen / wann du ein⸗ 
heitzeſt. 2429. Maͤusfangen. | 
- EinRarz faheetliche Maͤuſe in ſeinem Zimmer) 
fperzre deswegen eine Kage hinein / und ſetzte ihr ein 
angezuͤndtes diecht aufden Boden/damit fie die Maͤu⸗ 
fe folte fehen Finnen. 2430. Ratʒ: Maͤuſe. 

Ein Müller begehrte an feine Nachbarſchafft / 
fie ſolten ihm ſechs oder acht Katzen zukommen laſ⸗ 
ſen: Sie fragten: warzu er ſo viel Katzen gebrau⸗ 
chen wolte? er koͤnte ja genug an einer _ : 

ſein / 
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512 VI. Kunſtquele 
Nein / pe er / Ich habe der Mänfe und Nasen fo 
viel / daß fie eine Katz allein den erften Tag auffreifen 

folcen. 243 1. Barbieren. | 

Es wurde einer bey dem Barbierer in die Wan⸗ 
gen geſchnitten / und fagte: Ach daß ich doch fo Flug 
geweſen were / als cin Geisbock / und were niemals zu 
den Darbierer geaangen : So müllteft du / ſprach 
ein andrer/ Hörner haben/oder noch befommen. 

| 243 2. Beinbrechen. | 

Es erzehlte einer / daß fein Pferd ein Dein gebros 
hen / und daß er es mit Unkoſten zu rucke laffen / und 
ein anders mieden muͤſſen: darauf ſagte ein einfaͤlti⸗ 
ger Edelmann / ihr härter eurem Pferde wol einen hoͤl⸗ 
Kern Steltzfuß koͤnnen machen laſſen / wie der Here 
Piquaveine hat / und auf der Poſt fo geſchwind fort⸗ 
kommt / als ein andrer. | | 

2433. Kiftiges Betteßren. 

Philippus der I. König in Caftihen verehree Mo⸗ 
linet 26. Kronen zu einem Rocks der Rentmeiſter 
zahlee ihm nur 13. darvon lieſſe er nur einen halben 
Kock machen / undals ihn der König fahe/ lachte er 
feiner und hörte / daß er nur das halbe Gelt empfan⸗ 
gen/ und bekame dardurch feinen Reſt. 

2434. Blind. 

Ein Blinder ſagte zu dem andern: Gluͤck zu / biß 

wir einander wider ſehen. 
2435. Vers machen. 

Marco da Lodi überreichte dem Pabſt Clement 
VII.etliche Verſe die er gemacht hatte: Der Pabſt ſag⸗ 
te bald zu dem erſten / daß er eine Sylbe zu wenig habe: 
Lodi / geſtande zwar ſolches / ſagte aber darbey / daß die 
andren etliche Sylben zu viel haͤtten / und muͤſſte man 
ſelches actione compenfarionis gelten laſſen. 

2.43€* 
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2436. Nachtlaͤger eines Verliebten. 

Es klagte einer ſeinem Freunde / daß man ihm 
beſchuldige / er bleibe manche Nacht bey feiner Liebſtẽ / 
das doc) nicht erwei ßlich / ec. Sieber ſprach der Freund / 
laſſet euch der Leute Rede nicht irren / fie find fo bloͤſ 
und närrifchrdaß fir meinen/wanneiner zuNachts in 
ein Hauß / und zu Morgens wieder daraus gehe; Er 
feye die gantze Nacht darinnen gemefen. | 

2437. Wiefich das gebuͤhrt. 

Berthold Graf ꝛu Denneberg der XIX: diefee har 

mens / hatte die Gewonheit an ſich / daß er die Warr : 
ie ſich Das gebuͤhrt mit einmiſchte / undalser 
feinem Schreiber einen Brief in die Feder gabe und 
ſolches vielmals widerholte / fchriebe der Scribent 
Mir Berthold Luͤrſt zu Henneberg wie ſich 
das gebuͤhrt / entdieten euch / wie ſich das gebiührt/zc. 
Als er aberden Brief leſen hoͤrte / ſagte er in groſſen 
Zorn: Ey) daß dich der Peitsdang beſtehe / 
wie ſich das gebuͤhrt / doͤrfft ich dich doch 
bald bey dem Aopffe nehmen / wiefichdas 
ebuͤhrt / und die Stiegen hinab werffen / wie 

53 das gebuͤhrt / ꝛtc. SE — 

2438. Leerheit Vacuum. ’ 

Bergersdick ein Profeflor Phyfices zu Leiden di» I 
fputirte/daß mas leeres ın der Welt ſeyn Fönney ( pro 
daretur vacuum ) dieſem opponiret einer den 
Spruch: Stulcorum plena funt omnia,die Welt iſt 
voller Narren. Darauf antwortete der Herr Prfes: 
E. etiam tua toga, das erweiſt ihr mir dem Unter⸗ 
futer eures Rockes. | 

243. 9 Haaſen :Aunde, | | 

Es ſagte einer zu feinem — Herr 3 


514 VI. Runſiquelle 
euch fuͤr ich freye auch umb dieſe Jungfraur Wol / ant⸗ 
wortete er / ich laſſe ſie gerne / und bekuͤmmere mich 
nicht um eine Dirne darnach ſo viel Hunde lauffen: 
Ja / verſetzte der erſte / ihr ſolt euch huͤten fuͤrden Ambts⸗ 
hunden / denn ſie ſind den Haſen ſehr gefaͤhrlich. 
2440. Unartiges Latein. 
Es nennte ein neugieriger Lateiniſt den Rauch in⸗ 
ens flumen fumorum. Einen groſſenFluß Rauchs. 

er andre ignorant ſagte es ſeye zierlich geredet: 
a enim flumen absq; pedibus de. 
fcendit,, ita fumns afcendit fine ſcalis. Gleichwie 
das fluͤſſende Waſſer ohne Fuͤſſe in das Meer laufft / ſo 
ſteigt der Reuch / ohne Fuͤſſe in die Hoͤhe. Das waren 
aſini a ſedendo quia.nunquam ſedebant, t und à 
volando quia nunquam volabant. | 


244 1. Auffchneider. | 
Ein Schweiger fol ſich geruͤhmet haben / daß er in 
den Regen ſtehend / ſein Schwert fo geſchwind uͤber den 
ae ſchwingen koͤnne / daß fein Troͤpflein aufihn 
alle. 

2442. Schwervätter Tod. 
Es freyte einer eines alten Mannes einige Toch⸗ 
ter / welcher ihm benebens der bedingten Ausſteur 
verſprache / fein Haus Haab und Gut / maſſen ex etz 
wann noch ein Jaͤhrlein zu leben und ſonſt keinen 
Notherben haͤtte ꝛc. Nachdem nun dieſer ein par jaͤhr⸗ 
lein in der Eheiſt / verklagte den Alten daß er nicht ge⸗ 
ſtorben / wie er zu thun verſprochen ? Der Richter far 
he dieſen unverſchaͤmten Geſellen mit gebuͤhrlicher 
Strafe an / und ſagte ihm / daß er hierunter GOtt be⸗ 

klage / welcher ihn nicht ſterben laſſen. | 
2443+ 


| des Linfcbicklichen. 115 
2443.Beig: Haar abſchneiden. 

Ein Geitzhals war ſo geſparſam / daß er ein gantzes 
Jahr das Haar nicht lieſſe abſchneiden / alsin dem 
Abnehmen des Monds / damit es fobald nicht wieder 
wachſen fol ; fo viel man auch darvon ſchniede / wolte 
er nicht in der Darbier Stuben laſſen / ſondern zu nu⸗ 
ken bringen. Weil er nun halb fo viel / alsandre zu ger 
ben pflegte / hat ihn der Barbierer nur halb und auf ei⸗ 
ner Seiten geſchoren / daruͤber er zu ſchanden worden. 
Aſo berechnete er was er in 20. Jahren an ſeinem 
Dart erſparen koͤnne / und wie viel es — betrage. 


| 2444. Ungeſtalte. 

Eine Jungfrau lobte einer / dag ihr gantzer Leib 
gleichſam ein kurtzer Anhang ihrer Naſen / und ihr 
Mund ſeye fo weitſchweiffig / daß zu befoͤrchten / es fal⸗ 
le ihr der Kopf dardurch heraus. Alſo ſagte Dio- 
genes von einer kleinen Stadt / die ſehr groſſe Thore 
hatte. | 
2445. Heiſſes Eiſen und Speifen, 

Ein Schmid harte eine heiſſe Eifenfchlasf hinweg⸗ 
geworfen / und der es wolte aufheben verbrennte die 
Sand: Der Schmid fagte/ er folte zu vor darauf ge⸗ 

peyet haben’ Er bedanckte fich der Ehre/und als uͤber 
ifche die Speifen auch zu heiß ware / ſpeyte der unverz 
ſtaͤndige Örobianus auch darein. 

Dem Römifchen Kaifer ſchickte der Tuͤrckiſche 
Kaifer zween Windhunde / und als folche probiert 
wurden / blieben fie ein par Elln zu rucke hinter dem 
Haaſen / darvon fagte ein hurtiger Tiſchrath: Die 
Haaſen in der Tuͤrckey find zwo Elln länger / als die 

sKfü Teut⸗ 
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Teutſchen Haaſen / und dahin gehoͤren dieſe Hunde. 
2447. Glaubenswegen. 

Es ſagte einer / daß er des Glaubens wegen aus 
dem Land vertrieben / doch weren etliche / wann er wie⸗ 
der kaͤme / die ihn nicht wieder erlaſſen wuͤrden: verſte⸗ 
hend wegen des Credits ſeye er fluͤgtig / und wann ihn 
feine Schuldner koͤnten Handfeſthafft machem wuͤr⸗ 
de er nicht mehr loß kommen. 

2448. Diebsſchrifft. 
Es ſchriebe einer in einem Wirtshaus mit de 
Kreiten einen Spruch: 
Die Feder muß doch endlich ſiegen 
Der blancke Degen unterliegen. 
Diefes mißfiele einem Soldaten / und ſetzte darunter: 
Das Batein Dieb gefchrieben! 
der Student laß das Urtheil und leſchte fein Schrifft 


oben aus: 
2449» Aufſchneider. | 
‚ Ein Spanifcher Secretarius ruͤhmte ſich / als 
Portugal vondem Königin Hiſpanien abgefallen/ 
daß fein Blat / an feinem Daumen in Portugal / ſich 
ruͤhren oder bewegen koͤnne / welches er nicht wiſſe / 
wann er wolte. F | 
2450. Desgleichen. 
Ein Sransoß fagte ar einem Spanier / wann ſein 
Kinigeinen hencken laſſe / fo ſeye es ihm ein fo groffer 


- Abbruch an feinerMannfchafftals wann fein König 


derin Sranckreich eine Feldſchlacht verliehre. Wa / 
anttworrere der Spanier / mein König hat mehr 
Koͤnigreich / als der Deinige 
Unterthanen. 


Die 
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Gleichniſſe / welche theils er⸗ 
klaren und theils beweiſen. 


2451. Unterthanen. 
’ Induͤrſt und ein Erbunterthan ift gleich 
2 * = einem Fuchſen oder Wolff / welcher eine 
Tr — Henne oder Lamm in dem Maul traͤgt; 
za die Gleichniß Biſchoffs Albrechts 
ZI von Bamberg. 
2452. Schulen. 

Wann man der Sämmer nicht achter/fo wird man 
bald umb die Heerde fommen. Leichpredigt / ꝛtc. 
Melchioris Ottonis Biſchoffs zu Bamberge. 

245 3. Ruchen Ralender. 

Ein Liebhaber der Schleckerbießlein wurde von 
ſeinem Zechgeſellen genennt / ein lebendiger Ru⸗ 
chenkalender / weil er durch das gantze Jahr wuſte / 
was gut / niedlich und der Zeit nach am beſten zu eſſen. 
2454. Reiche Weiber. 

Wer das Gelt will haben / muß den Sack mitneh⸗ 
men / ſagt man von denen die reich heuraten wollen: 
Es ſetzte aber einer hinzu: Solche Saͤcke pflegen loͤ⸗ 
cherigt zu ſeyn / und das Gelt nicht lang zu halten: Er 
wolte ſagen / daß die Reichen viel mit ihnen aufgehen 
laſſen / und keiner Geſparſamkeit gewohnt ſind. Ein 
andrer ſetzte bey: Es iſt ein ſolches Gedraͤng umb be⸗ 

ſagte Saͤcke / daß ein jeder Narr einen haben will / und 
ich nicht darzu kommen fan. Ktiij 
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2455. Schultheiß: Geſchencke. 

Einer wolte ein wolgeſchmirtes Leder kauffen / den 
wieſe man zu dem Schultheiß / welchen man die Haut 
ſehr offt fehmierenmufltee 

2456. Schwaben. 

Es ſahe einer in Schwaben / daß die Haͤuſer mit 
Kindern ſehr angefuͤllet / welche zugleich zu den Fen⸗ 

ſtern heraus ſahen. Dieſes Hauß / ſagte er / iſt 

gleich einem Keeß / aus welchen die Maa⸗ 

den haͤuffig kriechen. 

2757.Luſtige Gedancken. 

Es ſagte einer von einem luſtigen Mann / ſein 

Kopf ſeye gleich einer Kraͤmerbuten / in welcher nutz⸗ 

liche Waaren / und zugleich viel geringe Sachen zu 


finden. | 
2458 Thorheit. u 
Eine Jungfrau fagte zu emem Juͤngling: Ex 
2. einem Rade / dann er habe viel Sparrenim 
aubt. 
2459. Verdienſt ohne Bedienung. 
Ein Tapferer Mann / der nicht gebraucht und zu 
Dienſten gezogen wird / iſt gleich einem Spieler! wel⸗ 
cher ſein Gelt verpaſſt / und keine Karten zu bieten be⸗ 


kommeti⸗ 
2460. Rache. 

Das Sinnbild der Rache iſt der Scorpion / wel⸗ 
her auf den gemachten Wunden zerknirſcht / und den 
Stich mit ſeinem Tode heilen muß / alſo ſagt Laure- 
danus nach der rachgierigen __ Gebrauch / 
welche nicht wiſſen / was heiſſt: Vergebet / ſo wird 

euch vergeben. 
246 14 
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4 2461. Laſter Sieg. 

Gleich wie die Scythen ihre Feinde in der Fluch 
uͤberwinden / in dem fie zu rucke ſchieſſenund weichen : 
Alſo ſoll man auch die Laſter fliehen / und in ſolcher 

Flucht iſt man des Obſieges verſichert. 
2462. Anfechtung. 

Wie die Bienlein aus den bitterſten Blumen das 
ſuͤſſe Hoͤnig machen’; alſo ſollen wir, auch aus der 
groͤſten Truͤbſalunſren Glauben ſtaͤrcken / und ſolche 
zu unſrer Beſſerung dienen laſſen. Die Artzney / wel⸗ 
el zu unfrer Geſundheit dienet / iſt meinften theils 

itter. | 


| 2463. Rentmeiſter. 

Die Rentmeiſter gleichen den Caſtorn / wann man 
ſie jagen will / ſo werffen ſie den Beutel hinweg / und 
dardurch entkommen ſie der Gefahr. | 

2464. Tugend Prob. 

Die Tugend erweiſt ſich in dem Nohtſtand: gleich 
wie die Gewuͤrtze den beſten Geruch geben / wann ſie 
zerrieben werden. | | | 

2465. Schmeichler. Zu 

Die Schmeichler find gleich den. Camelen / welches 
in feinen glängenden Schuppen. aller Steine Far⸗ 
ben / da es verbey gehet / weiſet. | 

2466. mofcreaturen 

Die Hoffbediente find gleich den Aeſten an einem 
Baumen / wird ſolcher Stamm gefaͤllt / ſo liegen fie zu 
gleich mit zu Boden; dieſes haben ihrer viel / mit 
groſſer Herren Ungnade / erfahren. 

2467. Natur: Runſt. 

Die Natur und die Kunſt ſollen ſich mit geſam̃ter 
Hand verbinden / den Menſchen zu dienen. Die Na⸗ 

| Kt iiij tur 


ri 
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tur ohne Kunſt iſt ein Ded und unbefamtes Feld. Die 
Kunſt ohne die Natur / ift der Saame / welcher nicht 
ausgeſaͤet wird / und alfo niche Frucht bringen mag / 
Mer aber beedes nicht zu benutzen weiß / iſt gleich eis 
- Bauersmann / welcher ſein Feld nicht beſtellen 

an. 

2468 Tod. 

Unſer letzte Stund / * wie eine Lampe die ſchoͤn⸗ 
ſten Stralen des Glaubens und der Hoffnumg des 
fr. Lebens von fich blicken laſſen / bevor es aus⸗ 


69. Gluͤck. | 

Das Glück ift * ns Fieber / welches die guten 
Tage mit den böfen umwech ſelt / und einen derfelben 
mehr/den andern weniger laͤſſt. H. Urfe aux Epi- 
ftres morales. F fin | 

2470. Iugen Ö UNE. | 
Als einer fehr J * ſeinem Knaben hielte / und 
groſſe Hoffnung auf ihn ſetzte / ſagte fein Lehrmeiſter: 
Baumen ſind aus den Fruͤchten ſichrer 
zuerkennen / als aus der Bluͤte. 
2471. Geitʒ. 

Von einem Geitzigen wurde Ragedaß er die Tu⸗ 
gend habe eines guten Magens / welcher behaͤlt / was 
man ihm ertheilt / und — — niemals wieder. 

2472. 

Ein Doctor der =. harteein hoͤſes Weib bes 
kommen / und deßwegen wunderten fihihrer viel / daß 
er als ein Medicus ſo ein vergifftes und gemeines 
| Kraut nicht fol rn. haben. 


73. Regierkunſt. 
Sic wie der e Bilofaur oder Mahle / nd u 
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nes Menſchen Bildniß machen will / ſolches von kei⸗ 
ner andern Seulen / ſondern von einem Menſchen / 
nachdem Leben abſiehet: alſo ſoll auch ein Fuͤrſt / auf 
ſeiner Vorfahren Thun und Laſſen / keines wegs aber 
auf die Griechiſche oder Roͤmiſche Geſchichte das Ahr 
ſehen richten / und denſelben in feinen Rathſchlaͤgen 
nachahmen. Malvezzi und Saavedra. 
: 2474-Weiber inhalten. 
In Welſchland hält man die Weiber fiir ſchoͤne 
Gemaͤhle / welche der Lufft verderben, 
2475. Geſparſamkeit. 
Wann auch der Goldbach Tagus ein gantzes Land 
durchſchwemmen folte/ fo wuͤrde er nichts ſeyn wann 
er nicht Inden See der Geſparſamkeit einflüffen fol 


(e.Plin. | 
2476. Gold. 

Das Gold iſt eine irdiſche Sonne / welche der Mer 
ſchen Verſtand / Macht und Anſehen erleuchtet / und 

wann ſolche verfinſtert wird / fo folget eine Nacht der 

Blindheit und Bloͤdigkeit. Galeazo Priorato nol 

guerriero prudente. u 

2477. Teue Welt. 

So bald die S. die neue Welt erfunden / haben fie 
den Punct Archimedis gehabt / und mit der guͤldnen 
Hebſtangen die unſre erreget und bewegt. Ruphorm. 

2478. Goldluder. | 

 „ MDie freundlichen Wort find wie Angelruten /und 
das Gold iſt der Anbiß oder das Luder / dadurch man 
Die Hertzen fiſchet / und ihre Gewogenheit zu unfern 
Willen verbindet. Ja / es gebraucht ſich auch der Sa⸗ 
" gan dieſer Fiſcherey / und die reich werden wollen / fal⸗ 

len in ſeine Netze. rn: 2 
Ä Kt.% 2479. 
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247 9 Rundſchaffter. 

Die Kundſchaffter find der kriegenden Theile Fern⸗ 
glaͤſer / welche zwar viel koſten / aber auch viel nutzen / 
und wann eines zerbricht / muß man nicht viel dar⸗ 
nach fragen. 2480. Furchtſamkeit. 

Die Furcht iſt ein fluͤchtiger Schatten der nichti⸗ 
gen Einbildung · 

2481.Gelds ſchaͤdlicher Gebrauch. 

Das Geld in der Hand eines Unverſtaͤndigen / it 
gleich einem blanckpollierten Meſſer / in der Hand ei⸗ 
nes Kindes Es ſpielet mit / ſchaut es mit Freuden an / 
thut aber ihm ſelbſten oder andern Schaden. 


24.5 2xAAB: 

Der Haß und Neid ift gleich dem Pulver / welches 
in einem Sprengofen unter einedauren(diegurde) 
geſetzet / endlich mit groſſem Gewalt heraus bricht, fo 
bald der Lufft / dienlicher Gelegenheit darzu kommet / 
und dieſe Mina wirfft alle Liebe und Ehrerbietung 
uͤber den Hauffen. 

248 3. Freundlichkeit. 

Hoͤfliche oder freundliche Wort find gleich dem 
himmliſchen Manna /welches die Unterthanen in al- 
ler Noth ergetzet und vergnuͤget. 

2484. Be gebenheit. | 

Die Begebenheiten verraufchen Wind-gefchteind, 
wie flügelfchnelle Pfeile oder der Bogel in den Lüff- 
sen. Eben folche Begebenheiten koͤnnen auch der 
Werkzeug des Gluͤckes genenner werden. 

nn 2485. Steafffchrifften. 

Der warhaffte Verweiß wegen befindliche Laſter / 
gleichet dem wilden Waſſer / welches mit groſſem Ge⸗ 
raͤuſch das Land uͤberſchwemmet / und beſeuchtet / des⸗ 

wegen 


® 
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wegen man folheStraffichrifften vielmehr belohnen / 
als derſelben Verfaſſer haſſen und verfolgen ſolte. 
Hingegen aber iſt die Schmeicheley ein ſtilles und 
freſſendes Waſſer / darinnen erſauffen alle / welche ſich 
darein begeben. | 

2486. Uneinigkeit. — 

Die Uneinigkeit iſt gleich dem Feuerſtein und Sta⸗ 

hel / je mehr ſie zuſammen geſchlagen werden / je mehr 
fie Funcken und Feuer ausblicken machen; Solche 
Steine aber findet man auf den hoͤchſten Bergen der 
Unwiſſenheit und des Ehrgeitzes; Dann unter den 
Stoltzen iſt Hader. 
2487. Schulen der Weltgeſchaͤfften. 

Es find dreyerley Schulen / durch welche 
man kommen muß / wann man ſich zu den 
Weltgeſchefften will tuͤchtig machen; die 
erfieSchul führe durch Die Buͤcher / die zwey⸗ 
te durch den Krieg / die Dritte durch Die Res 

gimentsgeſchaͤffte. Bar: 
2488. Fuͤrſten. | 

Groffe Herren find groffe Berge und ſo viel hoͤ⸗ 
her fie find/in fo viel mehr Wolcken iſt ihre Spitze ver 
huͤllet: Sie werden gefehen und fehen nicht / fie wer⸗ 

den bemäffen und bemaͤſſigen fich felkften nicht ; des⸗ 
wegen iſt ficherer / man fehe fie von ferne/als nahe, 
welches ohne gefährliche Bemühung (in dem man 
auf die Berge fleigen und klimmen muß) nicht ge⸗ 
ſchehen kan. — 
— 2489» Bücher ſchreiben. 
er wagin offnen Truck giebt / machet aus feinem 
Buch ein Türcfenbild/ welches die Lantzen und Pfeile 
. aller lafterhafften Zungen aushalten muß. 
; 2490 
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Der Strom des Gewalts fan die Flecken und 
Mackel des eingemurgelten Mißbrauch nicht rein 
genund — dſchafft groffer 2 Ä 
24 91, Freundſchafft t Herren. 

Die Frenndſchafft mie 5— Herren iſt gleich 
den groſſen Gemaͤhlen / welche von ferne und nicht in 
der naͤhe geſehen werden muͤſſen / wann ſie wol ſollen 
in das Geſicht fallen. 

2492. Ehrgeitz. ı . 
Das Verlangen einen grofen Namen gu erlan⸗ 
gen / iſt der Zucker / welcher den Wermurh der Gefahr 

mit einfchlucken machet. Biß anbero find die 
Bleichniſſe von 2476. aus vorttemeldtenGa- 
lazo Priorato Fosen / welche zu leſen in ſeinem 
Guerriero prudente. 

2423. Regiments Artzney. 
Es liegen viel Regimenter an der Schwindſncht 
darnieder: die Artzney / welche ihnen aufhelffen koͤnte 
iſt das Goldpulver / und weil ſolches nicht zu bekom⸗ 
men iſt / werden fie beſorglich an ihrem Ubel dahin 
ſterben. | 
| 2494. Lyrannen. 

Die Tyrannen und alle Safterhafften find gleich 
dem Eiſen / welches von fich ſelbſten den Roſt herfuͤr 
bringt/ dardurch es verzehrer wird : Sie find das har 
te Holtz / und in ihnen erwaͤchſt ein zartes und Feines 
Wuͤrmlein / welches die Urſach ihrer Schwachheit iſt. 
Ein krancker Magen eckeli die geſunde Speiſe. 
DasPoͤvelvolck gleichet in dem den Handſchauern 
Chiromantis /weũ fie den Juͤrſten und Herren Reis 
Fr r 3 | A 
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aufdic Hände ſchauen / und daraus ein unberügliches 

Urtheil faſſen. V 
24 36.Beld. 

Das Geld brzanbert die Gemuͤther / daß fie mie Er⸗ 
ſtaunen leiſten / was ihnen zuvor niemals iſt zu Sin⸗ 
ne gekommen / x. | 

2497. Weiber Haͤuslichkeit. 

Die Weiber find gleich den edlen Steinen; ſo lang 
fie in dem Bold ihres Hauſes eingefaflt ſind / glaͤntzen 
fie hell / und werden hoͤchſt ſchetzbar gehalten : fo bald 
‚ fie aber auffer folchen Sinfaſſungen gefehen werden 
verlieren fig nicht wenig von ihrem Werth. 

249% Anfechtung. | 

Das Unglück und die Anfechtung / welche ung 
Gott zuſendet iſt gleich der bittern Gall / durch welche 
dorten der Engel dem alten Tobia die Augen geoͤff⸗ 
net / daß wir in das Ewige durchblicken können. 

2495. Menſchen: Wein. 

Mit den Menſchen ergehet es faſt / wie mit dem 
Rein; der junge iſt unrein / und blehet ſich vieler 
Schwuͤlſtigkeit: der alte iſt rein und ruhet in ſeinem 
Gefaͤß. Wann die Jugend vertobet hat / und genug⸗ 
ſam auf ihrer Heffen gelegen / fo bekommet fie ihren 
natuͤrlichen Geſchmack / und fuͤhret mit zuwachſenden 
Jahren geſunde Gedancken. | 

2500 Poͤvelvolck. 

Das gemeine Volck iſt gleich dem unbeſtaͤndigen 
Waſſer / welches leichte Sachen ertraͤgt / und die ſchwe⸗ 
ren zu Grunde ſincken laͤſſet. Malvezzi. 

25 01. Die Sitten der Fremden. 

Gleich wie ein Baum von der Erden Nahrungs⸗ 
Safft lebet / im welche er gefenet worden: Alſo 9— 


“s u 
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fen auch die Frembden fich nach dem Sande richten! in 

welchem fie wohnen und ſich aufhalten. 
2502. Neurung. 

Die Neurung iſt gleich einem Liechte / welches aller 
Augen auf einen erfreulichenSchkin wenden machet- 

2503. Ambtsbedienung. | 

Ein verftändiger Mann ift gleich vielen Zero oder 
Nullen 0000. fo bald er aber zu Dienſten kommet / 
und Gelegenheit hat feine hohe Gaben zu erweiſen / fo 
machr er mit 1/ 2/ 3/ und mehr Befchäfftigung eine 
groſſe Zahl/ und bringtihm ein groffes Anfehen 

25 04. Weisheit. 

Die Weisheit iſt gleich den Johannis Wuͤrmlein / 
welche verachtet ſind / und doch in der Finſtern hell⸗ 
leuchten. | 

2505.Bewinnfpiele, 

Das Gewinnfüchtige Karten⸗ und Wuͤrffelſpiel 
iſt eine Alchymia / da der verlieret / welcher gewiſſe 
Hoffnung zu gewinnen hat. 

2506.Stund des Todes. 

Der Menſch ſoll ſich zum Tod bereitet halten / wie 
eine Schwangere / welche an der Zeit gehet / und ſo ge⸗ 
wiß weiß / daß fie gebehren wird / fo ungewiß ſie die 
Stund ihrer Geburtſchmertzen wiſſen kan. 

2507. Im Alter lernen. 

Das Lernen in dem Alter wird fuͤglich verglichen / 
mit den Büchern der Sibyllæ Cumanæ, welche den 
Tarquinio drey derſelben fuͤr groſſes Geld angebor- 
ten / und als er ſolche nicht kauffen wollen / eins und 
nachgehends noch eines verbrennet / das dritte aber 
hat er endlich fuͤr das erſtlich begehrte Geld bezahlen 

| muͤſſen: 


| 
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muͤſſen: Alſo lernen die Alten weniger / und mir mehr 
Bemuͤhung / als die Jungen. | 

| 2508. Gelt⸗Und Ehrgeitz. 

Der Gelt⸗ und Ehrgeitz macht gleichfals ſeine Maͤr⸗ 
trer / und ſchmertzliche Sorgen⸗Zeugen / aller mit⸗ 
kommenden hoͤlliſchen Laſter. 

2509 Verleumbdung. 

Die Verleumbdung iſt gleich einer unverſchaͤm⸗ 

ten Mucken / welche zwar einen verdruͤßlichſt beflecken / 
aber nicht verletzen oder viel ſchaden kan. 
| 2510. Maͤnner Gebuͤhr. 

Gleich wie das erſte Weib nicht aus dem Haubt / 
noch von den Fuͤſſen des Mannes / ſondern von feiner 
Seiten genommen worden; als ſollen alle Maͤnner 
ihre Weiber noch regieren laſſen / noch ſie als Leib⸗ 
eigne untertretten / ſondern fuͤr die vertrauteſten 
Seiten⸗ und Hertzfreundinne halten und lieben. 


2511. Jugend: Gedancken. 


Die erſten Gedanken vergleichen fich mit der un, 
befonnenen Jugend / die nachgehenden mit dem vers 
ftandigen Alter/ und folfen jene diefes Beurtheilung 
unterworffen ſeyn. 

2512. Geburt: Tod. 

Gleich wie die neugebornen Kinder in kleine 
Windel gewickelt werden / alſo werden auch die 
Geſtorbnen in Leilacher und groſſe Windeln ge⸗ 
wickelt / wann ſie zu Grabe getragen werden; 


daß alſo jenes ein Fuͤrbild deſſen zu ſeyn ſchei⸗ 


nẽt · \ \ 

2513. Bottes Gnade, 

Gleich wie es niche genug iſt / daß man den Saar 
| min 


pr 
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men haben / ſondern er muß in das Erdreich geſaͤet 
und von den Sonnenftralen bejeitiget und frucht- 
bar gemachet werden : Alfo iſt auch. die Gnade Gottes 
der Saame / unſre Hergen find die Erden / und die 
Sonne iſt die Barmhertzigkeit GOttes / welche das 
gute Werck in uns vollfuͤhren. 

2514. Reinligkeit des Gemuͤts. 

Wie das Aug nicht hell und rein iſt / wann ein Sand 
oder Staub darein faͤllt: Alſo kan auch das Gemuͤt 
nicht richtig gegen Gott ſeyn / wann es mit den irdi⸗ 
ſchen Eitelkeiten behafftet it. 

2515. Wahn. 

Der Wahn iſt ein gefaͤrbtes Glas / wer dardurch ſi⸗ 
het / wird ſich betrogen finden / und endlich verlachet 
werden. | 
2516. Muckenkrieg: Weiberſtoltʒ. 

Es hat der Beelzebub nicht nur lebendige / ſondern 
auch geſtorbne Mucken / mit welchen die Verliebten 
Kriege führen / wann fie den ſchoͤnen Weibsbildern 
in dem Angeſicht figen. Solche Mucken find ſchwar⸗ 
Be Flecklein / welche die Hoffart ankleben lernen / dar 
mit die Haut darneben fo viel weiſſer ſcheinen foll- 
2517.Demut:Wolchäugfe 
Wie der Himmel / welcher das höchfte Geſchoͤpff 
über den Elementen / wie die Erde das unterſte und 
niederfteift / befagter Erden / alles gutes / mit frucht⸗ 
bringenden Einflüffen erweiſet: Alfo follen alle hoch⸗ 
geſtirnte Beifter / und himmliſch⸗geſinnte Gemüter 
den Seringen alle Wolthaten reichlich und mildiglich 
zufluͤſſen laſſen. 4 


| 2513. Säuffer 
Gleich wie ein Spieler durch beharrliches — die 
| | arten 
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Karten verderbt / daß fienichee mehr nutzen: Alſo ver⸗ 
derbt ein Saͤuffer feinen eignen Leib / in dem er ſein 
Gnut / wie der ungeratne Sohn verſchlinget / und ohne 
Zerbeiſſen gleichfam durch die Öurgel jaget. 

Ä 251% Geſparſamkeit. —— 
Cs gehet mir den leiblichen Guͤtern / wie mit den 
Geiſtlichen; Wer da hat dem wird gegeben ⸗ 
wer aber nicht hat / dem wird auch genoms 
men / was er hat. Matth.r 1/12. Wi ſpart der Hat 
und was man mit Ehron erfparr/ift ehrlich gewonnen. 

kan. „2S2-Öaftereyen, 

Gleich wie eine Arte Adler / ſo der Voͤgel Koͤnig iſt / 
hundert Voͤgel toͤder/ und nur einen oder zween dar⸗ 
von iſſet; alſo gehet es auf den Gaſtereyen: Man ſe⸗ 
tzet viel Trachten auf/ darmit zu prachten und Atpran- 
gen / man kan aber von denſelben gar wenig genieſ⸗ 
ſen. Die groſſen Seute muͤſſen alſo groſſe Tiſche hai⸗ 
len / und in vielen Kutſchen fahren. = 

n., 221 Wahi der Obrigkeit. | 

Etliche Voͤgel wehlen den Pfauen / welcher ein 
herrliches und ſtoltzes Anſehen hat: Etliche den Ha⸗ 
nen / weil er viel Geſchreys machet Etliche den Sper⸗ 
ber / weil er mit dem Habicht gut Freund iſt: Etliche 
aber den Adler / weil er allein am hoͤchſten ſtuͤgen / und 
der Sonnenſtralen vertragen fan 

2 522. Beförderung der Unnichtigen. 

18 einer hörte / wie fern Fuͤrſt gang unwuͤrdige 
Geſellen zu hohen Ehren befoͤrdert / fagte er: Es iſt 
Nichts neues / dann der Jupiter hat wol Huren und 
Buben (die Venerem, F loram, Ganymedem &c.) 
an den Himmel geſetzt / und aldar find ſie bey den 
Hunden / Bären und J geblieben / und — 


530 . vr Rünftquele 
denn blinden Heyden für Götter angebertet werden · 
2523. Befoͤrderung . — 
Manche freſſen und ſauffen wie Die Pferde / Woͤl⸗ 
fe und Fuͤchſe / werden doch dar uͤber zu Hirten be⸗ 


ellt. 
ſ 2 524. Eſel Traͤgheit. 
In dem alten Teſtament hat man den Eſel / als ein 
umreines Thier nicht opffern doͤrffen / ſondern deſſel / 
ben erſte Geburt mit einemSchafe loͤſen muͤſſen: nach 
der Rabbinen Meinung / weil die Eſel den Ifſraeliten 
auf ihrer Raiſe aus Egypten / mit Tragen des Ge⸗ 
yärhs groſſe Dienſte geleiſtet Viel mehr aͤber zu be⸗ 
doanen / daß man den Narren und Faulen keine ehr⸗ 
liche Dienſte ertheilen ſolle / ſondern ihnen helffen ul“ 
que ad arası = 
000252 Leichbegaͤngniß · ee 

Wer ſich umb eine prächtige Kichbegaͤngniß ber 
kuͤmmert / der ſtoltzirt / daß er von ſeinem Feind 
wird überwinden werden. Ein folcher vermeint / er 
ſeye gleich einemPſalm / nach welchen man das Glo⸗ 
ria su fingen pfleget. Da man vielmehr trachten ſolte / 
wol zu ſterben / als wol begraben zu werden. | 
2726. Weiberfolten 31 Hauſe bleiben. 

Es ſcheinetdaß ſolches bedeutet worden / in dem 
daß die Eva ans einem Rwpenbeine welche indem 
Leibe verborgen find/erfchaffen/ und zwar auſſer dem 
Paradeiß / da Adam in dem Paradeiß / da er einen 
offnen Raum umb zu ſ patzieren gehabt / welches aber 
sonder Eve Geburtsſtatt nicht zu vermuthen.· 

2527. Exempel. Be 
Gleichwie in Grammaticis die erſte Perſon vor 
gehet / darnach die zweyte / dann die dritte; alſo Rn 

| au 
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auch in dem Weltweſen / daß man ſich allezeit nach 
dem oberſten und erſten richtte.. — 

| 252% S after. J 
Ein Reicher ohne Freygebigkeit / iſt ie ein Baum 
ohne Frucht: Ein Armer ohne Gedult / iſt wie eine 
Lampe ohne Oele: Eine Jungfrau ohne Zucht / iſt 
wie ein Hauß ohne Dach ein Weib ohne Scham / iſt 
wie ein Speis ohne Saltz / ein Fuͤrſt ohne Gerechtig⸗ 
keit iſt wie ein Fluß ohne Waſſer: Ein Gelehrter oh⸗ 
ne gute Wercke / iſt wie eine Wolcke ohne Regen. 
= 2529. Schweigen. 
Gleich wie ders fo fein Haus verrigelt / ſich fuͤr den 
Dieben verwahret: Alfo mögen auch dei jenigen / wel⸗ 
che ihren Mund mit Stillſchweigen verſchlieſſen / die 
Feinde und Laſter ſchwerlich beykommen. * 
— 2530. Demut. 
Die Demut iſt ein Kleid damit man alle 
Maͤngel bedecken kan. Eines Arabers Spruch» 
I Armut: Hoffnung. | 
- Der anf den Wagen der Hoffnung fährer / har 
bie Armut zu einem Kutſcher. Erpen. aus den 
Araber. | 


| 2531. Verleumbder. 

Alle Elementa faffen fich vergifften/ / ausgenom̃en 
das Feuer / welches verzehret / was man ihm beybrin⸗ 
get; alſo iſt auch die warhaffte Tugend / welche die 
Luͤgner und Neider mit ihren gifftigen Zungen ver⸗ 
unreinen wollen / werden aber darüber zn Sport / und 
(ir die gehaften / welche fie find; nemlich für Ehrloſe 

eute. 


2532.Scheinbeilige, 
Ein Sohn laſe bey Nachts in dem Alcoran / als alle 
| | I ür andre 
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andrein feinem. Hauſe ſchlieffen / zu dem ſagte ſein 
Vater: Es were beſſer du ſchlieffeſt / dann ein ſchein⸗ 
heiliger ſihet ſich allein fuͤr heilig an / nnd will ſich mit 
niemand vergleichen laſſen: Solte ihm aber Gott die 
Decke der Einbildung von feinen Augen thun / wuͤr⸗ 
de er feinen untuͤchtigern Menſchen / als ſich ſelbſten 


ſehen. SCHE TR | 
"20,3. Den Raub widergeben. 

Der kluge Fabeldichter Lackman wurde gebetten / 
etlichen Raubern zuzuſprechen / dap ſie die geraubten 
Bären wiedergeben moͤchten: Er aber ſagte: So we⸗ 
nig die Feile den eingefreſſnen Roſt aus dem Eiſen 
bringen kan / ſo wenig werde Ic) dieſen Raubern die 
Boßheit ausreden koͤnnen. Vielleicht habt ihr aus 
Gert den Armen auch manche Bitte verfagt/und wer 
ſolches thut / dem wird das ſeinige wider mit Gewalt 
entinendet und fein Flehen auch nicht gehoͤrt. 

2... 2534 Predigt. OR 

Die ne Predigt zu hoͤren / find wie 
wie ein Fahrmarck; kommeſtu ohne Geld und Luſt 
su kauffen / ſo wirſtu nichts darvon tragen; Alſo wann 
du nicht ein beateriges Hertz zu lernen mitbringſt / wird 
dir auch die allertrefflichſte Predigt nicht dienen. Sadi 

y5 Frieden und Kriegsleute. 

Die Tapperen oder Teppicht in den Zimmern / ſo 
ſchlecht fie ſeyn / bleiben fie doch unverruckt hangen; 
die Fahnen aber indem Krieg werden gebunden / oder 
in Regen / Schnee und Ungemachherum getragen: 
Al haben die Stattleute mebr Ruhe die 
Teriegsleute mehr Ehr ind Ungemach. 

2,6 Armut und Kranckheit. 

Sadi / der beruͤhmte Perſianiſche Port RL 

er für 
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er für feinelendften Zuftand gehalten / alser aufeine 
Zeit fein Gelt gehabt ein par Schuhe zu kauffen; als 
er aber in dem Tempel zu Rufa einen Bettler gefe 
hen / welcher feine Fuͤſſe gehabt hat er fich noch glück. 
felig geſchetzet daß er nicht fo elend / als folcher Bett⸗ 
ler / nnd gleichtwol geſund und parfuß gehen können 

237. Wartheit. 

Die Warheit iſt gleich einem zarten Goldblaͤtlein / 
welches mit linder Baumwollen aufgetragen wer⸗ 
den muß / ſonſten kan es leichtlich Dr Wind verblaſen / 
daß man es nicht nuͤtzlich zu Wercke hringen kan. 
Saint. Germin. u | 

e 2538. Tugend. 

Die Tugend iſt gleich der Sonnen / welche zwar 
von der wandelbaren Eitelkeit verfinſtert und betruͤ⸗ 
bet wird; jedoch in ihrem unveraͤnderlichen Weſen 
verbleibet / 2c. Penetz de Montaloan. 

2539. Gedaͤchtniß. 

Die Gedaͤchtniß des Menſchen iſt ein Spiegel / wel⸗ 
cher nicht nur das Gegenwaͤrtige / ſondern auch das 
Vergangene / eigentlich vorſtellet; Solcher Spiegel 
aber iſt mit aufſteigendem Alter ſehr gebhrechlich / und 
erſcheinet der Todın ſeiner Schwachheit. 
| 2540, $reundfchaffternenren. 

Die wider verglichne Freunde und vereinigte Fein⸗ 
de find gleich den gebrochnen Beinen / welche zwar zu⸗ 
ſammen heilen / wann aber das Wetter ſich aͤndert / fo 
ſpuͤhret man den alten Schaden nicht ohne empfind⸗ 
lichen Schmertzen. 
| 2541. Eheſtand. 

Der Eheſtand iſt gleich dem Nils / deſſen Frucht⸗ 
barteit die gantze Erden genieſſet / Er iſt der Regen⸗ 

LA iij bogen / 
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bogen / welcher ein Vorbot des guten und heitern Wer⸗ 
ers iſt. Er iſt die Unſterblichteit der Sterblichen / und 
die Freyſtatt der luſtrenden Begierden. 

25424 Boͤſe Ehen. 

Die uͤbel⸗Verheuraten gleichen denen / die ſich auf 
dem rechten Wege verirret / und ſo viel weniger ihre 
Raiſe befoͤrdern / ſo viel ſie fort eilen / und zu der Ruhe 
zu tommen bemuͤhet ſind 

2543.Weiber. | 

Man liebt die Weiber / wie der Krancke die Artz⸗ 
ney / nemlich einem groͤſſern Ubel / dem Tod / dardurch 
zu entfliehen: Maſſen uns der Eheſtand vermittelſt 
unſrer Kinder und Nachkommen gleichſam verewi⸗ 
get. Adam hat feiner Eva Befehl Gott ſelbſten vorge, 
zogen. A 
2544. Der Deang. W 

Der Dank iſt der verliebten Muſterplatz / da man 
durch die Muſterung ſpringet / und ein jeder ſeine 
Feindin oder Feind unter Augen gehet. Wie gefaͤhr⸗ 
lich der Orten die Tugenden ſind / gibt die tägliche Ge⸗ 
fahr zu vernehmen. — | | 
i | 2541. Bofe Ehen. : 

Die mir groffer Mühesuböfen Weibern kommen 
find gleich denen / welche ein Kriegsheer zu Meer aus⸗ 
ruͤſten / etliche Muſcheln mie Würmern und Unziefer 
einzuholen. 2546. Einfalt. 

Gleich wie Gott die Engel erſtlich den Hirten auf 
dem Felde erſcheinen laſſen / und hernach den Weiſen: 
Alſo liebet er annoch die Sinfaͤltigen uñgeringen / und 
was veracht iſt fuͤr der Welte das iſt ihm angenehm .⸗ 

2747. Ergetzlichkeit. 
Wir ſollen uns der Welt gebrauchen / wie die Um 
| | en / 
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ben / welche bey einem jeden Koͤrnlein uͤberſich gegen 
den Himmel ſehen / und gleichſam ihrem Schoͤpffer 
für ſolche Wolthaten dancken. 

2548. Geitzige. 9— 

Gleich wie die jenigen / welche kleine Schlaguhren 
bey fich tragen / am meinſten zu fragen pflegen Wie 
viel es geſchlagen? Alſo trachten auch die jenigen am 
meinſten nachGelde / welche deſſelben zuvor viel haben. 

27459. Unartige Rinder Adel. 

Ein unartiges und aus der. Zucht geſchlagenes 
Kind ift gleich dem Rauch von einem hellglangen- 
den Feuer / darob es offe nafle Augengieben 

| 25 30 Hunger. | 

Es ift zwar der Hunger ein befchwerlicher und vers 
drüfflicher Schuldner / laͤſſet jich aber mit einem leich⸗ 
ten umdgar geringen abſpeiſen. Ze 

255 u Schmaroger. 

Die Schmaroger find gleich des Adtzonis Yun 
den / welche ihren Herrn freflen / von welchem fie era 
nehrec werden. 2552. Unverſtaͤndiges Urtheil. 

Vielen geher es wie jenem Scythen / welcher (bey 
dem Plutarcho)gefagt/er woll lieber cin Pferd wihrẽ / 
als ein kuͤnſtliches Seiten ſpiel hören; Alfo wehlen ihr 
rer viel naͤrriſche Handel / und verachten alle Kunſt 
und Wiffenfchaffe/ daß man ſich uͤber she unverſtaͤn⸗ 
diges Urtheil und uͤbelgekochtes Hirn nicht ſattſam 
verwundern kan. 2553. Boͤßheit Fehler. 
Unter der Feinde Boßheit und Fehler weiß ich kei⸗ 
nen andern Unterſcheid / ale zwiſchen dem Sieber 
und derDeftileng/oder unter dom Kuͤtzel der Reu⸗ 
rung/und dem Auſſatz des Meineids: find Wort 
Koͤnig Carls in Engeland. — 
Es | gt ti 25f4» 
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2554. Eigennutz. 

Wer nach den Woͤlffen / wegen ihrer Haut / und 
nicht weil ſie dem gemeinen Nutzen Abbruch thun / 
jaget / der giebet keinen Vatter des Vatterlands. 

2555. Meiland. | 

Als ProfperColumna ſeinen Soldaten die Start 
Meiland ausguplündern gabe ı fagte er : Meiland 
(Milano heiſſt ein Huͤnergeyer) ift gleich einem 
Schwanen / welchem / wann man ihm die Federn 
ausrupffet / viel ſchoͤnere hernach wachſen. 

2556. Wiederholen. 

Welche eine Sache vielmahis wiederholen / ſind 
gleich den verdruͤſſlichen Schmwalben: Die aber von 
einer Sache unterfchiedlichefiebliche Sachen fitzbrin. 
gen / find gleich den Nachtigallen / welchen ein jeder 


gerne zuhoͤret. 
2577. Tugenden. 

‚Die Dugend iſt ein edler Stein / welcher nicht in viel 
Gold / und beyſtaͤndiger Zier will eingefaſſet ſeyn. 

21778. Weiber: Rinder. 

er ein Weib nimmer und Kinder zeugt / der giebt 
dem wandelbaren Gluͤck Geiſel oder Pfandſchilling 
Wer aber unverheurathet ſtizbet / der opfert feinen Na, 
men der Vergeſſenheit und dem Tod auf. Von der 
Kinder⸗Lebe und Verſorgung ſagt das alte Sprich⸗ 
wort: Der Hausrath verderbt den Stattrath. 


2559. Ehre. 
Die Ehrenſtellen find unſers Gottes Rechenpfen ⸗ 
ninge / welche er bald dieſem / bald jenem zuleget. Ehre 
gewonnen / die Freyheit verlohren. 


| 2560. Roͤnige. | 
Die Könige find gleich den Sternen / welcher Pr 
u 


der Bleichniffedieerlären 537 
fluß ins gemein und abſonderlich glückfeligund un⸗ 
glückfefig machen kan / fiehaben viel Ehre und feine 
Ruhe : doch find ſie in dem unterſchieden / weil ſie we⸗ 
nig zu hoffen und viel zu fuͤrchten haben. 


2561. Lob. 
Der Tugenden Gegenſtral iſt das ver⸗ 
diente und warhaffte Lob. 
| 2562. Geruͤcht. | | 
Das Gerüche iſt einboͤſer Bott und noch ein boͤß⸗ 
rer Richter und Urtheil⸗Sprecher / welcher doch bey 
dem gemeinen Mann in groſſen Anſehen ſtehet. 
2563. Aberglaub. | 
Der Aberglaub iſt gleich einem Affen / welcher es 
der Furcht Gottes alles nach / und mehrmals bevor 


thut. 
2564. Stoltʒ. 

Der Scoltz iſt gleich dem Wintergruͤn oder Ephen / 
welches ſich an den Grundſtam der Tugend auf fchlin« 
get / einwindet / and den Safft und Krafft auszicher 
daß ein ſolcher Baum keine Frucht bringen fan. 

2565. Laſter. 

Die Laſter ſind der Circe Zauberbecher(welcher Die 

enſchen in unvernuͤnfftige Thieren verwandelt / 
welche auch den Zaum der Vernunfft verliehren / der 
fonfen den lüftrenden Begierden Inhalt zu thun 

eget. 


2766. Schoͤnheit. 
Wer mit dem Paris die Schönheit liebet / der ver⸗ 
achtet mit ihm die Weißheit und den Reichthum; da 
doch ein Juͤngling vielmehr der Miner ye als der Ve- 
neri ergeben ſeyn ſolte. 
y 2567. 
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2567. Rahtſchlaͤge. | 
Der gemeine Nutz fol in allen Rahtſchlaͤgen der 

Mielpunct ſeyn / umb denſelben keine nahre und wei⸗ 

gere Rundung gefuͤhret werden / jedoch alſo / daß ſie in 

gleicher Weite von dem Mittelpunct ſtehen / und gleich 

Sinien dahin ſtreichen laſſen. .r 

| 2568. der Meinung aͤndern · 

Wer ſeine Mein ung aus vernuͤnfftigen Urſachen 
Andert/der iſt dem Gold gleich / welches das ſchaͤtzbar⸗ 
ſte iſt unter allen Metallen : wer ſich aber nicht biegen 
Yäffer/ift gleich dem Eiſen / das in dem Feuer mir ſtar⸗ 
een Hämmerfchlägen muß bezwungen werden · 

2569. Stillfchweigen. 

Das Stillſchweigen iſt gleich den Schlaff / welcher 
ns erquicket / das Reden iſt hingegen das Wachen / 
welches viel mehr Irrthumẽ unterworffen / als jenes. 

2570. Verhelen: Verbergen. 
Gleich wie an dem Leib die Bloͤſſe fuͤr ſchaͤndlich 
und ſchaͤdlich gehalten wird; Alſo iſt auch die Bloͤſſe 
und Eutdeckung der Gedancken jederzeit ſchimpflich 
und nachtheilig. Solche Verdeckung iſt auch fuͤglich 
der Zaum und die Sicherheit guter Rahtſchlaͤge zu 
heiſſen. Wer auch alles offenbar und unverdeckt thut / 
dem glaubt man nicht / oder man verſtehet nicht / was 


er handelt. 
257 1. Kuͤhnheit. u 

Die Kuͤhnheit oder Vermeſſenheit iſt der Narren 
Wegweiſer und der Thoren Handleiterin. 

Der Schertz iſt eine Larve / in welcher die Warheit 
zu weilen erſcheinen darff / ſonſten verurfache fie mohr 
Trauren / als Freude. Der Schertz iſt sich der 
—— De: "Altar 
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— ur zer fie ihre Freunde ohne Blur ver- 
gieſſen aufopfern. | Bd 
2573 Schmeichler. — 

Ein Schmeichler iſt gleich einem Vogler / welcher 
die Voͤgel faͤngt / in dem er ihren Stimmen nachah⸗ 
met / die Ohren Kranckheiten find ſchwerlich zu heilen. 

2574. Raht und Thun. 

Zum Rahten ſoll man hundert Augen haben: in 
den Thaten hundert Haͤnde: das iſt in jenem ein Ar- 
gus, in dieſem ein Briareus ſeyn. 

| 2575. Leib und Seele. 

Leib und Seele ſind wie Weib und Mann: Wann 
das Weib die Ober hand hat / und den Mann mit ihren 
fuͤnff Schluͤſſeln ſchlaͤget und (vermittelſt der fuͤnff 
aͤuſſerlichen Sinne) unter ſich bringet / ſo hat der 
Mann (die Seele)ihre Kraͤfften verlohren / und kan 
ſolches Unweſen nicht lang beſtehen. 

J 2576. Muſica. U 

Es iſt kein lieblicher Krieg / als der Muſicaliſche / in 
welchem die Noten nach ihrer Unterſcheid gegenein⸗ 
ander nñ miteinander ſtreitẽ / durch die Zeit unterſchie⸗ 
den werden / und doch zu einer Zeit zuſammen kom⸗ 
men / der Feldherr iſt der Muſicus / welcher mit ſo an⸗ 
genehmer Kriegsmacht die Gemuͤter uͤberziehet / be⸗ 
waͤltiget und freundlichſt uͤberwindet. 

2577. Rartenſpiel. 

Wir lachen der Knaben / wann ſie aus Kartenblaͤt⸗ 
tern Haͤuſer bauen / und ſie bald wieder einblaſen / die 
Zeit zuvertreiben: Was iſt wol das Kartenſpiel an⸗ 
ders / als ein ſolches Spiel / da wir Schloͤſſer in den Luft 
bauen / viel zugewinnen hoffen / und wann auch ſolches 
erfolgt / ſo kan den gantzen Gewinn / eines Blaͤtlemns 
Anſtoß wider fortreiben und Grundfaͤllig machen. 
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247% Bücher Schäge. 

Es kauffte einer viel ſchoͤne Buͤcher / und wolte we⸗ 
gen derſelben fuͤr gelehrt angeſehen ſeyn: Dieſen fal⸗ 
ſchen Wahn zu wiederlegen / ſagte einer ſeiner Freun⸗ 
de: Ob er nicht wolte ein Orgel⸗Geigen⸗ und Lauten⸗ 
werck kauffen ? Er ſagte / Nein / dann er ſolche nicht ger 
brauchen koͤnne: Wol / ſagte er / was magſt du dann 
mit die ſen Buͤchern / welche du auch nicht gebrauchen 
—— eine Gleichniß zu widerlegen / wei⸗ 
chet Art in der Vorrede Meldung geſchehẽ. 


257 9. elte. 

Die Hofl eute find gleich den kleinen Schnacken 
und Muͤcklein / welche umb das Liecht herumb ſchwer⸗ 
men / und weil ihnen ſolche Hitze ſehr angenehm / will 
jederes das naͤchſte ſeyn / und verbrennet daruͤber die 
Fluͤgel / daß es in den Leuchter faͤllet. 

2580. Freundſchafft. 

Das Saltz hat die Deutung der Freundſchafft / 
welches die Speiſe nicht nur erhaͤlt / fondern auch mit 
fein Schärffe durchſaͤurt / und wolgeſchmack machet 

2581. Zorn. —— 

Die Zornigen find gleich den Bienen / welche ihre 
Beleidiger beleidigen / und mitdem Stachel zigleich 
das Leben verlieren wollen. J— 

258 2, Religions⸗ Zwang. 
Welche die Religion mit Aufferlichem Gewalt dem 
Unverflandigen aufdringen / find gleich denjenigen 
Die den Fuß abhauen wollen / geil fieder Schue dru ⸗ 
cket / oder die die Saucen zerſchlagen / weil ihre Seiten 
nicht echt geſtimmet find, 

2583.der Dienfte Derluft. | 

Unter den finnreicgen Sinnbildern uͤbertrifft fol⸗ 

gendes 
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gendes die Stralen der Schönheit: Eine Lampe / 
oder eine, Fackel / mit der Obfchrifft: 

Officio mihi ofhcio: 
Ich nuge Dir/und fchade mir. 
Andre mahlen ein Dintenfaß/ und eine Feder / weil as 
ber das Siccht/ fonder Nachtheil / andre anziinder / und 
deßwegen eine Deutung Goͤttlicher Sachen hat / fan 
es eine nachjinnigere Figur ſeyn / als die andern. 
2584. Unterricht. 

Welche fuͤr ſich ohne Lehrart und muͤndlichen Un⸗ 
terricht ſtudiren wollen / die ſind gleich denen / welche 
ohne Arc Holtz ſpalten wollen, 

25 85.Philofophia. 

Gleich wie man ans den Wercken den Glauben er 
kennt / alſo fol und muB man die Philofophiam von 
ihren Früchten erlernen» Daß die Egypter die Thiere 
angebetet / iſt ſich deßwegen nicht zuverwundern / weil 
ſie von den Thieren viel treffliche Erfindungen abge⸗ 
ſehen. Wie hier von handelt / die CLXVII.Luſi- 
und Lehrreiche Geſchichte. ugs 
| 2186.Studiren. | 

Etliche ſtudiren wie die Omeyſſen / die nur zuſam⸗ 
men tragen / und niemand darmit nutzen / als ihnen: 
Etliche wie die Spinnen / die von ſich viel unnuͤtzes er⸗ 
finden: Etliche wie die Binnlein / welche aus vielen 
Bienen Hönig zum Luſt / und Wache zum Nutze ma⸗ 
chen / ſich darvon nehren / und auch andern darmit die⸗ 


nen. 

| 2587. Umnwiſſenheit. 

Plato hatrecht geſagt: Die Unwiſſenheit ſeye eine 
Ungeſtalte oder Haͤßlichkeit des Gemuͤtes / welche mit 
der aͤuſſerlichen Schoͤnheit keine Verwandſchafft hat. 

J 2588. 
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2538. Affterreden. 
Soo wenig ſich ein verſtaͤndiger Mann von eines 
Hundes Buͤllẽ von dem rechten Wege abwendig ma⸗ 
chen laͤſſt: So wenig ſollen wir uns auch von der Aff⸗ 
er an einem Tugendlichen Wandel hindern laſ⸗ 
en· 
2589. SchwachBeit der Menſchen. 

Wann die ſcharffſichtigen Augen / in den voll kom⸗ 
menſten himmliſchen Coͤrpern der Sonnen und dem 
Mond Flecken und Mackeln erſehen: Wie ſolten dañ 
wir bloͤde Erden⸗Menſchen / ohne Fehler feyn ? 


25 90. Schmeichler. 

Die meinſten Hofſchrantzen ſchmeicheln wie die 

Hunde / in dem ſie betteln und zu freſſen begehren. 
2591. Jagen: Schaͤfereyen. 

Wie das Jagen eine Vorbildung des Krieges iſt / 
alſo iſt die Schaͤferey ein Abbildung des Friedens / 
und aus beeden hat ein Koͤnig zu lernen / wie er ſich ſei⸗ 
nes hohen Ambts gemaͤß verhalten ſollen. 

2592 — 

Die Hofdiener find gleich den Schwinboͤgen: wahl 
der Bogen geſchloſſen / und ſie ihres Herrns Hoheit 
beſtaͤttiget haben / ſo laͤſſt man ſie ungeacht verliegen. 

25 93. Verleumder. Ä 

Gleich wie die Fröfche/ wann fie eine Fackeloder 
Liecht fehen/zugleich ſtillſchweigen: Alſo verfiummen 
auch die Verleumbder / wann ihnen das Lieche der 
Warheit unter die Augen leuchtet. 
= 2594. Schrifften. 
Die Schrifft iff gleich einem Spiegel/ in welchem 
deß Menfchen Berfiand fonnenflar erhellt. 

| | 2597: 


zu — 
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| 2595. Lügen und Warheit. | 
Die Luͤgen und die Warheit find wie Don und Eis 
fer an den Fuͤſſen des Bildes / welches Nebucadnezar 
in dem Traum geſehen: Eines kan an dem andern 

nicht lang halten. | 
= a 2596. Belt: Geig. — 

Gleich wie die Tumung nicht Frucht bringen kan / 
ſie werde dann auf dem Felde ausgebreitet: Alſo kan 
auch das Gelt / welches in eines Geitzhalſes Schatz 
verlieget / niemand nutzen / und zu dem Ende / zu wel 
chem es von Gott erſchaffen worden / nicht gelangen. 

2297. Schonheit. | 
Die ſauren Aepfel find auch von auſſen vor? die 
Schönheit und Frömmigkeit finder man ſelten in ei⸗ 
nen Stall. Z 
J— 2598. Leibes Pflege. 
Mann ſoll des Leibes achten / wie ein Hinckender 
der Krucken / welches / wann es moͤglich / auſſer dem Lei⸗ 
be zu leben / gar entbehren wolte. | ! | 
2599 Weiber Regiment. 

Männer / iber welche die Weiber herrfchen / find 
verba anomala ‚ und haben einen Abfar von dem 
gemeinen Lehrſatz. Ä Fe 

| 260 0%+ Hofleben. 
Das Hofleben gleiche den Tragoͤdibͤchern / welche 
in Gold ſchoͤn und herrlich eingebunden find. 
| 2601. Bemziner Kafte 

Gleich wie man mir der Fauſt der Fauſt BE 
muß man auch gemeine Buͤrden mit gemeinen Ri 


cken tragen. 
| 2602.Selbfterfäntniß- 

Gleich wie wir mit geraden Stralen beſſer ſehen / als 
| ver⸗ 
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vermittelſt der Begenftralen/in einem Spiegel : Alfe 
koͤnnen wir auchandrer Mengel viel beſſer erfennen/ 
als unſre eigne Fehler. — 

2603. Jugend. 

Die Jugend iſt gleich wie ein unbeſchnittener Dia⸗ 
mant / und wie ein reines Schreibbrett / welche allerley 
Bilderſchreiber aufſich zu nehmen geſchickt ſind. 

2604. Schoͤnheit. 

Wie ein Menſch in einem Bilde die Kunſt / und 
nicht das Bild / von einer Pflantzen die Frucht und 
nicht die Pflantze liebet / alſo muͤſfen wir in einem ſchoͤ⸗ 
nen Frauenzimmer nicht die Geſtalt / ſondern wo ſie 
verhanden / die Schoͤnheit des Gemuͤtes / und in dem 
Gemuͤte die Schönheit / von dem ſie herruͤhret erhe⸗ 
ben. Opitiusin Hercinia, 

2605. GOttes Ordnung: Vernunfft. 

Bortes Ordnung mit der Bernunfft zu gründen 
oder zu ſchutzen ſich unterſtehen / iſt als wann ich die 
Sonne mit einer Latern wolte erleuchten/ und einen 
Seifen aufein ſchwaches Rohr befeſtigen. = 

2606. Freunde. 

Ein Freund iſt ein lebendiger Schatz / der lang 46 
ſucht kaum gefunden/und ſchwerlich verwahret wird. 
Wann man die Gemuͤter der Alten / wie ihre Seiber 

und Angeſicht ſolte ſehen koͤnnen / ſolte ſich zwiſchen 
beeden eine groſſe Gleichſtaͤndigkeit befinden. Die doͤr⸗ 
re Haut bedeutet / daß ſie unverſchamt ſeyn: das har 
te und wenige Fleiſch / daß fie mit niemand Meitleiden 
haben ;die triefenden Augen find Kennzeichen des Nei⸗ 
des; daß ein Alter ſich zu der Erden neiget / bedeutet 
ſeine Rugloſſigkeit / und die krummen Finger kinen 
| Ä uf 
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zu ſich ſcharrenden unerſaͤttlichen Geitz; die Runtzeln 
feines Angeſichts find Kennzeichen feiner Hinterliſt; 
feine bebende und ſchwache Knie bedeuten die Furcht / 


ꝛc. Ver ulam. 
Zr 2608. Rindersucht. 

WelcheEltern ihre Kinder nich⸗ gebuͤrlich abftraf- 
fen/ opfern fiedem hoͤlliſchen Mofoch auf/in dem fie 
in der Hoͤlle verbrennen werden / als die ewigen Suͤn⸗ 
denbranx, 

2609. Jugend ; Alter, F 
Die Jugend ſieiche den erſten unbeſonnenen 
Gedancken / das Alter aber den reiffeen Jah⸗ 
ven und verftändigem Alter, Verulam. 
‚26 20. Kobfischt. Ä 

Wie Das Eifen durch das Eifen gefcherffer wird / 
alfo werden loͤbliche Gebancken durch Das Lob er- 
munfert/ und zu — Fleiß angefriſchet. 

2611. Wucher. 

Der uͤbermaͤſſige Wucher / wird des Teuffels 
Zehenden genennt. | 

2612.Geſpraͤche. 

Die freundlichen Geſproche find gleich einer re 
Klee und Blumen bewachſnen luſtigen Wiefen / auf 
welche man mit freyem Gemuͤt nach Belieben aus⸗ 
fpanieren mag/ und zwar niche mit gleichem Schritr/ 
fondern nach eines jedem vermögenden Gang und 
Belieben. | | 

1,8 13:Selbftliebe :SSchmeicbler. | 
Gleich wie wir ſelbſten zu ſchmeichlen geneigt 
ſind / alſo hoͤren wir gerne / wann uns andre hofieren / 
oder nach der Hoffart verführen: finden ung aber 
fehr betrogen / wann wir uns mir fo falſcher Hoffmmg 
| | Mim zieren⸗ 
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- jieren/ und nicht leiſten fönnen / was wir uns bey 
meſſen. 2614. Reden Gedancken. | 
Themiſtoeles har zu dem König in Perfien kecht 
geſagt· Die Reden find gleich Den aufgewuͤ⸗ 
ckelten Tapeten / auf welchen die mir Bold 
und Seiden eingewerchte oder geneeten Bil. 
der deutlich zu ſehen find: Die Bedancken 
bingegen find gleich Den Delleifen/ da nies 
mandertennen Fan / was darinnen verbor⸗ 
gen lieget. = 
2615, Verſchwiegenheit. 
Bey einem getreuen Freunde foll man bekennen / 
und gleichſam beichten / was man auf dem Hertzen 
für Anliegen hat: Es if aber ſolcher gehalten / das 
Siegel beſagter Beicht keines weges zu erbrechen / 
bey Verluſt ſeines ehrlichen Namens. 
2816. Jeit. | 

‚Die Zeitift gleichſam das Gelt / durch welche alle 
Beſchaͤfftigung erhandelt un ausgerichter wird: Wer 
num die Muͤngtzen nicht kennet / der iftein fchlechter 
Kauffmann. 2617. Rauffmannfcbafft. 

- Die Kauffinannfchaffe iſt gleich denen Fluͤſſen / 
welche von einem Sande in das.andre überbringen 
was zu unſrem Leben nothwendig iſt: Ja / ſie iſt gleich 
den Fluͤſſen / in welchen man Gold und edle Steine 
findet / oder den Geſundwaſſern / ſo man fuͤr die 
Kranckheit der Armut erfreulichſt gebrauchen kan. 

26 18. Geld: Wucher. 

Gleich wie der Saamen nicht Frucht bringen kan / 
er werde dann in die Erde ausgeſtreuet; alſo kan auch 
das Geld / we lches nicht unter die Leute kommet / und in 
der Kuͤſten verſchloſſen bleibet / kenem Menſchen zu 
Nutzen gedeyen. | 2619 
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2619 Predigtambt : Diener am Wort. 
Wie d5 Brod / welches der Rab dem Eli⸗ gebracht / 
nicht geringer geweſen / als das jenige / welches ihm der 
Engel gebracht: Alſp iſt es gleich viel / ob ich von einem 
böfen oder frommen Rirchendiener das Worr höre/ 
und die Sarramenta / als das Brod des Sehens em⸗ 
pfahe. 2620. Mörterverdreben. 

- Die Wort der Menfchen verdrehen und aufeine 
andre Meinung eehren/ift nicht weniger ſtraͤfflich / als 
falſche Muͤntzen pregen « wieviel fündticher aber, 
wird ſeyn / wann mandas Wort Gottes zur verfelſchen 
trachtet? 2621. Reichthum. 

Der Reichthum iſt gleich emem Zahn / welcher 
ſich ſchwerlich und nicht ſonder groſſen Schmertzen 
aus dem Fleiſch ausreiſſen laͤſſet. 

2622. Truͤbſal. 

Gleich wie ein verſtaͤndiger Capellen⸗Meiſter ei⸗ 
nem jeden eine ſolche Stimme giebt / welche er fingen 
oder aufden Seiten fpielen fan: Alfo ertheilt ung auch 
Gore fein Kreutz und Anfechtung / ale welche unfrer 
Beſchaffenheit gemäß und uns erträglich fäller. 

2623. Stichelreden t Straffwort. 

Simon Decanus Linconbizenfis, als er an dein 
König Henrichs Hofein fonderliche Gnaden fame/ 
pflegte er von ſich zu tagen: Ich bin zwijchen die 

ofleute geſtreut / wie Saly zwiſchen Die 

Chnalgenden Aele. Damit woite er zu verftchen 
geben / er muͤſſte fie. mir feinen ſcharffen Stichelreden | 
gleichſam einfalgen und aufmuntern. Aber was fagte 
Henr.Huntingdon der folches befchreibe: Dʒ Sale 

verlöhre feine Rrafftindem Saltzwaſſer der 
Jele / und wurde auf die Miſten Binaus Ger 
ſchuͤtt. Danner famindie hoͤchſte Ungnad / und 
wurde ausgebannt. Mmii 2624. 
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| 2624 Andrer Gefahr benugen. 

Als Thom. Montacute Örafvon Salisbury Or- 
leans fehr bedrangte/ daß die Innwohner ſich endlich 
erboren / ihn fir einen Hertzogen von Burgumd zu 
erklaͤren / ſchluge ers ab mit diefer Rede: Ich mag 
nicht in den Buſch ſchlagen / daß andre ber’ 
nach Die Vogel fangen. Faulus Emilius lib.ıo. 

on z2625. Bißdom. 

Joh. Fiſcher Biſchof zu Rocheſter ſolte zu einem 
beſſern Bißdom befördert werden / er aber bate darfuͤr / 
frac Ich will mein kleines altes Muͤtter⸗ 
ein (verſtehend Fein Bißdom /) nicht verlaſſen / 

dieweil ich ſchon ſo lange Jahr mit ihr ge⸗ 
| hauſet habe. BR 
| 2.628 Gewiſſens Rug. 

As H.Raphasl Fane durch Liſt des Hertzogs von 
Northumberland zum Tod verdammt worden / ſagte 
er: Mein Blut wird dem Hertzogen zu einem 
harten Polſter werden / ſo lang er lebt. 

2627. Verachte Verachtung. 

Cardin.Poole ‚Ersbifchof zu Ca nterbury wurde 
von einem gewiſſen Bifchoff/ fo su Rom gemacht/ger 
meldt / daß er alle Bifchoffe zu Nom verachtete / da der 
anitzo doch ſelbſten da were: Er machts / ſprach P. 
wie die jenigen Die den. Rnobloch nicht wol rie⸗ 
koͤnnen; welche / ſo ſie mit jemand zu 

thun Babe/ der -Anobloch geeſſen / ſe nehmen 
ſie auch was in den Mund / daß ſie des an 
dern ſtinckenden Athem nicht riechẽ dorffen 

2828. jugend. 

Die Jugend gleicher dem Jungen Wein / der noch 

nicht vergeren/un fich mit leerer Schwuͤlſtigkeit auf 
- blehet: 


> % 
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bicher: Der alte Wein und die alten Senre aber find 
ſtill und fo viel reineres Verſtandes. 

2629. Schrifft: Wiſſenſchafften. 

Die Lehre Gottes iſt die Sara/dieandern Wiſſen⸗ 
ſchafften find die Hagar / welche / wann fie herrfchen 
will / ausgeſtoſſen werden muß. 

26 30. Garten. 

Als ein Edelmann zu Rom einen Cardinal erſuch⸗ 

e / daß er in ſeinen ſchoͤnen Garten ſpatzieren doͤrfft! / 
daran er bey zo. Jahren gebauet hatte. Der Cardinal 
ſagte / ja gerne / dann wie mir Gott den Eingang in 
den Paradeis⸗garten nicht verweigern wird / als kan 
ich auch keinenvon dem irdiſchen Garten abhalten 
2632. Demut. 

William Marckgraf von Wincheſter / iſt gefragt wor⸗ 
den / wie er in Rathgabungen / bey ſo viel ſchweren und 
unruhigen Zeiten / unterſchiedlicher Printzen / ſich ver⸗ 
halten / und durchgebracht? Antwort: Ich war wie 
eine Weidenſtrauch / aber nicht wie ein Eich⸗ 
baum. Das iſt / wie es den groſſen Baͤumen im 
Windſturm ergieng / ſo gieng eg den kleinen auch mit 
einem Wort: Er haͤtte ſich allezeit klein gemacht / und 
nie erhoben / durch angemaſſte Gewalt. 

Es wurde geſagt / daß der Juriſten viel zu viel / nnd 
daß fie in Rechtsſachen viel unnoͤthiges Lauffen 
machten: O nein / ſprach der Engelandifche Poet 
Heiwood: Je mehr ſtauber Hund / und Wind⸗ 
ſpiel im Selde/je luſtiger iſt Die Jagt. Ja / ver⸗ 
ſetzte der andre / ihr Gefaͤng aber iſt armer Leute 
Schweiß und Blut. 

263 3. Raiſen. 
Mm iij Welche 


sso VII Aunftquelle 
Welche in frembde Laͤnder ohne genugſamen Ver, 
fand reifen / und nicht willen / was fie darinnen ker 
nen and werben follen/ find gleich den Schiffleuten/ 
welche fich ohne Seecompaß und Steuerruder auf 
das hohe Decer begeben / und erwarten / wo fie der 
Gluͤcks⸗und Ungluͤckswind hin und her treiber / und 
vielmals an einem Felfen ſcheitern machet. 
2.634.Zeitbeobachten. Ä 

Wie die Bienlein ihr Hoͤnig nur in heitern Tas 
sen und in dem heiffen Somer famlen salfo muß ein 
jeder die Zeit und Gelegenheit beobachten / wann er 
fein Gluͤck ſuchen und finden will. _ 

26357. Blück: Aunft. 

Es mwurbe geftritten : Ob das BlücE oder die 
Ruünft mehr vermöchten einen zu Ehren zu bringen. 
Etliche hielten es mir dem Gluͤck / ſagende: Viel treff⸗ 
liche erfahrne Schiffer haben Schiffbruch erlitten; 
andre haben das Gluͤck gehabt / ſich durch Schiffahr⸗ 
ten zu bereichern / und auch ohne Magnet und den Ja⸗ 
cobsſtab / groſſe Reifen verrichtet. Die andern fagten/ 
daß dieſes nicht folge / und wurde der thoͤricht thun / 
welcher ſich / wegen eines ſolchen Exempeis / ohne Mas 
gnet und Seekarten / den winden und Wellen ver⸗ 
tranen wuͤrde. Gunſt kommt durch Kunſt und Tapf⸗ 
ferkeit / ohne ſolche beſtehet fie mehrmals nicht lang. 

2636. Bedachtſam reden. 
Der Maulbeerbaum iſt der ſpatſte mit ſeiner Bluͤ⸗ 
je und Blaͤttern / und bringet doch am erſteu Frucht: 
Alſo muß man zuweilen hinter dem Berg halten / 
und mit ſeinen Worten nicht Vorlaut ſeyn. Sind 
die Reden zu rechter Zeit mit Verſtand an⸗ und ein 
gebrachf / ſo werden fie doch reifflich fruchten. 
| 2.637 
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22637. Roͤnige Macht. 

Die Koͤnige haben nicht nur lange Haͤnde / ſondern 

auch groſſe Ohren / ſcharffſuͤchtige Augen und keine 


kleine Wort. Das iſt / fie find maͤchtig / hoͤren und ſe⸗ 


hen alles durch ihre Kımdfchaffter/und mas fie ſagen / 


das muß gefchehen. 


€ 
Be 2638. Boͤſe Leute. 
Es kan kein Garten ſo reinlich gehalten ˖und bezie⸗ 
ret werden / daß nicht unter der Erden die Regenwuͤr⸗ 
mer / und ober der Erden allerhand Unziefer gefun⸗ 


den! werde: Alſo iſt kein Regiment ohne boͤſe Leute / 
und muß man nur verhuͤten / daß fie den Fruͤchten 


nicht zu groſſen Schaden thun; welches auch der groͤſte 
Fleiß nicht gar verhindern fan | 
26 3», Kehrmeifter vergebene Arbeit: 
Ein Burger harte ſeinen ungefchicften Sohn in - 
die Schul geſchickt / und als er nichts gelernet / wolte 
er den Schrmeifter auch kein Lehrgeld bezahlen / wel⸗ 
eher fagte: Wann der ſchwartze Mohr in das 
Bad ueber und wieder ſchwartz Daraus 
kommet / ſo muß erden Badereinen als den 
andern wett für ſeine Muͤhe Das Badgelt 
bezahlen. Daß euer Sohn nichts gelernet hat / iſt ſei⸗ 
ne und nicht meine Schuld. 
2640. Einigkeit: | 
- Sobald die $inien von dem Punct der Einigkeit 
abweichen/ fo bald Lauffen fie fo vief weiterg von ein» 
ander / ſo viel langer fie gezogen Be und fortſtrei⸗ 
ehen: Alfo ergeher es auch / wann die Unterthanen fich 
von der eittigen: Irene und dem heilfamen Frieden 
abſchlagen / daß ſte mir Verlauff der Zeit nicht wider 
zuſammen fommen a u | 


“ 
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| 264 1. Rachſchlaͤge. 

Eckelt uns fuͤr guten und geſunden Speiſen (Heil⸗ 
ſamen Rathſchlaͤgen) ſo muͤſſen wir deswegen 
nicht Hungen ſterben; was zu unſrer Geneſung die⸗ 
net / das kan micht zugleich. wolgeſchmack und an⸗ 
nehmlich ſeyn. N: 

| 2642. Rönigmoͤrder. 


Es iſt wunderlich zu hören / daß die Schiffer ihnen 


ein Ungewitter über den Hals ziehen / und ſolches mit 
dem Tod ihres Schiff herrens zu verſoͤhnen gedencken. 
Apoph. Carolina f.59. | 2, 

264 3. Sünden Schlaf: 

Kann ein Weltling in feinen Sünden feine Ge⸗ 
wiſſens⸗Rah fühlet / ſo iſt zu vermuthen / der Teuffel 
habe ihn in eine Schlaffſucht fallen machen / von wel⸗ 
cher er / mit der Hoͤllenbrand / wider aufgewecket wer⸗ 
DEN wird. | PR 
| 2644. Eitelkeit. | 
Die weltliche Eitelkeit iſt eine falſche Muͤntze; roch 
dem / der ſich darmit bezahlen laͤſſet; Er wir den Ein⸗ 
buß zu ſpat bereuen. 


26 —— 


Wie uns ein böfer Traum kurgezeirin Schrecken 
halten kan; alſo muß alle Anfechtung / Angſt / Jam̃er 


und Truͤbſal verſchwinden / wann wir nur von dem 


Schlaffe der Suͤnden aufſtehen / und uns ſtrecken 


nach dem das droben iſt. 
2646. Suͤndengreuel. 

Unſre Seelen find kranck / und. wir leider fo ra 
fend/ daß wir unfre Schwachheit nicht erkennen / und 
deswegen auch die Artzney / welche zu unſrer Geneſung 
dienet / nicht haben wollen / daß alſo unſer Schade un⸗ 
heilſam werden muß. | 2647: 
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2.2647. Kitelteit. 
Die Weißheit der Welt iſt ein Gefäß voller fünds 
lichen Eitelkeiten. | 


Der Welt Lob und Ehre fol uns eine Kron von 
Dörnern ſeyn: Eine Kron nach dem Anfehen ; von 
Dörnern aber / wañ unſer Gewiſſen folches widerruffe. 
3 2649. Sinne Nachtheil. 

Der Menſch har feinen groͤſſern Feind / als feine 
Sinne / welche die Hände find / darmit man die Ger 
ſchencke der Welt und des Teufels ansınd einnimer : 
Schleuß diefe Hände zu / fo wird.fich deine Seele zu 
Gott wenden / der fie gegeben hat. Ars 

265 Heben de Menſchen. 

Die Sonne ımd der Schatten beharren niemals 
in einem Stand / wie wir vermeinen/ fondern nehren: 
oder mindern ſich: gleiche Befchaffenheft har es auch 
mie unfrer Seele und mit unſrem Leibe / wir werden 
frommer oder böfer groͤſſer oder kleiner:ſtaͤrcker oder 
ſchwaͤcher; geſunder oder flärcfer. Ä | 

u 265 1. Gewiſſen. 

Ein gutes Gewiſſen iſt das ſicherſte Unterpfand 
des Zukuͤnfftigen Lebens. 

2652. Gedancken. 

Die Gedancken der Menſchen find gleich dem 

Stab Mofis / warn fie ficherheben / und gegen den 

Himmel richten / fo findfie unfer Troſt / darauf wir 

uns ſteuren; wann wir fic aber zur Erden niderſchla⸗ 

gen/fo werden fie zu vergifften Schlangen; 
26 j 3+ Bücher, 

Die Buͤcher find gleich den Schlangen / welche: 
Moſes und die Egyptiſchẽ Zauberer gemacht / da jenes 

J Mmv Stab 
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Stab De andern verſchlungen: die guten Buͤcher die 

handlichen and ſchlimmen zu (handen gemacht. 
2654. Gedancken. 

Ein jeder guter Gedanef iffein Tröpflein Goͤttli⸗ 
cher Barmbersigfeit / welcher ung nach. und nach 
fruchtbar machet zu guten Wercken. 

2675. Suͤnden Betrachtung: 

Die Berrachtung imfrer Sünden fol unfer taͤgli⸗ 
ches Brod ſeyn / dag wir zu allen Speiſen / fö niedlich 
fie auch ſeyn moͤgen / genieſſen ſollen. 
| 2656. Gebet. | | 

Die reuigen Bußthrenen indem Schere ſind das 
ſuͤſſe Waſſer / welches die duͤrſtigen Seelen erquicket. 

2657. Seele: 

Die Seele des Gottliebenden iſt ein Spiegel / in 
welchem Gortes Bild flarerfcheinet ; wann nur fol 
her heile Schein durch die Suͤnde nicht gemindert / 
gehindert / oder betruͤbet wird. Terefa. 

2658. Gewiſſen. 

Ein gutes Gewiſſen iſt der beſte — / darauf | 

die Furcht Gottes befleibtn md erfreuliche Frucht brin⸗ 


get. 
Verachtung: Lob. 

Die Verachtung iſt eine gefunde Speife / ale das 
Lob / wie wol fie nicht wol ſchmecket / und einen ſtarcken 
Namen erfordert. 

2659. Gottesdienſt. | 

Wer Gott dienet / hat einen a BR 
giebet / als man von ihm begehren kan / nicht wann der 
Knecht feinen Sohn will / ſondern wann es ihm. nut 
| iferdap er ſolchen nicht übel antvenden tan. 


2660. Satans Lift: 
Der 
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Der Satan iſt ein liſtiger Fiſcher: Er weiß wol / 
war nach jeder Weltling trachtet / und pfleget einer je⸗ 
den Art einen beſondern Anbiß anzuhangen : der Sur 
gend die Wolluft/dem männlichen Alter dieEhre / den 
bejahrten Greiſen den Reichthum. Es ſind leider we⸗ 
nig / die ihm durch und durch entſchwimmen. 

2661. Liebe Gottes. 


/ 


Die Siebe Gottes ift ein Feuer welches ſich bey den F 


Frommen nicht verbergen laͤſſet. 
266 2. Eitelkeit. se 
Pie feinem Mann wol anftehet / daß er fich mit 
Kinderfpielen beluſtige: alfo ſtehet auch keinem Chrir 
fien wol an / daß er ſich mit den nichtigen Eitelkeiten 
der Welte bemuͤſſige und feinen Luſt darinnen fuck. 
— 2663. Demut. 
Die Demut iſt eine Imme / welche aus allen Blu⸗ 
men (aus allen Begebenheiten Hoͤnig machet / 
das jedem angenehm iſt. — 
2664. Undanckbarkeit. | 
Wann ein König feinen Unterthanen Fürftlich 


begabet / fo danckt er ihm / in aller Unterthaͤnigkeit: 


Wann uns aber Gott alles giebet / was wir von noh⸗ 
ten haben / und noch ein mehrers / ſo find wir doch ſo 
bloͤde und blinbe Leute / daß wir es nicht fuͤr eine Gnade 
erkennen / ſondern fuͤr eine Schuldigkeit halten: Alſo 
iſt dieſe Welt ein Haus voller undanckbaren Ausſaͤ⸗ 
tzigen / von welchem das Ungluͤck auch nicht weichen 
und ansfegen wird. 
2665. Buͤcher ſchreiben. | 
Es wurde ein Gottſeliger Mann mit feinen Buͤ⸗ 
cherfchreiben verfporter/ und befrage: Wer ihm Er- 
laubniß gegeben / ſolche Wercke an das Liecht zu Pen 
| Er 
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Er antwortete: Die Rnecht Gottes pflesten ihr 


ihnẽ vertrautes Pfuͤndlein / ja nit ein Qu int⸗ 
lein darvon / in die Erden zuverſcharten: 
Gott bedient ſich mehrmals unſrer Schwachheit / ſei⸗ 
nen Willen außzurichten. a Zn 
2666. Weltlinge. | 
Die weltſuͤchtige Wolluſter gleichen dein Ra 
ben / welcher einmal aus dem Kaſten gekommen’ nie, 
mals zu rucke gekehrt: dieaber mir einem Fehler übers 
eilet werden/den Tauben / welche zu Abends das. Del; 
blat / als des innerlichen Friedens Zeichen / mit ſich 
bringen. J | 
| 266 Menſch. | FR — 
Der Menſch iſt ein kleine Weit / ſeine eele ift der 
Himmell / ſein Leib iſt die Erden: ob nun wol ſol⸗ 
che ſchwere Erden unbeweglich iſt / ſolaß doch / mein 
Gott / meine Seele in deinen richtigen Wegen wan⸗ 


deln! | 5 
2668 Boßheit der Menſchen. 

Alte Lafter haben cine Vergleichung mit dem vie 
hifchen Unweſen: Es giebt Raubvoͤgel / Raubfiſche / 
wilde / veiſſende Thiere / die von der Schwaͤchern Raube 
leben: die Biene und Mucken haben ihre Feinde an 
Weſpen und Spinnen. Der Menſch aber har feinen 
groͤſſten Feind an dem Seelenmoͤrder / und an denen / 
welchen er alle Boßheit eingiebet / und ihnen gleichſam 
ſeine Anwaltſchafft auftraͤget. . 

2665. Eifer. cl: 

Der Eifer fiir oder wegen des Worts und der Eh⸗ 
re Gottes / iſt die gluͤende Kohlen / mit welcher dorren 
der Engel die Lippen des Propheten beruͤhret / welcher 
nun ſolche ertalten laͤſſet wird bey GOtt eine groſſe 
Verantwortung haben. 2670. 
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2670. Wolthaͤtigkeit: Almoſen. 
Won einer Heerde Schafe / die erſt beſchoren wor⸗ 
den / ſoll ein Italiaͤniſcher Moͤnich geſagt haben: Hier 
heiſſt e8; wer zween Röcke hat / gebe dem einen / 
der keinen hat. 
2671. Leibliche und Geiſtliche Guͤter. 
Die armen Leute ſchreyen ihre Feilſchafft aus auf 
der Gaſſen / und gehen mit ihren geringen Waaren 
hauſiren: die reichen Kauffherrn und Kraͤmmer 
trachten ihren Reichthum zuverbergen: Alſo iſt es 
auch mit den Geiſtlichen Guͤtern beſchaffen; der wenig 
hat / machet darvon ein groſſes Geſchrey / und will dar⸗ 
mit geſehen ſeyn; der aber viel hat / haͤltaus Demut 
zu tucke / und traͤget ſeinen Schatz verborgen / biß zu 
der Zeit des rechtmaͤſſigen Gebrauchs. 
2672. Verleumbder. 

Die Verleumbder ſind gleich den Fleiſchmu⸗ 
cken / welche ſich von den Aaſen (andrer Mengel) 
mehren und nehren. 

2673. Unnuͤtze Subtilitaͤten. 
Goatt iſt ein verzehrend Feuer / welche mit ihren Ge⸗ 
dancken ſich gar zu nahe machen / und von ſolchem 
Lecht / da zu niemand kommen kan / gar zu ſubtiele 
Fragen aufbringen / werden die Fluͤgel / wie die kleinen 
Muͤcklein verbrennen. 

Die kleine Lerche kan gleich uͤberſich gen Himmel 
ſteigen / und die groſſen Falcken und Sperber muͤſſen 
ſich hin und her ſchwingen / ſich nach dem dienenden 
Windfang zuerheben + Alſo find ihrer viel durch ihren 
eignen Laſt / es beſtehe ſolcher in den Guͤtern des Ders 
ſtandes oder des Gluͤcks / behindert / daß ſie ihren Sın 


nicht 
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nicht nach dem Himmel richten / es beſchehe dann 
durch den Wind der Anfechtung / welcher fie empor 
ſchwinget und träger. 

267 5 Sinne der. Menſchen. 

Es fönnen fo viel unterfchiedne Angefichter/ Ger 
berden Stimmen’ Haare und Gröffe der Menfchen 
nicht gefunden werden /ihr innerliche Beſchaffenheit 
iſt noch vielmehr geändert / und wandelbarer als die 
auſſerliche. | | 
| 2676. Befellfchafft. 

ie die Freundſchafft und Gemeinfchafft die 
Menſchen erhalten wird: Alſo iſt dergleichen unter 
den Thieren und lebloſen Geſchoͤpffen / welche eine ver⸗ 
borgne Zuneigung / zu ihres Weſens Beſten erweiſen / 
und die Voͤgel gleicher Federn fluͤgen gern miteman⸗ 
der / daß man einen jeden an feiner Geſellſchafft er⸗ 
kennen fan. | 

2677. Jugend Begierde. J 

Wie das gluͤende Eiſen in dem Waſſer ſehr ziſchet / 
und ſpratzlet; alſo koͤnnen wir unfre hitzige Begierden 
in der Jugend / ſonder Widerſtand / nicht ausleſchen: 
wann aber das Eiſen erkalt / und der Menſch alt wor⸗ 
den / ſo wird auch diß Fincklein / der uͤbrigen Hitze / 
leichtlich erloͤſchet werden mögen. 

2678.Schoͤnheit betruͤgt. 

Es wurde eine Jungfran / wegen ihrer Schoͤnheit / 
fuͤr uͤbertrefflich gelobt: Darauf ſagte einer: Die 
ſchoͤnſten Mucken haben am meinſten Gifft in ſich 
Er wolte ſagen / daß man auf die aͤuſſerliche Blen⸗ 
dung nicht zu ſehen habe / ſondern / daß die Jungfrau 
eine Muͤſſiggaͤngerin / unverſchaͤmt und boͤß ſeye / wie 
auch nachgehends ihr Mann mit ſeinem Schaden 
erfahren. | 267% 
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Die Heuchler find wie das faule Holtz / oderdie 
Johannes Wuͤrmer / welche einen Schein, aber feine 
Hitze und Flamme erweiſen. 

2630. uͤberfluͤſſige Hoͤflichkeit. 

Als N uͤberfluͤſſige Ceremonien machte/ vergleich⸗ 
te ihn einer mit dem Alten Teſtament / da das Cere⸗ 
monialiſche Geſetz den Juden viel zu ſchaffen gabe. 

2681. Aufſchneider. | 

Bon einem Auffehneider ſagte einer: Seine Wort 
find wie die Primierkarten / ſie gelten mehr / als ſie be⸗ 
deuten / und iſt das 7. (welche Zahl der Lügen zugeeig⸗ 
net wird) die beſte Karten. —— | 

268. Blaubensaug. - - 

Gleich wie man ein Aug zudrucket / fo viel beſſer zu 
fehen : Alfo muß man auch das Aug des Verſtandes 
zudrucken; wann man mit dem Aug des Ölaubens 
ſchaͤrffer fehen will / ja jenes gar angreifen / wann es 
uns aͤrgern will. | 
2683. Anfechtung . 

Wie das Bronnen Waſſer in dem Winter waͤr⸗ 
mer iſt / und ſeine Hitze durch die aͤuſſerliche Kälte zu⸗ 
ſammen gehalten wird; alſo ſollen die innerlichen 
Gnaden Gaben / durch die aͤnſſerlichen Anfechtungen 
viel bruͤnſtiger werden / daß er zwar nicht ſeinen Fein⸗ 
den / ſondern feinem GO T Tdarfür zu dancken Ur⸗ 
ſach hat. 

2684. Beleidigte Frommkeit. 

Die Frommen laſſen jederman mit frieden / und 
warten ihrer Arbeit / wie die Bienlein / wann man ſie 
aber beleidiget / ſo erweiſen fie daß fie auch einẽ Stachel 
haben / und vertheidigen ſich mit geſamter Beyhuͤlffe. 

2685. 
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2685. Boͤſe unter den Frommen. 

Es beklagte ſich einer uͤber die boͤſe Geſellſchafften / 
welchen man in dieſer Welt nicht entfliehen koͤnte: 
Laß dich ſolches nicht wundern / ſagte der andre / es iſt 
kein Geireidacker / ohne Unkraut / und die ſchoͤnen 
Kornblumen nutzen am wenigſten; ſondern ſie entzie⸗ 
hen dem Getraid der Erden Nahrungs⸗Safft / bevor 
ſie in Bindelein gebunden / und in das Feuer geworf⸗ 
fen werden. | Ä 
= 2686. Boͤſe Exempel. 

Die zerbrochene Glocke klinget ſehr weit / und giebt 
ein Anzeichen / daß ihr nicht zu helffen / als vermittelſt 
des Feuers / in welchem ſie muß umbgeſchmeltzet wer⸗ 
den. Alſo beleidigen die boͤſen Exempel alle die jen⸗ 
gen / welche es hoͤren / und erklinget ſolcher Schall weit 
— daß jeder übel von ſolchem Geheul reden 
muß. | | 

2687. Eiteleit betrachten. 

Gleich wie unfre leibliche Augen, in der Durchſtra⸗ 
fung ( per diaphana ) vielmals betrogen werden ; al⸗ 
fo werden auch unſre Geiſtliche Augen betrogen, wañ 
fie durch den blauen Dunſt der Eitelkeit in das ewige 
ſchauen wollen. | | 

2688. Gedancken „interniß. 

Gleich mie einem zuweiln ein Arm eniſchlaͤfft / daß 
man denſelben nach Belieben nicht gebrauchen fan; 
Alf finder ſich auch ein Ohnmacht in unſrem Sinn/ 
daß wir nicht gedencken koͤnnen / was recht iſt. 

2689 Raͤlberhaffte Rnaben. 

Dieſer Knab / ſagte jener / ermahnt mich wie das 
Thier/welches die Ifraeliten in der Wuͤſten / zu Betel 
und zu Dan angebetet; Ich kan nicht an den Namen 

| kom⸗ 
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kommen / wie män es heiſſt. (Er wolte ſagen / er were 
ein junges Kae) J 

20 · Alte Weibe. 
Ein altes Weib klagte über ihre bloͤde Augen: der 
Artzt ſagte ihr / daß fie nicht leichtlich ein altes Haus 
mit neuen Fenſtern werde geſehen haben: Ja /anız 
wortete ſie / man pfleget aber die aite Scheiben klar 
zu machen / zu beſſern / und neue Scheiben einzuſetzen. 

28652. Jungfrauen Widerhall. 

Eine Jungfrau fol ſeyn wie ein Echo oder Wi⸗ 
derhall / unbefragt nicht reden / ſondern ſtill ſchweigen / 


ber wenig Woͤrt machen. Faſt gleicher Meinung 


ſagt Catſius 


Nil dare fponte fuä,didicit refonabilis Echo: 
hecdafe fpontgfuä,bella puella foler. J 
Als auf eine Zeit die Burgerſchafft ſehr ſchwuͤrig 
und ſich aufruͤhriſch erzeigte / ſagte einer: Wo SL 
man den Brand angreiffen ? der andre ant⸗ 
wortete: wo er nicht gluͤet nemlich man muß mit den 
wenigen freundlich reden / welche den Aufruͤhrern nicht 
beypflichten. FR Ä 
— en 269 3. Lobes Nüůtzʒ. | Zr 
Das Lob iſt gleich einer Eöfklichen und mir vielen 
Bildern und Blumen eingewerckten Tapezerey / wel⸗ 
che eine Wand bedecket / die alſo ſeyn koͤnte und ſeyn 
ſolte / daß das aͤuſſerliche dem in nerlichen gleichſtaͤn⸗ 
dig erachtet werden möchte. u 
 . 2694. Lehrer Unverfland · 
Von einer Schul / welcher Sehrmeilter ein unver⸗ 
ſtaͤndiger Mann / ind doch gute Ingenia unter feinen 
Schulern Harte / fagte man : Die Hunde find 
| | Mn gut / 


— 
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gut / aber der Jaͤger weiß ſie nicht einzu 


etzen. — 
| 2695. Richter: ze 
Die Richter / welche fich beitechen-Taffen und Ger | 1 
ſchencke nehmen / find gleich denen / dieihr Hausan- | 
zuͤnden ein par Eyr zu ſieden. Wegeneines Gewinns 
leins ſetzen ſie ihre Ehr / und gutes Gewiſſen (das 
Haus darinnen ſie ſicher wohnen ſolten in Gefahr / c. | 
2696. Gelindigkeit: Schaͤrffe. 
Der Hertzog von Alba pflegte zu fagen : Wann ich ſ 
auf das Rathhaus gehe / fo bedecke ich mit meinem | 
. Rock alle Privat⸗Affecten / und weiß / daß ich meinem 
König allein dienen muß: befagter Rock iſt mit ge⸗ de 
lindem und glattem Atlaß überzogen / den ſtreiche ich gi 
einem jeden an der mit zu. meinem DBorhaben dien |), 
lich ſeyn kan: Willſolche Gelindigkeit nich helfen: |, 
So wende ich das rauhe heraus / und: iſt er mit fge- 
haͤuten gefuͤttert: kan ich mit ſolcher Strengigkeit 
auch nicht zu reiht fommen ; ſo kehre ich das glatte w⸗ | 
der hervor / und fo gelange ich zu meinem Vorhaben. £ 
2697. Geldes Nachtheil. u 
Die mir dem Belde umbgehen / und die Zhe⸗ 9 
fung unter ihren Handen haben / find gleichden Bi⸗ $ 
ſamkraͤmern / wann fie auch nichts darvon gebrau⸗ 
chen / ſo verbleibt doch der Geruch in ihren Kleidern a 
| 2698. Reden. | di 
- Die Zunge iſt mie den Zähnen gleichſam einges 6, 
fangen und beſchraͤncket; ſo lang fiein folchem ihrem R 
Gebiethe verbleibet / iſt fie wol ſicher; wann fie aber . ig 
die Wort dariiber ſtreichen laͤſſet / fo toͤnnen fie Teiche, ia 
lich gefährer werden, we 


2699. ſch 
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22699. Hoͤflichkeit. 

Die Hoͤflichkeit iſt ein Rorb / darinn man alle 
andre Tugenden und Gaben gen Marckt bringen 
muß; An ſolchem Korb iſt die Wolredenheit die 
Handhebe / darbey der Korb muß gehalten werden. 

2700. Regierungsart. 
Gleich wie man einem jungen Pferde unterſchied⸗ 
ne Mundſtucke machet / zu ſehen / auf welchen es ſich 
am beſten muſtert und gehet; alſo muß man ein je⸗ 
des Volck / nach ſeiner Art regieren / damit es nicht 
ſcheu werde und ausreiſſe. 
2703. Unterſcheid des Verſtands. 

Die unterſchiednen Knaben werden fuͤglich mit 
den unterſchiednen Metallen verglichen / etliche ſind 
gulden / etliche ſilbern / etliche eiſern / und ein jeder die⸗ 
net an fein Dre und nach feiner Are / keiner aber zu 
allen und kden. ' 

2702. Rede der Beleßrien und Soldatert. 

Die Reden der Gelehrten find wie guldne 
Aepffel in ſilbern Schalen/ lieblich und hergerqui- 
end : der Soldaten Wort aber find mie die 
Stuckkugel / in eifernen Heimen fie h..ben mehr 
Nachdruck nnd erzwingen mit Gewalt / wagjene mie 
Freundlichkeit werben. J 

2703. Evangeliſten dolmetſchen. 

'  Rinfort ein gelehrter Engelaͤnder / bate die Koͤni⸗ 
in Eliſabetham / ſie ſolte den Tag ihrer Krönung die 
Gefangenen loß laſſen / und folches verwilligee ſie. 
Nachgehenden Tage bare er noch für ihrer vier; nem» 
lich für die vierCvangeliften/welche in der Gefaͤngniß 
Latein verhaffter weren / und die EnglaͤndiſcheF eyheit 
zu erlangen hofften. Darauf ſagte die Koͤnigin / ſie ſind 
ſchon in der Engliſchen 

n 
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2704. Schatzkammer · 

Die Schatz kammer wird mie dem Miltz verglichen / 
wann es ſich blehet / ſo nimmt der gantze Leib ab / und 
verurſacht groſſen Schmertzen . J 

2705.Hofleben. * 

Bey Hofe gehet es zu / wie anf der Hochzeit zu Ca 
na: Man giebt zu erſt guten Wein / alsdann den ge⸗ 
ringen / wann man nemlich ſich wuͤrcklich in Dienſte 
eingelaſſen / und Hoffnungs voll gleichſam daumelt. 

EN 2706 Hanrey · 

Ein freches Weib ſagte / ſie wolte ihren Mann / der 
ſich mit dem Vollmond beluſtige (ſich voll zu 
er pflegte) zu einem Neumond (Hanrey) 
machen. / a = 
2707. Stolgling. | 

Ein Stoltzer iſt gleich einem viereckigten Steine / 
der in dem Gebaͤue mehr Platz erfordert / als er aus⸗ 
fuͤllen kan. | 8 | 
J 2708. Geitzige. | 

Die Geitzige werden fuͤglich verglichen mir den 7. 

magern Kühen/ in dem Traum Pharaonis / welche 

die 7.fette Kühe aufgefreſſen / daß man es ihnen nicht 
einmahl angeſehn. WB 
— —— 2709. Liebsbuücher. 

Die Kiebsbuͤcher und Fatzen⸗Gedicht find dieum 
flaͤtigen Froͤſche / welche Pparaonem auch auf ſeinem 
Lager geplagttt..— — 
2710. Jungfrauen. 

Die Ai aleich den Voͤgeln / ſie ſchwe⸗ 
ben herumb / und laſſen ſich an letzt alle fangen. 
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Gegenfages, 


2711. Arbeit. 


2 Fr vermeint der Roſt glaͤntze heller als 
Adas polirre Eiſen / der mag den Muß - 
a Ofiggang der Arbeit vorziehen. Der 
ee Ze Obſchrifft / bey dern Jopio/if 
> Diele: 
Splendefco labore. 
Kaft' ich fo roſt ich» 
27 12.$teundfchafft: Leindſchafft. 

Man ſoll mit allen Menſchen Frenndſchafft / und 

mit allen Laſtern bheſ halten. 
2713 Raͤthſelſpruch. 

Fin Mann fein Mann fahe und ſahe nicht / ſchlu⸗ 
ge und ſchluge nicht / mir einem Stein / der kein Stein 
war / einen Vogel / der kein Vogel war / und auf einen 
Baumen ſaſſe / der kein Baum war. Das iſt: Ein 
Verſchnittner / und Einaͤugiger ſchleuderte mit einem 
Vinſenſtein nach einer Nachteule / welche auf einer 
Weidenfoppen falle. 

2714. Zeit 

Keine Zeit iſt kurtz wann man fie recht zu gebrau⸗ 
chen weiß: Hingegen iſt auch alle Zeit zu lang/ wann 
man fie mißbraucht 

2715. Surcht: Liebe. 

Wer das Leben zu viel liebt / muß den Tod zu viel 
fürchten. C.Galeazo Pridrato nel Guerriero pru- 
dente. Nu iij 2716. 
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== 2716.Straff Göttes. u 

Gott ſtraffet nicht alles in dieſem Leben / daß man 
nicht vermeinen moͤchte / es ſeye kein ewiges Leben; 
G Tlaͤſſet auch nicht alles ungeſtrafft; damit die 
Ruchloſen nicht vermeinen moͤchten / es were kein ges 

rechter Gott im Himmel. Malvezzi nel Davide per- 
ſequi dato. | a 

Wer ſich nicht weiß befichr und angenehm zu ma 
chen / der if auch nicht werth / daß er geliebet werde. 
2718.Liebe: Furcht. 

Die Liebe iſt ein Seidenfaden / daran haugt das 
Schwert der Furch rreiſſt jene / ſo Fälle dieſe auf der 
Unterthanen Haubt. | \ 

2775.Haß der Fuͤrſten. 

Ihr wenig ſind zu viel / die den Fuͤrſten haſſen / wel⸗ 
cher viel ſicherer in der Liebsgewogenheit / als in Dit 
Waffen Beſchuͤtzung ſtehet. nn 

a 272 o. Soldaten. 

Der gemeine Soldat iſt der erſte in der Gefahr/ 
und der letzte des Sieges zu genieſſen. — 
. 272 1. Kinder. U | 

Wer feine Kinder har/ ift mit Ungluͤck gluͤckſe⸗ 
lig / oder gluͤckſelig ob ſolchem Ungluͤck. 

u 2722. Veit, 

Der Wein hat zween Mängel /der böfe verderdt 
den Magen und der gute den Beutel: Doch fagte je 
ner Zechbruder / iſt mir mein Magen lieber als der 
Beutel. 2723. Rephuͤner. 

Ein Spanier veriachte einen Frantzoſen / daß er 
ein Rephun ohne Citronen und Pomerantzen eſſe: 
der Frantzos ſagte / daß ſolches beſſer / als daß ma 
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die Eitronen und Pomerantzen ohne Rephiiner iffer/ 
wie in Hiſpanien. | 
2724 Tugend: Kafter. 

Kein böfer Menſch fan Fein gutes Leben führen, 
sind hingegen fan kein guter un Gottergebner Menſch 
£ein böfes geben führen. Der Aufferliche Schein/ 
und das innerliche Seyn treffen fetten zuſammen. 

2725. achen: einen. 

Alles hat feine Zeit / ſagt Salomon : Sachen har fer- 
ne Zeit / Weinen har feine Zeit: Beedes aber Fan zur 
gleich beyſammen ſeyn wann man mit dem Ge⸗ 
muͤt / aus geiſtlicher Freudigkeit lachet / und dem 
Leibe nach / wegen ſchmertzlicher Kranckheit / weis 
net. Oder / wann man in der leiblichen Froͤlichkeit 
lachet / und mit rangem Gemuͤt und Bußthrenen / 
ob begangene Suͤnden / weinet. * 

272 6 Solösten. 

Der Soldat giebt nicht Haut umb Haut / wie dorz 
ten der Satan ſagt / ſondern er giebt die Haut umb 
bar Gelt / oder umb die Hoffnung des Solds und 
kuͤnfftigen Raubs. 

' 272 Titel Eitelkeit. 

Es koſtet wenig / ja nichts / eine Sach hochberiteln ; 
aber ſo wenig es koſtet / ſo wenig hilfft es auch aufſer 
der Eitelkeit. | ® | 

2723. Redner :Preditter, 

Der ift kein guter Redner / welches Worte mie den 

Wercken nicht zuſammen ſtimmen. 
2729. Gaben Böttes : Demut, 

Alle gute Gaben foren von oben herab: darum̃ wer 
von oben herab einpfange will / der muß nothwendig 
unten ſeyn / uũ derſelben in rechter Demut exwarten: 

| In tif maffen 
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maſſen die Groͤſſe eines Chriftens ift / Daß er £lein fey 
in rechter Demut, Taulerus. : | 

2730. Gottesfurcht. 

So der Menfch Gott fürchter / fo giebt er ihm dag 
meinſte indem meinfien.Idem. 

2731.Demuf. 

Groffen Rönigen und Fürften richtet man. hohe 
Thron und Königliche Stühle auf: Dem Könige 
aller Könige aber gefällt ein nidriges und demuͤtiges 
erg / das mit der H. Jungfrau Maria ſagt: Ich 
bin des Herrn Magd oder Kuchen und auf 
ſolchen dem uͤtigen Hertzen ruher der Geiſt GOttes. 
42732. Ungelehrte und Gelehrte. 

Alle welche Cererem undbacchum liehen / die haſ 
fen Minervam und Phœbum: dann jene wollen 
den Leib verſorgen / dieſe den Geiſt und Verſtand. 

| _ 273; Demut: Ehr. 

Mann fol die Demuͤtigen alfo ehren / dag man 
die Ehre nicht zu tieff demuͤtige. | | 

| 2734 Dienft begehren. 

Es wurde durch den Tod eines Bedienten ein gu⸗ 
eer Dienft ledig / welchen ein.andrer in groſſer Eil bey 
dem Fürften auszubitten verhoffte / und als ihn der 
Fuͤrſt fragte; Wanner geftorben ? ſagte er vor vier 
Stunden’ und bin ich auf der Port kommen / mid 
darumb unterthaͤnigſt anzumelden ; Wol / fagte der 
Fuͤrſt / fo veite auf der Poft wieder zurucke/und ſage / 
der Dienft ſeye nicht für dich. Gilbert. Cognarusl.1, 
Narrat. adde Job.9,26. a u | 

2735. Wort ohne Wercke, 

Welche recht lehren / und boͤſes thun / find des Mar 
homets leibliche Bruͤder / der feinen Tuͤrcken den Ka 

bruch 
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bruch verbotten / benebens aber vermeldet / daß ihm zur 
gelaſſen viel Eheweiber zubeſchlaffen / damit er mehr 
heilige Propheten auf die Welte bringen möchte 
Thomas a Jeful.10.c.9.de procuranda falure o- 
mnium gentium. Sie find mie die Schlafgänger/ 
welche andre aufwecken / in dem fie fihlaffen. 

2736. Eſſen: Liberfluß ; Schlemmer. 

Zu viel eſſen in der Ingend / macht im Alter wenig 
eſſen / wann man ſich entweder den Leib oder den Beu⸗ 
tel nach verderbt hat : dañ / nach der Spanier Sprich⸗ 
wort / it der Uberfluß der Schluͤſſel zu der Ar⸗ 
mut · 

| 2737. Heutaten | 

Wilt dur ein gutes Jahr haben / fo heurate dich: 
wilt du zwey gute Jahre haben / ſo heurate nicht. 
2738. Wein. | 

Her des Weins Freund ift / der iſt fein eigener 
Feind / oder wer den Wein liebet / haſſet ſich ſelbſten. 

| 27390. 

Es iſt keine neue / fondern die Altfte Zeitung / daß 
die Menſchen / welche geboren werden / nachgehender 
Zeit wieder fterben ; alfo / daß ſich daruͤber feines we⸗ 
ges zuverwundern üfle 

2740, 8,.0b: Gewiſſen. 

Bas hilfft mich andrer Lob / wann folches mein 
Gewiſſen widerſpricht? Was ſchadet es mir / wann 
mich andre ſchaͤnden / und mein Gewiſſen ſtrafft fie 
Luͤgen? Gregor,Hom,9. in Ezech. | 


j 2741.2dlicher. | 

Ein Argerliches Buch iſt ſchaͤdlicher / als eine aͤrger⸗ 
liche Rede / oder böfesErempelimaffen folches in feine? 
Fluͤchtigkeit vernichtet wird; dieſes aber das Buch ber 
In v harret / 
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harret / und kommt vielen luſtrenden Leuten in die 


Haͤnde; darumb werden ſie auch mit den Egyptiſchen 
Froͤſchen verglichen / welche die Lager beſudlen / und ei⸗ 
ne groffe Plage über das gantze Land geweſen. 
Ä 2742. Ehre. | 
Man chret vielmals die jenigen offentlich / welche 
man abſonderlich mit Worten verunehret; und dieſes 
gehet von Hertzen / wie jenes aus einem heuchleriſchen 
Gemuͤthe. | 
2743. Gottes und Menſchen Wercke. 
Gott ſahe an alles / was er gemacht hatte / und ſihe / 
es waren die Wercke ſeiner Haͤnde alle gut / undEr ru⸗ 
hete: der Menſch beſchauet die Wercke ſeiner Haͤnde / 
und ſihe / es war alles eitel / voll Zweiffel und Unge⸗ 
wißheit / und fande keine Ruhe darinnen / biß er zu der 
ewigen Ruhe gelanget. | 
2744. Sünden Straff. 
Nach dem das Map unfrer Sünden voll / iſt billig 
und der Gerechtigkeit Gottes gemaͤß / daß feine Ehre / 


= welche wir bey guten Zeiten aus den Augen geſetzet / 
in boͤſen Zeiten erzwingen werde. Apoph. C arolin. 


Der Gerechten Trübfal wird nicht weniger fuͤr ei⸗ 
nie Zeugſchafft der Sünden zu haften ſeyn / als der Un⸗ 
gerechten Wolleben / ihre Unſchuld beglauben koͤnnen. 

2746. Suͤnden Ubel. ee — 

Die kleinſte Sind iſt ſchwerer und mehr 
zu achten/als das allergröfte Unglück, 
| 2747: Maffen der Kirchen. 

Die Waffen der Kirchen find von Alters: hero 
weinen und beten gemefen / welche zwar in dem Krieg 


Den Steg nicht erhalten /fondern durch die Gedult der 


Maͤrtrer Kron darvon gebracht. 2748. 
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2748. Innerlicher Rrieg, 
Die Aufferlichen Waffen koͤnmen den Gewiſſens⸗ 
krieg nicht beylegen / noch weniger das Goͤttliche Rach⸗ 
ſchwert zu rucke halten. J 
J 2749. Trunckenheit. | 
Wer viel Weins verfchlinge / wie der verlohrne, 
Sohn / wird von dem / als einem Abgrundallertafter 
wieder verſchlugen. J 
2750. Hofſitten. 
Bey vielen Hoͤfen eſſen die Eſel der Gelehrten 
Brod / und die Narren beſitzen der Verſtaͤndigen Eh⸗ 
eg Darwider eifert La Secreraria di Apelle 
01.6. . u Bo 
2751. Freyheit: Geburt : Tod. 


Der iſt frey welcher frey ſtirbet / nicht der melcher 


frey geboren und der Suͤnden Knecht wird / verkaufft 
boͤſes zu thun. Die Tugend und nicht das Laſter be⸗ 


freyet. 
2752. Maͤſſigkeit: Nuͤchternkeit. 


Cantricuzenus Magnus hatte wieder feine Feinde. 


einen herrlichen Sieg erhalten / und ale feine Ober⸗ 
fien aufdem Siegesmahl frölich getronckẽ / und ſich 
besccht / har er fich des Weing enthalten und gefagt : 
Nun muß ich nüchtern feyn/ weil fich andre 
bey veranlafter Srölichkeit bezechen. Wol wiſ⸗ 
Kt das Glück dierapfern Gemüter auf die Prob 
etzet. | | | i 
2783. Verſchwendung: Sparſamkeit. 
Der Pabſt Paulus J I.hat einen Spaniſchen Statt⸗ 
halter / weil er zu viel mit ſich laſſen aufgehen / abgeſetzt / 
und einen Spanier dahin verordnet / ſagend: 
muß man die Franhoͤſiſche Rranckheit mit 


einer 
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einer Spaniſchen Artzney curiren. Jenes Ver; 
ſchwendung und dieſer Geſparſamkeit verſtehend. 
Platina in ejus vita. | 

| 2754. Troſt: Derftand. 

Den Bedrangten und von Gott Betruͤb⸗ 
sent mangelt es ſelten an hertzlichen Troſt: 
den Gluͤckſeligẽ aber mangelt es faſt allezeit 
an Verſtand / ihres Gluͤckes wolzugebrau⸗ 
chen.Sanderus l.i. de ſchiſmat. Anglic. 

| 275 5.EBriftiSchum. 

Als Paulinus / deß Apoftels Pauli Juͤnger / ſehr 
verfolget wurde / ſagte er: Wann Chriſtus bey 
mir iſt / ſo wird mir eine Spinnenwebe eine 

eiſerne Mauren werden: Wann aber Chri⸗ 
ſtus nicht bey mit iſt / fo wird mir eine eiſer⸗ 
ne Maure zu einer Spinnenwebe werden. 
Eufeb. in Chron. . ML PER 

| 27 56. Kefen: Reden. Ä 

Wann manin guten Buͤchern lieſet / foreder man 
mir verſtaͤndigen / wann man aber mit Unverſtaͤndi⸗ 
gen zu handeln hat / fo find fie für nicht leßwuͤrdige 

Bücher zu halten / die man fliehen und meiden foll. 
Alſo fol feiner nichts reden / als. was er auch in ein 
ze feines Namens Ehre geſchrieben / willen 
wolte. | 0 

. 2757. Verſchwiegenheit: Luͤgen. 

Wer nichts verſweigt von dem / das er weiß / der 

fagt auch mehrmals das / was er nicht weiß. | 
2758. Weißheit: Thorßeit. 

Es iſt eine groſſe Weißheit fich in vieler abſon⸗ 

derliche Thordeit alfo richten koͤnnen / daß man dar, ⸗ 

Mit vergnuͤget iſt. 

er 2759. 
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2759. Poeren. BR 

Welche mit ſchandlichen Dingen eingroffes Lob 
zuerlangen vermeinen / werde ſich * betrogen finder 
wie die unverſchaͤmten Bullieder⸗Dichter / ſo vielmehr 
einen Pechkrantz / als einen Lorberkrantz verdienen. 

1760. Unbeſtaͤndigkeit: falſcher Schein. 

Alles beſtehet in beharrlicher Unbeſtaͤndigkeit / und 
ſagen wir zwar / die Sonue ſtehet an dem Himmel / da 
fie doch niemals ſtehet / ſondern in außſaͤtzlichem Lauff 

fort rucket: alſo gehet der Menſch auf und unter / er 
nimmet zu / und nimmet ab / daß der Apoſtel recht ge⸗ 
ſagt: Ich ſterbe taͤglich. | 

| 2781. Naturkuͤndigung. 

Welche in der H. Schrift die Lirfachen natuͤrli⸗ 
cher Sachen ſuchen / die wollen die Todten bey den Le⸗ 
bendigenfinden.Verulam inOrgan. 

| 276. Sunde 

Die geringſte Suͤnde bringe mehr Unheil mit ſich / 
als die groͤſte Anfechtung / und ſoll der Menſch lieber 
ſterben / als darein willigen. 
a 2763: Gluͤcks⸗Wandel. 

Der wird fich fehr betrogen finden / welcher dag 
gläferne gebrächliche Stück für Diamanren anfiher: 
In dem es glaͤntzet wird es zerſtucken / und ihn darz 
durch ſpitzfindiger machen / als er nicht zu ſeyn ver⸗ 


meint. | | 
| - 2764. Bebugte Gauchen. 
Es fteher übel umb den Kopf / deffen Haare in ei⸗ 
ner guten Ordnung / das Gehirn aber in groͤſter Un⸗ 
ordnungiſt. | 
2765.Gelehrte: Ungelehrte. 
Zwiſchen den Gelehrten und Ungelehrten iſt eine 
| unver⸗ 


wor 
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unvergleichliche Feindſchafft / und eine folche Klufft 
befeftiger / daß diefe und jene nicht koͤnnen zuſammen 
rucken / alſo daß jener weiſe Mann / als er fihin Re 
giments Dienſte einlaſſen ſolte / recht geſagt: Was ich 
kan / das verſteht das Volck nicht / und was das Volck 
verſteht / das kan ich nicht. | | 
2766.&lück: Un ück. 

Die I. Schrift har die Truͤbſal und den Un⸗ 
gluͤcks⸗ſtand viel weitlanfftiger behandelt’ als Salo⸗ 
monis Gluͤckſeligbeit / anzudeuten / daß die Be⸗ 
truͤbten bey GOtt viel angenehmer / als die in allen 
Frenden leben. oo 
276” Aufruhr. | 

Gleich wie die gröften Wetter kommen / wann Tag 
und Nacht gleich werden ; alfo hat man fichauchder 
Aufruhren zubeforgen / wann die Obern ihr Anfehen 
verlieren / amd Den Unterthanen gleich geachtet wer ⸗ 
den. Verulam. _ | = 

2768. Raiſerl. Majeſt. 

Churfuͤrſt Friederich der Weiſe / fagte vernuͤnfftig: 
Gott der HErr hat uns — Raiſer gege⸗ 
benizur Bnadeundlingnadk 

,‚ 2769. Tugenden. 

Herriſche Tugenden grengen mit heroifchen Untu⸗ 

genden / iſt ein altes Sprichwort. 
2770. Schaͤndbrieffe. 

Ein Landgraf von Heſſen hatte einen Edlen / Con⸗ 
rad Eſcheweich genannt bey ſich / den lieſſe er den 
Schmaͤhbrieff leſen / welchen Hertzog Henrich an ihn 
geſchrieben / und die Antwort / ſo er dargegen verabfaſ⸗ 
fen laffen : darauf ſagte der Edelmann: Gn. = 
und Herr / dz erſte lautet uͤbel / das na Te 
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übler: die Fuͤrſten aber ſollen nicht luͤgen / ich 
vermeine es ſeye beedes waar. | 
. 177 1.3abeit :Permeffenbeit 
Es iſt beſſer furchtfame Fuͤrſichtigkeit / als dum⸗ 
kuͤhne Vermeſſenheit. Froſchmaͤußler · 
2772. Frommkeit. | 
Der nichts dann fromm feyn kan / der muß betteln. 
Lehmann. | | | 
2773. Zahlen. 


Ein Fuͤrſt vexirte fich mit feinem Hofnarrn / ſa⸗ 


gend: Gebt acht ser wird mich bald wieder zahlẽ. Dar⸗ 


» - wir: 
auf antwortete der Narr : Warum fol ich did) fo bald 


nn.» — — 


- — — 


zahlen / zahleſt du doch deine Schuldner fo langſam / 


daß dir niemand mehr borgen will. 


2774.Bewiffens-rut: | 
Wer das Waſſer liebt / der haffer die Warheit / nnd 
in dem er folche von andern nicht hören kan / klagt er 


fſich ſelbſten an / bevor man ihn beſchuldiget. 


— 


— — — — — 


2775. Fauls Geſchwaͤtz: Reden der Geiſtl. 
Das unnuͤtze Geſchwaͤtz iſt in andrer 
Mund fauler WörterThand / in dem 
Mund eines Geiſtlichen aber wird es eine 
Gottslaͤſterung. | 
2776. Beib : Seele. a 
Was wol leibet / das feeler bel : fo vieldem Leib an 
niedlicher Speife zugehet / ſo viel gehet der Seele an der 
geiſtlichen Nahrung ab: Alſo ſtreitet der Geiſt wieder 


das Fleifch- : 
22777. Lob des Povele 
Es iſt eine Art der Schande/von denen gelobt wer⸗ 
den / welchen man nicht gleichen wolte / als da iſt der 


groſſe Hauffe der Blinden (dei gemeinen Poͤvels) 


Michaälde Monraigne aux oflais. 2778- . 
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2778. Tod: Leben; Hoffnung. | 
Wie der Tod unter allen erſchrecklichen Weltſachen 
das erſchrecklichſte iſt; fo iſt hingegen unter allen an⸗ 
genehmen — das Leben das aller angenehmſte 
als mit welches Ende alle andre Guͤter und ſo gar der 
Ben unfers gebeng/ die Hoffnung zu runde 
nefer.. | 


277% GOTTES uͤlffe. | 

Wo Menfchen Krafft ausgeher? da geher Gottes 
Krafft ein / und wo Menfchen Krafft eingeher (wann 
man darauf vertraut) ſo gehet GOTTES Krafft 
aus. Alſo fol man ſich mehr auf GON /als auf die 
Menſchen verlaſſen ; Er iſt allmaͤchtig / fie ſind ohn⸗ 
maͤchtig · Lut. BE j | “ 
2780. Gelehrt: Heli: — 

Der. Öelehrfte weiß am beften daß er nichts kan 
(gegen dem was er noch zu lernen har) und der Heilig⸗ 
fte prüfer und empfindet am meinſten / daß nichts 
gutes an ihm iſt. Avent. nn | 

2781. Schweren: Lügen: 

Hoch ſchweren zeiger eine tiefe Luͤgen an. Lut. 

| 2782 Rinderzuche: 

Ein Vatter fan keine unvarrerlichere That an ſei⸗ 
nen. Rindern begehen/als wann er der Ruhten fehonen 
wil. Lit. 27 83. Religions Arieg: 

In dem man umb den Himel zancket / verleurt man 
offt die Erde und kombt umb Sand und Leute. 

2784. Betrug. een Dr 

Der andre nicht betruͤget / und ein aufrichtiger Matt 

iſt / der vermutet und. mercket auch felsen den Betrug 


bey andern. a oh 
\ 2785 Schonbeit; a2 — 
Eine ſchoͤne Jungfrau hat ihren groͤſten Feind an 
- ihrer 


Tr 
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ihrer eignen Schoͤnheit / die fie su allen Wolluſten ver⸗ 
iſſt | 


anlaſſt? ae — 
2272386.Reich werden. 
— Fleiß und wenig Gewiſſen / machet den Beu⸗ 
tel vo a — 

2787.Zablen : Schuld, 


¶Wer nicht begahientoill/ was er mit Recht ſchul⸗ - 
dig iſt / der muß hernach bezahlen mehr als er ſchul⸗ 


dig iſt. ne 2, 

— 2788. Weisheit. 
Mancher will groſſe Weisheit erweiſen / und ſolche 
iſt hey ihm nicht befindlich: Mancher aber traͤgt ſie 
in dem guten Schatz feines Hertzens Herborgen/ und: 
erweiſt fie nicht / als zu bequeiner Zeit / und an gehöriz 
gem Ort; ohne welche Umbſtaͤnde die Weisheit zu ei⸗ 
ner Thorheit wiid. 

5. .2789 Demut. 

So' viel hoͤherer en iſt die Tugend wuͤrdig / ſo 
viel derſelben tieffen Grund die Demut gefegerhat. 

2790. Armen Huͤlff: Allmoſen. 

Ethelwold Biſchoff zu Wincheſter in Engeland / 
verkauffte die guldnen und ſilbernen Kirchengefaͤſſe / 
in der groſſen Theurung / den Armen damit zu helſſen / 
ſagend: Es iſt nicht techt / daß die unempfind; 
lichen Tempel Gottes reich ſind / und die le⸗ 
bendigen Tempel des H. Geiſtes für „unter 
und Armut ſterben. vid;l.20.C.de SS. Eccleſiis 
— 2791 Ehrgeitʒ. no; | 

Henrich derll. König in Engeland fagte: Die 

gantze Welt iſt zu Bein für einen geoffen und Ehr- 
geikigen Koͤnig. Girald. in diſtinct. 


Do 279 
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| 27 92.Schweren : Baftard- 

Ein Baſtard pflegte bey feinem Vatter vielmals 
zu ſchweren / dem ſagte einer: dur thuſt wol / daß du bey 
Deiner Mutter Treue nicht ſchwereſt / dann man moͤch⸗ 
ge dir ſonſten nicht glauben. 

,7 53. Alte Biſchoffen: Neue Brafen. 

Als KönigRichardus I:einen Zugan das heilige 
Sand thun:wolte / machte er Geld / wie er mochte / ver⸗ 
kauffte dem Biſchoff von Durham die Graffſchafft 
Rorthumberland / und ſprach dabey mit lachen dem 
Munde: Bin ich nicht ein kuͤnſtlicher Mei⸗ 
fer der einen jungen Grafen aus einem al⸗ 
ven Biſchoff machen Ban? Liber Dunelmenfis. 

2794. Ehre: Unehre. 

Eliſabeth H. Johann Gray Gemahlin / wurde 
von dem König Eduard dem IV. umb eine Nacht⸗ 
herberge angeſprochen / aber ſie antwortete dem geilen 
Hengſt: Sief e zu gering zu feinem Weibe / 
undzu gut zu feiner Hure. | 

2755. Ankunft befcbergt- 

Ein Fdelmann in Engeland hatte ein Dorff mit 
hundert Herdſtaͤtten und Mannſchafften gekaufft / zu 
dem ſagte der Cardinal Noblſey: hr haͤttet beſſet 
gethan / wann ihr eure Schulden bezahlt: Er ſprach: 
jayvann mein Vatter iſt eurem Vatter 3. Heller für 
einen Kalbskopff ſchuldig geblieben: Sehet hier find 
zween Pfenningedarfür, des Cardinale Vatter war 
ein Metzger zu Spfiwüch gewefen. | 

2796.L Tarıbeit : Weisheit. 

Ein einfältiger Edelmann erzehlte Henr. VII. wie 
daßer Richard Crofts, der unlangſt bey der Schladt 
in Scoke Feuerwercker worden / einen weiſen == 

| gefun⸗ 
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funden: Es nihmt mich wunder / ſprach ber Koͤn. 
; wie gleichwol ein Narꝛ einen Weiſen noch 
kennen kan :?: 
2797. Narrenkleider. 

Als Heiwood einen Engelaͤndiſchen Poeten / ei⸗ 
ner in Vertranen ſagte; wie daß.Pace ein Magiſter 
der freyen Kuͤnſte / ſich mir einem ſchaͤndlichen Nar⸗ 
renkleid verſtellte / und ſich ſelbſt unannehmlich mach⸗ 

; te/ antwortet er: Es iſt einem Regiment fuͤr⸗ 
traͤglicher / wenn weiſe Leute Liarrenroͤck⸗ 
lein / als wann die Narren weiſer Leut Klei⸗ 
| 2798 Leichtfertigkeit. 

Als erfiernannter Poereinen reiten ſahe / der eine 
Hur hinter ihm. auf dem m hatte / ſprach ihn an: 
Warlich Herꝛ / ich wolte ſagen / dz euer Pferd. 
uͤberladen were wann ich nicht merckte / aß 

die Jungfrau / ſo ihr mitenchfübrer/zimli 
lei t ſeyn muͤ er 
— 2799 Barths wehrt. s 
Es wurde Ihm. von einem erzehlt / der ale Mos 
nath 2. Ducaten auf feinen Dart gewendt/da fprach 
Poole :So ihm alſo iſt / ſo wird fein Bart bald 
mehr werth ſeyn / als fein Haubt. Dann fein 
Kopff war hirnloß. 
| 2300. Derhör : Sitten. | 
Weil Poole in Niederlanden war / undeinsmal 
mit Kaiſ. Carl reden wolte von geiftlichen Dingen / 
aber 2.Tag fein Gehoͤr haben kunte / und endlich der 
Difchoff von Arras vom Kaiſ. hingeſchickt worden / 
denfelben deswegẽ zu entſchuldigen / ſprach Poole: Es 
nihmt mich wunder / daß ich / als der täglich 
Oo ij mit 


=» 
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mit Gott wegen des Raifersred und für in 
bite ı nicht bin zugelaſſen worden mir dem 
De reden / wegen einer Sachedie Bat 
etri 
2801. Einfalt. 
Die gottſelige Einfalt / iſt der allerlluͤgſte Ra’ 
ſchlag. Apoph Carolin. 14. | 
“0,2802. Obrigkeit. 
Wie keine Religion ift/ weiche die Rinder, den El» 
tern ungchorfam feyn lehrer: Alſo iſt auch feine Re⸗ 
ligion fondern eine Teuffels⸗ Lehre welche die Unter⸗ 
thanen gegen die Oberherren verhetzt und Aufruhr 


anrichtee.. n- 7 
en 280» Sündenfafen 
Ob den Siinden welche fich su Friedenszeiten 
fiberhänffen 7 folgen die uͤberhaͤufften Straffen zu 
Kriegszeitten. | 
. 2804 Anfechtüng: Teofe 
Etliche Kranckheiten find ärger / als der Tod/ und 
etliche Tröfter vermehren die Truͤbſal. Es iſt beſſer 
allein / als in Höfer Geſellſchafft ſeyn. — 
220. Beten: Sucher 
Ein Italianer pflegte Vormittag in die Predigt 
zu gehen / und viel Gebete her zu fagen: Nachmittag 
ſpielte und fluchte er noch mehr / als er zwor gebetet 
Yon dieſem ſagte Antonio Fontoni? Diefer friſſt 
die Heiligen zu fruͤhe / und gibt ſie nach? Nit⸗ 
tag wieder. | 
2806. Rennzeichen der From̃en und Boͤſen. 
Per durch das Liecht Goͤttliches Worts / in fiir 
nem Hertzen erleuchter wird / der wird die Wercke der 
Finſterniß nicht thun. An ſolchen Fruͤchten erkennet 
man 
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man den Baiımm/und ein Berftändiger mercket wie 
er fallen und liegend verbleiben wird. 

207.Gott dienen. 

Wann wir unſere Augen gegen den Himmel rich⸗ 
ten / ſo koͤnnen wir ſie nicht zugleich auf die Erden 
niederſchlagen: und in dem wir unſer Gedancken 
auf das irdiſche richten; ſo ziehen wir ſie von dem 
himmeliſchen ab Darumb fagt Chriftus : Ihr 
tönner nicht & Dirt dienen / und zugleich der 

Welt Mammon. | 

| 2808. Anfechtung. 

Alle Bitterkeit dieſes Lebens wird verſuͤſſet / wann 
wir nur eintraͤchtig werden / daß ſie von Gott kom̃et / 
und beharrlich gedencken / daß uns nutzet / was Gott 

uͤber die Frommen verhengt / ob fe es gleich nicht ver⸗ 
ſtehen: Der Streit unfrer leibliche Truͤbſal iſt zeitlich: 
die Sieges Kron aber / welche dardurch er langet 
wird / iſt ewig. 

280 9. G eiſtlicher Reichthum. | 

Die ſichern Guͤter / welche durch die gorefelige Ars 
mut erlanget werden / find uͤberſchetzbar zu halten; 
da hingegen das / was man Armut nennet / eine rech⸗ 
te Armut iſt / welche dem Wahn nach / allezeit darbet 
und ein mehrers verlanget. 

2810. Gebet: Demut. 

Der feſte und beſtaͤndigſte Grund des Gebets iſt 
die tieffſte Demut gegen die hoͤchſte Majeſtaͤt; wann 
dieſe weicht / ſo faͤllet leichtlich / was darauf iſt ei 
führer worden. | 

211 Ehre. 
Der Welt Ehre iſt der groͤſte Betrug in der Welt: 
Gottes Ehre aber beſtehet in der Warheit. 
Do iij 2812. 
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2812. Hoͤlle: Himmel. 
Der Geitz kaufft die Hoͤlle mit feinem Wuchergelt / 
und die Armut den Himmel mit ihrer Duͤrfftigkeit. 
I 2813. Armut. nu 
Die alte Welt / wo man die Armen mehret / hat 
die neue Welt / wo man die Armen ehret / noch nicht 
erfinden laſſen: Die Armut wohnet in hohen Mau⸗ 
ren / und iſt er vor allem Raub geſichert. 
2814.Leib: Seele. | 
Was der Pilege des Leibs zugehet / das gehet der 
Pflege der Seelen ab alſo / daß ein folher Menſch 
das Edle haſſet / und das Unedle zu feinen Schaden 


liebet. | 
| 2815. Falſchheit. 

Gutes reden und böfes gedencken iſt niche menſch⸗ 
lich / ſondern Teuffliſch / und bleibet von Gore nieht um 
geſtrafft. | 
2816. Ewig: Eitel. | 
| Pe ein uͤbergluͤckſeliger Wechſel iſt wann 

man die Eitelkeit mir der Ewigkeit vertauſchet. 
| 2817.Gebet. 

Eine Baͤutiſche Einfalt in dem Gebete iſt die 
groͤſte Hoͤflichkeit / an des Him̃els Königs Hoft. 

Die iehener AU —— Ha 
| e Liebe elt iſt Gottes Haß: der der 

Welt Gottes Liebe. ß 
2819 Bunft Gottes in der Welt. 

Der Welt Gunſt iſt ein Anzeichen Goͤttlicher 
Ungunſt / und der Welt Ungunſt weiſet uns die 
Gunſt Gottes. | 

u. 2820elbftliebe. 

Die meinften Menſchen lieben fich leider ſelbſten / 

was 
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was den Leib anlanget / und haffen fich felbften / was 
die Seele anlanget. | 

. 2821. Bottes Freunde 

Weil Gore viel Feinde und wenig Freunde hat / ſo 

follen ihm diefelbigen wenige getreu feyn. 
‚822. Hottes Hilffe und Straffe. 

Bann es mieden Frommten auf das Aufferfte ges 
fommen ift/ fo hilfft ihnen Gore: wann es aber mır 
den Böfen auf das höchfte gekommen, fo ſtuͤrtzt ſie 
GO TT. | 


Adam hat alles gewuſt / auffer dem / daß er genug 
gewuſt / und fuͤr gut gehalten / auch das boͤſe zu wiſ⸗ 
ſen: uns zu lehren / daß nutzlich ſeye etliche Sachen 
nicht wiſſen. | 
2824. Jorn. | 
GOtt ſegnet die Welte taͤglich / mit dem Tages⸗ 
Liecht: wir Menſchen aber machen uns ſolches Se⸗ 
gens unwuͤrdig / in dem wir die Sonne laſſen unter⸗ 
gehen / und laſſen doch ſolches Liecht nicht leuchten fuͤr 
den Menſchen. — 
2825. Erkaͤntniß aus dem Gegenſtand. 
Wer wiſſen will / wie hoch der Verſtand des Men⸗ 
ſchen zu ſchetzen / der ſehe einen Raſenden an: Wer 
wiſſen will wie edel das Geſicht ſeye / der ſehe einen 
Blinden : Wer will wiſſen was für eine treffliche Ga⸗ 
be das Gehoͤr ſeye / der betrachte einen Tauben: Alſo 
lernen wir die Geſundheit aus der Kranckheit erken⸗ 
nen / und das ſchwartze erhoͤhet des weiſſen Schein / etc. 
2826. Chriſten toͤden oder erhalten. 
Der einen Chriſten bey Leben erhaͤlt / verdienet mehr 
Ehre / als welcher tauſend umbringet und erwuͤrget: 
Zu Yo iii in 


in jenem ahmer er Gott nach / in diefem dem Satan / 
welcher ein Moͤrder ift von Anfang. 
2827.Uberfluß; Maͤſſigkeit. | 

Es lobte einer die foftbaren Gaſtereyen / und den 
Uberfluß in Speis und Öerrangf x der andre hinge⸗ 
gen die Maͤſſigkeit / ſagend: Wann duein fo koſtba⸗ 
res Hofhalten / als Salomon gehabt / fuͤhren folteflio 
kanſt du doch für deine Perſon mehr nicht zu dir neh⸗ 
men / als deinen beſcheidenen Theil des taͤglichen 
Brodes; was daruͤber iſt / das iſ vom Boͤſen. Cm 
gutes Gewiſſen iſt ein taͤgliches Wolleben. 

2828. Ewigkeit: Eitelkeit. 

Wann ich betrachte / daß die Ewigkeit an einem 
Augenblick dieſes Lebens hanget / ſo wundre ich mich / 
daß ich mag anders als an den Himmel gedencken 
fan: Wann ich auch mein Leben und das ewige Le⸗ 
ben bedenke / fo wundert mich / warumb ich biß an⸗ 
hero mich von der Welt Eitelkeiten verblenden laſſen. 
T.Hallaux,Meditations occafionelles. 

2829 Geſundheit: Rranckbeit. 

Kaiſer Friederich der III.hekame den falten Brand 
in einem Schenckel / und als ihm folcher folte abge 
nommen werden’ fagtcer: Bin gefunde: Bauer 
ift glückfeliger, alsein krancker Raifer. Diss 
gleichen fol auch Keckermannus gefagt haben / daß 
ein Bauer mit gefunden Leibe gluͤckſeeliger / als ein 
Philofophus , welche Rede einem Philofopho übel 
angeflanden. | 

2830, Lob: Schanden: Verehrungen. 

Als Graf Nicolaus yon Hollſtein einem Spiel 
mann eine ſchlechte Verehrung gabe, fagte er: Dir 
fer Freyard und boͤſe Bub fan mir feinen böfen Na- 

| men 
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men deßwegen machen / dann ich bey der Welt ſo be⸗ 
kannt bin / daß mir noch ſein Lob vortheilig / noch ſein 
Schelten nachtheilig ſeyn kan. * 

283 1. Artzney wider die Geſundheit. 
Eine furchefame Frau wurde von dem Arge ger 
fragt :Db fie wol ſchlaffen koͤnne / eſſen und trincken 
moͤgẽ / oͤffnung des Leibes habe? Als fie nun ſolches al⸗ 
les mit ja beantwortet / ſagte er/das iſt gut / ich will euch 


was verordnen / daß euch dieſes alles vergehen ſoll. 


2832. Feindes Verachtung. 


Als Franciſcus von Bourbon ein junger Fuͤrſt / 
wider das Kaiſerliche Heer zu Felde in Italien lage / 
lieſſe der Marckgraf von Guaſt, derſelben Feldmar⸗ 
ſchall / dem Hertzog entbieten: Er ſolte ihm vor einen 
laͤngern Bart wachſen laſſen / und als dann ſich in ei⸗ 
ne Schlacht mit ihm wagen . Der Hertzog aber lieſſe 
ihm antworten: Die Frantzoſen pflegten mit ihren 
Degen / und nicht mit den Baͤrten su fechten / maſſen 
fie folches nachgehends erwieſen / und den Sieger, 
halten. Es machen nicht die Jahr und Yaare/fondern 
die Gefahr tapfere Soldaten und der Jungen 
Kuͤhnheit / ſchlaͤgt der. alten Rlugheit aus 
dem Felde. * 
2833. Untuͤchtig geehrte. 

Bon König Ludwig den XIJ. lieſet man / daß er ei⸗ 
ner gar unthuͤchtigen Perſon die Rathsſtelle indem 
——— ertheilt / darwider alle die andern Herrn 

eyſitzer geeifert: der Koͤnig aber hat ihnen geſagt: 
Es find eurer bey hundert verſtaͤndiger 
Maͤnner ı ſo koͤnnt ihr je einen Unverſtaͤndi⸗ 
gen wol mit laſſen unterlauffen. | 

| 299 2.834 
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2834. Alter: jugend. 
König Guſtavus in Schweden har pflegen zuſa⸗ 
gen : Erhalte nichts auf die alten Soldatẽ / mit groß⸗ 
fen Bärten / fondern aufdie jungen / welche den al 
ten die Baͤrte koͤnten ausrauffen. — 
2835. Steigen fallen 
Der verſtorbne Cardinal von Richelien / iſt auf ei⸗ 
ne Zeit die Stiegen hinauf / und der Biſchoff von Bel⸗ 
ley herunter gegangen. Der Cardinal ſprache ihm zu 
und fragte / was er machte? Darauf antwortete er: 
(vous montez ‚je deſcends) Ihr ſteigt hinauf / 
Al fteige Binab ; Er wolte fagen: Ihr feid in dem 
teigen / ich in dem Falken: dann erharre ihm fein 
Biſtdom genommen / undeine Abbtey darfuͤr gege⸗ 
ben. Ran zu der Doppeldeutung gezogen 


werden. 
— 2836. Letzte Stund. 
Die letzte Stund unſers Lebens kan die beſte und 
ſchlimſte ſeyn: Iſt ſolches Ende Chriſtlich / ſo iſt es 
mehr wehrt / als das vorige gantze Leben. 
2837. * — : Steffen. | 
Ein Sprachmeifter zn Straßburg fagtesu feinen 
Schulern / welche ihn mie dem Trunck ſtarck zuſpre⸗ 
chen wollen: Ihr Herren / ich will euch mit 
Freſſen beſcheid thun / ſo behalt ich einen gu⸗ 
ten Kopf / wann ihr morgens Haubtweh 
klagen —— dichafft : Feindſhaſſt. 
2838. Freundſchafft: Feindſchafft 
Die Feindſchafft ſoll ſterblich / die Freund⸗ 
ſchafft erblich und unſterblich ſeyn. | 
- | 2839 Gelehrte: - | 
Zu Friedens⸗ zeiten / wann man der Gelehrten mehr 
bedarff / 


f 
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bedarff / als zu Kriegszeiten / wwirdeine folche Theu⸗ 
rung unter ſie kommen / daß ein Eſelskopf / wie zuSa⸗ 
maria / o. Silberling gelten wird. Alſo ſind zwar die 
Studenten theure Leute / ſie gelten aber auch viel / und 
muß der eindtarr ſeyn / der viel für ein Ding zahlt / das 
feines Geldes nicht wehrt iſt. | r 

2840. Meluund Himmelswege. 
Man muß zu der Thuͤre der Welte eingehen / und 


zu der Thlire des Himmels ausführen / fagte lgnat. 


Lojola, verftehend / daß er und ſeine Nachfolger mit 
dem H. Paulo allen alles werden follen / und wie un⸗ 
fer Ertöfer das Samaritaniſche Weiblein befehret/ 
in den er von dem irdifchen Waſſer ‚angefangen zu 
reden/ und dardurch ſie von dem himmliſchen 
zu unterrichten Anlaß genom⸗ 
mem 





Die 
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De IR. Kunſtquelle 
| det 
Stage und darauf gefügter 
en: Antwort. — 
2841. Hincken. | 





— In Hinckender wirde gefragt: Ob er 
FF ein Trochzus, oder ein Jambus ſeye? 

r ſagt / nach dem ihr michlincks oder 
rechts anfehers leit mir. aber eure Naſen 





REF an meinem Schuhe / fo will ich / vme ein 
Spondzus,mitten eintretten / wo es weich iſt. 
2842. Soldaten Gebet. | 

Es bare ein Pfarrer auf der Kantzel / Gott wolle die 
Soldaten erhören/undfieihrer Bitte gewaͤren: Auf 
Befragen / wie folches zuverſtehen? Weil die Solda; 
ten ſelten zu beten pflegten: Sagte er/fie bitten ja der 
Teuffel fol fie holen / wann unfer HErr Gott ſolches 
zulieſſe / ſolte der Krieg bafdein Ende haben. 

2843. Muͤller. 

Es fragte einer : welches die nohtwendigſten 
Diebe in der Stadt wären ? Antw. Die Muͤller / 
dann ohne ſie koͤnnen wir keinen biſſen Brods haben. 

2844. Ropfarbeit. 

Es wurde von der Kopfarbeit gefragt / welches die 
ſchwerſte ſeye ? da wolte es ein Unverſtaͤndiger gar 
wol treffen / ſagend: Der Ochſen Ropfarbeit / 
feye die ſchwerſte / und ein andrer ſetzte darzu / 
nicht allein der Ochſen / ſondern aller die Hoͤr⸗ 
ner tragen. 2 2845» 
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2845. Trunckenheit. 

Es legte ſich einer nuͤchtern nieder / und ſtande be⸗ 
zecht wieder. auf / iſt die Frage / wie er es gemacht ? Ant⸗ 
wort. Er hat ſich in dem Bette vollgeſoffen. 

2346. Urtheil. et 

Es ureheilte einer von einem Buche welches er 
nie gefehen hatte. Der Autor fragte ihn: Wie ihm 
Die Stadt Rom gefiele? Er ſagte: Sie kan mir 
noch gefallen / noch mißfallen / weil ich nie zu Rom ge⸗ 
weſen / und ſolche weltberuͤhmte Stadt nicht geſehen 

habe. Wol / ver ſetzte der andre / wie koͤnt ihr dann von 
meinem Buche reden / und es verachten / welches ihr fo 
wenig / als Rom hen habt. u | 

2847. StatekesGertanck. 

Man fragte / welches das flärckfte Getranck ſeye? 
Antw. Das Waffer indem Fluß / welches Muͤhlraͤ⸗ 
der treibet. | 0 EEE 

. 2848. Peripathetici. 

Es gabe einer diefe Schertzfrag auf: Ob die Phi- 
lofophi Periparhetici, von den ſpatzieren gehen / als 
benamt / mehr Pantuffelsoder mehr Dantz ſchuhe ver 
riſſen? Antwort. Keines / dann ſie find parfuß gegan⸗ 
gen / wie alle Morgenlaͤnder. Le Cante Cremeille. 
aux jeux del incognii. | 

284.9. Weiber erfennen. 

Es wuͤnſchte einer zu wiſſen / was er fuͤr ein Weib 

betommen werde? Der andre ſagte: Sie wird ſeyn / 
wie ihre Mutter geweſen iſt; dann ſolchen ah⸗ 
men ſie ins gemein nad). | 

Noffe cupis,qualistibi virgo futura fir uxor ? 

Matrisad ingenium refpice,certus eris. 
2.250 
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285 0.Die dritte Ehe. | 
Es wurde einer gefragt : wie er doch ſo kuͤhn / daß er 
nun zu der dritten Ehe geſchritten? Das ſagte er / habe 
ich gethan aus dreyen Urſachen: Die erſte nahme 
ich in meiner Jugend / wegen ihrer Schoͤn⸗ 
beit: Die zweyte / wegen ihres Geldes / und 
die dritte wegen ihrer Pflegung und Watr⸗ 
tung welcher ich in meinem hohen Alter wol 
benoͤhtiget bin. | 
2851. Bileams Eſel. 

Es würde gefragt: ObBileams Efel gereder habe? 
Antw. Bileams Eſel hat nicht geredt ; dann erftlich 
iſt es eine Eſelin und fein Efel geweſen / zum andern 
bat ei gefagt das Wort nicht: Bin ich nicht deine 
$ * 


52. Holtzſchuhe der Italiaͤnerin. 

Es. wurde gefragt warumb die Italiaͤnerin fo ho⸗ 
he Schuhe von Holtze zu tragen pflegen? Antw. Weil 
ſie dardurch verhindert ſeyn ſollen / der verbottnen 
Speiſe heimlich nachzulauffen / hierdurch ſetzẽ ſie ihrer 
Laͤnge dine halbe Elln zu / und ſagte jener nicht recht / 
daß das Holtze ſeye von dem verfluchten Feigenbaum / 
der keine gute Frucht tragen ſol. 

| 28 5 3. verfpottes Geſpoͤtt. | 

Mr.D’ Aubignusfame nad) Hofe und hatte wegen 
feiner alevareerifchen Bekleidung ein ſchlechtes Anſe⸗ 
hen. Als er fich nun indem Louvre umbſahe / fragten. 
ihn erliche Dofdirne : was er berrachtere ? Er antwor⸗ 
tete : Die Antiquitäten zu Hofe / und fahe fie an. Die 
andre fagte : Es iſt ein Kupler: Er verfegte : zu euren 
Dienften.Die dritte ſprach: Nein / es iſt ein verſchnitt⸗ 
ner. Er antwortete: wann das wahr waͤre / ſo moͤget 
ihr doch loſe Metzen ſeyn. 2854» 
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2854. Religion veraͤndern. * 

Es hatte einer / wegen des zeitlichen / ſeine Religion 
geaͤndert / den fragt ein andrer: welche Religion iſt die 
beſte: die ihr verlaſſen / oder die ihr habt angenomen? 
Er fagterdie ich habeangenommen. Warumb / fragte 
er ferners / hat man euch dann fo viel Aufwechſel geben 

22855. Gedencken: Fragen. 

Was gedencket ihr / wann ihr nichts gedencket? 
Antw. Wie ich wolle antworten / wann man mid) 
nichts fragt. — — | 

2856. Dieb verurtheilt. 
Es wurde ein Hochgelehrter / uͤber einen Diebſtall / 
Rechtens befragt: Ex ſchriebe sur Antwort darunter: 
Si fur eſt ſuſpendatur! Nachmals als man ihm 
mehrere Ausſagen / und die Sache ferners zubeden⸗ 
ofen zuſchickte / leſchte er das Si aus / und verbliebe alſo: 
fur eſt, ſuſpendatur: weil er aber feinen Damen 
nachfegte/taffe ein andrer fur eſt, ſuſpendatur N. 
2857.21 
Es fragte einer: was doch das ſeyn moͤchte / daß ein 
jeder wuͤnſcht und verlangt / wann er es aber bekonit / 
ſich ſehr dariiber berrübt ? Antw· das Alter, 
285 8. Eheſtand. 

Es wird gefragt: Warumb Gott die Evam aus 
des Manns Rippen erſchaffen / in dem er geſchlaffen? 
Antw. zu bedeuten / daß er niemals fanffter ſchlaffen 
und ruhen werde / als neben ſolcher ſeiner Seiten⸗ 
freundin / welche Fleiſch von ſeinem Fleiſch / und Bein 
von ſeinen Beinen iſt. 

28 5 9. Rleine Weiber. 
Es wurde einer gefragt: Warumb er ein ſo — | 
u i 
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Weib genommen habe? Er ſagte: Weil ich jederzeit 
gehoͤrt / man ſoll aus dem Ubel und Ungluͤck das 
kleinſte wehlen; nun ſagt man auch / daß die Weiber 
ein nohtwendiges Ungluͤck ſind / und deswegen habe 
ich mich mit keiner groſſen wollen beſchlagen laſſen. 
2860. Weiber Namen. 

Es wurde gefragt: Warumb die Weiber ihre Na⸗ 
men verheuraten / und ſich nach den Maͤnnern nen⸗ 
nen muͤſſen? Antw. Daß ſie ſich dardurch ih⸗ 
res Gehorſams ind. Untergebenheit erin⸗ 
nern ſollen /und gedencken / daß der Mann 
ihr Haubt und Zerr; Hierwider fagt eine von 
den boͤſen Weibern : JE der Mañ mein Haubt / 
ſo darff ich mit meinen — was ich 
will / und ihn auch wider die Wand ſtoſſen⸗ 
Sie moͤgen unſre Herren ſeyn nach dem Na⸗ 
men und mit Worten / wann wir nur Her⸗ 
rinne bleiben im Wercke a]ccc. 

2861. Seelen Unſterblichkeit. 

Es wurde gefragt: Warumb doch des Menſchen 
Gemuͤth mit allerhand Wiſſenſchafften nicht koͤnne 
erſaͤttiget werden 2 Darauf antwortete Alphonſus / 
hochbenannter König in Aragonien: Weil die 
Seele von Gott kommet / und ihre Ewigkeit 
in der unendlichen Faͤhigkeit erweiſet / alſo 
Daß fie nicht ruhen kan / biß fie wieder zb 
dem kommet / welcher fie gegeben. 

2862. Gut / Erbar und Recht. 

Es wurde uͤber der Tafel Ludovici Bavari 46 
fragt: Was gut ſeye?! Darauf ſagt erſtgedachter 
Fuͤrſt: Ich halt fuͤr gut / was erbar / recht und 
fur Gott zu verantworten iſt / alles ar iſt 

| bl 
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boͤß / und nur ſcheinbar gut in der eitlen 
Menſchen Wahn. 

2363. Ehren: geehret werden. 

Es wurde gefragt: Wie man von dem gemeinen 
Mann Ehre erlangen koͤnne? Antw. Ehre ihn / ſo 
wird er dich wieder ehren / und ſo kan man fuͤr einen 
Thaler / einen andern und mehrmals gewichtigern be⸗ 
kommen. | 

2864. Y Teuerung. 

Es wurde einer gefragt: Wie er doch flerig was 
neues aufbringen möge ? Er antwortete: Wer nur 
andrer Fußſtapfen zu ergreiffen bemuͤhet iſt / 
der wird langſam fortkommen: Es iſt ge⸗ 
nug / daß ich meinen Weg zu den gemeinen 
Nuůtzen richte / ob ich gleich einen Abweg ſu⸗ 


2865 Diaͤt: Geſundheit⸗lehre. 

Es bate einer feinen Artzt: Er ſolte ihm ein Diaͤt 
fuͤrſchreiben? Er ſagte / das beſte Diaͤt / welches ich je 
gehoͤret / iſt das erſte und aͤltſte / welches Gott dem A⸗ 
dam fuͤrgeſchrieben: In Dem Schweiß Deines 
Angeſichtes / ſolt dů dein Brodeflen. 
| 2866. Öulen:Zechen: 

Als man von der Italianer und TeutſchenLaſtern 
redete / ſagte der Welſche: Es iſt ja natuͤrlicher eine 
Jungfrau / als ein Faß Wein lieben: der Teutſche 
ſagte: ja/ aber doch bleibe es bey den alten Reimen: 

Wo Bachus nicht ſchwitzʒt / 
Ceres nicht ſitzt / 
Veniis nicht hitʒt. 

| 2867. Beig Thorheit. j 

Es wurde einer gefragt : Welches die groͤſte 

| Pp hor⸗ 
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Thorheit ſeye? Antwort: Wann man bey groſſen Gut 
armſelig lebt / reich zu ſterben / und lachenden Erben 
fein Vermoͤgen zu hinterlaſſen. a 
2868. Melancoliſche Trauerkoͤpffe. 

Es wurde gefragt: Ob Menſchen⸗Freſſer in der 
Welt zʒu finden? Antw: Ja / dann die traurigen Ge⸗ 
muͤter freſſen ihnen ſelbſten das Hertz ab / und verzeh⸗ 
ren das Marck in ihren Gebeinen. 

Es waltete die Frage: Wie man einen guten Sa⸗ 
lat machen ſolte? Antw. darzu muͤſſen drey Perſo⸗ 
nen gebraucht werden: 1. Ein Freygebiger / der das 
ODel ſteuret. » Ein Geitziger / der wenig Eſſig / und 
ein wunderlicher Gaͤrtner / welcher allerley Kraͤu⸗ 
ter darzu ſamblet. | 

2870. Biſchoffe:Etteſten. | 

Es waltete die Frage : Ob die Kirche van den Di- 
ſchoffen/ oder Elteſten folte regierer werden? Antwort: 
Es iſt eben / als wann ich frage: Ob nur einer als vie 
oder wenig ein Land regiern ſolln. Man muß ſehen 
wie ſolches hier und dorten iſt hergebracht worden / und 
findet ſich das die Apoſtel benebens den Elteſten die 
erſten Kirchen in Griechenland regieret / wie aus der 
Apoſtelgeſchichte und der Offenbarung Johannis ge⸗ 
nugſam erhellet. 

| 287 Ir Schneider. 

Es fragte einer feinen Schneider Warıımb fie doch 
alle zu ſtehlen pftegten / alfo das einer für fich ein Kleid 
gemacht/und ihm felbften ein Drumm geftohlen ? Tr 
antwortete : Hierunter gefcbießer uns groſſes 
Unrecht / wit ſtehlen und nehmen nichts / ſon⸗ 
dern man giebt es uns in die Haͤnde. 

| 2872. Aderlaſſen. 
Man 
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Man fraget: Wann an aſen? Antw Wann 
die Barbierer kein Gelt haben. 

2873. Das ſchoͤnſte Hauß. 

Es wurde gefragt : Welches das ſchoͤnſte Dans wãͤ⸗ 

re? Antw. die Seele in welcher Sort wohnet 
2874 Uneinigkeit. 

Es wurde gefragt: Warumb doch die vernuͤnffti⸗ 
gen Menſchen ſo vielfaͤltig mit einander zu ſtreiten ha⸗ 
ben / da doch die unvernuͤnfftigen Thiere gleiches Ge⸗ 
ſchlechts mit einander friedlich lebten? Darauf ſagte 
ein verſtaͤndiger Mann: Daruͤber iſt ſich nicht zu wun⸗ 
dern; dann der Teuffel / welcher zwiſchen GOtt und 
Menſchen Feindſchafft geſtifftet / hat ſolche auch zwi⸗ 
ſchen den frommen Abel und argen Kain angerichtet: 
Haben ſich nun die Menſchen / als ihrer nur drey noch 
in der Welt waren / nicht vertragen koͤnnen; Wie ſoll 
dann jetzt Friede unter fo vielen ſeyn. 

2875. Bücher ſchreiben. 

Es fragte ſich: Warumb des Bicherfohreibens 
kein Ende ſeye? Antw. weil auch der Menſchen Gedan⸗ 
cken menſchlich zur ſeynpflegen: Die taͤglich aͤltere Welt 
ſoll ihrd lang erlangte Erfahrung nicht in Vergeſſen⸗ 
heit ſincken laſſen; ſondern die alte Welt mundert die 
jetzige auf daß fie auch der Nachwelt ihres Weſens 
theilhafftig machẽ wolle: Ja wann die Alten ſo laͤſſig / 
als wir geweſen / ſolten unſre Wiſſenſchafften und 
Kuͤnſte auf ſchwaͤchern Fuͤſſen ſtehen. Wer ſich uͤber 
die Wahl der Biicher/fire welche er Gott dancken ſolte / 
beklagt / thut groſſes Unrecht; maſſen uns ſo viel tapfe⸗ 
re Leute das beſte / was ſie gehabt / reichlich und mit 
ihrer groſſen Bemuͤhung hinterlaſſen. 


2376. Tod. 
Als einem Vatter / welcher drey Söhne gehabt) der 
Pp ij mittelſte 
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mittelſte Todes verblichen / fragte er den Geiſtlichen: 
Was doch Gott fuͤr Urſachen gehabt / daß er den aͤlt⸗ 
ſten und juͤngſten verſchonet / hingegen den Mittlern 
heraus genommen: Der Pfarrer ſagte: Gott hat 
den aͤltſten und juͤngſten wollen zeigen/ daß 
fie beederſeits dem Tod gleich nahe ſind. 

i 28377. Begenftage. 

Ein Superintendent fragte ein Dorffinagd : tvie 
viel Götter wären ? dag wuſte fie nicht / und fragte ihn: 
wie viel Leinwad man aus einem Lißpfund Flachs 
machen koͤnte? Er fagterfie ſolte ihre Mutter fragen: 
Ey / fagte ſie / ſo fragt ihr auch wie viel Goͤtter ſind / un⸗ 
ſeren Pfarrer / der kan euch baß berichten. 

| 2878. Ehebrechen. 

Es wurd eine von dem VIten Gebot gefragt / und 
fie ſagte: Ihr ſolt micht Ehebrechen! Er ſagte / daß es 
heiſſe Durfolt/zc. Herr / antwortete die Magd: Ich 
wuſte nicht / daß ich euch dutzen doͤrffte 

| 2879 Eſel des „Eren Chriſti. 

Ein Faulwitzer fragte einen Doctor der heiligen 
Schrift ; Wo der Efel des HErrn / auf welchem Er 
au Serufalem eingeritren/geblieben? Der Doctor ſag⸗ 
te ihm: Es hat ihm Adams Mutter gefreſſen / und ſie 
wird euch auch freſſen. Ja / ſagte der Student / ſie friſſt 
die Doctores ſo wol / als die Eſel. 

2880. Bauen: Einteiſſen. 

Es wurde gefragt: Ob leichter zu bauen / oder ehe 
einzureiſſen: Alle anweſenden ſagten / daß ehe einzu⸗ 
reifſen / als auffbauen. Nein / ſagte ein Narr / deſſen 
Reden nicht alle naͤrriſch waren: Es muß ehe auf’ 
gebauet ſeyn / ehe man es abtraͤgt und ein 
reiſſt. 
2881 
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28 8 1. Handkuͤſſen. — 

Es wurde gefragt: Welches die groͤſſten Lügner 
waͤren? Antw. Die jenigen / welche in ihre Grußbrie⸗ 
fe ſchreiben / fie kuͤſen dem Abweſenden taufendmal 
die Haͤnde / und folches beſchihet nicht einmal. Sener 
wuſche feine Haͤnde / als er hoͤrte / daß ein Herr ihn ſol⸗ 
che zu kuͤſſen kommen würde. 

2882. Töchter. / 

Es fragte einer: Welches die ſchliniſten Mobilia 
in einem Haufe ? Darauf antwortete ein Weiber 
feind : Die Töchter ; dann es nimt fie Feiner / man ger 
beihm dann Selddarın 

288 3. Brodbachen. | 

Es fügte fihdiegragewarumb das Brod in gang 
Spanien viel groͤfer / als in Italien und Franckreich 
gebrochen werde? Einer ſagte /weil es frifcher bleibe uñ 
fich beyder groſſen Hitze beſſer halten laſſe / der andre 
Vvermeinte / daß ſolches wegen der ſehr groſſen Bachoͤ⸗ 
fen gefehehe: der dritte fagte/ daß die natürliche Urſa⸗ 
che diefe ſeye / weil die Spanier mehr Teich darzunchs 
men/als andre. | | 

2884..Hoffnungs- Tamm. — 

Es wurde ein Malteſer Ritter Commenteur,Und 
ein Monich ein Abbt genennt / da fie doch beedes nicht 
waren deßwegen fragte einer / warumb man dieſe Ti⸗ 
el denen ertheilte / fo fie doch zubeſagten Ambtsbe⸗ 
dienungen / der zeit nicht gelangen wären? Der Hof⸗ 
mann antwortere: Man muß/ nach Der Ge⸗ 
wonßeit zu reden / einen nicht mehr nennen 
von dem/das er ift/ fondern von dem! Das et 
gerne feynwoolte. - | 

Pp iij 2895» 
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Vielmals muß man fragen : Wo iſt das Buch 
zu diefem Titel : vielmals auch / wo iſt der Ti⸗ 
tul zu dieſem Buche? 

2886. Erfahrungs⸗Erben. 

Es wurde ein verſtaͤndiger Mann gefragt: Wie 
es komme / daß Die Jugend der Eltern Tugend und Lob 
nicht nachahme? Er ſagte: Die Tugend und Er⸗ 
fahrung ſetzet keinen zum Erben ein. 

2887. Weltwandel. 

Man fragte unter andern: Ob die Welt ab⸗ oder 
zunehme? Darauf ſagte ein luſtiger Mann: der Weit 
ergehet es / wie meinem Kleide / das Gewand ſcheinet 
reiner / weil die Wolle abgetragen /aberes bekommt 
täglich mehr Löcher: Alſo werden die Leute zwar ſub⸗ 
üler / aber darbey ärger und — — 

2888. Jungfr. Geſpraͤch. 

Es s wuſte einer nicht / was er mit ſeiner Jungfrauen 
reden ſolte / und fragte ſchoͤne Jungfrau / warvon hoͤ⸗ 
vet ſie gerne reden ? Sie antwortete: von dem / das ihr 

ſagen werdet / und nicht wiſſt. | 

2889.Deßgleichen. | 

Ein andrer wuftein dergleichen Begebenheit nichts 
für zu bringen / und fragredie Jungfrau: Wo ſie 
ihre Schuhe flicken laſſe? 

2890. De gleichen. 

Es fragte einer eine Jungfrau / welche er zu Nachts 
nach Hauſe begleitete: "Wie viel vermeint fie wol / daß 
Sterne an dem Himmel ſind ? Sie fragte ihn hin⸗ 
gegen: Wie viel vermeint er wol: das Gecken auf 
der Erden ſind? u Se 
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2891 Soldaten. | 
Es wurde gefragt: welches der froͤmſte Soldat 
ſeye. Anno Es iſt von den Soldaten zu reden / 
wie ven den Woͤlffen / iſt einer gut / ſoſind ſie 


alle gut. J 
2892. Reichſte. | 

Wer iſt der Neichte? welcher fich mit den Gasen 
Gones erfreufich begnügen laͤſſet dochift feiner reich 
gegen andre zu rechnen; Ein reicher Kauffmann iſt 
arın gegen einen Fürften ;Cin Fuͤrſt iſt nicht veich ge 
gen einen König / und ein König gegen den Roͤmi⸗ 

fehen und Türefifchen Kaiferrd. 
Dr 289 3. Schat · 

Warm um nennet man die Siebfte einen Schatz? 
Anm. Weil man folche ablaͤſſig und unerſaͤttlich lie⸗ 
ben ſoll / wie ein Geitziger fein Geld au lieben und zu⸗ 
vermehren pfleget. | 

28 94. Religionen 

Worinnen treffen alle Religionen zuſammen? In 
dem eine jede ein GOtt gefaͤlliges und Frommes Le⸗ 
ben fuͤhren will. 

2895. Schönfte: 

Welches ift die Schoͤnſte in der Welt? ? die eines je⸗ 

den Augen wolgefällt« | 
- 28:96. Hanrey · | 

Welches iſt der groͤſte Hanrey geweſen? Antw. 
Koͤnig Heinrich der Vierte in Franckreich hat 
ſich darfuͤr ausgegeben / und einen Koͤnig der Han⸗ 
rey genennet; ſo wol wegen ſeiner Perſon / als auch 
wegen ſeiner luͤſtrenden Unterthanen. 

2897. Celeſtina. | 
Es bate eine Dirne zu Salamane⸗ einen Studen⸗ 
Pp wi jen; 
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ten : Er folte ihr doch die Celeſtinam (iſt eine Spar 
nifche Comaedia yon einer Kuplerin / des Namens 
betitelt )Teihen/wann cr fie habe ? Er antwortete: Iht 
habt das Driginalin eurem Hauſe / was wolt ihr mit 
der Uberſetzung thun. | 

2898. Omeyſſen. 

Ein Profeflor zu Salamanca fragte ein Frantzoͤ⸗ 
fifchen Studenten ; Ob es in Franckreich auch O⸗ 
meyſſen gebe ? Er ſagte ja / fie waren aber fo groß als 
die Schweine / und thaten groſſen Schadẽ / das glaub⸗ 
te der Spanier / und vermeinte etliche Scribenten hät 
ten von ſolchen geſchrieben / wann ſie vermeldet / daß 
die zwerge von den Omeyſſen herab gefallen / und ihre 
Beine gebrochen. Daruͤber wurde er ſehr verlacht / 
und hat man lange Zeit die Luͤgen Hormigas de 
Francia geheiſſen. | 

2899. Staub, | 

Es fragten etliche Spanıfche Frauen einen Juͤng⸗ 
ling : warumb er niche foregehen / und ihrien folgen 
tolle / da fie doch mit ihren langen Kleidern einen 
groſſen Staub machen würden ? Er antwortete : der 
Staub / ſo das Schaf machet / iſt des Wolffs feyn Al⸗ 
lermes. | 
Ä | 2900 Hand ſehen. 

Es fahe einer feiner Liebften ın die Hand / ihr Gluͤck 
zu verfündigen : Sie fragte ihn: Ob er auchfein 
Gluͤck fehen könne ? Ja / antwortete er / ich ſehe / 
daß es in euren Handen 

ſtehet. 
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Geſchichte / welche theils erzeh⸗ 
len / theils gemahlt / fuͤr Apophtegma- 

ta dienen koͤnnen. 

2901. KReuſchheit Prob. | 
SS In Bauers mann harrenie feinen Wer⸗ 
— mut⸗Wein gekoſtet / und kame mit ſei⸗ 
ner Verlobten ſich bey dem Pfarrer wer 
en der Verehligung / oder Trauung an» 
I zumelden. Der Pfarrer fragte: Ob fie 
meyt ſuͤndlich mit einander sugehalten ? Sie fagten 
nein. Nun ſagte der Pfarrer’ fo willich dir hier einen 
guten Trunck / auf Gluͤck / Heil und Segen bringen : 
Iſt dein Vorgeben waar / ſo wird dir der Trunck wol 
bekommen / wo nicht / ſo wird er dir zu Gifft und Gallen 
werden. So bald nur der Bauer den bittern Wein 
gekoſtet / ſagte er: Was waar iſt / iſt doch waar / und be⸗ 
kennte ſeine Schande / muſſte auch mit einem Stroh⸗ 

krantz in die Kirchen gehen. 
2202. Gluͤckstopf. 

„Ein Schalcksnarr hat auf einem Reichstag einen 
Gluͤcks⸗Hafen aufgethan / und von allerhand Ger 






maͤhln / Glaͤſern / Schreiner Arbeit / Kleidern ec in ein 
Zimmer umbehangt: Wer nun Zettel haben wolte / 
inufltefiir jeden einen Sprung thun. Ob er Leute ge 
funden / die für diefes Gelt ihr &tück ergreiffen wolten / 
iſt leichtlich zu erachten. Doch lieſſe ex mehr nicht als 
einen hinein / der nach verrichtem Sprung ſeinen Zet⸗ 
N. Ppv tel er⸗ 
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tel erheben ſolte. In dem ledern Sacke harte er einen 
Igel: Welcher nun einen ſtarcken Griff thate / zogedie 
blutige Hand heraus. Dach dem er viel betrogen / ver⸗ 
klagten fie ihn bey dem Fuͤrſten sder zwar den Gluͤcks⸗ 
topf abſchaffen lieſſe / ſagte aber den laͤgern / derGeit 
habe fie betrogen / und harten ſie kluͤger ſeyn ſollen als 
der Narr ꝛc. Dielen ergehet es alſo / in dem ſie das eitle 
ſuͤndlich ergreiffen / und daruͤber von der hoͤlliſchen 
Schlange geſtochen werden. 

2.903. Warhaffter Berrug. 

Ein Storcher unterfienge fich den nvangen 
Weibern zu ſagen: Db fie Töchter oder Soͤhne auf 
die Welt geberen wuͤrdẽ? Ein Edelmann / welcher viel 
Mannslehen harte truge Verlangen / ſolches unver 
zoͤgert zu erfahren/un nachdem er ihm fein Weib / durch 
Liſt / entbloͤſſt gewieſen wie der Betruͤger begehrt / ſag⸗ 
te er: Forn wie eine Tochter / hinden wie ein Sohn: 
Es fuͤgte ſich aber daß die edle Frau mit Zwillin En 
darnieder kame / und beederley Geſchlechte auf die: 
brachte / dardurch der Storcher fuͤr ein Waarſager 5 
halten/und einen gueen Dramen befommen/ fo.garifl 
- Bas wandelbare Glück den falfchen Leuten guͤnſtig. 

2904. Regiments Laſt. 

Es mahlte ein verftändiger Mann eine Kron / auf 
der Erden liegend / und ſchriebe dazu: Wer Dich keñt 
der laͤſſt dich liegen. Iſt genommen aus des wei⸗ 
Koͤnigs Alphonſi Lehrſpruch. 

2905. Weiber Verdruͤßlichkeit. 

Als in einem Sturm auf dem Meer befohlen wor⸗ 
den / es ſolte ein jeder ſeine Wahren / welche er am beſten 
entrahten koͤnte / auswerffen / das Schiff zu erleichtern / 
hateiner ſein Weib wollen in das Meer werffen / 
gend 


— 


Sn 
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gend / daß er Feine fchlimmere und unnohtwendigere 
Wahre ben fich/ als eben diefe. 

| 2906: Maͤnner weblen 

As ein Weib von vielen gebuler worden/ freyte fie 
endlich einen groffen Eſel / und gabe Urſache / daß man 
ſie mit der Stadt Troja vergliechen / welche Stadt 
ſich viel Jahr wider die tapffern Griechiſchen Helden 

vertheidiget / nachgehends aber ein groſſes Pferd ein» 
gelaſſen hat. W 

| 2907. Targus 

Es mahlte einer ale Fluͤſſe und unter denfelben 
auch den Fluß in Hifpanien / welcher Tagus genanne 
wird: Diefer allein hartedie Scham bedeckt / die ans 
dern aber hatten fie entdeckt / und als man die Lirfache 
ſolches Unterſcheids befragterfagre ver Mahler: Er 
iſt beſchnitten wie ein Jud und deßwegen 

darffer ſeine Mannheit nicht ſehen laſſen. 
2908. Trunckenheit. 

Es fuͤgte ſich daß einer bey einem herrlichen Gaſt⸗ 
mahl viel groſſe Glaͤſer vor ſich hatte / und als er be⸗ 
fragt wurde: Was er doch gedaͤchte? hat er geantwor⸗ 
tet / ich betrachte daß dieſe Glaͤſer ein Sinnbild geſtal⸗ 
ten / mit der Obſchrifft: Nuptiarum Tragœdiæ: 
Dann ob wol kein trauriger Ausbruch bey ſo beſcheid⸗ 
nen und hoͤflichen Herren zu erwarten / ſo wird doch / 
bey fortgeſetzten ſtarckem Trincken / ein jeder den trau⸗ 
rigen Ausgang des Spiels an ihm ſelbſt erfahren. 

290% Krledigung. 

Es lage ein finnreicher Mann gefangen / und bes 
gehrte taͤglich Eſſig / mit Vorwand / daß er folchen zu 
ſich nehme; darmit aber erweichte er die Steine / daß er 

in den Fenſtern endlich die Gitter ledig machte und der 
| \ Gefaͤngniß 
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Gefaͤngniß entfommen : Alſo wird es ihrer, vielen 

ſchmertzlichſt faner/biß fie aus dem Gefaͤngniß dieſes 

Lebens in die himmliſche Freyheit durch brechen. 
2910. Rronen. 

Henrich der dritte Koͤnig in Franckreich und Poln 
>= zu einem Sinnbild zwo Kronen / mit der Ob⸗ 

rifft: | 
Tertia in Cœlo: Im Himmel iff die dritte. 

Erliche aber haben es alfo geändert. 
| tertia in Clauſtro. 

Weil er mehr eines Moͤnichen / als eines Monar⸗ 

chen Sinn hatte. 
29511. Erfindung. 

Ein Mahler wolte den Schaum eines tobenden 
Pferdes mahlen / und als er ſolches nicht mochte aus⸗ 
bilden / ſpruͤtzte er aus Ungedult den Pinſel wider die 
Tafel / und fande alſo ungefehr was er ſuchte: Alſo ſind 
die meinſten Erfindungen als der Stuͤcke / des Ma⸗ 
gnets / ꝛc ungefehr erfunden / und von GOtt / welcher 
der — — edancken regieret / eingege⸗ 
ben worden. | 

2912. Beltmittel: Kirchenbau. 

Aſſan Bafla zu Cayro wolte eine Türcfifche Mor 
ſcheam oder Kirchen zu feines Namens Ehre / aber 
von andrer Gelte bauen/darzu gebrauchte er ſich nach⸗ 
gehender Hinterliſt. Er lieſſe ausruffen / er wolte auf 
einen angeſetzten Tag! allen und jeden Armen / Pils 
gern und raifenden Leuten ein fonderbarcs Allmofen 
geben / damit fein Kirchenbau fo viel gluͤcklicher auf- 
geführer werden möchte. Es ift nicht zu fagen in was 
faſt unzaͤhliger Zahl die Dürfftigen fich zu Hauffen 
geſamblet / und hatte Affan eine groffe Anzahl grobe 

Dan. .  KHembör 
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Hembder macheu laſſen / ſie folgender Geſtalt darmit 
zubegaben. Er lieſſe einen nach dem andern in ſein 
Zimmer fonrumen / ihm feine Kleider aus⸗ und das 
grobe Hembd dargegen anziehen / als dann durch cine 
andre Thuͤr in einen groifen Hof vermweifen. Als nun 
etliche Taufend die Kleider gegen fo ſchlechter Bede⸗ 
fung vertauſchẽ muͤſſen / hat er wolgewuſt / daß in fols 
chen Kleidern und alten Hembdern das Geld ver⸗ 
naͤht zu ſeyn pflegt / und lieſſe ſolche alle zu Aſchen ver⸗ 
brennen / aus ſolcher erweckte ſich ein Guldner Phoͤ⸗ 
nix / und von ſolchem Geld baute er die Kirchen. Faſt 
alſo macht es mit uns der Tod / in dẽ er uns unſre koſt⸗ 
bare Kleider abnimmet / und in einem Weiſſen Hembd 
zu Grabe ſchicket. Razevil.ep. ʒ itin. in Palæſtin. 

2913. Tod iſt aller Orten. 

Es fragte einer einen Schiffmann: wo ſein Vat⸗ 
ter geftorben ? Er ſagte:auf dem Meer. Wo fein Ans 
herr und ra 56 ? Bleichfals auf dem Meere / ſag⸗ 

teer. Woi / verſetzte Frager : Fuͤrchteſt du dichſdann 
nicht / daß dieſes unbeſtaͤndige und ungeſtuͤmme Ele⸗ 
ment / auch dich hinweg raffe? Der Schiffer fragte 
hingegen / wo feine Eltern geſtorben?⸗ Er ſagte zuLan⸗ 
be und auf dem Bette: Und du / ſprach der Schiffer / 
Br das Land nicht / und liegeſt alle Nacht in dem 
ette. 
2914. kleine Perſonen: Buß. 

Nicolao dem Meiländifchen Feldherrn iſt der 
Nam biccino wegen ſeiner kleinen Perſon / beygelegt 
worden: als er nun von den Venetianern aus dem 
Felde geſchlagen worden / hat ihn ein Bauer in einem 
Sacke mitten durch die Feinde getragen / daß er alſo 
gluͤckſelig entronnen / und ſein Leben zu einer Ausbeu⸗ 

te 
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te darvon gebracht. Alſo / ſagte der ſinnreiche Laureda⸗ 
nus / koͤnnẽ die Kleinen un Demuͤtigen indem Sad 
und Aſchen / durch die Höllifchen Feinde fommen. Ni⸗ 
cephorus fehreiber.l.2.c.3 7. Daß in Egypten ein klei⸗ 
ner Sjüngling gemefen / welcher nicht gröffer ale ein 
Repphun / und biß in das 25. Jahr gelebt. Sit fides 
penes authorem. | | | 
2517. Almoſen. ‚ 

As einft ein kalter Winter in Hifpanien wider die 
Gewonheit einfiele / har der Sardinalund Ersbifchoff 
zu Toledo Xaverius, ſeine Tapezereyen verfaufft /und 
die Arme davon bekleider und unterhalten. - Alsihn 
nun einer fragte / wer fein Zimmer beraubt habe ? fag- 
teer : Schlechte Sefellen / die es beffer bedörffen / ale 
dieſe Wand. Frager vermeinte /daßfolches von den 
Dieben gefchehen/hörte aber nachgehends/daß die Ar⸗ 
men darmit bekleidet worden/und fagte : Wol dem / 
der ſich des Duͤrfftigen annim̃et / ꝛc. Pf4 1/1. 

2916.Suͤndenknechte. 

Wann ein leibeigner Knecht bey den Tuͤrcken in 
den Tempel zu Meha gehet / wo der Mahomet begra⸗ 
begn lieget / ſo wird cr ſo bald frey / daß fein Herr feine 
Macht mehr über ihn hat: Alſo ſollen vielmehr alle 
die Knechte der Stunden inder Chriftlichen Kirchen 
frey werden von ihrem Herrn / dem Satan / der ſie 
verkaufft / uͤbels zu thun / etc. 

2917.. Tugend⸗Erbſchafft: Mahler. 

Ein Sohn harte feines Vattern Bildniß machen 
laſſen: Als es aber gang nicht gleichte/ ergrimmte er 
fehr ob den Deahfer ; welcher ihm endlich fagre : Ihr 

gleicher eurem Vatter an Tugenden / fo we⸗ 
| nig/ 
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nig /als mein Bild feiner Geſtalt / und wolt 
Doch feine Derlaffenfcbaffterben! 

2918. Wittben. | | 

Urfina cine Italiaͤniſche Fuͤrſtin thate einen 
Sprung’ auf ihres Mannes Grab / fagend : Ste 
wolte fich unverbindere gen Him̃el ſchwin⸗ 
gen / weil fie auf diefer Erden nichts mehr 
binderte und abhalten Fönte, — 

2919. Tapferkeit. | 

Die Mattefer Ritter tragen niemals leid / weil fol- 
ches ihr Orden verbotten/ fie erinnern / daß feiner 
den Tod fuͤrchten fondern demfelben mit fletem Hel⸗ 
denmuth unterdie Augen trertenfol- Sie fuchen 
vielmals die Palmen / und finden die Cypreß. 

2920. Waſſerſucht: Weinfucht- - 

Es wurde einem geweiſſagt: Er werde im Waſſer 
fierben: Damit ihm nun ſolches nicht begegnen moͤch⸗ 
ge / gelobte er Fein Waſſer die Zeit feines Lebens zu 
trincken: weil er aber des Rebenſaffts zu viel zu fich 
nahme verderbte er feine Lebern / und fuhle in eine 


Waſſer ſucht: kame alfo Über ihn / was er gefürchtet  - 


hatte; wie wol er ſolches nicht glaubte / und ſeine 
Kranckheit die Weinſucht nennte. | 
2921 Schmeichler CLob. 

Als einer den Kaiſer Sigmund uͤbermaͤſſig lobte / 
gabe er ihm eine Maulſchelle / ſagend: Du Heuch⸗ 
ler / was verſucheſt dur mich? wol wiſſend / daß 
ein ſolcher Fuchsſchwaͤntzer mit dem Mund ein 
Freund / und in dem Hertzen ſeines Herrn Feindiſt / 
* — der Mund gefehlt / ſo wurde er auch billich be⸗ 

rafft. 


2922. 
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2922. Verbott des Kuͤnfftigen. 

Hertzog Henrich in Benren/berereinder Kirchen / 
und lieſſe ſich beduncken ver hörte eine Stimme / wel⸗ 
che ihn zu rucke fehen hieſſe / und ale er ſich umbwende⸗ 
te / ſande an einer Wand gefchrieben: NachVI. 
Er vermeinte / daßer nad) 6. Tagen ſterben würde, 
und bereitete ſich auf folche Raiſe; Nach dem er dıe 6. 
Tage zu rucke gebracht / waͤhnte er/daß es von den Mo, 
naten zuverſtehen / und erwartete folcher Zeit in aller 
Gottſeligkeit. Dies. Monat verfloffen auch / und deß⸗ 
wegen bildete er ihm ein / daß es von dem 6.ten Jahre 
zuverſtehen: als ſolches nun herbey kame / wurde er 
von den Churfuͤrſten zum Kaiſer erwehlt. 

2423. Regierſucht. 

As der König Stephanus in Poln zum König 
follen erwehlet werden/hat fich auch der TarrarCham 
angemeldet/und durch feine Geſanden fuͤrtragen laf- 
fen : Er feye mächtig / und koͤnne mit mehr ale hun, 
dert taufend Mann in das Feld ziehen Polen zu ver 
theidigen und zu erweitern. Er ſeye maͤſſig / und koͤnne 
mit einem Stück Roßfleiſch verlieb nehmen: was 
aber die Religion belange / ſo ſoll der Poln Pabſt auch 
ſein Pabſt / und der Poln Luther auch ſein Luther ſeyn. 
Lipf.in not;polit. . 2. c. y- | 

2924. Königliche Demut; 

Alphonſus Königin Aragonien/welches bey aller 
Tugenden Lob billich Meldung geſchihet / hat füch umb 
das Koͤnigreich ſehr wol verdient gemacht / alſo / daß 
ihm die Neapolitaner einen Siegs⸗Bogen zu ewiger 
Gedaͤchtniß aufrichten laſſen / md darzu des Ritters 
Nicolai Mariæ Bnzurii Behauſung nieder reiſſen 
laſſen wolten : Als aber ſolches dem Koͤnig zu Ohren 

| gekoin⸗ 
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gekommen / hat er gefagt: Ich achte die Gebaͤue / 
welche mit der Zeit von dem Wind und Un⸗ 
gewitter zu Grunde gelegt werden koͤnnen / 
ſo hoch nicht / daß ich deßwegen meines alten 
greundes Behauſung ſolte niederreiſſen iaſ⸗ 
ſen. Panorm. de Geſt. Alphonſ. | 

| 2925. Versſtreit. 

Pabſt Leo X. beluſtigte ſich mir dem Vers ma⸗ 
chen / darzu ihn Camillus Quir inus, der ſich Archi- 
poetam nennte/veranlaflterund auf eine Zeit ſagte er 
Fir der Tafel / da er aufzuwarten pilegre : 

Archipoeta facit verfuspro mille Poktis. 

Als er nun über dem Pentanieter fich bedachte/ fagte 

der Pabſt: | | 

Etpromillealiis,Archipoeta bibit. . 

Quirinus fuhrefore: | 

‚Porrige ,quod faciat mihi carmina dodta,Fa- 
lernum. 

Leo. Hoc etiam enervat,debilitatquie pedes. 

Abfehend aufden | uſtand Quirinj; welcher von vie⸗ 

len Trincken den Ziperlein an den Füllen hatte, 

„2925. DPerleumbder, 

Als ein Verleumbder demChurfuͤrſten Friederich 
falſchen Bericht von einem andern Hofdiener bey⸗ 
bringen wolte / fagte er : Ich willes glauben, 
wann du mit ſolches ın feiner Gegenwart 
jagen wirſt / wie du es jegund hinterrucks er⸗ 
zehleft- Peucerus in Chron. 1572. | 

2927 Gedul 
Als Carolus V. inder Schlacht bey Ingolſtatt zu 
treffen kame / kniete er für einem Crucihx ‚und fahe/ 
daß ſolches yon einem Mußqveten Schuß mit der 
2. Kugel 
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Kugel getroffen wurde / darbey fagte der fromme 
Kaiker: Mein Bott wilſtu dieſe Schmach 
rächen / ſo kanſtu es leichtlich thun / aber ſte⸗ 
he mir bey mit deiner Gnade / ſowill ich ſie 
fuͤr dich raͤchen / und ſetzte darauf an den Feind / 
daß cr die Flucht aabe. Lips. in monit.poll. ı.c.2. 

2.928. Almoſen: Gemaͤhl. 

Einem reichen und geiigen Mann wurde ein gu⸗ 
tes Gemaͤfl eines Bettlers angebotten / weil er nun 
ein Tebhaber der Kunſt war / wolte er 4. Ducaten 
dafuͤr bezahlen: daruͤber ſagte zu ihm fein Freund: 
Die Zeit deines Lebens haſt du auf alle le⸗ 
bendrgge Bettler in der gantzen Welt ſo viel 
nicht gewendet / als du auf dieſen gemahlten 
und ſebloſen zu wenden gedenckeſt. Dieſes 
ſiumme Gemaͤhl wird am juͤn Gericht 
wider dich reden und das unbarmhertzige 
Berichrrwelches du an den Armen veruͤbeſ 
Dir unter Die Augen ſtellen etc. Der Geitzige lieſe 
ihm dieſes zu Hertzen dringen / und gabe das Ger 
welches er Für den gefärbren Lumpen geben wolte / 
armen Leuten⸗ 

292,9. Chymici Goldmacher. 

Ein Vaͤtter fagte feinen Söhnen auf feinem 
Siechbette / daß ereinen Schatz vergraberrin feinem 
Weinberge / koͤnne ihnen aber den Dre nicht bedeu⸗ | 
ten. Tach des Vatiers Tod gruben die Söhneden 
aangen Weinberg umb / fanden zwar feinen 
Schas / der Weinberg aber wurde dardurch viel 
fruchtsund nutzbarer gemacht: Alſo ergehet es auch 
den Schmelsfünftlern, fie ſuchen Gold / und finden 
nugliche Artzneyen. | = 


\ 
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293 »Kiftfichzu warmen 
Zu Winterszeit kame ein Schald in ein Wirts⸗ 
haus und fahe / daß die andern Gaͤſte aleumb das 
euer flunden / daß er nicht zukommen mögen : des⸗ 
wegen flagee er / daß ihm unterwegs fein Saͤcklein / 
das er wiefe / aufgeriffen / daraus er 12. Ducaten 
verlohren / welcheer folgenden Tag twider fuchen 
wolle. Diefes hörten die Gaͤſte und fragten welchen 
Weg er hergefommen / gange auch einer nach dem 
andern hinweg / und ſuchten die Ducaten mir Liech⸗ 
ern / dardurch der Luͤgendiechte Raum gewonne 
ſich dem Feuer zu naͤhren. 
2931. Baumeiſter Liſt. Poeten. 
Ein Baumeiſter in Egypten baute einen Se: 
thurn Pharum,undfeste oben des Königs Namen/ 
alfo daran / daß fein Name darunter verborgen/ 
damir derfelbe mit der Zeit geſehen werden muͤſte / 
wann das Gewitter den obern ausgelefcht und ade 
gewaſchen: Alfo machen es erliche/ welche in andrer 
Namen Gedicht fchreiben/ und doch aller Orten far 
gen / daß es ihr Werken. 
| 2932. Dollf | 
Es erzehlen die Rabbinen dag Salomon ſich be- 
echt / und feinen Vatter den König David fragen. 
laſſen: Was er für den Kopfweh gebrauchen folte: 
David habe fill geſchwiegen / und nur eine Zuß über 
den andern geſchrenckt. As folches die Abgeordneren 
hinterbrachr habe es daraus abgenommen / daß er ſich 
wider besechen fol / und / wie wir es nennen / Hunds⸗ 
haar: daruınf legen. 
2934 Heuraten. 
Debgleichen wird gelefen/ dag einer Salomon 
= Da gefragt: 
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gefragt : Ob er eine Jungfrau heuraten folte ? darauf 
habe Salomon gefagt : Wie dur wilft. Ferner 
habe er gefragt : oder. ob er eine Wittib freyen folteTr 
hat geantwortet: Wie ſie will. Drittens: Ob er ei⸗ 
ne nehmen ſolte / welche zveen Maͤnner gehabt: da ſoll 
er geantwortet haben: Huͤte dich mein Pferd 
ſchlaͤgt dich. 

539 Befreyung vor den Dieben. 

Einen Barren wurden unterſchiedliche Pferde ge⸗ 
nommen / damit er nun folche ſicherte / beſchmierte er 
fie mit Unflat / Kalck und Schlam̃ / daß die Soldaten 
HNrmeinẽ / fie wären raͤudig / und weil tin jeder fuͤrch⸗ 
tete / ſein Pferd damit anzuſteckẽ / behielte er ſolches / und 
errichtete darmit feine Arbeit. Alſo kan zu weilen die 
Roht eine Liſt er ſiñn / welche mehr nutzt / als viel Gelds 

3936 Tau: vergrabnes But. 

Eine Bäntin vergrube bey jungſtverrucktẽ Kriegs⸗ 
Jahren ihre Truen in einem Acker / lieſſe daruͤber a⸗ 
Fern und ſaͤen: doch fanden die Soldaten ſolchen ar⸗ 
men Schan / weil kein Taıı darauf liegen bliebe / wel⸗ 
ches von der lucken Erden ſonders zweiffel herkame / 
daß der Tau zwar Darauf gefallen / wie auf das andre 
Feld / aber viel geſchwinder verſuncken. So gar wenig 
hilfft menſchliche Huͤlffe ſonder Gottes Obhut. Be⸗ 
ſihe gronsberg in ſeinem »,.Rriegebuch · 

2936. Cod · | 
Es lieſſe einerden Tod in einen Irrgarten mahlen! 
und fehriebe darzu: 8 prope & procul. 

Nahe und fene. | 
su bedeuten / daß uns der Tod nahe iſt / den wir doch 
nach unſern falſchen Wahn fuͤr ferne halten / und fin - 
der einer dieſen / der andre einen andern Weg Darst. 

| | 2937 
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2937.aimmel: Uuglaubige. 

Eine Hand mit einem Finger/ von unten auf/ ge 
‚gen den geftirnten Himmel deutend/ mit der Ob⸗ 
ſchrifft / aus dem 40. cap. Eſai.v. 20. Hebet eure Au⸗ 
gẽ in die Hoͤhe / und ſehet / wer hat ſolche Din⸗ 
ge geſchaffenr alſo bedarff es feiner andern / als der 
ordenlichen Wunderwercke / die Unglaubigen zu wi⸗ 
derlegen / und ſprechen die Thoren in ihrem Her⸗ 
gen es iſt kein Gott / ſie find nicht fo kuͤhn / dag fie 
ſolches heraus fagen. — | 
2.9 38.Löwen im Wappen: Bohmer Wappẽ. 

Nachdem König Wladislaus in Böheim den . 
Karfer Friederich/ beygenamt den Rotbart / wider 
Meiland fiegprächtig geholfen / hat ihm der Kaiſer 
eine guldne Kron / und benebens einen weilfen Löwen 
in einem roten Schild zum Wappen verchre. Als aber 
der Mahler ſolchen Loͤwen mit einem kleinẽ Schwans 
gemahlet / haben ſich die Boͤhmen daruͤber beſchwert / 
und ihr altes Wappen / mit dem Adler / wieder haben 
wollen / deßwegen der Kaiſer / ſie zu befriedigen / befoh⸗ 
len / man ſolte in ihren Wappen einen Loͤwen mit ei⸗ 
nem aufrechten doppelten Schwantz mahlen / und ſol⸗ 

en führen ſie annoch / wie bekannt iſt. 
22335. Diebsliſt. 
Guſmann ein ertzliſtiger Beutelſchneider / harte we⸗ 


nig Geld / und erdachte ſolches zuvermehren / durch fol ⸗ 


gende Hinterliſt. Er nahme ſeinen Beutel / darinnen 
g.oder 6. Realen waren / zeichte ihn feiner Mutter / und 
brachte ſolchen dem Pfarrer / mit Vorgeben: er haͤtte 
den Beutel gefunden / und ob er zwar des Geldes hoch⸗ 
beduͤrfftig waͤre / wolte er ſolches doch lieber in ſeines 
rechten Herrns Handen wiſſen / und ihm deßwegen 
kein hoͤſes Gewiſſen machen / der Pfarrer lobte dieſes 
Qq iij Geſel 
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Geſellens Treue und Redlichkeit / verlanbte ihm ein 
Scuͤſſelein für die Kirchen zu ſetzen / und vermahme 
die Gemeine dieſem frommen Menſchen ein Chrif- 
liches Almoſen zu ertheilen / uud der die Anzeichen des 
Beutels / und das Gelt darinnen wiſſen wuͤrde / ſolte 
er / wie recht iſt / wider werden. Nach dem nun Guß⸗ 


mann viel Geltes geſamblet / kame die Mutter und 


ſagte / der Beutel wäre ihr zuſtaͤndig / ſo viel Gelt wäre 
darinnen und ſolche Kennzeichen haͤtte er ꝛc. Daß 
alſo der Dieb das Almoſen unbeſtrafft zu wegen ge⸗ 
bracht. 2940. G evatterſchafft. 

Jacobus Appianus ein edler Herr zubiombino in dẽ 
Florentiniſchẽ Gebiet / ſahe ſein Kebsweib ſchwanger / 
amd bate die Statt Florentz und Siena zu Gevattern / 
als die Zeit der Geburt herzu nahete. Die Geſanden ka⸗ 


men mit groſſem Pracht und vielen Gluͤckwuͤnſchum⸗ 


gen. Was geſchihet aber? Das Weib brachte einen klei⸗ 
nen Mohren auf die Welte / und war ein Pfeiffer / wel⸗ 
cher ſich aus dem Staub gemachet / Vatter zu dem 
Kind. Die Herren Gevattern zogen wider zu rucke uf 
bleibe dem ze en — 
2941. empfang 
Rolloneus Hertzog in der Nordmandia (zuvor 
MNouſtria genanne)ift zu dem Chriſtlichen Glauben ge⸗ 
tretten / und har Caroli des einfältigen Tochter gefrey⸗ 
et / deßwegen auch dte Lehen von dem König empfan⸗ 
gen 2. Als ibm nun gefage worden / er muͤſſe 
des Königs Fuß kuͤſſen / wie damals gebraͤuchlich ger 
weſen / hat er ans Einfalt des Königs Fuß ergriffen 
und fo hoch aufgehoben / daß der Köntganrucke gefal- 
ten / welches aber feiner Linhöflichfeit zugeſchrieben 
worden. 
2942 
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2942. Gedult. 

Es erzehlen die Rabbinen von ihrem Rabbi Hillel / 
daß er in dem Bad geweſen /und von einem loſenGe⸗ 
ſellen heraus gefordert worden. Als er nun ſich ange⸗ 
kleidet uñ gefragt: Was wilſtu mein Sohn? habe er 
ihn verſpottet. Dieſes hat er zum oͤfftern mahl gethan / 
und ihn freundlichſt befragt: Was er feiner begehre? 
Das dritte mahl aber / als ihn der Bub verlachet / hat er 
geſagt: Nun ſehe ich was du begehrſt / du wilſt meine 
Gedult probiren / und habe ſich uͤber ſolchen Spott 
gantz nicht erzoͤrnet. 
2.943. Reuters Thorheit. 

Zu Tarracona hat der Pabſt einen Moͤnichen zum 
Koͤnig verordnet / welcher ſich einem Ritter gemaͤß / ex⸗ 
weiſen wollen / in die lincke Hand den Schild / in die 
rechte den Speer oder die Lantzen / und den Zaum des 
Pferds in dem Mund gefaſſt / daruͤber er von allen E⸗ 
deln verlacht und verachtet wordẽ / daß er das Koͤnig⸗ 
reich verlaſſen und wieder in ſein Kloſter gegangen. 
Alſo U ſich Feiner unterſtehen / was er nicht 
hinaus fuͤhren kan. 

2944 Rindlicher Gehorſam. | 

Fin DBatter hatte zween Schne uud als er ſterben 
wolte / ließ er den Aelteſten zu ſich kommen und ſagte: 
Mein Sohn weil du mir gehorſam geweſt / ſo ſetze ich 
dich zum Erben aller meiner Guͤter / und ſchaffe dir 
ſolche mit Erwuͤnſchung des Segen GOTTES. 
Der Sohn antwortete mein Herr Vatter / ich will 
hoffen ihrwerdet das eurige noch ſelber gebrauchen / 
und von dieſer Kranckheit geneſen. Zu dem an⸗ 
deru Sohn ſagte der. Vatter: Du ungehorfames 
Kind / dir verfchaffe ich.nichts als das Feld dar 
rauf der Balgen ſtehet / mit meinem Fluch tc. Der 
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Sohn fagte gleichden vorigen : Ich wuͤnſche da der 
Her: Datter wider genefe und diefes Geſchaͤfft (Gal⸗ 
gen) felbften gebrauche. Der Vatter aber ift geſtor⸗ 


ben und der Sohn wegen feiner Mißhandlung ge 


henckt worden. 
2948 Beiftlicye Güter begehren. 

Owen von Keuelive Pring von Powiis, wurde 
aus Gnaden zur Tafel gebeten von Henrich. IL. zu 
Shrenſburg / und ihme von dem König zu mehr 
Bunftbezeigung eines von feinen Brodẽ hingereicht ; 
foelches diefer Owen zu klein Bißlein zerſchnitt / und 
ſatzt es fofern von fich hinweg / als er kunte reichen 
oder langen / und aß fein langfam davon. Der König 
fragte / was er damit wolle ? autw: Ich machs wie 
mein⸗Herr Koͤnig / nemblich / der König lange und 
verlangte nach geiſtlichen Guͤtern / und einkommen⸗ 
den / und fein mit langer und langſamer Hand / daß 
mans nit fo lehr merckte / fo weit als er reihen konte. 

2949 Entbloͤſte Bruͤſte. | 

In Engeland war ein Hofnarr der redete mit je⸗ 
dermann durch Gleichniſſe:und als er eine Jungfrau / 
mit entbloͤſten Brüften/ ſahe fagte er: Woman eis 
nen folchen Zeiger aushenckt / da darff man Gaͤſte fee 
Ken und Wein zaͤpffen. 

2950. Namens Furcht. 


Als König Richard in die Morgenlaͤnder zog ie 


rufalem einzunehmen’ haben ihn die frembden Voͤl⸗ 
cker der maffen geforchten / daß auch die Muͤtter ihre 
heulende Kinder geftife : Seill Koͤnig Richard 
kombt! Wann auch den Tuͤrcken und Sarazenern 
ein Pferd ſchichter vorden und nicht fort wolte / ſpra⸗ 


— — —— 


den ſie: Der Koͤnig Rich. feye da? dergleichen 


wird auch von Sckanderbeck geſchrieben. 2551 
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295 Ir Rreummscher: - 

Es war einarmer blinder Dann in Warwick- 
fhire,aufden man hi:lee/daß er ſich wol auf des Him⸗ 
mels Wetter verſtuͤnde: Einmal aber riet Empfon 
ein groſſerZungendreſcher bey ihm vorbey / und fragte 
ihn ſpot tweiß: wann ſich der Soñen ſchein verandern 
wuͤcde? der Blinde / der deſſen loſe Handel wol wuſte / 
ſprach: Wann ein ſolcher Rrummacher / wie 
du biſt / gen ‚Himmel [bee 

2952. In Anwaltſchafft Namen gehenckt. 

Als der Feld⸗Marſchall Antoni Kingſtone in eis 
ner Empörung unter König Eduart in Engeland ci, 

nen Muͤllers Jungen / der fich vielleicht guter Mei⸗ 
nung halber/für den Muͤller felbften dargab / aufhan⸗ 
gen ließ / derfelbe aber erft unter dem Galgen ſagte / 
daß ers nicht waͤre / muſte er dochdaran. Bald dar 
nach wurd ihm erzehlt / daß hierinn unrecht verfahren : 
Es iſt gut / ſprach der Marſchall / dann er hätte 
doch — Meiſter keinen groͤſſern Dienſt 
thun koͤnnen / als daß er ſich fuͤr ihn hencken 
laſſen. 295 3.Pabftweblen. 

(18 Cardinal Farneſius bey Nachts zum Pabſt ge⸗ 
wehlet werden folte/fpracher: Gott liebt d:Kiecht 
mehr / dann die Finſterniß / kom̃t morgen / 
wanns Last iſt! Aber er kame des andern Morgens 
zu kurtz und zu ſpath / wie wol es noch ſehr fruͤh war. 

2954 die meiſten Stimmen. | 

Ihrer zween waren inder Wahl zu einem Ehren 

dienſt zugelangen: der erſte wilr Mme tuͤchtige Perſon / 
der andre aber ein ſchlechter Geſell: dieſe hatten glei⸗ 
che Stim̃en / biß auf einen groben und ungeſchickten 
Herrn / der die Wahl auf den ſchlimmſten ausſchla⸗ 
gen machte. Hiervon ſagte einer: Ich habe wol 
| Qq v gele⸗ 
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geleſen daß Eumonus und Ariſton cine Wette ver⸗ 
ſungen / und daß die Seiten Eumonis zerſprungen / 

welcher Thon ein Heuſchrecke / mir feinem Gezwitzer 

erſetzt / daß aber ein Eſel / ein Stimmwerck vollſtaͤn⸗ 
dig gemachet haben folrerift mir nicht bewuſt. 

. 295 $. Zehend und Beiftliche Güter: 

Es folte einem Beiftlichen ſein Zehend genommen 
werden / darwider fagte er mehr nicht / als die Wort 
der Schriffe: Joſeph verkauffte der Priefter 
geld nicht/ Dann es war von Pharao den 
— ‚gegebenidaß fie ſich davon nehren 
ölten. 1. Moſ 47/21. 

Erliche Soldaten ſpanneten einem Bauren ein 
Pferd aus / und gaben ihm ein beſſers darfuͤr: Der 
Bauer gedachte daß er auf den Tauſch mehr gewon⸗ 
nen,alswann ſie ihm / mie jener/ ein Laus fuͤr fein 
Pferd eingetaufcht. Es kamen aber die Schergen 
bald hernach / und nahmen ihm das von den Sol: 
daren geſtohlne Pferd mider ab. | 

2957. Zerlegers Endſchuldigung. 

Es zerſchnide einer eine fehr alte Henne / uud als 
er ſie nicht zerfchneiden konte / fagte er: Ich fehe wo . 
wir haben uns zu bald zu Tiſche geſetzt / und haͤtte 
dieſe Henne biß zu der Abendmahlzeit kochen 


ſollen. 

Es harte ein Ehefrau bey einem Dane, den aller 
Haͤßlichſten unter den anmefenden Freyern aufge 
nommen : Als er nun fragte wie er zu ſolcher unver⸗ 
dienten Ehre formen? ſagte fie: Darmit ich meis 
nem Manne Feine Aergerniß und Urſache 
zu eifern geßen möge: 295% 





der Geſchichte. 619 
2.959. 3anckfucht 

Als einer einem Gelehrten dev H. Schrifft einen 
ſehr zanckſuͤchtigen Brieff voller Schmaͤhwort zuſen⸗ 
dete / und inſtaͤndig eine Antwort begehrte ſchriebe er 
kuͤrtzlich die Wort des Apoſtels: Wer luſt zu ſtrei⸗ 
‚ten hat / der wiſſe / daß wir ſolchen © ebrauch 
nicht haben / und die Kirche Gottes auch 
nicht: dieſes war der Anfang und das Endbefagten 
Briefes. 2960. Zancken vermeiden. 

Ein Zanckfüchtiger Advocat handelte in feiner 
Schrift von Perfonalien, mit welchen er feinen Ge⸗ 
gner verfportere : Er aber fehriebe Dargegen: Es ſte⸗ 
beeiner erbarn Matronen uůͤbel an / wann ſie 
mit einer gemeinen Huren zancke. 

26 1.Stolg. | 

Es mahlte einer einem flolgen und ungefhichten 
Juͤngling einen Pfauen mit ausgefpannten Flügeln 
in fein Stammbuch / und ſchriebe darzu: 

Schoͤn wann er ſchweigt. 
Zuverſtehen / daß er gleich ſeye ſolchem wolbefederten 
ſtoltzen Vogel / ſo bald er aber anfang zu reden ſo hoͤre 
man / daß er ein verdruͤßlicher Vogel / der niemand nu⸗ 
sen / aber wol die Haͤuſer verderben koͤnne. Kein 
Heuchler kan fuͤglich ſchoͤn genennet werden. 
| 2.96 2.L Nutʒlicher Die l. 

Es hatte ein Dieb einen Beutel mit Geld ſamt der 
Guͤrlel / daran er hienge / geſtohlen / und als er auch eine 
Kuhe entfuͤhrt / bande er ſie mit der Guͤrtel an die Hoͤr⸗ 
ner / und gedachte nicht mehr an den Beutel Als der 
Tag anblickte / entrieſſe ihm die Ruhe / und kame mit 
dem Beutel in ihren Stall daß der Bauer wuͤnſchte / 
man möchte ihm alle Nacht dergleichen Diebsſtuͤck 
erweiſen. 2963« 


PT X. Runftquelle 
2963. Diebsfcherg. | 

In Holland wurden zween in Diebftall ergriffen! 
und verurtheilt/daß der eine mie Ruten ausgeftrichen! 


der andre folte gehenckt werden / als nun folches volle. 


zogẽ wurde / uñ der Dieb dieLeiter aufſteigen ſolte / frag⸗ 

te er ſeinen Geſellen: Peter / was ſoll ich deinen Vat⸗ 

ter und Duner fagen? Dieſer antwortete: Sag ich 

ſeye eines Seilers Tochter vermaͤhlet worden / und du 

habeſt auf meiner Hochzeit den erſten Reyen gedantzt. 
296 4 Vertrauen auf Gott. 

Ein junger Bauer begehrte an ſeinen Junckern / 
(welcher ſehr reich und doch ſich nicht geheuratet / weil 
er beſorgte / daß er kein Weib ernehrẽ konte) ein Suͤm⸗ 
mer Korn zu borgen / biß auf dieErnde. Der Juncker 
fragte: Worzu er das Korn bedoͤrffe?der Bauer ſag⸗ 
te daß er ſich unlangſt geheuratet / und nun nichts zu 
zehren habe. Der Juncker fragte ferners / wie er das 
Hertz gehabt / ſich zu heuraten / nũ ihm getraut ein Weib 
zuernehren / da er doch einen Edelmann wiſſe / der 200 
Thaler jaͤhrlich Einkommens habe / und traue ihm 
fein Weib zu freyen / wegen der groſſen Unkoſten / ſo ein 
Hausweſen erfordre. Ey antwortete der Bauer (nicht 
wahnend / daß er von ihm ſelbſten redete / Das muß 
gar einSchelm ſeyn / daß er unfern liebẽ Gott 
nicht glaubt / von welchem wir alleSonntag 
ſingen: Er wird uns allezeit ernehren. 

2.965. Marſchall Befehl. 

Hertzog Wilhelm in Beyern hatte einen ernſtlichen 
Marſchall / uñ als auf eine Zeit ein Neuling bey Hofe / 
die ihm angewieſne Stelle nicht beſttzen und viel un. 
gereimter Höflichkeit gebrauchen wolte / fagte ihm der 
Marſchall: Verſteht ihr mein Ambt — 
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ich / ſe nehmt meinenStab/und fegt euch hin / 
wo ihr wolt. Der Gaſt erſchracke und gehorſamte. 

2966. Gefaͤhrliche Schiffahrt. 

Churfuͤrſt Friederich uũ Johannes Gebruͤdere / Ders 
tzogẽ zu Sachſen / fuhrn auf der Elbe nach Wittenberg / 
und wurde ihr Schiff dermaſſẽ mit Eiß zerſtoſſen / daß / 
als ſie ausſteigen der Bodẽ darvon ſchwame. Darob 
ſprach der Churfuͤrſt: Wir muͤſſen bekennen / daß uns 
Gott ſonderlich erhalten / darfuͤr wir ihm auch hertzlich 
dancken: daß aber das Schiff fo lang gehaltẽ / biß wir 
ausgeſtiegen / fuͤrchte ich / daß nach unſerm Tod das 
Hauß Sachſen groſſe Noht leiden werde 

27. Æin liſtiger Diebſtall. 

Es hat ein Kauffherr zu Borlogne einen ſilb ern Bes 
cher. machen laſſen / welchẽ er durd) des Goldſchmieds 
Jungen / nach Hauſe ſchickte: Der Jung truge das 
Trinckgeſchirr unverdeckt daher / und zween Beutel⸗ 
ſchneider machtẽ einen Anſchlag darauf / nach dem ſie 
geſehen / wo das Haus des abweſenden und auf dem 
Marckt ſehr beſchaͤfftigen Kauffmans. Solchen nun 
zubefomen/kaufften > eineLampreden / nũñ brachte der 
eine den Fiſch in das Hauß der Frauẽ / ſagend / daß ſol⸗ 
chen ihr Herr ſende / auf das Mittagmahl zuzurichten / 
weil er einen guten Freund mit nach Hauſe bringen 
werde : benebens begehrte er wegen ihres Mañes den 
Becher / weilder Goldſchmied fein Wappen darauf 
ſtechen folleı und beſchwatzte die einfältige Frau daß 
fie den Becher/gegen den Fiſch / aushändiger : Wie ihr 
der Mann gedancker/ iſt leichtlich zu ermeſſen. 

| 2968. Befunden But. 
Es hatte einer zu Florentz einen Beutel mit 230° 
Kronenverlohren/ und ſchluge mir — J 
— | vo 
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Großhertzogens / an: Wer ihm dẽ Beutel mit dem Gel⸗ 
te bringẽ werde ſolte die zo. kronẽ zu einer Verehrung 
haben. Es brachte den Bentel ein armes Weib / welche 
ihn gefunden / behielte aber die zo. Kronen zu Hau⸗ 


ſe / und als ſolches der Geitzhals ſahe / ſagte er / daß er 


ſich geirret / und daß in allem 300. Kronen indem 
Beutel geweſen: daruͤber kamen fie für den Hertzog / 
welcher beede Theil anhoͤrte / und den Geitz zu beſtraf⸗ 
fen / ſagte: weil in deinem Beutel 300. Kronen gewe⸗ 
ſen / ſo iſt es dieſer mir den 280 nicht / ſondern du magſt 
ſehen / wo du deinen Beutel findeſt / dieſen ſoll diß ar⸗ 
me Weib behalten. 
2969. wunderliche viel Pfaͤle von ei⸗ 
| nen: Pferde. 

Blondel / ein berühmter Fagendichter in Franck⸗ 
reich / war in des Grafens von Soiſons Lingnade ge» 
fallen / daß er ihn ſeines Landes verwieſen / weil er gar 
zu grobe Schertzreden fuͤhrte / dardurch er bey ſeinen 
Unterthanen in Verachtung geſetzet wuͤrde / x. Ale 
nun dieſer Blondel wuſte / daß der Graf auf einer Rai⸗ 
ſe bey einem Wald vorbey reiten wuͤrde / ſtoche er ſein 
Pferd/thare das Ingeweid daraus / und ſetzte ſich alſo 
darein / daß die vier Fuͤſſe des Pferdes aufgericht zu ſte⸗ 
ben kamen. Der Graf kame den Weg / und ſahe den 
Narren in dem Pferd ſitzen / ſagend: Ob er dañ nicht 
wiſſe / daß er ihm das Land verbotten: Ja / ſagte er / a⸗ 
ber ich habe gehoͤrt / daß ein jeder in ſeinen vier Pfaͤlen 
ficher ſeye / deutend auf des Pferdes aufgerichten Fuͤſ⸗ 


ſe: Der Graf lachte ſeiner und lieſſe ihn mit einem 


ſtarcken Verweiß lauffen. 
270. das erkauffte Land. | 
Dorgleichen gluͤckte nicht ge den 
| Nertzog 


in ni 





der Befcbichte 613 
Hertzog von Ferarra in das Waſſer geworffen ihn 
Das Fieber abzufchrecfen / und harte zuvor Fifcher ber 
ſtellt / die ihn wieder gefiſchet. Als er nun deßwegen 
fluͤchtig gehen muſte / kauffte er in dem Parmiſaniſchẽ 
ſo viel Waaſen / daß er darauf liegen konte / uͤber den 
Kauff nahme er eine glaubwuͤrdige Urkund / legte die 
Waaſen / auf einen Karn / und lieſſe ſich nach Ferarra 
fuͤhren / ſagend er waͤre auf ſeinem Lande. Der Hertzog 
aber befahle man ſolte die Raͤder von ſeinem Karn 


zerbrechen / ſo wuͤrde er auf das Fararriſche fallen / wie 


auch geſchehen / und iſt er von den Schrecken des To⸗ 
des / als ihn ‚der Hencker mit einen Stab geſchlagemn 
ploͤtzlich zu ſtarr tod zur Erden gefallen. 

2971 Haͤuſer befẽe eſſeln. 

Ein Bauer wurde von ſeinem Edelmann ſehr hart 
gehalten / daß er endlich darvon lauffen muſte / bevor 
aber bande er fein Haus an vier Pfaͤle und ſagte / daß 
er fonften fürchte 7 es möchte ihm nachlauffen / und er 
deßwegen noch mehr gepreſt werden. 

2972. Rram der Weißheit. 

Ein Kauffmann hatte einen groſſen Laden aufg⸗⸗ 
ſchlagen / md feine Wahren darinnen / ſondern ſagte: 
daß er die Weißheit verkauffte. Ein Bauer wolte fire 
einen Groſchen haben / dem gabe er die Lehre: Wann 
du ſchlaffen geheſt / ſo ziehe deine Strimpfe nicht mit 
dem Zaͤhnen ab / dann es wird dir ſonſten der Geſtanck 
in die Naſen kemmen. Ein Edelmann wolte fuͤr ei⸗ 
nen Gulden Weißheit haben: dem fagteer + Ersörnt 
euch nicht / wann ihr über Tiſche ſitzet / und lebet froͤlich 
in euren Beruff; behaltet auch mehr / als ihr wegſchen⸗ 
cket. Alſo gewahne er mehr Geld ohne Verlag / als 
andre mit theuten Wahren. 
j 4927 3* 
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2973.vermeinte Derwundung. 

Es fame ein Student für eines Schmieds Thuͤr / 
der eine faubre Frau hatte. Der Schmid wolte dieſen 
einen Poſſen reiſſen / kauffte einen frifchen Hering / und 
ſchlaͤgt ihn bey der Nacht darmit ſo ſtarck in das 
Geſicht / daß er vermeint / er ſeye verwundet / weil der 
Backen naß und ihn ſchmertzte. Als nun der Barbie 
rer keinen Schaden ſahe / kehrte er mit Verſpottung zu 
vucke / und wurde mit der Heringsſchelle ſehr vexiret. 

2974. Neujahrsgab. en 

CarolusIX,. König in Navarra war 10. Jahre? 
alt / und forderte von feinem Schagmeifter eine Sum⸗ 
ma Geldes / darmit feine Hofleute zu verehren. Der 
Schatz meiſter gabe ihn ſehr wenig / und ſagte ihm ee 
ſolte ſich erinnern / daß er ein ſehr armer Koͤnig ſeye. 
Dieſen nun zu ſchanden zu machen / ſchickte er einen 
Edelknaben / er ſolte bey allen Herren und Edlen / ein 
Almoſen der Gotteswillen zuſammen betteln für den 
Koͤnig / damit er jedem wieder eine Neue Jahrs Ver⸗ 
ehrung ſchicken koͤnne. | | 

275. Zinßzahlung. 

Ein armer Mann wohnte in eines reichen Schin⸗ 
ders Hauſe / uñ als er ihm ſeinenZinß gebe ſolte / kauff⸗ 
te er einen Gaͤnsbauch / thaͤte das Geld hinein / und 
ſchickte ihm die Gans zu einer Verehrung wegen der 
Nachwart / vermeinend / daß er dag Geld ſchon darin⸗ 
nen finden wuͤrde: Der Geidhals aber verkauffte die 
Gans / und wolte ſeinen Hauszinß haben: dariiber 
kamen ſie fuͤr den Richter und wurde der Geitzige 
Sachfaͤllig. 

2976. Bahlungs Vermittlung. 

König Henrich der IV. in Franckreich / hatte den 

J | Gebrauch 


f 
| 


— 


N 
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Gebrauch / daß er niemand gerne zahlte /und gabefei- 
nem Schagmeifter das Loß / er ſolte fein? Geld gebeny 
ob er es gleich befehle / wann er nicht an den Bart greife 


fe. Diefes erfundfchaffte einer von den Schuldnerny 


— 


— 


und als er ihn zu bezahlen befahle / fagte der Schalcke 
E. Koͤn. Mal in Unterthaͤnigkeit umb Verzeihung; 
Sie haben eine Broſam indem Bart hangend! dar⸗ 
uͤber arieffe der Koͤnig anden Bart / under befame 
fein Sep. | 
2.977. Zaͤhn ausreiffen. 
Ein Schmid bande feines Geſellens Zahn / der ihn 
fehr fchmersee an einen ſtarcken Faden / gange hernach 
mit den gluͤenden Zangen gegen ihn / daß er zu ruͤcke 


weichen / und den Zahn ſelbſt ausreiſſen muſſte. Alſo 


— ,_ı = =» — — — — 


— — 


werden ihrer viel genoͤhtiget / daß fie wollen muͤſſen / 
X 


was ſie lieber enthoben waͤren. 

2978. Vermittlung des eignen Nutzens. 

Pabſt Inlius der II. harte einen Affen / welcher ſahe / 
daß die Hofburſch Kaͤſten in die warme Aſche gelegt / 
weil ſie ihm aber zu heiß / ergriffe er die zween Fuͤſſe der 
bey dein Feuer ſitzenden Katzen / und zogen die Kaͤſten 
darmit heraus. Alfo wollẽ ihrer viel mit andrer Scha⸗ 
den ihren Nutzen ſuchen. 

2979. Naſcher Liſt. 

Fin Geſell ſahe in der Schuͤſſel ein gutes Bißlein 
liegen / und fange an von des Himmels Lauff zu reden / 
wie ſich ſolcher gleich der Schuͤſſel drehete / und nach 
dem er dieſelbe zweymal herumb gedrehet kame das be⸗ 
ſte fuͤr ſein Ort. 

2980. Schlaͤgverehrung. 

Ein Danger fange nechſt Florentz einen ſehr groſſen 

Hecht / den wolte er den Groß * verehren / der Tra⸗ 
r bant 


\ 
\ 
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bant aber wolte ihn nicht hinein laſſen / er verſpreche 
ihm dann den halben Theil, feiner Verehrung · Dem 
Hertzogen beliebte das Geſchenck und befahle ihm oo 
Ducaun zu bezahlen ʒ Er aber bate nur umb yo Du⸗ 
caten und so Schläge mit einem Pruͤgel / weil er dem 
Trabanten die Helffte feiner DBerehrung iugefagt. 
Dieſes verwunderte den Hertzog ſehr / ieſſe ihm die. 100 
Ducaten und dem Trabanten ſo viel Stoͤſſe geben / 
jagte ihn auch gar vom Hoſe. 

2.98 1. Ein kuͤhnes Teſtament. 

Ein reicher Mann zu Venetig / kame in groffe Ar 
mut / ind hatte doch die Kuͤhnheit / daB erden Hertzog 
areinen Erben feiner Verlaſſenſchafft einſetzte / mit 
unterthenigſter Vitte / ſeine drey Töchter su verſorgen 

und aus zuſteuren. Der Hertzog hat die Erbſchafft an⸗ 
getretten / und die Toͤchter wol verheuratet. 


2982. Fiſchzeitung. 

Ein Schalck hatte Heine Fiſchlein für ſich /und ſahe 
die groͤſſern oben ſtehen / deßwegen hielte er einen zu 
feinem Munde / zu dem Ohr und machte der Geberden 
fo viel / daß man ihn fragte: Was er mit dem ſtum⸗ 
men Fiſche fuͤr ein Geſpraͤch hielte? Er ſagte / mein 
Barker iſt leider in dem Waſſer erſoffen / nd ich frage 
ob ihm nichts darvon wiſſend Er ſagte nein / ſeye noch 
su jung und klein / man muͤſſe die aͤltern und groͤſſern 
Fiſche fragen. Alſo legte man ihm von dem groſſen 


auch für 


Ein Krämer fange in einem Wald / ſo gut er moch⸗ 

te / ob er wol eine fehr fchlechte Stimme hatte. Dies 

ſem begegnete eine Holtztraͤgerin und weinte: Er frag⸗ 

te; was Urſachen fie zu weinen habe? Sie ſagte: 
| 
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ich beweine meinen guten Efelrden mir der Wolff ges 
freſſen / und hat er fehreyen können / wie ihr Jenumd ge“ 
füngen habt. | 

2 984. Überfegte Wahren. 


= 


Fin Schwertfeger brachte. einem frembden Edel⸗ 
mann eine Scheide über kinen Degen und begehrte 
darfuͤr 2 Reichsthaler. rt Edelmann ſahe / daß er 
ihn uͤberfetzen woite / nahme den Degen / und gabe ihm 
die Scheide wieder / ſagend: Da haſt / was dein iſt / und 
ich was mein ift/fo find wir geſchieden · Weil nun die 
Scheide zu teinem andern Degen recht war / muſte er 
nehmen / was billig ware | | 


2985. Saufen  _ _, 

Ein Beichtvatter u Nom hörte daß alle Schwei⸗ 
tzer beichteten / daß ſie ſich vielmals voll geſoffen / aher 
Fame er auf den Wahn / es muͤſſte eine groſſe Ergoͤtz⸗ 
lichkeit bey dem Sauffen ſeyn / und probierte es auch 
einmal: Als ihm aber nachgehenden Tages ſein Haubt 
ſehr weh thate / und vor der Speife Eckel hatte / hielte er 
das Volfauffen fuͤr eine ſolche groſſe Marter / daß er 
es den Schweitzern zu einer Buſſe auferlegte / Die fie 
jedergeit soilligft übernahmen, und dieſelbe eiferigft 
ausrichteten. | 

2986: Diebelift: 

Es wolte einer ein Wambs ohne Gelt kauffen / leg 
te feinen Mantelh nieder / und als er das Wambs an⸗ 
gezogen / luffe fein Geſell / zu folge genommener Abre⸗ 
demiedem Mantel darvon / und er ihm nach; beede 
ſollen noch wider ommen, | 

2987. Hanrey. 

Es harte ein Eheweib zu Neapoli einen Papegey/ 

der ſagte ihr nach / was fie ihm vorſagte : Als nun eine 
Rrij verdaͤch⸗ 
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verdaͤchtige Perſon werben ſpatzierte machet ſie den 

Papagey ſchreyen: Hanrey i Hanrey! Dei vermeint⸗ 
lich Beleidigte ſagte: Dieſer Vogel ſihet mich 
fuͤr euren Mann an. 7 x 
298 —— — 
Es ſahe einer einen ndianiſchen Haanen und ei⸗ 
ne Henne / welche ſich ſehr bruͤſtteten und mit ihrem 


duůncken / es iſt dieſer Thiere / welche mit Federn umb⸗ 


gehen Eigenſchafft / daß fie nicht hoch fluͤgen koͤnnen / 


und doch fo ſtoltz ſind / daß man ihr lachet. 


n. 

Als die koͤnigliche ſpanniſche Braut durch Mei⸗ 
land gefuͤhret wurde / und derſelben Satt koͤniglicher 
‚Statthalter die Einkehr genommen / hat er ſich bey 
dem Abſchied vernehmen laſſen / daß ihr Koͤnigl. 
Majeſt. zu Genua ſtattlicher und koſtbarer gehalten 
Perden moͤchte / weil Diefelbigen von Adel / die Tape⸗ 
gen Beree und Tiſchgeraͤtlein einander zuleyen pfleg⸗ 
ten. Gegenwaͤrtiges aber wäre alles fein eigen’ 1» 
Der Hertog Doria/beymelcem die Königin u Ge⸗ 
nun ihre Einkehr nahme / wurde dieſes durch einen 
Edelknaben verſtaͤndiget / nũ lieſſe Aber alle ſeine Thuů⸗ 
von ſchreiben In Diefem Zanſe iſt nichts ent⸗ 

leßnt. (Eneftacafa no ay cofa preftada.) 
25990. Alte ‚nenne Zeitung. 
Es hatte einer zu Paris’ an ſtatt einer neuen Zei⸗ 
tung druckem laſſen den Verlauff / wie König Fran- 
‚eifcusl. die Statt Meiland eingenommen, Als nun 
‚ein jeder ſolches für ein nee Zeitung herumb Mn 
| hören: 
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‚hören : Die Eroberung Meiland / durchdie Waffen 
des aller Chriſtlichſten Königs ze. Haben fich ihrer 
viel dardurch betrogen gefunden. 
2991+ Tyrannifcher Undanck. | 
Bernabo Viſconti Hertzog zu Meiland ſpatzierte 
einen engen Weg an dem Fluß Po und begegnete ei⸗ 
nen Eſeltreiber / welcher nicht weichen / und nicht zu 
rucke konte / ſtieſſe deßwegen ſeinen beladnen Eſel 
in den Fluß / und machte dem Hertzog Weg: Der Her⸗ 
tzog aber war ſo undanckbar / daß er den Eſeltreiber 
auch lieſſe hinein ſtuͤrtzen / ſagend: Ich will nicht / 
daß ein gemeiner Mann ſich ruͤhme / er habe 
mir eine ſondre Hoͤflichkeit erwieſen. 
2.752992. Hofe Schuld. | 
Es wartere-ein fpannifcher Ritter feiner Liebſten 
langeZeit auf; Sie aber wolte feiner feine Gunſt habe: 
Als er ihr nun auf einen Abend eine Mufic bringet / 
und ſie ungefehr einen Spreuerfack an Dem Fenſter 
fande / leerte ſie ſolchen aus / und fprengte die Sprener 
auf die Muſicanten. Hierob ſagte der Ritter: Laſſt 
uns zu frieden feyn/ ich ſehe wol / daß wit an 
boͤſer Schulde Haberſtroh nehmen müffen. 
x 2993. Ancora: Anna, 
Es harte einSpanier eine Bulfchafft Anna genanır/ 
der ſendete er einen Ancker und inder Mitten deſſel⸗ 
bigen ein Hertz / mit der Beyſchrifft: 
Der Anfang (An) und Das End (a) giebt 
deutlich zu erkennen / | 
Wer mein verliebtes „erg macht in der 
mitten (des Andfers)brennen 
‚2994. Beſtaͤndigkeit: Unbeſtaͤndigkeit. 
Ein wolbekannter Fuͤrſt iſt zn des Könige in F. 
Kr ij Seiten 


630 x. Runſtquelle | 

Seiten gerretten ı und: har etliche Muͤntzen pregen 

laſſen / auf welchem eine Hand mit einem enthloͤſten 

Degen / und der Obſchrifft: E22 
Die Scheid: ift nun verbrennt _ 

Als erraber kurtze Zeit hernach wider andres Sin⸗ 
nes worden / und zn den: Feind ſich gewendet / hat 
man geſagt: Der N. hat ihm eine neue Scheide zu 
ſeinen Degen machen laſſen. 

2995. Unbeſtaͤndigkeit. | 

Ein er tiefe einen Faden Haſpel mahlen / 

pe ydder-zafpelumndich der guh 
r und ich der Fu 

Zu Ans I daß feine Bulfchafft ſich unbeſtaͤn⸗ 
dig zu andern kehre / er aber -verbleibe einen alg den 
andern Weg beſtaͤndig. Die Jungfrau ſagte / daß 
ſie nach ihres Stands Gebuͤhr verfahre / wie ſolches 
der Haſpel deute : GEr aber habe ſo viel Hirn in dem 
Kopf / als der Haſpe im Fuß. 

2996. Ungezehltes Belt borgen. 

Fin Lehrmeiſter zu Toledo entlehnte schen Duca⸗ 
een von einem reihen Dann / weicher fie in einen 
Beuselbrachte und fuͤrzehlen wolte : Der Entnehmer 
aber. uahme den Beutel mit dem Geit unge ehlt. Als 
ſolches der Herleiher ſahe / fagte er / daß leichte Dur 
caten darunter / und ſchwatzte ihm alſo den Beutel wi⸗ 
der aus den Handen / ſagend: Wer das Gelt un. 
gezehlt — begehret vermutlich nichts 
— zu Geben / gange alſo mit feinem Gelte 

rvon.· | 
2997. Fehler entfchuldige: Bildungskrafft. 

Ein gelehreer Student / wurde von einem groben 
Geſellen in feines Schreiben gehindert / daß . 

Ä er 
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Fehler begienge / und als er ſolches eintr aͤchtig wur⸗ 
de / ſagteer: Mir geſchihet wie den Hennen / wel⸗ 
che uͤber den Eyern figen / und von dem Geyer er⸗ 
ſchroͤcket werden / daß fie (mie Avicenna 1.6. deani- 
mal beglaubet / Huͤner mit Geyerskoͤpfen ausbru⸗ 
ten. Der Eſel / welcher mir hinderlich geweſen / hat 
mich auch einen Hausfehler begehen machen. Mi- 
chaelMedical.deredta in DEULM fide ſchreibet / 
daß die Tauben / wann fie ob den Eyern ſitzen / und 
eine Schlange ſehen / nicht Tauben/fondern Schlan⸗ 
gen ausbruten / dergleichenerzchle Helmontius ‚daf 
ein Weib / welche einen Mbelrhäter enthaubten fehen/ 
ein Kind ohne Kopf zur Welte gebohren habe» 
2998. Richterfireit. | 
Ein Jung harte in einem K lofter gediene/ und als 
ihn die Moͤnichen nicht zahlen wolten/ verklagte er fie 
bey dem Schultheiß: Der Schultheiß läfftihren Pri⸗ 
or erfordern und bittet fie woltẽ doch dem armẽ Tropfs 
fen feine £ohn nicht vorenthalten. Der Prior fagte/ 
daß er der Beiftlichen Richter nicht wäre; 
bätte diefer zu Klagen möchte er fich bey dem 
Bifeboff anmelden welcher ihmRecht ſchaf⸗ 
fen würde. As fre nun aufihrenZfeln/auf welchen 
fie gekommen / zu ruͤcke raifen wolten / da hatihnen ei 
ner die Eſel hinweg geritten / deßwegen beklagten ſie 
ſich bey dem Schultheiß mit Bitt auszuſenden und die 
Eſel ſuchen zu laſſen. Der Schultheiß war ein Schalck / 
und ſagte: Ich bin der Eſel⸗Richter nicht / ihr 
moͤcht euch bey der Eſel Oberherren anmel⸗ 
den / er wird euch Recht verſchaffen. 
2999. Affen. 
Es lieſſe einer von Liſbona Affen bringen / und 
Kr iii ſchriebe 
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ſchriebe 102 Scimie (ein oder zween) Affen ſolte man 
ihm mit nechften Schiffen fenden der Kauffmann 
verftande 102 / und ſchickte zy auf einmal / mie Ver⸗ 
melden / daß er dieſes mahl mehr nicht bekommen 
feinen. 

3000 Teffamen. 

Eine reiche Wittib harte die Jeſuiten zu Neapol⸗ zur 
Erben eingeſetzt: Ihre arme Freunde aber gaben hr 
ſo viel gute Wort / daß ſie noch ein Teſtament maͤch⸗ 
te / und ſie zu Erben ihrer Verlaſſenſchafft benannte / 
Nach der Wittib Tod / iſt die Sache fuͤr die Obrig. 
keit gelangt / und ſind die Jeſuiter ſachfaͤllig worden / 
die Befreunden aber haben den Obſieg Rechtens er⸗ 
halten. Liber ſolche Begebenheit ſchriebe einer b 
Nachts an ihr Kloſter: A qui eftan los Padres de 
viejo Teſtamiento, los quales no tienen parte al 
nuevo. Hier wohnen die Vaͤtter des Alten 

Teftaments / welche feinen Antheil an 
dem Neuen haben Belleys aux fuc- 
cez differentz f. 524. | 
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Dritten Tauſends. 
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Druckfehler. 
Die erſte Zalbedenter das Blattdie 
J zweyte die Zeil. | 
KON Quellen haben/nicht wenig Druckfehler ber 
NXtruͤbt / 2. Vorred. Zeil 16. verbrüchlich / corrige 
unverbruͤchlich. id. 3. 6. hijos, und Zr 8. bueros für 


2 ?N0S. Bl. 7» 2 4+ Tdan. Tean. Bl. 84» 8. Zuan. 
ar Tuan. Zeil 22. Sucundaneam für Succedaneam. 


DI. 178.3. 7, de: di Bl. 238. 28. Heraando für Her- 
nando Bl. 240, 14 adde in kurtzen / Zeil. 16.Calas: 
Callais Bl. 254. lin. ultim. pflegte ließ ſuchte. 287. 
22. Ramirez de'Reij. 285,14.Bauda : Banda 296.30. 
MON: moy. 3 4.llena.4438. 24. Schaden : Schatten. 
460. 6. Inconjultus : 25. Fey. 456.12, in: ou. Zrand: 
Grand. 463.20. n'yl’un n'yl’autre, 292. 1. licer ta- 
seat, 494 24 Bacchw. 589% 24. Conte : Comte 
622. 13. viel: vier : Die uͤbrigen Er- 
rata wolle der guͤnſtige Leſer felbiten 
Corrigiren. 
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